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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

M. Albreeht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 7. Januar 1902. Nr. 1. 

Inhalt: Scbönie, Ueber Poroosan-Impfungen. — Sator, Merkurialismus 
beim Rind. — Kftppel, Beitrag zur Zungenaktinomykose. — Re¬ 
ferate. — BBebersehau. — »Personalien. — Gauvereammlung West- 
rioher Thierärzte. — Inserate. 


Ueber Porcosan-Impfungen. 

Von Bezirksthierarzt Sohönle, Pegnitz. 

Das Für und Wider spielt bei den Impfungen gegen die 
Rothlauf-Seuobe immer nooh eine bedeutende Rolle, je nach¬ 
dem die günstigen oder ungünstigen Resultate vorherrschend 
sind. Darum erscheinen Mittheilungen auf diesem Gebiete 
immerhin erwünscht. 

Im Jahre 1898 versuchte ich in meiner früheren Stellung 
als Distriktstbierarzt in Unterfranken* mit Poreosan zu impfen, 
damals wurde der Impfstoff noch in flüssiger, dicklicher Form 
von der Fabrik aus geliefert, was das Impfgeschäft nicht be¬ 
sonders günstig beeinflusste. Ich impfte in einem bereits ver¬ 
seuchten Stalle vier Schweine und zwar zwei Stück im Lebend¬ 
gewichte von je ca. 66—70 kg, die beiden anderen von je 
ca. 20—25 kg. Ein kleiner Theil Impfflüssigkeit ging während 
des Impfen» in Folge der Unruhe der Thiere und der dick¬ 
lichen Oonsistenz des Impfstoffes verloren. Die vier Schweine 
waren zur Zeit der Impfung fieberlos und munter. Schon 
nach zweimal 24 Stunden zeigten die älteren Schweine Er¬ 
scheinungen des Rothlaufs, verschieden grosse blaurothe 
Flecken über den ganzen Körper, sowie verminderte, jedoch 
nie ganz sistirte Fresslust, dabei verkrochen sie sich in der 
Streue, hatten schmerzhafte Gelenke, sowie eine Mastdarm¬ 
temperatur von 41—41,5 Q 0.; dies dauerte drei Tage lang an. 
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Nach Yerflu88 von 5—6 Tagen waren die Krankheitserschein¬ 
ungen in der Hauptsache verschwunden, die Thiere zeigten 
wieder Presslust, aber noch etwas Steifigkeit in den Gliedern. 

' Die beiden jüngeren Schweine erkrankten am dritten und 
vierten Tage nach der Impfung und zwar sofort in bedenk¬ 
licher Weise. Die Thiere verkrochen sich in der Streue, 
stöhnten, Versuche sie aufzutreiben wurden mit Geschrei be¬ 
antwortet, sie zitterten am ganzen Körper, zeigten eine fast 
diffuse, aunkle Röthe über den ganzen Körper. Mastdarm¬ 
temperatur stieg bis zu 42° C.; der Herzschlag war pochend, 
ungleich, die Lidbindehäute hoch geröthet, die Fresslust gänz¬ 
lich aufgehoben. Fast volle drei Tage dauerten diese Krank¬ 
heitserscheinungen an, dann nahmen die Thiere ab und zu 
im Liegen etwas Milch oder Wasser, eines derselben machte 
sich an frische Rasenerde. Allmählig verschwanden auch 
die verschiedenen Körperfärbungen, die Temperatur fiel ab, 
die Fresslust stellte sich wieder völlig ein, jedoch bestand 
noch Heiserkeit und Unvermögen, von selbst vom Boden sich 
zu erheben. Letztere Erscheinungen blieben in mehr oder 
weniger hohem Grade noch längere Zeit bestehen, ja ein Thier 
beköndete noch nach Verfluss von sechs Wochen noch 
Schmerzen in den Gliedern und blieb nach der Aussage des 
Besitzers „krämpfig“. Im Ganzen genommen blieben alle 
beiden Thiere in ihrem ferneren Wachsthum zurück, während 
die älteren Thiere sich normal entwickelten und anmästeten. 
— In Folge dieser schweren Erkrankung der zwei jüngeren 
Schweine war es mit der weiter beabsichtigten Impfung vor¬ 
bei. Mehrere Schweinebesitzer hatten die kranken Thiere 
gesehen und wollten von der Impfung ihrer Schweine nichts 
mehr wissen, obwohl sie durch Rothlauf schon erhebliche 
Verluste erlitten hatten. 

Im Herbste 1900 hatte ich nun in einem Distrikte meines 
gegenwärtigen Bezirkes wiederholt Gelegenheit, die Rothlauf- 
Seuche in umfangreicherem Grade zu beobachten. Ich impfte 
deshalb Ende Oktober und Anfangs November an je einem 
Tage ca. 40 Schweine im Alter von 2—16 Monaten. Der 
Impfstoff stammte von der chemischen Fabrik Weiler-ter 
Meer in Uerdingen a./Rh. und befand sich in fester und 
haltbarerer Form mit der Gebrauchsanweisung, dass eine 
Tablette für ein Thier berechnet und solche in Wasser zu 
lösen sei. Geimpft wurde abwechselnd am Ohr und Hinter¬ 
schenkel. — Bei meinem . Kontrollgang am siebenten Tage 
nach erfolgter Impfung fand ich zunächst lauter zufriedene 
Gesichter bei den Schweinebesitzern, denn die geimpften 
Thiere waren in ziemlich guter Verfassung, nur bei einzelnen 
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war noch leichte Rothfärbung, verminderte Fresslust und 
geringe Schmerzäusserung in den Gliedern zu bemerken. 
Verendet war keines der geimpften Thiere und nach Angabe 
der Thierbesitzer hatten einige der Thiere nur 1—2 Mahl¬ 
zeiten nicht recht gefressen, einzelne wieder etwas rothe 
Flecken bekommen, die Fresslust aber nicht versagt, sonst 
war Besonderes an den Schweinen nicht zu bemerken gewesen. 
Die Zufriedenheit über den Impferfolg war auch dadurch er¬ 
klärlich, weil seit der Impfung mehrere andere nicht geimpfte 
Thiere in den betreffenden Ortschaften erkrankt und verendet 
waren. Die Seuche dauerte an, während sich die geimpften 
Thiere im besten Wohlsein befanden. Auch zwei junge, in 
der Entwicklung zurückgebliebene Schweine, sogen. „Kümmer¬ 
linge“, waren geimpft worden und wuchsen nun nach der 
Impfung zum Erstaunen der Besitzer viel besser. 

Im verflossenen Sommer sowie im Herbste 
impfte ich nun innerhalb dreier Wochen ausser in den früheren 
Ortschaften noch in drei weiteren Ortschaften des Bezirkes, 
wo ebenfalls die Rothlauf-Seuche stationär war, ca. 130 Stück 
Schweine im Alter von zwei Monaten bis zu 2 */4 Jahren. 
Die kleineren Thiere wurden am Hinterschenkel, die grösseren 
am Grunde des Ohres geimpft. Unter diesen Schweinen 
waren auch Zuchtsauen, welche zur Hälfte trächtig waren, 
und solche, welche kurz vorher abgesäugt hatten. Es traten 
die nämlichen Krankheitserscheinungen, sowie der gleiche 
Impferfolg wie vorher ein, keines der Impflinge verendete an 
lmpfrothlauf, auch später erkrankte von den geimpften Thieren 
keines an der Rothlauf-Seuche, obwohl beständig einzelne 
Fälle von Rothlauf-Seuche, öfter ganz nahe an den lmpf- 
stallungen, auftraten. 

Warum ich die Porcosan-Impfung den anderen Impf¬ 
methoden vorzog, ist erklärlich durch die bequeme, nur ein¬ 
mal nothwendige Arbeit, was bei den oft sehr weit entlegenen 
Ortschaften sehr zu schätzen ist, desgleichen ist die leichte 
Lösbarkeit der Tablette in 8—10,0 destillirtem Wasser 
nicht zu unterschätzen. Ich werde deshalb diese Methode 
vorerst beibehalten. Wenn nun diese Methode auch noch 
Uebelstände besitzt, so haben ganz gewiss die anderen dies¬ 
bezüglichen Impfmethoden auch ihre Schattenseiten, und wenn 
Thierärzte schlimme Erfahrungen mit Porcosan erzielten, so 
haben wieder andere, wozu auch ich gehöre, bis jetzt gute 
Erfolge zu verzeichnen, ln diesen vorliegenden Fällen dürften 
doch dem Porcosan Immunitätseigenschaften nicht abzu¬ 
sprechen sein, da ja die geimpften Schweine von nächster 
Rahe aus dem Ansteckungsstoffe ausgesetzt waren und rings- 
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tim uogeimpfte Thiere an Rothlauf-Seuche starben. — Ich 
bin ganz mit dem in Nr. 45, Jahrgang 1899, der Wochen¬ 
schrift für Thierheilkunde und Viehzucht von Herrn kgl. 
Bezirksthierarzt Ehrenhart in Ingolstadt bezüglich der 
Schweineimpfungen gemachten Ausspruch einverstanden: „Prüfet 
alles und behaltet das Beste“. Ueberhaupt wird es gut sein, 
wenn die Thierärzte gerade auf dem Gebiete der Impfung 
recht thätig sind, unstreitig sind die Impferfolge geeignet, ihr 
Ansehen bei der Bevölkerung ebenso zu heben wie gelungene 
Kuren. Die Impfungen und deren gute Erfolge bilden auch 
einen Theil der Waffen in unserem harten Kampfe auf dem 
Wege nach „Vorwärts“. 


Merkurialismus beim Rind. 

Von Distriktstkierarzt Sator, Ottobeuren. 

Im Frühjahre wurde ich in den Stall des M. in B. zu 
zwei erkrankten Rindviehstücken, einem 3 /4 jährigen Jungrind 
und einer dreijährigen Kuh, die nebeneinander standen, ge¬ 
rufen. Bei meiner Ankunft fand ich das Jungrind sehr ab¬ 
gemagert, mit rauhem, struppigem Haarkleid. Am Flotz- 
maul, an den beiden Halsseiten, an den inneren Schenkel¬ 
flächen und an der unteren Bauchseite war ein pustulöses 
Ekzem ausgebreitet. Es besteht starkes Speicheln, Stomatitis, 
hörbares, schnarchendes Athmen. Aus den Nasenhöhlen 
kommt ein zäher gelber Schleim. Ferner besteht starke 
Conjunctivitis mit eitriger Sekretion. Von Zeit zu Zeit hört 
man feuchten, matten, schmerzhaften • Husten. Auskultation 
der Luftröhre und des Thorax ergibt Rasselgeräusche. Puls 
sehr schwach. Es besteht starker Durchfall, die Futterauf¬ 
nahme ist vollständig sistirt. Das Thier ist sehr matt und 
schwer zum Aufstehen zu bewegen. 

Die Kuh ist gut genährt, Haarkleid glatt und sie macht 
im Allgemeinen den Eindruck eines gesunden Thieres. Auf 
dem Flotzmaul, am Euter und an den hinteren Schenkelflächen 
besteht ebenfalls ein pustulöses Ekzem in ganz geringem 
Grade. Die Umgrenzung der Zähne scheint stärker geröthet, 
die Futteraufnahme war kaum kenntlich gestört. Wanst¬ 
bewegungen und Darmperistaltik normal, jedoch soll Wieder¬ 
kauen nicht stattgefunden haben. Kothabsatz normal. Diag¬ 
nose war nicht schwer. Es bestand eine Quecksilbervergiftung. 
Der Besitzer leugnete zwar hartnäckig eine sogenannte Laus¬ 
salbe oder ein anderes Medikament im Stalle verwendet zu 
haben, gab jedoch zu, dass das betreffende Jungrind mit 
Läusen behaftet war und er dagegen Spülwasser mit Lauge 
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verwendet habe. Es besteht aber in anbetracht des Befundes 
kein Zweifel, dass das Jungrind in ausgiebiger Weise mit 
grauer Quecksilbersalbe, die in allen Apotheken erhältlich % ist 
unter dem Namen „Laussalbe“, eingerieben wurde und dass 
die daneben stehende Kuh die Krankheit durch Ablecken be¬ 
kommen hatte. Das Jundrind verendete am nächsten Tage. 
Die Kuh genas wieder. Die Behandlung bestand in Gaben 
von Jodkalium, das Ekzem wurde mit Tannoformsalbe be¬ 
handelt. 


Beitrag zur Zungenaktinomykose. 

Von Distriktsthierarzt K&ppel, Meitingen. 

Der Gutsbesitzer B. in E. hatte in seinem Stalle einen 
Zuehtstier, 22 Ochsen, zwei Kühe, sieben trächtige Kalbinnen 
und 13 Jungrinder. Von diesen sämmtlichen Thiereh waren 
die 22 Ochsen uhd die zwei Kühe zur Mast gestellt. Zu 
diesem Zwecke erhielten diese 24 Stück ausser Häcksel und 
Heu noch pro Stück 4 % Oelkucben, 4 ® Reisfuttermehl, 
2 © Melasse und 50 © Rüben. Am 23. Januar 1900 wurde 
nun Berichterstatter gerufen, weil ein in Mast gestellter Ochse 
schlecht fresse. Bei der Untersuchung des Ochsen zeigte 
derselbe einen ganz frischen Gesichtsausdruck, hatte warme 
Ohren, nasses Plotzmaul und ein glattes, glänzendes Haar¬ 
kleid. Ausscheidungen waren normal. Vorgehaltenes Futter 
würde Patient gern nehmen, doch sieht man deutlich, dass 
ihm Futteraufnahme und Kauen schwer fällt. Deshalb wurde 
sofort die Maulhöhle untersucht, wobei sich zeigte, dass die 
Zunge stark vergrössert war und sich hart anfühlte. Aus 
diesem Grunde wurde die Diagnose auf Zungenaktinomykose 
gestellt und das betreffende Organ pro die einmal mit Tinct. 
Jodi gepinselt. Nach weiteren 14 Tagen wurde die Er¬ 
krankung einer Mastkuh, nach drei Wochen die von drei 
Ochsen gemeldet. 

Auf dieses auffallende Vorkommniss hin wurde ange¬ 
ordnet, man möchte mit der Oelkuchenfütterung aussetzen und 
hauptsächlich- nur Häcksel, gebrochenen Haber und Heu 
füttern. Da nämlich von den nicht zur Mast gestellten Rin¬ 
dern, die keine Oelkuchen erhielten, auch nicht ein Stück er¬ 
krankte, musste man auf den Gedanken kommen, dass, wenn 
auch diese Zungenveränderung nicht durch dieses Kraftfutter¬ 
mittel bedingt war, die Oelkuchen doch eine gewisse Prädis¬ 
position zum leichteren Eindringen der Actinomyces geschaffen 
haben. Auffallender Weise trat auch nach dieser Anordnung 
kein weiterer Erkrankungsfall auf. Die erkrankten Thiere 
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wurden sämratlich wie der erste Ochse behandelt. Von den 
fünf Patienten musste der zuerst mit Zungenaktinomykose 
befallene Ochse, bei dem die Veränderungen bereits bei der 
Untersuchung sehr hochgradig waren und immer mehr Zu¬ 
nahmen, so dass die Zunge schliesslich um Handlange aus 
dem Maul herausging, nothgeschlachtet werden. Die Zunge, 
die ein Gewicht von 3 kg hatte, wurde ans pathologische In¬ 
stitut nach München gesandt. Die übrigen vier Thiere, bei 
denen die Ursache der schlechten Fresslust vom Besitzer 
wegen der festgestellten Diagnose bei dem einen Ochsen 
früher entdeckt wurde und daher auch früher zur Behandlung 
kamen, sind nach ca. fünf Wochen vollständig genesen. Er¬ 
wähnt soll noch sein, dass bei zwei Thieren neben Tinct. 
Jodi auch innerliche Gaben von dem gegen Aktinomykose 
viel gepriesenen Kal. jodat. versucht wurden, die jedoch auch 
keine raschere Heilung herbeiführten. 


Referate. 

Dorschleberthran bei der Aufzucht der Kälber. Be¬ 
kanntlich werden bei der Aufzucht der Kälber mehrere Stoffe 
zum Ersätze des Fettes der entrahmten Milch in Anwendung 
gebracht, z. B. Sesamöl, Erdnussöl, Nierenfett der Kälber, 
Leberthran, Mehl, Stärkemehl, neuestens auch sogenannter 
Kälberrahm. 

Nach einem Referate aus dem Journal agricult. prati- 
que in der deutschen landwirtschaftlichen Thierzucht Nr. 49, 
1901, wird in England bei der Aufzucht der Kälber der 
Dorschleberthran ziemlich allgemein verwendet. 

Hiebei wird darauf gesehen, dass der Leberthran rein 
und nicht mit anderem Fischthran versetzt ist; derselbe 
nimmt sonst in kurzer Zeit einen üblen Geruch an, was bei 
reiuem Leberthran nie der Fall ist. 

Im Jahre 1899 wurden auf der landwirtschaftlichen 
Schule von Yorkshire vergleichende Versuche mit 15 Kälbern 
angestellt, um festzustellen, wie sich die Aufzucht der Kälber 
unter Verwendung von Dorschleberthran in rechnerischer Be¬ 
ziehung gestatte. Fünf Kälber bekamen Vollmilch; fünf 
Kälber z. Th. Vollmilch, z. Th. Magermilch mit Dorschleber¬ 
thran ; die restigen fünf Kälber erhielten Magermilch, welcher 
Mehl aus Leinsamen, Haber, Reis und Karrobenkern bei¬ 
gesetzt wurde. 

Die durchschnittliche Gewichtszunahme betrug während 
der zwölfwöchentlichen Versuchszeit pro Tag und Stück 
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bei den Kälbern, welche Vollmilch erhalten hatten, 800 g 
w » » » Leberthran „ „ 718. » 

„ „ „ „ Mahlmischung „ „ 600 ,, 

Die der Gruppe I verabreichte Vollmilch kostete 14 Pfeu-; 
nige pro Liter und der Unterhalt des Kalbes pro Tag und 
Kopf eine Mark. 

Der Unterhalt der Kälber der IL Gruppe stellte sich 
pro Tag auf noch nicht ganz auf 32 Pfennige und derjenige 
der III. Gruppe auf 32 Pfennige. ^ v 

Die mit Vollmilch genährten Kälber gediehen am besten. 
Die Ausgabe für diese Kälber gegenüber den Ausgaben für 
die mit Magermilch und Leberthran, für die mit Magermilch 
und Mahlmischung aufgezogenen Kälber waren aber auch 
dreimal grösser und sie stehen daher in keinem Verhältniss 
zu dem Mehr der Gewichtszunahme bei den Vollmilchkälbern. 
Der Mahlmischung hatte sich der Leberthran als Ersatz des 
Milchfettes überlegen erwiesen. Dazu kommt, dass die Ver¬ 
wendung des letztem weniger Arbeit erfordert. 

Auch auf dem Pachthofe der landwirthschaftlichen Schule, 
der Grafschaft Cumberland ist Dorschleberthran mit Erfolg 
bei der Aufzucht der Kälber benützt worden. 


Bacterien als Ursache des Rübengeschmackes der Buttei 4 , 

Man beobachtet bekanntlich, dass die Milch und Butter von 
Kühen, die mit dem Futter' bedeutende Mengen gewisser 
Rübensorten, z. B. Wrucken, erhielten, einen Geruch und 
Geschmack nach Rüben bekamen. 

In der Meierei der Kieler Versuchstation wurde nun 
jüngst durch Beobachtungen und Versuche festgestellt, dass 
diese beiden negativen Eigenschaften durch Bacterien bedingt 
werden können. 

Bei einem Versuche zur Lösung der Frage, ob Butter 
durch Behandlung mit einer schwachen Salzlösung haltbarer 
zu machen sei, zeigte sich, dass der Butter nach der Be- 
• arbeitung der Rübengeschmack anhaftete.: Bei der bacterio- 
logischen Untersuchung derselben sowie der Salzlösung fand 
man Bacterien, welche der Butter den Geschmack verliehen. 
Sterile Milch wurde nämlich .mit den Bacterien inficirt und 
die Milch dann pasteurisirtem Rahme zugesetzt. Die aus dem 
Rahme hergestellte Butter zeigte noch nach 14 Tagen deutlich 
den Rübenge8cbmack. Durch Zusatz von anderen Bacterien, 
z. B. einer Erdbacterie (Strephotrix odorifera) zu den Bacterien 
des Rübengeschmackes gelang es, den letzteren in bedeutend 
höherem Grade zu erzeugen. 
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Jüngst wurde aus Quark, das längere Zeit aufbewahrt 
worden war und einen intensiven Rübengeruch verbreitet 
hatte, ein Huorescirender Bacillus gezüchtet, welchem die 
Eigenschaft zukommt, in verschiedenen Medien einen starken 
Geruch nach Rüben hervorzurufen. 

Ein Versuch lehrte, dass die Butter, welche aus einer 
Milch hergestellt würde f die mit diesem Bacillus inficirt wor¬ 
den twar, deutlich den Rübengoruch und -Geschmack er¬ 
kennen Hess. 

Die ; angeführten Thatsachen berechtigen zu dem Schlüsse, 
daes der zu gewissen Zeiten in der Butter auf- 
t re te n de Rü b eng es c h ma ek d er physiologischen 
T bä t i g k e i t g e w i s se r B a c t e r i e n zu z u s c h r e i b e n i s t. 
(Deutsche landwirtschaftliche Tbierzucht Nr. 49, 1901.) 


Die Verdauung roher paateurisirter und gekochter Milch 
durch die Kälber. Zur Erprobung der Verdaulichkeit roher 
pasteurisirter und gekochter Milch wurden auf der Versuch¬ 
station von Maryland (Nordamerika) Versuche angestellt. 
Die aus dem Ergebniss der Versuche gezogenen Schlüsse 
lauten: 1. Rohe, den Kälbern verabreichte Milch wird leichter 
verdaut als pasteurisirte oder gekochte Milch. 2. Der Theorie 
entgegen verursachte gekochte Milch in den meisten Versuchs¬ 
fallen heftigen Durchfall. 3. Die Mehrzahl der Kinderärzte 
in den Hospitälern erwiderte auf Befragen, dass sie rohe 
Milch für die Kinder vorzöge, sofern man die Gewissheit 
habe, dass die Milch von tadelloser Qualität sei, befürwortete 
unter gewöhnlichen Verhältnissen die Benutzung pasteurisirter 
Milch. 4. Mit einer einzigen Ausnahme sprachen sich alle 
um ihre Ansicht gefragten Aerzte gegen den Gebrauch 
gekochter oder sterilisirter Milch als Kinderernährung aus. 
5. Magermilch wurde für ebenso verdaulich befunden als rohe 
Vollmilch. (Ibidem,) 


Siefart: Lanoformstreupulvor. (Therapeut. Monatshefte 
1901, 8. 590). Das Pulver besteht aus einer Verbindung von 
Adeps Lanae mit Formaldehyd und hat als Grundlage neben 
diesem reines Talcum und frisch gefälltes Zinkoxyd, sowie 
eine Spur von Amylum, welches nach einem besonderen Ver¬ 
fahren vollständig steril gemacht ist. Das Pulver ist in hohem 
Grade hygroskopisch, ballt sich aber nicht in dicken Klumpen 
zusammen, sondern bildet höchstens feine Flöckchen und 
überzieht die wunde Haut mit einem leichten trockenen Ueber- 
zug. Das Pulver wirkt als antiseptische poröse, nicht klebrige 


Digitized by v^-ooQle 



9 


Schatzdecke und lässt sieb leicht durch "Wasser und Seife 
entfernen. 


Heim: Blut, Blutkörpepehen und Racferien; (Müuebener 
med. Wochenschrift Nr. 18, 1901). Bei den Untersuchung#*! 
über Immunität fanden bisher nur die, weisaen. Blutkörperchen 
und das Blutserum Beachtung,, nicht aber die rothen. Blafc- 
zellen. H. stellte sich die Aufgabe, festzustellen, ob»die rothen 
Blutkörperchen mit Bacterieo : zusammeugebracht, ein# Ein¬ 
wirkung auf die letztere entfalten. 

Brachte er Kaninchenblut in ein Bouillonaufechwemn^ 
ung von Typhusbacillen und Hess, er das Gemisch bei Körper* 
wärme stehen, so waren die Blutkörperchen nach Umflupp 
von vier Tagen grösstentheils in Auflösung; aber auch an 
den Bacillen Hessen sich bedeutende Veränderungen, wahr* 
nehmen: sie hatten ihre Beweglichkeit verlogen, sahen, 
quollen aus und waren grösstentheils in Körnchen verwandelt. 

Diese Wirkung der aufgelösten rothen Blutkörperchen 
weicht von jener des Blutserums ab: Die baotericide Eigen¬ 
schaft des Blutserums macht sich in den ersten 24, Stunden 
nach der Einsaat der Bacillen in das frische Blut geltend, 
verschwindet hierauf und wird von einer Vermehrung der 
Keime abgelöst. Die Wirkung der rothen Blutkörperchen 
setzt erst nach jener der Alexine ein und veranlässt eine 
allmäblige und dauernde Degeneration der eingesäten Keiiiiä. 

Geb eie: Die Gelatine als Hämostaticum (Münchener med. 
Wochenschrift 1901, Nr. 24). Verfasser beobachtete bei den 
von ihm angestellten Thierversuchen mit Gelatine ziemlich 
constant locale und allgemeine ßeactionserscheinungen, welche 
sich kund gaben durch starkes Jucken, Entzündungen der IA- 
jectionsstello, geringe Albuminurie, Temperaturerhöhung, Un¬ 
ruhe etc. Diese Symptome traten 4-—8 Stunden nach ctefr 
Injection ein und gingen nach 48 Stunden wieder zurück: 
G. hält dafür, dass bei Nierenerkrankungen die Anwendung 
der Gelatine als Hämostaticum conträiüdicirt sei. Im WeiferCn 
resultirt aus den Versuchen des Verfassers, dass die Gelatine 
ohne vorausgegangenen stärkeren.Blutverlust nur ungenügend 
wirkt; die Blutverluste müssen nach ihm den 4.—5. Theil 
des Gesammtblutes ausmachen, wenn die Gelatine prompt 
wirken soll. Der Blutverlust unterstützt die Resorption där 
Gelatine, letztere wieder die nach grösseren Blutverlusten an 
sich grössere Neigung des Blutes zu gerinnen. Diese Wirk* 
ung theilfr die Gelatine mit allen colloidalen Körpern. Da 
nun aber die Wirkung der Gelatine erst bei stärkerer Ver* 
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minderung der Blutmenge eintritt, so hätte selbstverständlich 
eine prophylaktische Anwendung des Mittels keinen Sinn. 

Zuchtinspektorefl. Einer mit „H“ gezeichneten Meinungs¬ 
äusserung in Nr. 51 der deutschen landwirtschaftlichen Thier¬ 
zucht entnehmen wir die Notiz, dass in dem den badischen 
Kammern der LandBtände vorgelegten Budget für die Jahre 
1902/03 die Zuöhtinspektoren, welche bisher den Gehalt eines 
Bezirksthierarztes nebst einer Funktionszulage bezogen, wesent¬ 
lich aufgebessert und als vollbeschäftigte Beamte angestellt 
werden sollen, indem sie aus der Abteilung F des Gehalts- 
regulatfvs in die Abtheilung D, versetzt werden sollen. Der 
Höchstgehalt der Zuchtinspektoreri würde dann künftig 5000 «M. 
nebst Wohnungsgeld in der Höhe von 250—620 M. betragen; 
ausserdem würden die Inspektoren den gleichen Anspruch auf 
Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung haben wie die 
übrigen Staatsbeamten. A. 

Bücherschau. 

Dr. E. S. Zürn: Die Hausziege. — Derselbe: Das ost- 
friesische Milchschaf. Leipzig 1901, Verlag von Her¬ 
mann Seemann Nachfolger. Preis je 1 «M. 

Das erste Schriftchen behandelt die Naturgeschichte der 
Hausziege, die Ziegenrassen und Schläge, deren Nutzen, die Halt¬ 
ung, Pflege und Fütterung sowie die Zucht der Hausziege. 

In der zweiten, Schrift bespricht V. ebenfalls zuerst die 
Naturgeschichte des Schafes; daran schliesst sich die Beschreibung 
des ostfriesischen Milchschafes unter besonderer Berücksichtigung 
seiner Nutzungseigenschaften und eine kritische Besprechung der 
Bedingungen, unter welchen diese zu voller Entfaltung kommen. 

Wie frühere Arbeiten des Verfassers, so zeigt auch der Inhalt 
der vorgenannten beiden Schriften volles Verständnis der be¬ 
arbeiteten Gegenstände, gestützt auf eigene Wahrnehmpngen. 

Mehrere praktische Winke, welche die Schriften enthalten, 
erhöhen ihren Werth. Wir können sie den Collegen sehr em» 
pfehlen. A. 

Personalien. 

An der thierärztlichen Hochschule München haben die Approbations- 
prüfung bestanden die Herren: Wilhelm Biendinger aus Gleisenau und 
Josef Jägerhuber aus Oberwarmensteinach. — Auszeichnungen: 
Der Verdienstorden vom'heil. Michael IV. Klasse wurde verliehen dem 
ordentlichen Professor an der thierärztlichen Hochschule München Dr. 
Karl Harz und dem kgl. Kreisthierarzte bei der Regierung von Ober¬ 
pfalz und Regeusburg Karl Hopf; das Verdieustkreuz des Ordens vom 
heil. Michael erhielt'der kgl. Bezirksthierarzt Eduard Hollenbach in 
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Neustadt-a/A. — Der Distriktsthierarzt Lenz voa Aub. wurde als Zucht¬ 
inspektor bei dem Zuchtvorhand * für Fleckvieh in Unterfranken« mit dem 
Wohnsitze in Aschaffenburg aufgestellt, 

Gauversammlung Westricher Thierärzte. 

Die regelmässigen Zusammenkünfte der Collegen der 
Westpfalz sind für das Jahr 1902 festgesetzt auf 1. Februar, 
5. April, 7. Jurji, 2. August, 4. Oktober und 6. Dezember. 

Die Collegen werden gebeten, die Tage in ihrem Kalender 
zu notiren und die Versammlungen so fleissig wie im ver¬ 
gangenen Jahre zu besuchen. Als Versammlungslokal ist wie 
bisher das Nebenzimmer der Brauerei Jänisch, Pariserstrasse 
in Kaiserslautern, beibehalten worden. H. 


Suche zum baldigen Eintritt einen jüngeren Herrn als 

Wtr -A.S3i©terLten. 

Offerte mit Gehaltsansprüohen an • 

Westermaier, k. Bezirksthierarzt, Aichach. 


lein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

und ZE^la-in.erLseuLclxe! 

Zum Gebrauche werden 2 —5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelost und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
PyoktaniilMtlfte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächenwunden, Geschwüren, 
Hautäüsschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 



bei innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Durchfalle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hnmlestanpe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Saugkälber. 
Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär¬ 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundheilmittel. 

= ■» liitteratur gratis und franko. — 

. . E. Chemische Fabrik, 

■’« 026) 
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und Tränkeeimer sollen mit 5°/ 0 igem Lysolwasser 
desinficirt werden. 

5. Das Belegen der Stuten soll erst sechs Wochen nach 
Beendigung der normalen Tragezeit erfolgen. 

6. Desinfektion der Hengste durch Abspülen der Ge- 
schlechtstheile nach dem Deckakte mit */a °/o igem 
Lysolwasser. 


Gauverband für Edelzucht in Niederbayern. Angeregt 
durch den kgl. Landstallmeister Adam in Landshut fand 
am 21. November v. Js. in Plattling eine Versammlung 
niederbayerischer Pferdezüchter zur Besprechung über die 
Gründung eines Gauverbandes für Edelzucht in Nieder¬ 
bayern statt. 

Das Referat über den Zweck, die Ziele und die Noth- 
wendigkeit eines solchen Vereines, sowie über dessen Organi¬ 
sation für den Fall der Gründung hatte der kgl. Bezirks¬ 
thierarzt Buhmann—Deggendorf übernommen. 

Die Gründung des Vereines wurde vollzogen. Derselbe 
führt die Bezeichnung „Gauverband Donauthal“, nieder¬ 
bayerischer Verein zur Förderung der Zucht edler und ver¬ 
edelter Pferde. 

Der Verein ist ein Zweigverein des schon seit langem 
bestehenden Vereines zur Hebung der Pferdezucht in Nieder¬ 
bayern und verfolgt ausschliesslich den Zweck, die Edelzucht 
zu unterstützen, sowie die Aufzucht junger, als Friedens- 
remoate geeigneter Pferde zu fördern. 

Als wichtigstes Mittel zur Erreichung der Vereinszwecke 
wird zunächst die Beschaffung edler zur Zucht geeigneter 
Stuten ins Auge gefasst. 

Der Verein zur Hebung der Pferdezucht in Niederbayern 
vermittelt die Beschaffung geeigneter Zuchtstuten. Ueber die 
Zuchttauglichkeit der Stuten entscheidet der Vorstand des 
kgl. Landgestütes Landshut. 

Zum ersten Vorstande des neugegründeten Vereines 
wurde der kgl. Bezirksthierarzt Buhmann—Deggendorf ge¬ 
wählt. (Zeitschrift für Pferdekunde und Pferdezucht Nr. 24, 
1901.) 


Ungarns Pferdezucht 1900. Im Jahre 1900 führte Ungarn 
im Ganzen 36,008 Pferde aus, von welchen 14,436 nach Oester¬ 
reich, 8,376 nach Italien, 6,274 nach Frankreich, 3,463 nach 
Rumänien und 1,906 nach Deutschland gingen. Die be- 
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deutendste Zunahme wies der Export nach Frankreich auf, 
nämlich 4,885 Stück. Bemerkt sei hier nebenbei, dass Frank¬ 
reich aus Ungarn nur solche Pferde importirt, welche der 
Malleinprobe unterstellt worden sind und hiebei nicht reagirt 
haben. Nach Deutschland wurden aus Ungarn 412 Stück 
Pferde mehr eingeführt als im Jahre 1899. Die Einfuhr von 
Pferden nach Ungarn betrug im Jahre 1900 548 Pferde, 
grösstentheiU Halbblut. (Zeitschr. für Pferdekunde und Pferde¬ 
zucht Nr. 24, 1901.) A. 


Notiz. Der bekannten Firma Zeiss—Jena ist es an¬ 
geblich gelungen, durch Einleitung ultravioletter Strahlen in 
das Mikroskop Vergrösserungen bis zu 2650 bei besonderer 
Feinheit des Bildes zu erzielen. 


Bücherschau. 

Grundriss der vergleichenden Histiologie der Haus- 
säugethiere von Dr. me<l. et. phil. W. Ellenberger, Geh. 
Medicinalrath und Professor an der thierärztlichen Hochschule 
zu Dresden und Dr. med. et. phil. G. Günther, Docent an 
der thierärztlichen Hochschule in Wien. Zweite umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. Mit 414 Textabbildungen. Verlag bei 
Paul Parey—Berlin. 1901. 

Der neuen Auflage wurde ein Kapitel über die Theorie und 
Einrichtung des Mikroskops, sowie die Schilderung der Histogenese 
und der Genesis der Organe, letztere insoweit beigegeben, als 
dieselbe in das Gebiet der Histiologie fällt; ausserdem wurden 
vollständig umgearbeitet die Zellenlehre, ein grosser Theil der 
Gewei,eiehre und aus der Organlehre die Kapitel: Drüsen, Ar¬ 
terien, Lymphdrüsen, Milz, L ber, Hoden, Nebenniere, Lungen, 
inneres Ohr, Auge, Nervensystem und das Kapitel über die Tech¬ 
nik des Mikroskopirens. 

Die Verfasser haben sich angelegen sein lassen, alle seit 
dem Erscheinen der ersten Auflage des Buches (12 Jahre) auf¬ 
getauchten Errungenschaften auf dem Gebiete der Histiologie in 
der neuen Auflage niederzulegen. 

Als sehr dankenswerth müssen wir besonders bezeiebuen das 
dem Buche neu beigegebene Kapitel über die Theorie des Mikro¬ 
skops und den Abschnitt über mikroskopische Technik, welcher 
30 Seiten umfasst und dem Werke als Anhang beigefügt wurde. 

Dieser Abschnitt macht das Werk für Studirende haupt¬ 
sächlich deswegen sehr werthvoll, weil sie in ihm eine über- 
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sichtliche, bündige und leicht verständliche Anweisung zum selb¬ 
ständigen Arbeiten haben. 

Dem Praktiker aber, welcher sich über die Fortschritte auf 
dem Gebiete der Gewebelehre auf dem Laufenden erhalten will, 
gibt der Inhalt des Werkes eine vorzügliche Handhabe hiezu, zu¬ 
mal als die Verfasser bestrebt waren, in dem Boche das Wesent¬ 
liche zu bringen und Weitschweifigkeiten, die das Selbststudium 
vielfach sehr erschweren, zu vermeiden. 

Die zahlreichen Abbildungen in dem Buche sind durchwegs 
sehr gut, desgleichen die buchhändlerische Ausstattung. A. 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 5. Januar 1902. 

aj Maul- und Klauen-Seuche: 
Oberbayern: 4 Gern. (9 Geh.); Niederbayern: 3 Gmd. 
(10 Geh.); Pfalz: 5 Gmd. (19 Geh.); Oberfranken: 
4 Gmd. (10 Geh.); M i tt e 1 f r an ke n : 4 Gmd. (6 Geh.); 

Unterfranken: 6 Gmd. (10 Geh.); Schwaben: 3 Gern. 
(3 Geh.). 

b) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 3 Gmd. (3 Geh.). 


Maul- und Klauenseuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: atu 6. Januar der Ausbruch zu Mainz. 


Personalien. 

Der approbirte Thierarzt Wilhelm EiIhauer aus Kamsteiu bei 
Landstuhi ist am 1. lfd. Mts. bei dem k. Bezirksthierarzte Albert Frank 
in Kusel als Assistent eiugetreten. 


Tliieraxzt, 

seit längerer Zeit bezirksthierärztlicher Assistent, sucht Anfang Februar 
Stelle als Assistent bez. Vertretung. Off unt. A. F. 7b 
an die Exped. 


Platzmangels halber abzugeben fast neue, modern und praktisch 
eingerichtete 1 (2) 

W0F thierärztliche Apotheke ~WI 

mit Taxirwage und sonstigem Zubehör. Offerten an 

C. Kronacher, Zuchtinspektor, Bamberg. 
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Creolin. 


jggj! Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 

g|i Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiser!. Patentamtes in Berlin 
J||j in erster Instanz am 21. November v. J. mündlich abgegebenen 
!||| Entscheidung nach wie „vor der alleinberechtigte 
® Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
fm dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
||g meine Rechte cinzugreifen. 1 

f| ■^"illia-rcL Peaison, 

2 Hamburg. 




PYOKTANIN 

ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

Ix/fa/CLl- xjucmSl iKZla-'u.erise’u.clue I 

Zum Gebrauche werden 2—5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelost und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
Pyoktaninstifte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächenwunden, Geschwüren, 
Hautausschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 



bei innerer Anwendnng durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Rurchfälle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hundestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Saug kälber. 
Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär¬ 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wnndheilmittel. 

~^sa JLitteratnr gratis und franko. —~ 

E. MEECE, Chemische Fabrik, 

7 (26) EAEMSTAET. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch fibergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei direotem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

jQff HSßJIjfl luf ff U Argentum Colloidale Credo nach Dieokerhofif, 

för Rothlaufserum und Cultur, 

Onritkolben. . für Salserin, Tuberkulin, Eserin etc. 


Onritschlänche Dur ' t *** unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 


Impfiastnunente, 

Irrigatoren, 

Verbandstoffe, 

Trepanfcronen, 

Zahnzangen, 

Castrirzangen. 


Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 
IrLstxiam.enteÄ-Keiteilogr 1900 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt au 
der Jahrhundertwende 1 * kostenfrei* 

tstmm Nenheiten-Kwtatog 1902 — 

wird im Januar erscheinen und allen Thierärzten übersandt werden. 


H. HAUPTNER, Berlin, N W. 

Telegramm-Adresse : „Veterinaria“. 
Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Lysoform ungiftiges, nicht ätzendes, neues A ntisepticum k Ko. 3,50 M 
Bacillol offen und in Originalpackung. 

Glutolstifte mit 50 °/o Glutol 10,0 = 80 

Eserin snlf. 10 Dos 0,1 =: 4 A - 4 frei. 

* a 10 „ 0,08 = 3 * 80 „ frei. 

n n 10 y) 0,05 — 3 , t) frei. 

Lysol. 1 Postflasche 5 Ko. incl. Oefäss = 91. 50 /ij. 

Creolin ächt Pearson 5 Ko. B^i incl. Oefäss = 6 „ 50 „ 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg, 




Verantwortliche Redaktion: M. Alb recht. 
Expedition und Druck von J. Go ttes win ter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Alb recht, Veterinirstr. 6/i, zu richten. 0. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albreeht und Fh. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 21. Januar 1902. Kr. 3. 

Inhalt: Rötzer, Seuchenhafte» Verwerfen. — Zur Maturitätsfrage. — 
Referate. — Personalien. — Inserate. 


Seuchenhaftes Verwerfen. 

Von A. Rotzer, k. Zuchtinspektor in Miesbach. 

Das seuchenhafte Verwerfen ist in neuerer Zeit des 
öfteren Gegenstand der Erörterung gewesen. 

Bezüglich der Verbreitung der Seuche stehen sich zwei 
Ansichten gegenüber. Nach der einen Meinung vermittelt 
der Bulle, der sich die Krankheit beim Belegen einer an den 
Folgezuständen des Abortus leidenden Kuh erworben hat, die 
Ansteckung, nach der anderen besitzt die Krankheit den 
Charakter einer Stallseuche. Die Anhänger der letzteren 
Ansicht schliessen keineswegs den Stier als Zwischenträger 
aus, theilen ihm aber nicht die Hauptrolle zu. Wie die 
Ansteckung vor sich gehen soll, ist aus den Veröffentlichungen 
nicht genau ersichtlich. 

Im Allgemeinen wird angenommen, dass die Thiere durch 
Berühren mit der Schwanzquaste, durch Vermittlung der 
Streu, des Düngers, der Jauche, auch wohl durch unreine 
Hände des Stallpersonals inficirt werden. — Die Möglichkeit 
einer derartigen Uebertragung ist durchaus nicht in Abrede 
zu stellen. 

Bang konnte auch durch Injektion von Abortüsbacterien 
in die Blutbahn „Verwerfen“ erzeugen. Eine Uebertragung 
durch Vermittlung der Luftwege, also vom Blute aus, wird 
von Nocard und Bang für möglich gehalten, doch ist die 
ganze Frage wissenschaftlich noch lange nicht genügend auf¬ 
geklärt. Nach meinen Erfahrungen nun kommt die Haupt¬ 
rolle bei der Verbreitung der Seuche dem Bullen zu. 

Ich habe oft uachweisen können, dass nur Thiere, die 
von einem bestimmten Stiere gedeckt worden sind, in der 
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Folge abortirt haben, während die im gleichen Stalle stehen¬ 
den Kühe, welche von anderen Bullen belegt waren, normal 
kalbten. Die hiesigen Züchter wissen das auch und wechseln 
in solchen Fällen einfach den Stier und zwar oft mit so¬ 
fortigem Erfolg. Das Verwerfen hört auf, selbst die Kühe, 
die verworfen haben, werden in der Folge wieder trächtig und 
tragen normal aus. Dass dies nicht immer der Fall ist, er¬ 
achte ich nicht als Gegenbeweis, da erfahrungsgemäss Kühe, 
welche abortirt haben, oft zwei- bis dreimal nacheinander 
verwerfen, weil eben zur Zeit des Belegens die Gebärmutter 
noch nicht frei von Seuchenkeimen war. Auch die Ansteckung 
des neuen Stieres beim Belegen der „ Verwerf-Kühe“ spielt 
hier mit. 

Eine weitere Stütze meiner Ansicht suche ich in dem 
Umstande, dass die Seuche oft gemeindeweise, innerhalb 
eines abgegrenzten Bezirkes, auftritt. Man kann z. B. in 
einem Jahre fast in allen Stallungen im Umkreise von einer 
halben Stunde Verwerfen beobachten, während hart daneben 
alles in Ordnung ist. 

Wie lässt sich dies erklären, wenn man die Ueber- 
tragung von Kuh zu Kuh, bezw. von Stall zu Stall als Regel 
annimrat? Warum macht die Seuche plötzlich halt? Warum 
tritt sie nur bei denjenigen Besitzern auf, welche ihre Kühe 
zum gleichen Stier treiben? 

Weil eben der Stier der alleinige Vermittler war. 

Auch das sprunghafte Auftreten der. Seuche in den ein¬ 
zelnen Stallungen spricht nicht sehr für die Uebertragung von 
Kuh zu Kuh. Es ist durchaus nicht die Regel, dass die 
neben einander stehenden Kühe eines Stalles verwerfen, was 
bei der Annahme dieser Ansteckungsform doch das Nahe¬ 
liegende wäre. 

Der Einwand der „natürlichen Immunität“ kann hier 
allerdings gemacht werden. — Beweisend für die Hauptrolle 
des Stieres ist auch die Beobachtung, dass oft sämmtliche 
Kühe, welche einem bestimmten Stier zugeführt werden, aus¬ 
nahmslos trächtig werden bezw. in der Folge normal kalben, 
während von einem bestimmten Zeitpunkt an alle oder doch 
ein grosser Theil der zugetriebenen Thiere verwerfen und 
zwar in den verschiedensten Stallungen. 

Liegt die Erklärung nicht sehr nahe, dass sich der Stier 
in der Zwischenzeit angesteckt hat und demzufolge die Seuche 
auf die belegten Thiere überträgt? 

Es beweist dies doch zum Mindesten, wie gross die 
Rolle des Stieres bei der Verbreitung der Seuche ist. — 
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Ich habe diese Verhältnisse so eingehend geschildert, 
weil ich die Erkenntniss, dass der Bulle der Hauptschuldige 
ist, für ausschlaggebend bei der praktischen Bekämpfung der 
Seuche halte. Die im Gefolge der Ansicht von der leichten 
Uebertragbarkeit der Seuche von Kuh zu Kuh nothwendig 
werdenden Massnahmen sind so umständliche und kostspielige, 
dass auf eine allgemeine Anwendung Seitens der Viehbesitzer 
nicht zu rechnen ist. Die wirksame Desinfektion der primi¬ 
tiven Bauernstallungen ist nahezu ausgeschlossen. Die wochen¬ 
lange, ja jahrelange Bekämpfungsarbeit der jetzigen Methode 
wird darum nie populär werden, und ohne dieses bringen wir 
die Seuche nicht los. Anders liegt die Sache, wenn wir in 
erster Linie den Stier beschuldigen. In diesem Falle ist die 
Abwehr verhältnissmässig leicht und einfach. Sie besteht 
darin, dass der Bulle nach jedem Sprunge desinficirt wird. 

Würde dies gewissenhaft und bei allen Stieren geschehen, 
die Seuche, deren Verbreitung in ganz Deutschland und in 
allen Zuchtbezirken grösser ist, als selbst viele Collegen zu¬ 
geben, müsste verschwinden oder doch bedeutend eingedämmt 
werden. 

Was nun die Desinfektion des Bullen anlangt, so kann 
ich mich mit der jetzt vielfach üblichen Ausspritzung mittelst 
einer Ballonspritze nicht befreunden. Der Strahl der Des- 
infektionstiüssigkeit bricht sich hiebei sofort an den Wand¬ 
ungen des Schlauches und eine vollkommene Berieselung 
derselben ist hiedurch ausgeschlossen. 

Auch ist der Fassungsraum der Ballonspritze zu klein 
und mehrmaliges Füllen umständlich. Ich benütze einen 
mindestens zwei Liter fassenden Irrigator und führe den etwa 
12 mm dicken, ziemlich starkwandigen Gummischlauch (ohne 
Hornspitze) so weit al$ möglich in die Vorhaut des Bullen 
ein. Die Spitze des Gummischlauches muss bis zur Höhe 
des Hodens Vordringen. Die Thiere lassen sich die Sache 
in der Regel anstandslos gefallen. Eventuell wird ein Seil 
um das Sprunggelenk des auf der Seite des Irrigirenden 
befindlichen Fusses geschlungen und das Seil an geeigneter 
Stelle fixirt. Es wird hiedurch gleichzeitig das Schlagen und 
das Herumtreten des Stieres gegen den Operateur verhindert. 
Der Harnbüschel am Schlauche wird abgeschnitten. 

Bezüglich der zweckmässigsten Desinfektionsmittel liegen 
eingehende Untersuchungen nicht vor. 

Ich benütze ca. 1 x /2 o/ 0 ige Bacillollösung, da sie weniger 
reizt als Lysol; auch eine dem Bacillol vorhergehende Ein¬ 
spritzung einer Borax- oder Sodalösung erscheint als schleim- 
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lösendes Mittel geeignet, die Wirkung der nachfolgenden 
Bacillolirrigation zu unterstützen. 

An eine specifische Wirkung der Sodalösung, wie solche 
in der Litteratur erwähnt wurde, kann ich nicht glauben, da 
ich die Voraussetzung dazu, dass die Bacterien des seuchen- 
haften VerWerfens in saueren Flüssigkeiten besser gedeihen, 
nicht anerkenne. 

Ich habe wenigstens 100 Kühe in allen Stadien des 
Verwerfens untersucht und immer nur alkalische Reaktion 
gefunden. Auch Bang fand das Exsudat, aus dem er die 
Bakterien des Abortus nachwies, alkalisch. 

Wie bereits erwähnt, erscheint mir die Desinfektion des 
Stieres sofort nach dem Sprunge als die wichtigste Mass¬ 
nahme bei der Bekämpfung der Seuche. Immerhin dürfte 
auch die Heilung bereits angesteckter, werthvoller Bullen zu 
versuchen sein. Die nach Ostertag bei Herter in Besehen 
ausgeführte Desinfektion des angesteckten Bullen, sowie 
dessen darauffolgende Weiterbenützung ohne Nachtheil für 
die belegten Kühe spricht wenigstens hiefür. Doch sind ab¬ 
schliessende Erfahrungen nicht vorhanden. Ein specifisches 
Färbungsverfahren zum Nachweis der Bakterien im Schlauch¬ 
sekret gibt es meines Wissens nicht; Cultur oder Impf¬ 
versuche sind in der Praxis schwer durchführbar. 

Theoretisch scheint ohne Weiteres klar, dass die Heilung 
eine unsichere und nur bei langwieriger Behandlung möglich 
sein wird in allen Fällen, in welchen in Folge des längeren 
Bestehens der Ansteckung die Krankheitskeime sich in der 
Schleimhaut sehr verbreitet haben, bezw. der Ansteckungsstoff 
bereits auf die Harnröhrenschleimhaut übergetreten ist. 

Um Missverständnisse zu vermeiden, betone ich aus¬ 
drücklich, dass ich die gründliche Irrigation der Gebärmutter 
von Kühen, welche verworfen haben, im Interesse einer 
späteren Conception durchaus für nothwendig halte. 

Leider ist die Sache, selbst für den Fachmann, nicht 
immer ohne Weiteres durchführbar. Ich meine hier jene 
Fälle, bei welchen die Kühe innerhalb der ersten 6—8 Wochen 
verwerfen (abseuchen). Hier ist der Muttermund nicht so weit 
geöffnet, dass man in die Gebärmutter eindringen kann. Meist 
kann nicht einmal der Gummischlauch eingeführt werden. 

Inwiefern in solchen Fällen die künstliche Erweiterung 
des Gebärmuttermundes angezeigt und nützlich wäre, ist 
vorerst noch unentschieden. Das Gleiche gilt für diejenigen 
Fälle, in welchen man bei Kühen, die nicht mehr rindrig 
werden, trotzdem sie nicht trächtig sind, die Gebärmutter 
mit rahmigem Eiter gefüllt findet. Ich erwähne dies hier, 
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weil ich solche Fälle theilweise wenigstens für Folgezustände 
des „Abseuchens“ halte. 

Zum Schlüsse möchte ich noch einer Ansicht Erwähnung 
thun, die meines Wissens bei manchen Collegen vorhanden ist. 

Das Hervortreten von Knötchen auf der Scheidenschleim¬ 
haut gilt vielfach für einen Beweis, dass das betreffende Thier 
inficirt sei. Thatsächlich findet man bei vielen Kühen und 
Ralbinnen gelbröthliche, rundliche, ca. stecknadelkopfgrosse 
Erhabenheiten; thatsächlich findet man diese Erscheinung 
auch bei Thieren, welche abortirt haben. Gewiss ist aber, 
dass man die gleichen Erscheinungen auch bei vielen Thieren 
findet, die nie verworfen haben oder die in der Folge normale 
Kälber gebracht haben. Ich habe eingehend hunderte von 
Thieren untersucht und kann absolut nicht zu der Ueber- 
zeugung kommen, dass diese Knötchen sozusagen den künftigen 
Abortus Voraussagen. Im Gegentheil fand ich in der Regel 
bei Thieren, die bereits Ausfluss hatten und die nach einigen 
Tagen dann auch verwarfen, sowie bei solchen, die vor 
kurzem abortirt hatten, ausser einer leichten Schwellung der 
Scham keinerlei Veränderungen der Scheidenschleimhaut. 

In anderen Fällen sieht man allerdings hie und da, be¬ 
sonders bei länger bestehendem Ausfluss, mehr oder minder 
starke Scheidenentzündungen. 

Welche Deutung diesen Knötchen (Solitärfollikel?) und 
ähnlichen Veränderungen zu geben ist, lasse ich dahingestellt. 
Jedenfalls ist die Ursache keine einheitliche. Inwieweit Ver¬ 
wechslungen mit Vaginitis verrucosa mitspielen, kann ich 
gleichfalls nicht entscheiden. 


Zur Maturitätsfrage. 

Aus sicherer Quelle ist uns die Nachricht zugekommen, 
dass in Preussen sowohl das Kriegsministerium als das Mini¬ 
sterium für Landwirthschaft der Forderung der Maturität als 
Vorbedingung zum Studium der Thierheilkunde sympathisch 
gegenüber stehen; dagegen soll sich die Medicinalabtheilung 
des preussischen Cultusministeriums gegen die Durchführung 
dieser Massnahmen aussprechen. 

Die Gründe, welche die Medicinalabtheilung zu dieser 
Stellungnahme veranlassen, sind uns bisher unbekannt ge¬ 
blieben. 

Kaum je, seitdem der thierärztliche Stand existirt, dürfte 
eine Mittheilung, gleichgiltig, ob sich deren Inhalt auf Standes¬ 
angelegenheiten oder solche sachlicher Natur bezog, mehr 
Enttäuschung und mehr Befremden hervorgerufen haben, als 
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dies mit der gegenwärtigen der Fall sein wird, zumal als 
wir gerade von der genannten Medici nalabtheilung 
mit Bestimmtheit das pure Gegentheil von dem erhofften, 
was diese Abtheilung begutachtet. 

Diese unsere Hoffnung war vor allem auf der Thatsache 
fundirt, dass gerade die Vertreter der Humanmedicin wieder¬ 
holt für die Nothwendigkeit sprachen, als Vorbedingung für 
das Studium der Thierheilkunde die Maturität zu verlangen. 
Schon vor mehr als 30 Jahren erklärte ein Arzt, ebenso aus¬ 
gezeichnet als Gelehrter wie als Lehrer, dass zum Studium 
der Thierheilkunde unbedingt dieselbe Vorbildung nöthig sei, 
wie zum Studium der Medicin. 

Wir erinnern hier an die Vorschläge, welche der 
bayerische Geheimrath und Universitätsprofessor Dr. v. Voit 
im Jahre 1870 dem bayerischen Staatsministerium im Betreffe 
der Reorganisation des thierärztlichen Unterrichtswesens unter¬ 
breitete. Sicher wäre in Bayern die thierärztliche Unter¬ 
richtsfrage längst im Sinne Volts und damit im Sinne der 
heutigen Petition der thierärztlichen Hochschulen und der 
Thierärzte gelöst, wenn nicht auch bei uns gewisse Bestimm¬ 
ungen der Gewerbeordnung des norddeutschen Bundes vom 
Jahre 1869 im Jahre 1872 in Wirksamkeit getreten wären. 

Denken wir bei dieser Gelegenheit noch an den Rück¬ 
schritt, welchen die bayerischen Militärveterinäre in demselben 
Jahre bezüglich ihrer socialeü Verhältnisse erfahren mussten, 
behufs möglichst einheitlicher Gestaltung der Steilung der 
bayerischen Militärveterinäre mit jenen in der preussischen 
Armee — so erscheint für uns bayerische Thierärzte, so hoch 
wir eine einheitliche Regulirung unserer wesentlichen Standes¬ 
verhältnisse im ganzen deutschen Vaterlande anzuschlagen 
wissen, doch wirklich die Frage berechtigt: Sollen wir denn 
durch diese einheitliche Regulirung immerfort und bloss ver¬ 
lieren? und nicht einmal diejenigen Punkte durchsetzen 
können, die schon vor 30 Jahren in Bayern erreichbar waren 
und in Bayern heute ebenso als berechtigt anerkannt und 
erreichbar sind? 

Indessen sind betreffs der so wichtigen Vorbildungsfrage 
für das thierärztliche Studium die Würfel noch nicht gefallen. 
Von allen Seiten wird die Nothwendigkeit der Universitäts- 
reife für das Studium der Thierheilkunde anerkannt und wir 
dürfen immer noch hoffen, dass die Stellungnahme der Medi- 
cinalabtheilung im preussischen Cultusministerium, die nun 
und nimmermehr auf der Ueberzeugung fussen kann, dass 
die Maturität für das Studium der Thierheilkunde nicht er- 
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forderlich sei, im entscheidenden Momente nicht massgebend 
sein wird. A. 


Referate. 

Metzger; Verletzungen der Scheide in Folge des Be¬ 
gattungsactes. (Mittheilungen des Vereins badischer Thier¬ 
ärzte Nr. 1, 1902.) Verletzungen der Scheide in Folge des 
Begattungsactes sind beim Rinde nicht selten. V. beob¬ 
achtete drei schwere Fälle, bei welchen wahrscheinlich eine 
Perforation der oberen Wand der Scheide stattfand und wobei 
in Folge derselben Abscessbildung in dem Scheide und Rectum 
verbindenden Zellgewebe entstand. 

In jedem dieser Fälle war das weibliche Thier bedeutend 
kleiner als der Bulle; zweimal handelte es sich um Kalbinnen. 

Das erste Mal wurde V. 16 Tage nach dem erfolgten 
Belegen zu dem betreffenden Patienten — einer Kuh — ge¬ 
rufen; sie befand sich in der Agonie und musste sofort 
geschlachtet werden. Section: Eiterig-jauchige 'Peritonitis, 
perforirte, etwa kindskopfgrosse Abscesshöhle zwischen Mast¬ 
darm und Scheide, eiterige Entzündung der Scheide, haupt¬ 
sächlich an der oberen Wand. 

Die tödtliche Peritonitis war zweifelsohne in Folge Durch¬ 
bruchs des Abscesses in die Bauchhöhle erfolgt. 

Zweiter Fall: Beginn der Behandlung am 14. Tage 
nach dein Deckakte. Oertlicher Befund: Per rectum ist über 
der Stelle, an welcher sich der Muttermund befindet, eine 
kindskopfgrosse Geschwulst zu fühlen, welche stark auf den 
Mastdarm drückt. Behandlung; Infusionen von */2 °/o iger 
Lysollösung in die Scheide und Wasserinfusionen in den 
Mastdarm; innerlich ein Laxans. Sechs Tage später starke 
Eluctuation der Geschwulst; bei dem Versuch, die Geschwulst 
vom Mastdarm aus zu incidiren, spontaner Durchbruch des 
Abscesses in den Mastdarm und Entleerung von einem halben 
Liter stinkenden Eiters. .Weitere Behandlung: Mastdarm¬ 
irrigationen von drei zu drei Stunden mit x /* °/ 0 ig er Lysol¬ 
lösung. Rasche Heilung. 

Dritter Fall: Beginn der Behandlung acht Tage nach 
dem Sprunge. Befund: Vom Mastdarm aus kann eine kinds¬ 
kopfgrosse Geschwulst festgestellt werden; die Scheide ist 
in Folge Verengerung durch die Geschwulst mit der Hand 
nicht passirbar. Behandlung wie oben. Fluctuation der Ge¬ 
schwulst nach fünf Tagen. Eröffnung derselben vom Mast¬ 
darm aus. Entleerung von 1 */2 Liter Eiter per anum. In- 
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fusionen von Lysollösung in den Mastdarm wie oben. Heilung 
in acht Tagen. 

Anmerkung des Referenten: Adam beobachtete 
ähnliche Fälle nach dem Belegen von Kalbinnen und be- 
zeichnete sie „Anreiten der Kalbinnen“ (Wochenschrift für 
Thierheilkunde und Viehzucht 1879). Als Folge der durch 
den Begattungsakt gesetzten Verletzungen entstanden Ent¬ 
zündung, Verklebung bezw. Verwachsung der Scheide an 
deren Uebergang in das Vestibulum. Eiteransammlung an 
der Verschlussstelle. Behandlung: Operative Durchtrennung 
der letzteren. Heilung nach Entleerung des Eiters mit nach¬ 
folgenden antiseptischen Einspritzungen. 


V. Noorden: Ueber Urol. (Centralblatt über Stoffwechsel- 
und Verdauungskrankheiten Nr. 17, 1901.) Urol ist china¬ 
saurer Harnstoff. Unter Bezugnahme darauf, dass sowohl 
Chinasäure wie auch Harnstoff als Medikamente zur Beein¬ 
flussung der Harnsäureausscheidung empfohlen worden sind, 
brachte w. Noorden das Urol bisher bei zehn Personen in 
Anwendung. Unter diesen waren vier mit Arthritis urica 
und sechs mit harnsauren Nierenkonkrementen behaftet. N. 
gab pro Tag 4—5 g des Mittels, von denen die Hälfte früh 
morgens nüchtern, die andere Hälfte abends vor dem Schlafen¬ 
gehen in je 200 g heissem Wasser genommen werden musste. 
Das Medikament wurde in dieser Form ausnahmslos gut 
vertragen und belästigte den Magen in keiner Weise. 

Dem Verfasser stehen z. Z. nur von je zwei Fällen der 
ersten und zwei der zweiten Kategorie so genaue Nachrichten 
über den Verlauf der Leiden zur Verfügung, dass letztere 
ein vorläufiges Urtheil über die Wirkung des Medikamentes 
gestatten. Für drei dieser Fälle lauten die Beobachtungen 
entschieden günstig. In einem Falle der zweiten Kategorie 

— es handelte sich bei dem Patienten um Attacken von 
Nierenkolik, welche bereits seit fünf Jahren bestanden hatten 

— konnte ein Einfluss auf den Verlauf der Anfälle nicht 
wahrgenommen werden. 

Aehnliche befriedigende Erfolge wurden auch von andern 
Chinasäurepräparaten beobachtet, besonders vom Urosin 
(chinasaures Lithium). 

Was speciell die Wirkung der Chinasäure betrifft, so 
soll diese bekanntlich darauf beruhen, dass sie die Bildung 
von Harnsäure im Organismus beschränkt, indem sie durch 
Anlagerung an Glykokoll diese Substanz hindert, in Harn¬ 
säure überzugehen. 
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Guillerey: Epizootischer Abortus bei Pferden. (La 

Clinica veterin. Nr. 44.) Es gibt nach dem V. zwei Arten 
dieses pathologischen Zustandes, eine gutartige und eine bös¬ 
artige. Bei der gutartigen, welche seit dem Ende des 18. 
Jahrhunderts in Belgien, Holland, Frankreich, Russland etc. 
mehrfach beobachtet wurde, entleeren die Stuten einige Tage 
vor dem Abortus eine schleimig-eiterige Flüssigkeit aus der 
Scham; Schamlippen und Euter schwellen etwas an und nach 
einiger Zeit wird der Fötus, in der Regel noch eingeschlossen 
in die Eihaut, ohne besondere Beschwerden für das Mutter¬ 
thier ausgestossen. Nach Umfluss von sieben Tagen sind 
alle Erscheinungen verschwunden. 

Beim bösartigen Abortus, welcher meistens gegen den 
7. Trächtigkeitsmonat eintritt, geschieht die Aqsstossung der 
Früchte unter starken Wehen 6—8 Stunden nach deren Ab¬ 
sterben; mitunter wird das Junge lebend geboren uad lebt 
noch kurze Zeit Die Nachgeburt geht bei dieser Form des 
Abortus häufig nicht alsbald ab, Metritis mit hochgradigen 
Schmerzenserscheinungen kann bei einer Temperatursteigerung 
auf 40—41° C. eintreten. Der Uterus enthält eine bräun¬ 
liche übelriechende Flüssigkeit, welche aus der Scham ab- 
fliessfc. Todesfälle treten selten ein. Genesung nach 14 Tagen. 

Die wesentliche Ursache des seuchenhaften Abortus bei 
Pferden beruht nach G. auf der Wirkung eines Contagiums, 
das in vielen Fällen nachgewiesen werden kann und in 
kleinen parasitären Organismen (welcher Art? Ref.) besteht, 
welche in die Geburtswege eindringen und durch Zwischen¬ 
träger verschleppt werden können. Behandlung wie beim 
seuchenhaften Verwerfen des Rindes. 

Kraus: Ueber Anwendung des Jequiritols. (Zeitschr. f. 
Augenheilkunde, November 1901.) ln der Universitäts- 
Augenklinik zu Marburg wurde das Jequiritol Römer 
bei Erkrankungen der Hornhaut vielfach in Anwendung ge¬ 
bracht, besonders bei parenchymatösen Hornhauterkrankungen 
und bei den in Folge derselben zurückgebliebenen Trübungen. 
Die Erfolge waren sehr günstige; auch bei frischen Fällen 
von interstitieller Keratitis, sowie bei Eczem und Pannus der 
Hornhaut war die Behandlung mit Jequiritol erfolgreich. 

Die Reaktion auf das Mittel war individuell sehr ver¬ 
schieden; es musste daher die Höhe der Dosen und die zeit¬ 
liche Aufeinanderfolge der angewendeten Gaben nach den 
entstandenen entzündlichen Erscheinungen bestimmt werden. 

Bei entsprechender Anwendung des Mittels gelang es 
nicht nur alte Trübungen aufzuhellen, sondern auch das 
Fortschreiten frischer Infiltrationen zum Stillstände zu bringen. 
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In der Thierheilkunde wurde von Fröhner bereits im 
Jahre 1888 (Berliner Archiv 1888) ein Infusum von Jequirity 
bei Conjunctivitis follicularis der Hunde benützt. P. beob¬ 
achtete auf Anwendung des Mittels relativ günstige Wirkung. 


Notiz. Die Turiner thierärztliche Akademie wiederholte, 
wie der „Voss. Ztg.“ mitgetheilt wird, gegenüber B a c c e 11 i b 
hochfahrender Ablehnung unter Berufung auf wiederholte 
Misserfolge der Quecksilbereinspritzungen 
gegen Maul-'und Klauenseuche ihren Antrag auf 
staatlich kontrolirte Prüfung des gepriesenen Baccelli’schen 
Mittels. 


Personalien. 

An der thierärztlichen Hochschule München haben das Approbations- 
exajmen bestanden die Herren: Gottlieb Borst aus Dinkelsbühl, Hans 
Frickinger und Anton von Yelasco aus München. Thierarzt N. 
Metz aus München wurde zum Unter-Veterinär des Beurlaubtenstandes 
im I. Tr.-Bat. ernannt. Die Stelle des Bezirksthierarztes für das Bezirks¬ 
amt Eschenbach mit dem Wohnsitze in Eschenbach wurde dem .beamteten 
städtischen Thierarzte Philipp Frober in Kitzingen verliehen. Die städt. 
Thierärzte Joseph Böhm und Wilhelm Dürbeck sind zu Sanitätsthier¬ 
ärzten (mit Pensionsberechtigung.) befördert worden. 


Verein Tl^ieräxzte. 

Einladung zur m. Monatsversammlung, Donnerstag den 

Januar Abends 8 Uhr, im Restaurant „Platzl“ (Normannensaal). 

TeugresorcLan.-u^Lg*: 

1. Herr k. Bezirks-Thierarzt Huber (Pfaffenhofen): 
„Erfahrungen und Beobachtungen nach Anwendung des Hei!- 
Verfahrens nach der Methode Baccel/i beider bös¬ 
artigen Maul- und Klauenseuche “ 

2. Herr Prosector Hr. Mayr: „Ueber die Bedeutung des 
Gefahrüberganges in dsr Mungeigewänr des Viehhande/s“. 

3. Vereinsangelegenheiten. 

I. A.: Dr. Mayr, Schriftführer. 

Platzmangels halber abzugeben fast neue, modern und praktisch 
eingerichtete 2 (2) 

HST“ tierärztliche Apotheke 

mit Taxirwage und sonstigem Zubehör. Offerten an 

€/• Kronaeber, Zuchtinspektor, Bamberg. 


WMT Castrations-Kluppen für Hengste 

empfiehlt in 7 Grössen billigst per Nachnahme 1 (8) 

Hermann l>5bler, Eichstätt (Bayern). 
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Creolin. 

Ich' erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
\Vaarenzeichen-Ai>theilun£ des Kaiser!. Patentamtes in Berlin 
in erster Instanz ,api 21, November v. J 1 . mündlich abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich, Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
.meine. Rechte einzugreifen. 2 

TXTällistrcL ZEPeetrson., 

- IZa,x3D.ToTa,rgr- 


PYOKTANiN 

ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

2vda.-u.l- -u.nd. ZE^Zlaiaer^se-uiclae I 

Zum Gebrauche werden 2—5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
l’yoktaiiiiitttiftc sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächenwunden, Geschwüren, 
Hautausschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 



bei innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Durchfälle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hundestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Saugkälber. 
Bei äusserer Anwendung ein gsnz vorzügliches, in der Veterinär- 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundlieilmittel. 
Litt er a tu r gratis und franko. — 


j 8 (26) 


]. Chemische Fabrik, 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei direotem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen Z Cred6 naoh Diecker, ' off ’ 

mit für Rothlaufserum und Cultur, 

Duritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

nnritQPhlällPllP Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
w * r< ^ von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Hufmesser - Klauenscheeren - Schweifscheeren 
ßottens Huflederkitt - Massstöcke für Thiere 
Bandagen ans Leder nnd Gummi. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 

l3^strTjjna.QÄteÄ-!I2Za.tsilogr 1900 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende 1 * kostenfrei. 

~ —* Neuheiten-Katalog 1902 »= 

wird im Januar erscheinen und allen Thierärzten übersandt werden. 


H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 
Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 



Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinärstr. 6/1, zu richten. 0 . Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeti von 

M. Albreoht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 4. Februar 1902. Nr. 5. 

Inhalt : Heiss, Hebung der Sohlaehthofkunde und Fortbildung der Schlaoht- 
hofthierärzte. (Fortsetzung.) — Referate. — Bflchersehau. — Notiz. 
— Druokfehler-Berichtigung. — Inserate. 


Hebung der Schlachthofkunde und Fortbildung der 
Schlachthofthierärzte. 

Von Schlachthofdirektor H e i s s, Straubing. 

(Fortsetzung,) 

Doch nicht nur für die Thierärzte allein sollten hier 
höhere Anforderungen gestellt werden, auch für die Fleisch¬ 
beschauer auf dem flachen Lande sollte mehr geschehen zur 
Hebung ihrer Ausbildung. Das erste Erfordernis wäre, dass 
sämtliche Laienfleischbeschauer nur in öffentlichen Schlacht¬ 
höfen ausgebildet werden sollten, dass in diesen, ähnlich wie 
dies an den Hufbeschlagsschulen etc. geschieht, alljährlich 
einige Lehrkurse für empirische Fleischbeschauer abgehalten 
werden, über deren erfolgreichen Besuch die Besucher des 
Kurses vor einer amtlichen Kommission, bestehend aus dem 
Kreisthierarzt, dem Bezirksthierarzt und einem Schlachthof'- 
thierarzte, eine praktische Prüfung abzulegen Hätten. Auch * 
würde es sich empfehlen, von Zeit zu Zeit die Empiriker 
aufs genaueste hinsichtlich ihrer Leistung zu kontrolliren 
durch die Amtsthierärzte. 

Wenn auch nicht unbedingt ibehauptet werden soll, dass 
zur vollkommenen Ausbildung eines Amtsthierarztes oder zu¬ 
künftigen Schlachtbofbetriebsleiters ein volles Jahr erforderlich 
ist, wenn auch schliesslich von einem Specialexamen abgesehen 
werden könnte, so soll doch verlangt werden, dass die Fleisch¬ 
beschau als Prüfungsgegenstand an sämtlichen Hochschulen 
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eingeführt werde, oder doch wenigstens im Staatsexamen ge¬ 
bührende Berücksichtigung finde. 

Wollte man in dieser Beziehung Konsequenzen ziehen, 
so müsste hier verschiedenen Punkten in der Ausbildung der 
Schlachtbofthierärzte Berücksichtigung zu Theil werden, da 
es wohl wenig Berufszweige gibt, welche so grosse Vielseitig¬ 
keit fordern, wie der eines Schlachthofleiters. 

Die Leitung einer grossen, oft sehr komplicirten Anlage 
wird in seine Hand gelegt, er hat unter sich ein zahlreiches 
Personal, dessen direkter Vorgesetzter er ist, dessen Handlungen 
er zu überwachen hat, für dessen Handeln er verantwortlich 
ist und von dessen Dienst er — wollen wirs offen sagen — 
wenig oder gar nichts versteht! Man wird das ja von ihm 
wohl auch nicht verlangen können. Woher soll er das nun 
Alles auf einmal wissen? Seine diesbezügliche Ausbildung 
beschränkte sich ja bis jetzt nur auf die Fleischbeschau allein! 
Und mit dieser Vorbildung soll er nun plötzlich einen grossen 
Betrieb selbstständig leiten mit Allem was drum und dran 
hängt? Er soll und darf sich vor seinem Personal keine 
Blösse geben, um nicht an Achtung einzubüssen und sein 
eigenes „Können“, von dem das Personal die grösste Meinung 
hat, nicht in schiefes Licht zu stellen. 

Grössere Städte sind in dieser Beziehung weit glücklicher 
daran als kleine oder mittlere. Sie haben Mittel, die für die 
diesbezügliche Beaufsichtigung einer solchen Anlage noth- 
wendigen Fachleute aufzustellen, Ingenieure, Elektrotechniker, 
Baubeamte, welchen die Aufsicht über diesen oder jenen 
Theil der Anlage beruflich übertragen ist. Den Betriebs¬ 
leitern grosser Anlagen ist also die Sorge hiefür ab¬ 
genommen. In kleineren Schlachthöfen, welche genau mit 
denselben Maschinen arbeiten, wenn auch in verkleinertem 
Massstabe, die dieselbe Beleuchtung, dieselben Kühl- und 
Eisanlagen besitzen, ist die Aufstellung derartiger Hilfskräfte 
zur Beaufsichtigung zu theuer! Höchstens steht dem Be¬ 
triebsleiter z. B. in dem Direktor der Gasfabrik oder eines 
f Wasserwerkes ein Techniker zur Verfügung, dessen Kenntniss 
von den hier einschlägigen Maschinen eben leider oft auch 
keine all zu grosse ist! So wird er hinsichtlich der Kühl¬ 
maschinen keinen Berather zur Seite haben, ausser — sein 
eigenes Maschinenpersonal ! Was bleibt dem Betriebsleiter 
anders übrig, als sich stillschweigend auf seine Leute zu ver¬ 
lassen, auf gut Glück weiter zu arbeiten und es dem Zufalle 
zu überlassen, dass in dem Betriebe nichts vorkommt! Er 
wird überhaupt nicht zu beurtheilen in der Lage sein, ob in 
dem maschinellen Betrieb rationell oder unrationell gearbeitet 
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wird; er wird meist nicht in der Lage sein, zu sagen, wo die 
Quelle eines Betriebsfehlers, einer Störung im Betriebe zu 
suchen und, was die Hauptsache, zu finden ist, wird nicht 
im Stande sein, bei plötzlichen Betriebsunfällen strikte, direkte 
Befehle geben zu können, er wird nicht wissen, wie Betriebs¬ 
ersparnisse zu erzielen sind, kurz — er wird planlos fort¬ 
arbeiten müssen, im vollen Vertrauen auf seine Leute! 

Es hiesse das Kind mit dem Bade ausschütten, wollte 
man analog dem Mel eher 'sehen Vorschläge verlangen, dass 
gerade so gut jeder Schlachthofbetriebsleiter oder solche, 
welche es werden wollen, ein Specialexaraen als Maschinen-, 
Eis- und Kühlmaschinentechniker, Hoch- und Tiefbauingenieur, 
Elektrotechniker etc. abzulegen hätte, um den Befähigungs¬ 
nachweis für einen solchen Posten voll und ganz erbringen zu 
können. Dessen wird es nicht bedürfen, und trotzdem ist es 
möglich, dass er als Thierarzt sämmtliche Betriebsabtheilungen 
seines Schlachthofes beherrscht, so dass er von sich behaupten 
kann, wirklich Leiter des Schlachthofes zu sein, unabhängig 
von seinem Personal. 

Es wird Niemand, welcher die geschichtliche Entwicklung 
des deutschen Schlachthofes genau verfolgt hat, behaupten 
können, dass die Anforderungen, welche in technischer Hin¬ 
sicht an den Thierarzt als Schlachthofbetriebsleiter gestellt 
werden, geringer sind, als früher. Und gerade diese That- 
sachen werden dem Betriebsleiter den Gedanken nahe legen, 
dass er sich auch in den Branchen der Technik, welche in 
die Schlachthofkunde einspielen, so hinreichend informirt, dass 
er sich selbst und Anderen Rechenschaft zu geben vermag 
über alle in dieser Hinsicht an ihn herantretenden Fragen. 
Es ist gewiss ein wahres Wort, das Scholl ausspricht, dass 
es umso besser um den Betrieb eines Schlachthofes und um 
die Maschinen desselben aussieht, je heller und richtiger der 
Vorgesetzte in all diesen Dingen sieht. 

Das beste Erziehungsmittel zu diesem Specialberufe wäre 
meines Erachtens die Gelegenheit, diesbezügliche Vorlesungen 
an den technischen Hochschulen hören zu können, soweit es 
der Lehrplan der thierärztlichen Hochschule gestattet, und 
sollte in Anbetracht der geringen Kenntnisse, welche ins¬ 
besondere Besucher der humanistischen Gymnasien in Bezug 
auf Chemie und Physik mitbringen, hiefür wenig Verständnis 
vorhanden sein, so würde es sich empfehlen, eigene Kurse 
hiefür zu errichten, welche in der thierärztlichen Hochschule 
selbst abgehalten werden könnten; Diese Informationskurse 
hätten sich keineswegs auf das ganze Semester zu erstrecken. 
Durch wenige leicht verständliche Vorträge könnten dem 
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Thierarzte, welcher beabsichtigt, sich der Schlachthofbranche 
zu widmen, wenigstens die Grundzüge der hier einschlägigen 
Zweige der Maschinenkunde klar gelegt werden. Er wird 
dann wenigstens eine Ahnung haben, wie ein Dampfkessel 
eingerichtet ist, aus was eine Dampfmaschine, ein Gas- oder 
Elektromotor besteht, wie diese Maschine Dampf, Wärme 
oder Elektricität in Kraft und Arbeit umsetzt, welchen Kosten¬ 
aufwand der normale Betrieb erheischt, welche Art von 
Feuerungsmaterial für diese oder jene Feuerung die rationell¬ 
ste ist; er wird kennen lernen, auf welche Weise die für den 
modernen Schlachthofbetrieb unentbehrliche Kälte erzeugt 
wird, er wird sich klar werden über die Wirkung des Kom¬ 
pressors, des Kondensators, des Luftküblers; er wird ferner 
Aufschluss erhalten über die verschiedenen Kühlsysteme- und 
deren Medien, über Verbrauch und Leistung derselben, deren 
Vor- und Nachtheile; er wird lernen, durch welche Gesetze 
und auf welche Weise Kunsteis erzeugt wird, kurz, er wird 
aufmerksam gemacht, was Alles in einem solchen Betriebe zu 
beobachten ist. 

Der Erzeugung von Elektricität wird derselbe Interesse 
entgegen bringen, wie sie als Licht, wie als Kraftstrom ar¬ 
beitet, er wird lernen, wie und wo ein Leitungsfehler zu er¬ 
mitteln ist, was er zur Fernehaltung von Betriebsstörungen 
zu beachten hat. Es wird mit einem Worte dadurch für 
ihn das Fundament gelegt werden, auf welchem er später 
nach Zeit, Lust und Gelegenheit seine weitere Ausbildung 
bethätigen kann. Es mag ja vielleicht, insbesondere von 
grossen Schlachthöfen, behauptet werden, dass das Alles ja 
doch ein Betriebsleiter nicht zu wissen brauche, dafür sei 
doch sein Personal da; aber gerade heute dürfte der Ein wand 
nicht mehr stichhaltig sein, will der Betriebsleiter nicht von 
des Zufalls und seines Personales Gunst abhängig sein und 
das seiner Leitung unterstellte Werk in allen Theilen gründ¬ 
lich kennen ! Es möchte behauptet werden, dass der, welcher 
diese Zweige des Betriebes nicht vollkommen beherrscht, sich 
vielleicht durch geschicktes Laviren den Anschein geben 
kann, als besitze er hievon Kenntnisse, nie und nimmer aber 
wird er in sich selbst die Ueberzeugung tragen können, dass 
er nicht von seinen — Bediensteten^abhängig ist! 

Wer den Schlachthofbetrieb auch nur oberflächlich kennt, 
wird sich sagen müssen, dass ein derartiges Bewusstsein ge¬ 
wiss nicht beruhigend zu wirken im Stande ist, dass Hunderte 
von Fährlichkeiten zu beobachten sind, um nicht Menschen 
und Eigenthura zu schädigen. Der Betriebsleiter, daher der 
Name, muss seine Augen stets offen haben und seinen Be- 
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trieb ebenso vollkommen kennen, wie ein Kapitän sein 
Schiff. 

Ein auf solche Weise Vorgebildeter wird auf einem 
Schlachthofe stets hinreichend Zeit finden, sich hierüber 
praktisches Wissen anzueignen. Hat er Zeit und Lust, so 
wird er sich nicht nur durch Privatstudium einschlägiger Werke 
(hier soll in erster Linie das vorzüglich ausgearbeitete, für 
Laien geschriebene Werkchen über Schlachthofmaschinenkunde 
von Schlachthofdirektor Dr. Schwarz in Stolp Erwähnung 
finden !) sich weiter ausbilden zu können, sondern gerade auf 
Schlachthöfen, welche nicht unter seiner Leitung stehen, reich¬ 
lich Gelegenheit finden, sich den maschinellen Theil genau 
zu besichtigen und zu studiren, sich von fachkundiger Seite 
jeden gewünschten Aufschluss zu erbitten, ohne sich selbst 
auch nur im Geringsten bloss zu stellen. Gerade in dieser 
Hinsicht ist das in anderen Staaten geforderte Praktikum in 
Schlachthöfen von grösster Bedeutung! Besitzt er nun eine 
derartige Vorbildung auch in technischer Hinsicht, so mag er 
getrost die Betriebsleitung eines Etablissements übernehmen, 
dessen Werth sich oft auf Hunderttausende beläuft. Er wird 
aber auch dann das Bewusstsein in sich tragen, dass er den 
ihm unterstellten Betrieb vom Fundament aus kennt, dass er 
einer gewissen Unabhängigkeit von seinem Personale sicher 
ist. Ein auf diese Weise ausgebildetö* Schlachthof betriebs- 
leiter wird auch den anderen technischen Beamten der Stadt 
gegenüber eine gewisse Selbstständigkeit und Unabhängigkeit 
zu verlangen berechtigt sein, und insbesondere wird er jeder 
Bevormundung durch andere Techniker, wie dies leider allzu 
oft vorkommt, weil eben der Bildungsgang eines Schlachthof¬ 
betriebsleiters in dieser Beziehung oft ein sehr mangelhafter 
war und diese in einem solchen „nur“ einen „Thierarzt“ er¬ 
blicken zu müssen glaubten, mit Fug und Recht entrathen 
können. 

Es soll nicht unerwähnt bleiben, dass damit die Vor¬ 
bildung, auf welche heutzutage Anspruch gemacht werden 
kann und soll, noch nicht vollkommen erschöpft ist. Gerade 
der Fabrikbetrieb eines Schlachthofes als industrielle Anlage 
verlangt von dem Betriebsleiter die Kenntnisse der einschlä¬ 
gigen Gesetze, theils technischer, theils socialer Natur. Zu 
den ersteren möchte ich erwähnen, dass er die Vorschriften 
über Anlage und Betrieb von Dampfkesseln und Maschinen, 
über Beaufsichtigung, Unfallverhütungsvorschriften kennen soll, 
aber auch das Unfallgesetz, Haftpflichtgesetz, Invaliden- und 
Altersversicherungsgesetz, die Vorschriften über Berufsge- 
nossenscbaften kennen muss. Hier wird ihm wieder das 
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Privatstudium zur Kenntniss dieser Gesetze und Vorschriften 
verhelfen. Noch einen Schritt weiter möchte ich gehen. In 
mittleren und kleinen Betrieben hat der Betriebsleiter sehr 
oft die Kontrolle der Bücher und Kasse übertragen, in grossen 
Betrieben ist das wieder nicht yorgeschrieben. Zu diesem 
Zwecke muss er unbedingt Kenntnisse in einfacher und 
doppelter Buchführung besitzen, soll er dieser Aufgabe sich 
entledigen können. 

Wenn durch vorstehende Zeilen hingewiesen und vielleicht 
begründet ist, dass der Schlachthofbetriebsleiter zwei Naturen 
in sich bergen muss: den Thierarzt zu zwei und den Tech¬ 
niker zu einem Drittel, so möchte in Folgendem angedeutet 
werden, in welcher Weise hinsichtlich der th ierärztlichen 
Ausbildung eine Besserung erzielt werden kann. Es wurde 
vorhin erwähnt, dass in neuen Schlachthöfen durchweg moderne 
Laboratorien eingerichtet sind und die Hauptsache ist wohl 
nicht diese, sondern die Kenntniss, darin arbeiten zu können, 
die gründliche Kenntniss der pathologischen Anatomie, der 
Mikroskopie und der Bacteriologie. Es wird wohl ohne 
Weiteres ersichtlich sein, dass die Fundamente zu diesen 
Wissenschaften nur durch unsere Hochschulen gelegt werden 
können. Es ist aber auch unzweifelhaft, dass bis vor kurzem 
die Ausbildung der Sanitätsthierärzte keine genügende war. 
Seit an einzelnen Hochschulen hiefür Lehrstühle errichtet 
worden sind, ist die Ausbildung gründlicher. Es hat aber 
mit Rücksicht auf die wichtige und verantwortungsvolle Stell¬ 
ung der Thierärzte als technische Organe auf diesem Gebiete 
der staatlichen Hygiene der Staat die Verpflichtung, neben 
der Sorge für eine höchst mögliche Ausbildung einen Special¬ 
unterricht in Hygiene und Pathologie der menschlichen 
Nahrungsmittel zu bieten (Bollinger). 

In den neuesten Scblachthöfen, z. B. in Plauen, Linz, sind 
in dieser Beziehung musterhafte Laboratorien errichtet worden, 
sie dienen wirklich der Forschung auf dem Gebiete der patho¬ 
logischen Anatomie und Bacteriologie. In Bayern sind solche 
Einrichtungen verhältnissmässig noch selten. Es kommen von 
Tag zu Tag die Unterlassungssünden in dieser Beziehung 
mehr und mehr zum Vorschein, welche in der lückenhaften, 
vielleicht nicht mehr ganz zeitgemässen Ausbildung der Thier¬ 
ärzte als Schlachthofthierärzte ihren Grund haben. Es ist ja 
wohl naturgemäss, dass der Thierarzt, welcher die Hochschule 
verlässt, in erster Linie sich mit der Heilung von Krank¬ 
heiten, mit Chirurgie beschäftigt, welche ihm zunächst seinen 
Unterhalt bieten, und eine verschwindend kleine Zahl wird 
sich dem Fleischbeschaudienste ausschliesslich widmen. Man 


Digitized by v^ooQie 



55 


wird aber nicht bezweifeln können, dass jeder Thierarzt, ins¬ 
besondere diejenigen, welche später Amtsthierärzte werden, 
gerade mit diesem Zweig der Hygiene in Ausübung ihres , 
Berufes später ausserordentlich viel in Berührung kommen. 
Er wird während seiner Studienzeit die einschlägigen Disci- 
plinen mit mehr oder weniger Interesse verfolgt haben, so 
dass er sie wenigstens allgemein beherrscht. Der erste 
Schritt ins Leben hinaus, in die Praxis wird ihm schon den 
Beweis liefern, dass ein weiter Unterschied ist zwischen 
Theorie und Praxis, dass mancher Pall im praktischen Leben 
ganz anders zu* beurtheilen ist, als die Theorie und der todte 
Buchstabe es vorschreibt. Gerade ein Professor der bayer¬ 
ischen Thierärztlichen Hochschule hat uns ein Werk geschenkt, 
welches den jungen Thierarzt in die Lage setzt, spielend die 
Lücken in seinem Wissen auszufüllen, das ihn einführt ins 
Detail der Wunderwelt der Kleinorganismen, das in ihm 
schon beim blossen Durchlesen die Lust erweckt, sich hier 
praktisch zu beschäftigen. Es ist das Werk Professor Dr; 
Kitt’s über Bacterienkunde und pathologische Mikroskopie. 
Gerade für den Schlachthofthierarzt, welcher Zeit und Lust 
hat, sich diesem Studium zu widmen, dürfte das Werk in 
dieser Beziehung ein Handbuch sein, wie nicht leicht ein 
anderes. Die Litteratur der Fleischbeschau besitzt Werke 
genug zur Fortbildung und in erster Linie verdient zu diesem 
Zwecke erwähnt zu werden das Handbuch der Fleischbeschau 
von Professor Dr. Ostertag. 

Wie sehr gerade dieser Sparte der Veterinärmedicin eine 
Beachtung Seitens des Staates zu Theil wird und welches 
Gewicht auf die gründliche Kenntniss der Bacteriologie gelegt 
wird, beweist wohl am besten der Umstand, dass der Staat 
Mittel zur Verfügung stellt zur Abhaltung von diesbezüglichen 
Kursen an den Thierärztlichen Hochschulen. Hiebei ist ins¬ 
besondere den älteren Kollegen, welche zu der Zeit, als sie 
die Hochschule besuchten, in diesen Fächern nicht unter¬ 
richtet werden konnten, da diese erst weit nach ihnen aus¬ 
gebaut worden sind, Gelegenheit geboten, sich zu informiren 
und fortzubilden, um so auf der Höhe der Zeit zu bleiben. 
In anerkennenswerter Weise ist auch den städtischen und 
Schlachthofthierärzten der Besuch solcher Kurse gestattet 
worden, welche nicht nur unentgeltlich sind, sondern zu deren 
Besuch speciell in Bayern den Besuchern noch Subventionen 
genehmigt werden, und der Besuch gerade dieser Kurse soll 
von keinem Schlachthofthierarzt versäumt werden. Die 
Bacteriologie besitzt einen eminenten Werth für die wissen¬ 
schaftliche und praktische Fleischbeschau, also muss mit allen 
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Mitteln dahin getrachtet werden, dass die wissensehaftlichen 
Fleischbeschauer voll und ganz in der Lage sind, sie zu be- 
meistern. Und gerade die hier einschlägigen Untersuchungen 
sind 68 r welche zwischen den empirischen und wissenschaftlichen 
Fleischbeschattern eine himmelweite Kluft bilden, welche von 
den ersteren nie wird überschritten werden können. Gerade 
sie schaffen eine unübersteigliche Mauer, bilden eine strikte 
Grenze einigen anmassenden Empirikern gegenüber, welche 
sich hinsichtlich ihres Wissens mindestens auf die Stufe des 
Thierarztes zu stellen bemüssigt finden, halbgebildet durch 
die Lektüre einer auf ihr Wissen zugeschnittenen Fachpresse, 
welche ihr Evangelium bildet. Da heisst es: Bis hieher und 
nicht weiter! (Schluss folgt.) 


Referate. 

Berger: Herzabecese bei einer Kuh. (Mittheilungen des 
Vereins badischer Thierärzte Nr. 1, 1902.) Eine gutgenährte 
Fahrkuh stürzte am leeren Wagen, nachdem sie eine Weg* 
strecke von 1 / 9 Stunde zurückgelegt hatte, plötzlich zusammen 
und musste geschlachtet werden. Section: Ziemlich starke 
Umfangs Vermehrung des Herzens bei normaler Beschaffenheit 
des Herzbeutels. Die Kammerschejdewand war verdickt und 
stark ausgebuchtet, so dass sie als eine rothe, über kinda- 
kopfgrosse Geschwulst in die rechte Kammer hineinragte. 
Die Wandungen der beiden Kammern sind verdickt, deren 
Lumen ist verkleinert. Beim Eröffnen der Geschwulst ent¬ 
leerte sich unter starkem Drucke l /4 Liter eines weissen, 
rahmigen Eiters. Pathogenese nicht eruirbar. 


Berger: Seltener Sectionsbefund bei Kolik. (Ibidem.) 
Hinterleib stark aufgetrieben, Endstück des Mastdarmes vor¬ 
gefallen. In der Bauchhöhle finden sich 6—8 Liter blutiger 
Flüssigkeit. Das Magenmilzband zeigt gegen die Milzspitze 
zu einen mehreren Centimeter langen Riss, durch welchen 
eine nahezu 2 Meter lange Dünndarmschlinge, sowie ein Tbeil 
des Netzes durchgetreten und abgeschnürt waren. Patho¬ 
logischer Befund am Darmstück so wie bei gewöhnlichen Ab¬ 
schnürungen. Catarrhalische Affektion der Schleimhaut deB 
übrigen Darmes. Futteranschoppungen im Dickdarme nicht 
vorhanden. Die Kolik hatte zwei Tage gedauert. 


In dem den Landständen in Baden pro 1902/03 vor¬ 
gelegten Voranschläge sind pro Jahr postulirt: 
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1. Zur Förderung der Thierzucht: 

a) für Pferdezucht 150,000 Mark (10,000 Mark mehr 
‘als pro 1900/01); 

b) für 5 Hufbeschlagschulen 12,620 Mark; 

c) zur Förderung der Rindviehzucht im Allgemeinen: 
160,000 Mark (10,000 mehr als pro 1900/01); 
ferner 14,800 Mark für 3 Zuchtinspektoren; 

d) für den Betrieb- der Rinderstammzuchtstationen 
130,000 Mark; 

e) Kosten für Farrenschau 39,220 Mark; 

f) Förderung der Schweinezucht 14,000 Mark; 

g) Förderung sonstiger Zweige der Thierzucht, nament¬ 
lich der Ziegen- und Geflügelzucht 59,000 Mark. 

2. Zur Unterstützung badischer Aussteller und Aus¬ 
stellergruppen bei der im Jahre 1902 in Mannheim von Seite 
der deutschen Landwirthschaftsgesellschaft zu veranstaltenden 
Thierausstellung werden gefordert 40,000 Mark. 

3. Zur Bestreitung der Kosten für Betheiligung der badischen 
Regierung am statistischen und wissenschaftlichen Theil der 
Ausstellung, dann zur Stiftung von Prämien sind in den Etat 
30,000 Mark eingesetzt. (Ibidem.) 


Biicherschau. 

Taschenkalender für Flelschbescbiauer. Zweiter Jahrgang 
1902. Unter Mitwirkung von Professor Dr. Schlegel in 
Freiburg und Kreisthierarzt Fröhner in Fulda. Herausgegeben 
von A. Johne, Dr. med. h. c. et. phil., Obermedicinalrath 
und Professor an der thierärztlichen Hochschule zu Dresden. 
Berlin 1902. Verlag bei Paul Parey. 

Der Inhalt und die Eintheilung der ersten Ausgabe des Ka¬ 
lenders, welche wir im Vorjahre in unserer Wochenschrift be¬ 
sprochen, sind in dem gegenwärtigen Jahrgange im Wesentlichen 
die gleichen geblieben. Neu anfgenommen wurden die auf die 
Fleischbeschau in Baden und in der preussiscben Provinz Hessen- 
Nassau geltenden Fleisch bescbauordnungen, welche bekanntlich 
mustergiltig sind; ausserdem wurde dem Kalender ein tabellarisch 
ungeordnetes, auswechselbares Tagebuch zur Eintragung der täg¬ 
liche!) Geschäfte beigegeben. 

Wie der Verfasser im Vorworte sagt, hat der Kalender den 
Zweck, sowohl dem wissenschaftlichen als dem Laienfleisch - 
bescbauer als ein Taschenbuch zu dienen, das ihm jederzeit über 
die wesentlichen Fragen seiner verantwortlichen Berufstätigkeit 
Auskunft zu geben im Stande ist. 
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Es ist ganz selbstverständlich, dass der Verfasser damit 
nicht entfernt gesagt haben will, der wissenschaftliche Fleisch¬ 
beschauer könne sich die zur Ausübung der Fleischbeschau noth- 
wendigen umfangreichen Kenntnisse durch das Studium des Inhaltes 
des Kalenders erwerben, ebensowenig als die Herausgeber der 
ärztlichen, thierärztlichen, der landwirtschaftlichen, der juristischen 
Kalender die Anschauung haben, die Aerzte, Thierärzte, Land¬ 
wirte etc. könnten sich die zur Ausübung ihres Berufes nöthigen 
Kenntnisse aus den respekt. Kalendern holen. Keiner dieser 
Kalender hat eine autoritative Bedeutung; sie alle sollen nur da¬ 
zu dienen, dem ausübenden Arzte, Thierarzte, Juristen, Landwirte 
in Zweifelsfällen im entscheidenden Augenblicke rasch über den 
Kern einer Frage, betreffe diese nun Gesetze, Verordnungen, oder 
Dosirung von Arzneien, Beurtheilung des Fleisches etc. Auskunft 
zu erteilen. • 

Diese Aufgabe erfüllt der Johne’sche Kalender in vorzüglicher 
Weise. Derselbe dürfte besonders den jüngeren Collegen, die erst 
kurze Zeit auf dem Gebiete der Fleischbeschau tbätig sind, sehr 
willkommen sein. A. 


Notiz. Nach einer Mitteilung in Nr. 5 der Berliner 
tierärztlichen Wochenschrift soll die Angelegenheit der 
Maturitätsfrage nächster Tage im preussiscben Landtage zu¬ 
nächst in Form einer Anfrage zur Sprache kommen. 

Druckfehler- Berichtigung. 

Auf Seite 44 der vorigen Wochenschrift muss es heissen: „Natrium“ 
statt „Natricum*. 

Thierarzt, 

1899 appr., wünscht vom 1. März bis August zu assistiren oder zu 
vertreten* Off. u. P. SO an die Red. 1 (2) 


SW" Thierarzt 

sucht für sofort oder später Stelle als Assistent bezw. Ver¬ 
tretung* Offert, unter A* G* 33 an die Exped. 


In Giessen ist zum 15. März d. J. die Stelle des 

XX, jÄLSSistenten a,xn TliierepItaJ. 

zu besetzen* Gesuche sind nebst Lebenslauf und Approbationsschein 
an die Direktion des Thierspitals zu richten. Dr. Pfeiffer. 
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Creolin. 

loh erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiser!. Patentamtes in Berlin 
in erster Instanz am 21. November ▼. J. mündlich abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 4 

"^7"illia jJOCl SPesixson., 
xa:a,nciTo-u.rgr. 


ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

IL/fs/u-l- und IKZla,-a.enseuLclxe! 

Zum Gebrauche werden 2—5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
Pyoktailinstifte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächen wunden, Geschwüren, 
Hautausschlägen, Krouentritt, Mauke etc. 



bei innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Durch lalle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hundestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Saugkälber. 

Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär¬ 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundheilmittel. 
Utteratur gratis und franko* —~ 

E. MEECZ, Chemische Fabrik, 

10 (26) E-A.Eav'EST.A.IDT. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der tielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Illj6CtiOIlSSpritZ6Il ^ Qr ^ r 8 entun ? Colloidftle Cred6 nach Dieckerlioff, 

für Rothiaufserum und Cultur, 

Duritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

Dnrit^chlänchp Durit unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Mikroskope - Brutapparate - Basirmesser 
Bacteriologische Instrumente und Glaswaaren 
Schweizer Ohrmarken für Thiere 
„Modell Deriaz“ - Fleischfarbstempel. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgebend. 

Ixistrvizxieiiteii-IESIsitalogr 1300 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

— Xeuheiteii-Katalog 1902 bz 

wird im Janaar erscheinen und allen Thierärzten übersandt werden. 


1. HÄRPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 
Weltausstellung Paris 1900; Grand Prix und Goldene Medaille. 



Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinärstr. 6/1, zu richten. 0 . Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

M. Albrecht und Pb. J. Göring. 


46. Jahrgang. München, den 11. Februar 1902. Nr. 6. 

Inhalt: Heiß8, Hebung der Schlachthofkunde und Fortbildung der Schlaoht- 
bofthierärzte. (Fortsetzung statt Schluss.) — Zur Maturitätsfrage. — 
Vorbildung der Thierärzte. — Referat. — Notizen. — Inserate. 


Hebung der Schlachthofkunde und Fortbildung der 
Schlachthofthierärzte. 

Von Schlachthofdirektor Heiss, Straubing. 

(Fortsetzung statt Schluss.) 

Was die allgemeine Ausbildung der Schlachthofthier¬ 
ärzte anlangt, so möchte vielleicht noch um einen Schritt 
weiter gegangen und ein Gedanke nahe gelegt werden, 
welcher diese nur günstig beeinflussen würde. Eigentümlicher 
Weise ist bis heute — von wenigen Ausnahmen abgesehen — 
der Sanitätsthierarzt nur dazu aufgestellt, das zum Konsum 
gelangende Fleisch und die Fleischwaaren zu kontrolliren. 
Hinsichtlich der übrigen Fleischwaaren sind Andere, so z. B. 
die Amtsärzte zuständig! Es mag nun wohl getrost be¬ 
hauptet werden, dass diese Bestimmung aus der Zeit stammt, 
wo der Bildungsgang der Thierärzte ein sehr mangelhafter war, 
wo die Thiermedicin nicht in der Lage war, auf eigenen 
Füssen zu stehen, sondern sich von ihrer Schwester, der 
Humanmedicin, am Gängelbande führen lassen musste. Heute 
aber wird wohl Niemand mit voller Ueberzeugung dagegen 
sprechen können, dass der Thierarzt hinsichtlich der Unter¬ 
suchung sämtlicher animalischer Nahrungsmittel mit dem 
Arzte auf gleicher Stufe steht. Es dürfte also wohl nur 
eine zeitgemässe Forderung sein, dass hier Wandel geschaffen 
wird. Die Ausbildung in der Zoologie hat doch der Thier¬ 
arzt in gleichem Masse genossen, wie der Arzt; was hindert 
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also dann, gerade den Thierarzt, welcher vermöge seine» 
Berufes jedenfalls der Kenntniss der Thiere näher steht, als 
der Arzt, als den einzigen zuständigen Begutachter für sämt¬ 
liche animalische Nahrungsmittel zu betrachten? Ob z. B. 
ein Schellfisch, eine Auster frisch ist und geniessbar, soll nur 
der Amtsarzt entscheiden können? 

Viele Städte, insbesondere die grösseren, haben in dieser 
Beziehung ihren Sanitätsthierärzten die Erleichterung geschaffen, 
dass sie Lebensmittel, von welchen die Kontrollorgane an¬ 
nehmen zu müssen glaubten, dass sie verdorben oder ver¬ 
fälscht sind, einfach in die nächste Untersuchungsstation für 
Nahrungs- und Genussmittel einschicken, welche nach einiger 
Zeit über den Werth und die Beschaffenheit sich, gutachtlich 
äussert. 

Gewiss soll hier nicht behauptet werden, dass der Thier¬ 
arzt unter jeder Bedingung und in jedem Falle in der Lage 
ist, die diesbezüglichen Untersuchungen selbst auszuführen. 
Das wäre gegen bessere Ueberzeugung gesprochen; aber 
naheliegend ist es immerhin, dass der Amtsthierarzt einer 
Stadt in der Lage sein soll, Milch auf Verfälschungen zu 
untersuchen, z. B. auf Wasser, Farbstoffzusätze, dass er 
Butter, Schmalz und Schweinefett auf seinen Werth prüfen 
lernt. (Vergl. die diesbezügliche Arbeit von Dr. Baier, 
Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene 1901.) Gerade die 
Thatsache, dass diese Arbeiten in verschiedenen grösseren 
Städten durch die Amtsthierärzte heute schon vorgenommen 
werden, beweist doch, dass diese zu solchen Untersuchungen 
brauchbar sind! Ist es nicht für die Untersuchung der Milch 
von Nachtheil, wenn dieselbe auf dem oft langsamen Dienst¬ 
wege nach einer oft weit entfernten Untersuchungsstation ge¬ 
schickt wird, statt in loco, unmittelbar nach der Beschlag¬ 
nahme frisch geprüft werden zu können in dem eigenen La¬ 
boratorium der Stadt, durch den Amtsthierarzt des Ortes 
selbst? Sollte ein Thierarzt, welcher die nöthigen Vor¬ 
bereitungskurse mitgemacht hat, nicht in der Lage sein, 
Farbstoff und Mehlzusätze, Zusätze von Konservirungsmitteln, 
Pferdefleisch in Wurstwaaren nachzuweisen ? Gewiss wird 
Niemand von uns behaupten wollen, dass er im Stande ist, 
quantitative chemische Analysen vornehmen zu können, dass 
er in stöchiometrischen Untersuchungen bewandert ist, aber 
er wird wenigstens in der Lage sein, das Vorhandensein dieser 
Zusätze feststellen zu können. 

Es kann ferner nicht in Abrede gestellt werden, dass 
derartige Untersuchungen vorzunehmen, bei der heutigen Aus¬ 
bildung des Sanitätsthierarztes diesem nicht so ohne Weiteres 
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möglich ist* ebenso nahe liegend aber ist es auch, daran zu 
denken, ob es nicht im Interesse der Handhabung der Lebens¬ 
mittelpolizei einerseits, andererseits zur Hebung des Beschau¬ 
wesens angezeigt erscheinen dürfte, dass von Seite des Staates 
analog den bakteriologischen Kursen für Amtsthierärzte auch 
solche über die Untersuchung von Lebensmitteln animalischer 
Herkunft gehalten werden könnten. Wenn auch an den 
Untersuchungsanstalten für Lebens- und Genussmittel derartige 
Kurse abgehalten werden könnten, so wäre doch für die 
Thierärzte der passendste Platz hiefür die thierärztlichen 
Hochschulen, vielleicht schon aus dem Grunde, damit die 
anderen „Fakultäten“ nicht erfahren,’ dass wir in dieser Hin¬ 
sicht, offen gesagt, sehr weit zurückgeblieben sind! In den 
thierärztlichen Hochschulen Berlin und Hannover wurden der¬ 
artige Kurse gehalten, einer Eingabe des „Vereines Rheinischer 
Thierärzte“ entsprechend. Professor Dr. Ostertag hatte die 
Aufgabe, für die Schlachthofthierärzte diesbezügliche Vorträge 
zu halten. Es wurden dort praktische Arbeiten gemacht, die 
Bakterien der verschiedenen Seuchen besprochen, die Her¬ 
stellung der Nährböden praktisch geübt, Kulturen angelegt, 
Versuchstiere geimpft und die verschiedenen Färbemethoden 
eingeübt. Es wurde dort alles für das Fach der Schlacht- 
bofthierärzte Wissenswerthe hinsichtlich Milzbrand, Jlausch- 
brand, Rinderseuche, Druse, Rotz, Tuberkulose, Rothlauf, 
Schweinepest und -Seuche, Bakterien der Wundinfektion, 
Bakterien der Milchfehler gelehrt und demonstrirt. Es ist 
auch Aufgabe solcher Uebungskurse, Methoden zu lehren, 
welche bei Nothschlachtungen zur Verhütung von Fleisch¬ 
vergiftungen nothwendig sind, welche den Nachweis von 
Pferdefleisch in Würsten betreffen, von Farbstoffen, welche zur 
Verbesserung des Exterieurs benützt werden, den Nachweis 
von Salicyl- und Borsäure nebst den aus diesen Produkten 
hergestellten Konservesalzen, die Untersuchung von Fischen, 
Geflügel, Wildpret, Krebsen etc. ln solchen Kursen lässt 
sich die einheitliche Behandlung von Fleisch und Eingeweiden 
tuberkulöser Thiere besprechen, die Milchhygiene; über Milch¬ 
untersuchungen soll den Schlachthofthierärzten Aufschluss er- 
theilt werden unter gleichzeitiger Vornahme praktischer Unter¬ 
suchungen, und gerade Ostertag bezeichnet es als eine 
Hauptaufgabe der Amtsthierärzte, Milchuntersuchungen, soweit 
sie nicht unbedingt dem analytischen Chemiker zu überlassen 
sind, in Städten selbst vorzunehmen. Ferner sollen diese 
Kurse sich erstrecken auf die Untersuchung von Kühen auf 
Tuberkulose, auf Fütterung und Haltung von Kühen, welche 
zur Abgabe von Kindermilch dienen, Reinigung der Milch, 
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Sterilisirung und Kühlung, sowie die Aufbewahrung der Milch 
(Eismilch Patent Casse), die Ermittlung des specifischen 
Gewichtes, Anwendung des Laktodensimeters, der hydro¬ 
statischen Waagen, des Pyknometers, Feststellung des Ge¬ 
haltes an Fett, Ermittlung von chemischen Konservirungs- 
mitteln der Butter und des Schmalzes, Verfälschung von 
Schweinefett mit Rindstalg, Nachweis der Tuberkelbacillen in 
der Milch, Harpunisirung des Euters etc.: also gewiss ein 
weites Feld, sich Kenntnisse zu erwerben. 

Auch die Fortbildung der Schlachthofthierärzte in tech¬ 
nischer Hinsicht soll nicht versäumt werden. Es wurde Ein¬ 
gangs erwähnt, dass die Schlachthöfe, welche vor 30 Jahren 
erbaut wurden, und die von heute zwei grundverschiedene 
Dinge sind! Die gegenseitige Beobachtung, das Lernen von 
einander, der Fortschritt der Technik hat den neuen Schlacht¬ 
hof geschaffen. 

Dort veraltete Seilwinden, welche unglaubliche Kraft¬ 
vergeudung beanspruchen, unpraktisch angelegte, zugige Hallen 
mit alten Dachreitern, schlechte Kanalisationsverhältnisse, 
mangelhafte Beleuchtung, Fehlen von allen Konservirungs- 
vorrichtungen für Fleisch, vielleicht mit Ausnahme von ge¬ 
wöhnlichen Kellern, kurz unzeitgemäase Anlagen — hier in 
den neuen und neuesten Schlachthöfen sehen wir die neuesten 
Errungenschaften der modernen Schlachthoftechnik, Ver¬ 
wendung von Transportsystemen, von Kühlanlagen, Eisanlagen, 
Sterilisatoren, Verwendung von Elektricität zum Betriebe der 
Schlachthofmotoren und zur Beleuchtung der Hallen und 
Räume, ausserdem sonstige Neuerungen in der Beleuchtung, 
Milleniumslicht, Lukaslicht etc. — gegen damals sicherlich ein 
weiter Unterschied. 

Es wird nun allerdings dem Menschen nichts leichter zur 
zweiten Natur, als das Hängenbleiben an dem Althergebrachten, 
das sich nicht Kümmern um Fortschritte ringsum; und doch 
gerade die Fleischhygiene ist es, welche in dieser Beziehung 
stets gefördert werden muss, weil sie noch lange nicht auf 
der höchsten Höhe angekommen ist! Es ist sonach ersicht¬ 
lich, dass hier immer und unentwegt nach vorwärts getrachtet 
werden muss, um Neuerungen und Verbesserungen zu schaffen, 
und das Beste ist hiefür gerade gut genug. 

Reisen, sehen und vergleichen fördert das Wissen aller¬ 
wegen, warum nicht auf dem Gebiete der Fleischbeschau und 
Schlachthofkunde? Es stellen die Staaten verschiedenen 
Wissenschaften Stipendien zur Verfügung, könnte nicht hiefür 
in gleicher Weise ein Reisefond zur Verfügung gestellt werden, 
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welcher insbesondere den älteren Kollegen verliehen werden 
sollte, damit sie sich umsehen in der Welt, in anderen neuen 
Scblachthöfen, damit sie Betriebe kennen lernen, welche mit 
neuen Einrichtungen arbeiten, damit sie vergleichen können, 
was in ihren Betrieben veraltet, verbesserungsbedürftig ist? 
In gleicher Weise soll den jungen Thierärzten, welche die 
Hochschule verlassen und die sich der Schlachthofbranche zu 
widmen gedenken, durch Verleihung von Reisestipendien Ge¬ 
legenheit geboten werden, sich die neuesten Schlachthöfe und 
deren Einrichtungen genau zu studiren, sich mit den maschinellen 
Einrichtungen vertraut zu machen, um sich jenen Grad von 
Unabhängigkeit vom Maschinenpersonal zu erwerben, dessen 
früher Erwähnung gemacht wurde. 

Es unterliegt gar keinem Zweifel, dass der Gesichtskreis 
des Einzelnen ein weiterer würde, dass sie die Lebensauf¬ 
gabe, welche sie sich gestellt haben, mit ganz anderen Augen 
ansehen würden, wenn sie fremde Einrichtungen und Betriebe 
gesehen und studirt haben. Es wird das nicht nur anregend 
auf den Einzelnen, sondern fördernd auf den Berufszweig 
einwirken und verhindern, dass neu zu erbauende Schlacbt- 
höfe nach alten und veralteten Mustern hergestellt werden, 
sondern dass gerade die neuen Anlagen stets wieder ihre 
unmittelbaren Vorgänger an praktischer Einrichtung über¬ 
treffen müssen. (Schluss folgt.) 


Zur Maturitätsfrage. 

In der Sitzung des Finanzausschusses der bayerischen 
Kammer der Abgeordneten am 31. Januar hat der Referent 
über den Etat des k. Staatsministeriums des Innern bei der 
Berathung und Beschlussfassung über den Etat der Thierärzte 
an den Herrn Minister des Innern die Frage gerichtet, wie 
die Sache der Forderung des Absolutoriums für die Thier¬ 
ärzte stehe. Darauf erwiderte der Herr Minister: „In thier¬ 
ärztlichen Kreisen besteht schon länger der Wunsch, dass 
man das Gymnasialabsolutorium verlangen sollte. Wir haben 
daher einen diesbezüglichen Antrag an den Bundesrath ge¬ 
stellt. Dieser Antrag liegt noch im Bundesrathe und ist noch 
nicht verbeschieden. Die Regierung ist der Anschauung, dass 
bei der Entwicklung der Thierheilkunde und mit Rücksicht 
auf den starken Zugang von Thierärzten und wegen des 
Werthes der in Frage kommenden Thiere, bei der Ent¬ 
wicklung unserer Rindvieh- und Pferdezucht man endlich 
grössere Anforderungen stellen könne, damit die Thierärzte 
auch in wissenschaftlicher Beziehung ihrer Aufgabe gewachsen 
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sind. Wir konnten ijm so mehr zu diesem Entschlüsse 
kommen, als wir ja mit dem gegenwärtigen Budget die 
sämtlichen amtlichen Thierärzte zu pragmatischen Beamten 
machen wollen“. 

Präsident der Kammer der Abgeordneten Dr. 
von Orterer äusserte sich zu dem Gegenstände: „Ueber 
die Sache besteht durchaus einhellige Meinung. in unserem 
Lande. Es ist aber von Bedeutung, dass die Regierung, vor 
allem das Kultusministerium und das Ministerium des Innern, 
gebeten werde, ihren Einfluss dahin geltend zu machen, dass 
die Angelegenheit endlich aus dem seit .14 Monaten schweben¬ 
den Stadium der Vorverhandlungen heraustrete, aus vielen 
praktischen Erwägungen, die auf unseren Unterricht in den 
Mittel- und Hochschulen Bezug haben. Seit 14 Monaten ist 
die Angelegenheit im preussischen Kultusministerium. Die 
Schwierigkeiten, die dort herrschen, kennen Sie, sie brauchen 
nicht ausgesprochen zu werden. Ich bitte aber, dass die 
Regierung ihren Einfluss dahin ^ geltend macht, dass die An¬ 
gelegenheit endlich gefördert wird. Wir in Bayern haben 
das lebhafteste Interesse daran, zur Hebung des thierärztlichen 
Standes beizutragen und wir sind einig darüber, dass keine 
anderen Nebenrücksichten massgebend sein dürfen, wenn es 
sich um die Hebung der Vorbildung dieser Kategorie handelt. 
Wir müssen daher beklagen, wenn diese Angelegenheit an 
Sonderrücksichten, die in anderen Ländern herrschen mögen, 
scheitert, und die berechtigten Wünsche Bayerns nicht in Er¬ 
füllung kommen. Ich bin nicht unterrichtet, wo es fehlt; es 
sind so viele Ressorts jenseits unserer blau-weissen Pfähle an 
der Sache betheiligt, dass es schwer ist, den Einfluss geltend 
zu machen. Ich glaube aber, wenn noch einmal ein freund¬ 
liches und nachdrückliches Wort gesagt wird, dass dann die 
Angelegenheit in Fluss kommt, natürlich mit derjenigen Aus¬ 
breitung, welche sich durch die Entwicklung unserer Schul¬ 
reform von selbst versteht“. Die bayerische Regierung wird 
voraussichtlich auf die im bayerischen Landtage so nach¬ 
drücklich angeregte Maturitätsfrage in Berlin wiederholt zurück¬ 
kommen und darauf bestehen, dass der schon über Jahresfrist 
in einem Bunde raths-Ausschusse begrabene bayerische Antrag 
endlich ordnungsmässig verbeschieden werde. Auch im Reichs¬ 
tage erinnerte der Herr Abgeordnete Rösicke—Kaiserslautern 
bei Berathung des Etats des Reichsamtes des Innern an die 
Nothwendigkeit des Abiturientenexamens, indem erden Wunsch 
aussprach, dass der Staatssekretär die preussischen Ressorts 
zu einem schnelleren Tempo ermuntere und die Reichsregierung 
ebenfalls ein solches Tempo einschlage. Die wissenschaftliche 
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Höherstellung der Yeterinärbeamten und die Ablegung des 
Abiturientenexamens entsprechen durchaus den Forderungen, 
welche auch die Landwirthschaft mit ihren grossen Vieh¬ 
beständen an die Thierärzte stellen muss. Auch für die Vieh¬ 
versicherung sei die Vorbildung der Thierärzte von grosser 
Bedeutung. Die Worte dieses Vertreters eines bayerischen 
Wahlkreises sind um so bedeutungsvoller, weil Herr Kösicke 
zu den eifrigsten Mitgliedern des Bundes der Landwirte 
gehört. Gg. 


Vorbildung der Thierärzte. 

In der Sitzung des Reichstages am 30. Januar 1902 
behandelte der Abgeordnete des Wahlkreises Hall, Professor 
Hoffmann—Stuttgart, die Missstände auf dem Gebiete der 
deutschen Medicinalgesetzgebung und kam hiebei auf die 
Frage der Vorbildung zum Studium der Thierheilkunde zu 
sprechen. 

• Da seit der Zeit, zu welcher die Ueberweisung der von 
dem deutschen Veterinärrathe gestellten Petition an den Reichs¬ 
kanzler zur Berücksichtigung erfolgte (ich glaube seit dem 
18. März des Vorjahres! D; Ref.), nichts mehr über die Sache 
verlautete, haben die Abgeordneten Rösicke und Weissen- 
hagen sich an den Staatssekretär von Posadowsky mit 
dem Ersuchen um Auskunft über den derzeitigen Stand der 
Angelegenheit gewandt. 

Der Abgeordnete Hoffmann hatte die gleiche Anfrage 
schon vorher schriftlich gestellt, worauf ihm der Bescheid 
wurde, dass die Sache in der Vorbehandlung noch nicht ab¬ 
geschlossen sei. Hoffmann theilte nun das Ergebniss der 
von ihm über die Angelegenheit gestellten Erkundigungen 
und seine Ansicht über die Ursachen mit, welche die Sache 
bis zur Stunde schwebend erhalten haben dürften. Die Re- 
s.ultate der Nachforschungen anbelangend, lauten diese über¬ 
einstimmend mit dem Inhalte unserer Mitteilungen in Nr. 3 
der Münchener Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht. 

Der Abgeordnete führt zunächst an, dass er theils durch 
persönliche Erkundigungen, theils durch briefliche Mitteilungen 
io Erfahrung gebracht habe, das Ministerium des Innern habe 
Gutachten von denjenigen Ministerien einverlangt, welche an 
der,.Frage ein besonderes Interesse haben können. Von, den 1 
eingelaufenen Antworten soll diejenige des Ministeriums der > 
Landwirthschaft sehr befürwortend, diejenige des Kriegs¬ 
ministeriums durchaus nicht ablehnend ausgefallen sein; ferner 
habe H. gegründeten Anlass anzunehmen, dass auch, das von; 
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dem Reichsgesundheitsamt abgegebene Gutachten in günstigem 
Sinne lautete. Er fährt dann fort: „Es fragt sich nun, wes¬ 
halb geht die Lösung dieser an sich doch wahrhaftig einfach 
liegenden Frage nicht vorwärts? Wo liegt das Hinder¬ 
niss? Wenn ich mir die Verhältnisse klar lege, so wie ich sie 
hier vorgetragen habe, so muss das Hinderniss nirgends 
ander8 liegen, als im preussischen Kultusmini¬ 
st erium. Aus diesem Ministerium ist das Gutachten noch 
nicht beantwortet, trotzdem eine Anfrage von dem Reichs¬ 
kanzleramt zur Abgabe gelangt sein soll. Weiter: Wer 
wird dortselbst das Gutachten zu behandeln haben? Der 
preussische Medici nalaussc huss, und dieser preuss- 
ische Medicinalausschuss, der aus Medicinern und einem 
Juristen als Dirigenten besteht, der hat vermuthlich bis jetzt 
trotz all des gespannten und ängstlichen Wartens noch nicht 
Zeit gefunden, die Angelegenheit zu behandeln und gutachtlich 
abzu8cbli6B8en. Meine Herren, ich will hier anführen, dass, 
wie in allen grossen Gebieten, sich auch in dem der Heil¬ 
kunde zwischen den einzelnen Dwciplinen ein gewisser Neid 
nach irgend einer Seite entwickeln kann, und die Thierheil¬ 
kunde, welche auf den Schultern der Medicin überhaupt her¬ 
angewachsen und gross geworden ist, welche der Medicin 
thatsächlich erst ihre erste wissenschaftliche Befähigung und 
Thätigkeit verdankt und bis in die Neuzeit ihr im grossen 
und ganzen sehr viel zu verdanken hat, die hat andererseits 
darüber zu klagen, dass, wenn auch von den hervorragenden 
Medicinern die wissenschaftliche Gleichberechtigung der Thier- 
medicin zur humanen Medicin zu allen Zeiten anerkannt und 
ausgesprochen worden ist, und zwar sowohl im Studium wie 
in der Praxis und Forschung, es doch eine Reihe von Human- 
medicinern gibt, welche gelüstet, die Polizei über die Thier¬ 
heilkunde auszuüben. Ja gerade solche medicinische Persön¬ 
lichkeiten, welche ein gewisses Aufsichtsrecht über die Thier- 
hoilkunde und über die Thierärzte auszuüben haben, wie 
dieser Medicinalausschuss, die glauben manchesmal, dass die 
Aufsicht in der Zukunft nicht mehr so günstig sein würde, 
wenn sie selbst aus dieser Stellung ausscheiden müssten. 
Meine Herren, ob solche Rücksichten hier in diesem Aus¬ 
schuss obwalten, den ich für denjenigen halte, der nach 
meiner Ansicht zur Zeit das Hinderniss der Erfüllung des 
längst gewährt sein sollenden Wunsches bildet, ob er aus 
diesen Gründen und nicht etwa aus anderen, wie aus seiner 
Unterordnung unter einen Juristen gegen das, was im Reichs¬ 
tag beschlossen ist, und wa9 in allen Staaten des Reichs als 
recht und korrekt anerkannt wird, Obstruktion treibt, das 
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weiss ich natürlich nicht; aber ich vermuthe solche Dinge, 
weil ich mir sonst gar keinen Grund denken kann, dass die 
Sache überhaupt nicht von der Stelle rückt“. 

Der Staatsminister Dr. Graf von Posadowsky be¬ 
schränkte sich darauf dem Hause mitzutheilen, es sei ein auf 
die Frage der Vorbildung der Thierärzte abzielender Antrag 
der bayerischen Regierung eingegangen, nach welchem die 
Thierärzte das volle Maturitätsexamen abgelegt haben sollen. 
Ueber die Frage sei bisher nicht entschieden worden, sie sei 
noch Gegenstand der Berathung. A. 


Referat. 

Knispel: Züchtervereinigunyen int deutschen Reiche nach 
dem Stande vom I. Januar 1901. Am l. Januar v. Js. wurden 
im deutschen Reiche 851 Züchtervereinigungen ermittelt. Von 
denselben sind 552 Seitens der deutschen Landwirthschafts- 
gesellschaft anerkannt und zwar 26 für edle Pferde, 46 für 
Arbeitspferde, 310 für Höhenriuder, 114 für Tieflandrinder, 
1 für Schafe, 25 für Schweine und 30 für Ziegen. Die Be¬ 
dingungen, unter welchen die Anerkennung von Genossen¬ 
schaften durch die deutsche Landwirthschaftsgesellscharft erfolgt, 
sind im Wesentlichen die nachstehenden: Bestimmtes Zucht¬ 
ziel, Körung der männlichen und weiblichen Zuchtthiere, Ab^ 
körung derselben, wenn sie dem Zuchtziele nicht mehr ent¬ 
sprechen, genaueste Führung von Zuchtregistern und Sprung¬ 
listen, strengste Befolgung der Satzungen durch die Mitglieder 
und Kennzeichnung der Zuchtthiere sowie der Produkte der¬ 
selben. (Mittheilungen des Vereins badischer Thierärzte Nr. 1, 
1902.) _ A. 

Notiz. In der Sitzung des preussischen Abgeordneten¬ 
hauses vom 1. Februar 1. J. kam die Frage über die Vor¬ 
bildung der Thierärzte zur Sprache. Die meisten Redner, 
insbesondere der Geheime Sanitätsrath Dr. Enderaann und 
der Vorsitzende des Bundes der Landwirthe Frhr. von 

Wangenheim, begründeten warm die Nothwendigkeit, zum 
Studium der Thierheilkunde die Maturität zu verlangen. Der 
anwesende Minister für Landwirthschaft erklärte, dass die 
Sache von Seite der landwirthschaftlichen Verwaltung nach 

Kräften gefördert werde. A. 


Notiz. In dem dem Reichstage vorgelegten Etat werden zur 
Bekämpfung der Tuberkulose pro 1902 150,000 Mk. verlangt. 
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In Kulmbach ist am 1. März 1. J. die bezirksthierärztliche, ständige 

-A-ssistentenstelle 

neu ZU besetzen. Mit der Stelle ist neben freier Wohnung und 
Frühstück ein jährlicher Gehalt von 1 f>()0 Mark verbunden. Offerten an 
Bezirksthierarzt Schmidt, Kulmbach. 


Approbirter Thierarzt, 

in Praxis und Fleischbeschau thätig, sucht sofort Stelle. Offerten 
unter II. H. gefälligst erbeten an die Expedition. 


Th-ierarzt, 

1899 appr., wünscht vom 1. März bis August zu asslstlren oder zu 
vertreten. Off. u. P. £0 an die Red. 2 (2) 


Terlag von FERDINAND ENKE in Stattgart. 

Soebenerschien: 

Fröhner, R Chirurgische Diagnostik der 
Krankheiten des Pferdes. Sf ^ b h wl iT- ; 1n 

Leinwand geh M. 4.—. 


Ferd. Capellen 

—— Hannover —— 

2Drogrexi-<3-xossli3i:n<ä.ln:ngr 

Specialgeschäft für Thierärzte — 

empfiehlt sich als 

vortheilhafte Bezugsquelle für 
JDrogen und Chemikalien, Verbandstoffe, 
dispensirte Medikamente, sterile Lösungen, 
— Utensilien n. Veterinär-Apotheken. — 
Qff* Liste anf Wunsch. 1 ( 5 ) 


ÄST Castrations-Kluppen für Hengste “ISS 

empfiehlt in 7 Grössen billigst per Nachnahme 2 (8) 

Hermann Döbler, Eichstätt (Bayern). 
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Creolin. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Warenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
in erster Instanz am 21. November v. J. mündlich abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich unnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der ' es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 5 

illia,m PeaiGon, 

jEI a.m’b’u.xgr. „ 



PYOKTANIN 

ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

2x/£3./u.l- 'und UlamenseuLClie I 

Zum Gebrauche werden 2 —5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und ^damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
l*yoktanilistifte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächenwunden, Geschwüren, 
Hautausschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 



bei innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Dnrchf alle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hundestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfalle der Saugkälber. 

Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, Tn der Veterinär¬ 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wnndheilmittel. 
Utteratur gratis und franko. ■»- 

E. MERCK, Chemische Fabrik, 

II (26) ID-A.IS3ynST-A.IDT- 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei direotem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Mj6CtiinSSpritZ61l ^ ör Colloidale Credo nach Dieckerhoff, 

für Rothlaufserum und Gultur, 

Duritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

TlllrifarlllällPllP unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 

imiuayuiauuup wird von Desinfektionswasser nicht* angegriffen. 

Lehrmittel für thierärztliche und landwirtschaftliche 
Lehranstalten 

Milchuntersuchungsapparate - Reformthermometer 
Schwebeapparate - Operationslampen. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 

l33jstrvmo.e3a.teii-IS:sitsilogr 1300 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztliohen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende* 1 kostenfrei. 

=aa Neuheiten-Katalog 1903- - 

wird im Januar erscheinen und allen Thierärzten übersandt werden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille . 


Tannoform. — Creolin ächt. — Pyoktaninatifte 
und -Pulver. 

g Scbarfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-T5pfen und kleineren 
Packungen. 

Alo$pillen frisch und wirksam 10 Stück =: 4.10 M. 

Eserin snlf. 10 Dos. 0,1 =4 1.-4 frei. 

. « 10 , 0,08 = 3 „ 80 „ frei. 

» „ 10 „ 0,05 = 3 „ — * frei. 

Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 Ä. 

Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AIbrecht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Tliierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebea von 

M. Albrecht und Pb. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 18. Februar 1902. Nr. 7. 


Inhalt: Mayr, Beitrag zu den Erfahruugen bei operativer Entfernung des 
Coenurus oerebralis bovis. — Heiss, Hebung der Schlachthofkunde 
und Fortbildung der Schlachthofthierärzte. (Schluss.) — Das Veterinär¬ 
wegen im preussischen Abgeordnetenhause. — Referat. — Notiz. 
— Viehseuehen-Nachrichten. — Inserate. 


Beitrag zu den Erfahrungen bei operativer Entfernung 
des Coenurus cerebralis bovis. 

Von Distriktsthierarzt Theodor Mayr, Hollfeld. 

Vor Kurzem wurde ich am hiesigen Orte zu einer Kuh 
gerufen, die plötzlich zu toben angefangen hatte. Auf Be¬ 
fragen war zu erfahren, dass das Thier schon einige Tage 
Unruhe und das Bestreben, Drehbewegungen nach der linken 
Seite auszuführen, zeige. Die Diagnose war also einfach zu 
stellen und es konnte auch der Sitz des Blasenwurmes leicht 
ermittelt werden. 

Ich schicke voraus, dass ich mich bei der Untersuchung 
so wohl als bei der Fesselung, Haltung des Kopfes und 
Halses vor der Operation und bei der Operation selbst genau 
an die ausgezeichneten Angaben von Merk t—Kempten 
(Vortrag bei der 51. Generalversammlung des Kreis Vereines 
von Schwaben und Neuburg in Augsburg. Wochenschrift 
40. Jahrgang, 1896, Nr. 30 und 31) gehalten habe. 

Schon bei der Untersuchung konnte ich mich von der 
Trefflichkeit der Merkt’schen Methode überzeugen. Ich 
hatte zuerst den umgekehrten Perkussionshammer und den 
Joger ; schen Hufhammer zum Abklopfen benützt, konnte 
aber die Dämpfung nicht genau feststellen. Nun Hess ich 
mir „einen im Stiele gut sitzenden Dengelhammer“ geben und 
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sofort war der Blasensitz, linkerseits, eine handbreit über 
dem Augenbogen, 1 Vs cm seitlich der Medianlinie, absolut 
sicher festgestellt. Das Gewicht und die grössere Aufschlags¬ 
fläche eines derartigen Hammers kommt hier sehr zu statten. 
Gehirnkrämpfe u. dergl. traten beim Perkutiren nicht auf. 
Nun schritt ich unverzüglich zur Operation, die, wie schon 
oben erwähnt, sich ebenfalls nach den Merk tuschen Direktiven 
richtete. Nachdem der Hautschnitt gemacht und das Periost 
losgelöst war, wurde mit der Trepanation nicht eher begonnen, 
bis jede Blutung vom Grunde des Hautlappens gestillt war. 
Die Trepanation selbst wurde mit dem Handtrepan ausgeführt 
und das noch nicht vollständig losgetrennte Plättchen mit 
dem Bohrer gefasst und ausgebrochen. Die innere Stirnplatte 
wurde mit Knochenschraube und Kornzange entfernt. Das 
Gehirn wölbte sich etwas vor und eine grosse wasserhelle 
Blase kam zum Vorschein, die leider bei der Extraktion bald 
zerriss. Nun ergoss sich eine grosse Menge Wasser aus der 
06ffnung, es „sprudelte“ nur so heraus. Es gelang dann 
mit leichter Mühe, die Blasenhaut nach und nach vorsichtig 
heraus zu ziehen. Der Blasengrund war stark gelb verfärbt. 
Hievon sagt' Merkt: „Die Prognosis ist bedenklich, wenn 
selbst beim schönsten Verlaufe die Wurmblase am Grunde 
ein etwas gelbliches Aussehen hat“. Mit dem nach Ent¬ 
fernung der Blasenhaut noch ausfliessenden Wasser entleerten 
sich auch krümelige, käsige Partikel. Dies letztere halte ich 
für ein absolut ungünstiges Symptom. Diese Zerfallsprodukte 
stammen nach meiner Ansicht von durch Druckatrophie ver¬ 
änderten und zu einer krümeligen Masse verwandelten Theilen 
der Grosshirnrinde. Nun wartete ich längere Zeit. Eine 
zweite Blase erschien aber, wie bei der erstaunlichen Grösse 
der einen zu erwarten war, nicht. Nach sorgfältiger Reinigung 
wurde der Hautlappen übergelegt und mit zwei Nadeln leicht 
geheftet. Die Wundränder wurden mit Tannoform bestreut. 
Hierauf blieb das Thier ca. zwei Stunden gefesselt liegen. 
Im Stalle wurde absolute Ruhe beobachtet. Da ich die Kuh 
in ihrem Stande niederlegen Hess, war ein Transport u. dgl. 
überflüssig. Kopf und Körper wurden mit Decken zugedeckt. 
Den Rest der Nacht (es war Nacht ein Uhr) verbraohte 
Patient ruhig und liegend, gegen Morgen aber sprang er auf 
und zeigte von Zeit zu Zeit grosse Unruhe, ja, es stellten 
sich vereinzelnd Anfälle ein, die denen vor der Operation 
nicht unähnlich waren. Nahrungsaufnahme wurde verweigert. 
Auch während der Nacht trat eine Aenderung nicht ein. Am 
zweiten Tage war das Thier ruhiger. Heu, getrockneter 
Klee, Brot, Nahrungsmittel, die ihm bissenweise zwischen die 
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Backzähne geschoben wurden, wurden hastig verschlungen. 
Das Kauen, d. h. die einzelnen Kaubewegungen gingen viel 
rascher als normal vor sich. Mit einem Worte das Kau¬ 
geschäft geschah rein mechanisch, es setzte ein, sobald ein 
Bissen zwischen die Backzähne gesteckt wurde, wurde aber 
noch lange Zeit mit derselben abnormen Schnelligkeit der 
Kaubewegungen fortgesetzt, nachdem schon längst der letzte 
Putterrest abgeschluckt war. Selbstständig etwas aufzunebmen 
war Patient nicht im Stande. Die Bewusstseinstörungen waren 
zu hochgradige. Aus demselben Grunde konnte Wasser nicht 
aufgenommen werden. Die Augen waren meist halb oder 
ganz geschlossen. So blieb das Thier die folgende Nacht 
und am dritten Tage abwechselnd liegend, abwechselnd stehend, 
bald ruhig, bald stürmisch, oft die Nase gegen Mauer oder 
Barren stemmend. An diesem Tage sollte es geschlachtet 
werden, da trat ein Sympton auf, das kleine Hoffnung auf 
Wiedergenesung gab. Patient nahm selbstständig Getränk in 
normaler Weise auf. Leider aber war auch diese Besserung 
nur eine vorübergehende, die Anfälle mehrten sich während 
der Nacht und am folgenden Tage so sehr, dass das Thier 
geschlachtet werden musste. 

Eine zweite Blase vermuthete ich, wie bereits erwähnt, 
nicht. Die Wunde war vollständig in Ordnung und bereits 
in bester Heilung begriffen. Wohl aber waren bei der ab¬ 
normen Grösse der Blase und nach dem Erscheinen der 
krümeligen Partikel, so hochgradige anatomische Veränder¬ 
ungen des Gehirns zu erwarten, dass ein Wiederkehren der 
normalen Punktionen dieses Organs ausgeschlossen war. Und 
diese Vermuthung erwies sich als richtig. Der Blasenwurm 
hatte beide Hemisphären occupirt. Die Scheidewand war ge¬ 
schwunden. Am oberflächlichsten lag er in der linken Hemi¬ 
sphäre, dorsal.der Riechkolben. Hier war an einer Stelle die 
Grosshirnrinde vollständig geschwunden und hier waren die 
krümeligen, käsigen Partikel. Ich habe das Gehirn an die 
pathologisch-anatomische Abtbeilung der Hochschule ein¬ 
geschickt. Der Befund des Herrn Professors Dr. H. Kitt 
lautete: Gehirn mit Coenurus cerebralis, letzterer theilweise 
verkäst. Druckatrophie des Hirnmantels, Ectasie der Seiten¬ 
kammern. 

Obwohl nun vorliegender Pall ungünstig ausfiel, würde 
ich in jedem folgenden, sofern die von Merkt angeführten 
Momente gegeben sind, sofort wieder operativ eingreifen, denn 
ich bin überzeugt, dass College Merkt mit der Behauptung, 
dass mindestens die Hälfte seiner, seit 30 Jahren operirten 
Thiere geheilt wurde, nicht zu viel gesagt hat. 
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Vor einigen Tagen wurde hier eine Kalbin geschlachtet, 
die plötzlich entsetzlich zu toben angefangen hatte. Es wurde 
sofort zu mir geschickt, aber ich war leider auf einer grösseren 
Praxistour abwesend und kehrte erst spät abends zurück. In 
diesem Falle wäre die Heilung eine absolut sichere gewesen. 
Die einzige Blase, die sich vorfand, lag sehr oberflächlich und 
das Gehirn hatte noch nicht durch Druck u. dgl. gelitten. 
Ich denke, dass solche günstige Fälle ebenso häufig sein 
werden als die ungünstigeren. 


Hebung der Schlachthofkunde und Fortbildung der 
Schlachthofthierärzte. 

Von Schlachthofdirektor Heiss, Straubing. 

(Schluss.) 

Dass zur Hebung der Ausbildung und Fortbildung auch 
das Studium der einschlägigen Fachlitteratur gehört, ins¬ 
besondere aber auch der hiefür erscheinenden Zeitschriften, 
bedarf wohl keiner weiteren Begründung. 

Die Fleischbeschau ist eine Wissenschaft geworden und 
auch die Schlachthofkunde! Der Aufschwung, welchen sie in 
den letzten drei Jahrzehnten genommen hat, ist unverkennbar. 
Sie ist. berufen, der Veterinärpolizei und der Hygiene wichtige 
Hilfsdienste zu leisten. Die Bekämpfung der Tuberkulose 
ist nur durch wissenschaftliche Fleischbeschau möglich. 6er- 
laeh sagt, dass die erfolgreiche Handhabung der Veterinär¬ 
polizei ohne Kontrolle der Schlachtung bei dem heutigen 
Handelsverkehr nicht denkbar ist. Sie hat sich eine eigene 
Litteratur geschaffen und es ist ein Kranz von Werken dariu 
enthalten, auf welche die thierärztliche Welt stolz sein kann. 
Die Forschung rastet nie und nimmer, und auch auf dem Ge¬ 
biete der Kasuistik wird eifrig und fleissig gesammelt. Wir 
sehen also, dass Alles vorwärts gestrebt hat und dass nur 
das Eine und zwar gewiss nicht das Unwichtigste zurück¬ 
geblieben ist: die Vorbildung für den Beruf eines Schlacht¬ 
hof- und Sanitätsthierarztes, obgleich dieser Berufszweig die 
gleiche Existenzberechtigung hat zur Förderung der mensch¬ 
lichen Gesundheit, wie der des praktischen Thierarztes zur 
Erhaltung des Nationalvermögens. 

Zur Hebung des Schlachthofwesens und zur Fortbildung 
der dort arbeitenden Thierärzte ist ein nicht zu unterschätzen¬ 
der Faktor die Bildung von Vereinen dieser engeren Berufs¬ 
sparte. In Preussen bestehen verschiedene derartige Vereine 
und arbeiten mit grossem Erfolge. Die Schlachthof- und 
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städtischen Thierärzte, welche in den thierärztlichen Ver¬ 
sammlungen sich naturgemäss stets in der Minderzahl be¬ 
finden, können unmöglich für sich beanspruchen, dass die 
übrigen dort anwesenden Kollegen, welche sich speziell dem 
Berufe des praktischen Thierarztes widmen, hiefür ein warmes 
Interesse haben und sich für einen Specialberuf besonders in- 
tere&siren, welcher den Meisten von ihnen ferne steht. Es ist 
Aufgabe der Städte und liegt in ihrem eigensten Interesse, dafür 
Sorge zu tragen, dass ihren Sanitätsthierärzten Gelegenheit 
geboten wird, sich fortbilden zu können, und auch von dieser 
Seite sollteh Mittel bewilligt werden zum Besuche von Fort¬ 
bildungskursen und zur Einrichtung von entsprechenden La¬ 
boratorien. Es ist aber auch Zeit, dass den Sanitätsthier¬ 
ärzten, welche den Anforderungen der Neuzeit entsprechen, 
eine Stellung geschaffen werde, welche die alten Städte¬ 
ordnungen und Gemeindegesetze nicht vorsehen konnten, weil 
es zur Zeit ihres Entstehens nur ganz vereinzelt Schlacht¬ 
höfe gab. Die Städte mögen Sorge tragen, dass ihre Schlacht¬ 
hofthierärzte und Betriebsleiter in ihrem schweren und vert. 
antwortungsvollen Berufe der Kontrolle der Fleischnahrung 
und animalischen Lebensmittelpolizei einen Rang einnehmen, 
welcher sie über die Polizeioffizianten ctc. stellt; sie sollten 
ferner Sorge tragen, dass tüchtige Fachleute finanziell so 
gestellt werden, dass sie auf den Erwerb aus der Privatpraxis 
unter keiner Bedingung angewiesen sind. 

Es wäre Zeit, dass in allen deutschen Staaten denselben 
nach einer gesetzlich festzustellenden Probezeit die definitive 
Anstellung zu Theil würde. Es ist das für die Ausübung 
des Berufes der Sanitätsthierärzte von grösster Bedeutung, 
da sie durch ihren Beruf gezwungen sind, auf Niemand 
Rücksicht nehmen zu dürfen, soll die Ausübung des Berufes 
nicht darunter leiden. Schon in Hinsicht auf das Analogon, 
die Direktoren der Gas- und Wasserwerke, welche überall 
zu den höheren Gemeindebeamten zählen, kann das in gleicher 
Weise für die Schlachthofdirektoren eintreten, da diesen eben¬ 
sogut die selbstständige Leitung eines gemeindlichen Institutes 
obliegt, ja die Verantwortlichkeit derselben gewiss eine wesent¬ 
lich grössere ist. Für die Städte ist aus einer unwider¬ 
ruflichen Anstellung der Vortbeil resultirend, dass sie geschulte 
Beamte im Dienst behalten, welche ihr Fach vollkommen 
beherrschen und welche, wenn sie anders gut bezahlt sind, 
wohl keinen Grund haben, sich nach anderen Stellungen um¬ 
zusehen. Gerade durch vielfachen Wechsel in der Person 
des Betriebsleiters leidet das Ganze zweifellos. Auch die 
Städte werden sich der Einsicht nicht verschliessen können, 
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dass ein zeitgeinässer Fortschritt in dieser Beziehung wohl 
gerechtfertigt ist in Hinsicht auf den gewaltigen Fortschritt 
in der Ausübung der wissenschaftlichen Fleischbeschau gegen¬ 
über früheren Zeiten. Heute haben sich die Schlachthöfe in 
Tempel der Wissenschaft verwandelt, soferne die Fleisch¬ 
beschau den Meistern der Thierheilkunde übertragen wurde. 
Es kann mit Genugthuung festgestellt werden, dass vielfach 
Schlachthofthierärzte und Betriebsleiter zu den höchsten Stellen 
berufen worden sind, welche uns Thierärzten überhaupt zu¬ 
gänglich sind. Wenn thierärztliche Fleischbeschauer als Vor¬ 
tragende Räthe ins kaiserliche Reichsgesundheitsamt einberufen 
worden sind, so ist das sicherlich ein Beweis, dass der Staat 
tüchtige Leistungen auf diesem Gebiete mehr zu würdigen 
weiss, als es im Grossen und Ganzen in vielen Städten üblich 
ist. Der junge Thierarzt, welcher sich vor dem Eintritte in 
andere Stellungen auf kurze Zeit der Schlachthofbranche widmet, 
handelt nur in richtiger Erkenntniss der Dinge, welche darin 
beruht, dass der seinerzeitige Amtsthierarzt der genauesten 
Kenntnisse in der Fleischbeschau nie wird entrathen können. 

Manche Städte haben ihren Sanitätsthierärzten ganz her¬ 
vorragende Stellungen geschaffen und die Erkenntniss bricht 
sich immer mehr Bahn, dass diese Städte das nicht zu be¬ 
reuen hatten. Wenn also auch bisher die Ausbildung der 
Sanitätsthierärzte im grossen Ganzen eine bessere hätte sein 
können, wenn sie nicht ganz mit der Zeit gegangen ist und 
ihr vielleicht zu wenig Beachtung geschenkt wurde, so ist es 
aber auch ohne Zweifel, dass dieser Fehler sich mit gutem Willen 
und entsprechenden Mitteln in Bälde wird gut machen lassen. 

Das Veterinärwesen im preussischen Abgeordnetenhause. 

Wir . bringen in dem Nachstehenden einen Auszug aus 
den das Veterinärwesen betreffenden Verhandlungen im preuss¬ 
ischen Abgeordnetenhause am 1. Februar 1. Js. 

Der Abgeordnete Geh. Sanitätsrath Dr. Ende¬ 
mann, welcher schon früher für Angelegenheiten des Veterinär¬ 
wesens und besonders für die Petition des deutschen Veterinär- 
rathes warm eingetreten war, betonte wiederum die Berechtig¬ 
ung und Nothwendigkeit der Forderung des Abituritätsexamens 
zum Studium der Thierheilkunde, besonders unter Hinweis 
auf die Fortschritte auf dem Gebiete der Veterinärmedicin; 
auch zur Hebung des Standes sei diese Massnahme noth- 
wendig; die Stellung der Thierärzte in Preussen könne zur 
Zeit für Männer, die eine Hochschule absolvirt haben, nicht 
als würdig erachtet werden; in Bayern werde unter der Aegide 
des Prinzen Ludwig die Universitätsreife für das Studium der 
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Thierheilkunde gefordert; es wäre bedauerli Ch, wenn 
man gerade in Preussen, wo so viel für das 
Fortbildungswesen in jedem Zweige derCultur 
geschehe, gegen fremde oder gar deutsche 
Staaten, die diesen Grundsätzen nachkommen 
wollen, zurückstehen sollte. 

Freiherr von Wangenheim, Vorsitzender des 
Bundes der Landwirthe, erklärt, mit der Erweiterung der 
Veterinärwissenschaft habe die Ausbildung der Thierärzte 
nicht gleichen Schritt gehalten. Im Interesse der Landwirt¬ 
schaft sei eine bessere Ausbildung der Thierärzte dringendes 
Bedürfniss, zumal, da mit Ausführung des Fleischbeschau¬ 
gesetzes die Forderungen an die Leistungen der Thierärzte 
ganz bedeutend gesteigert werden. Er bittet die Regierung 
dafür einzutreten, dass zum Studium der Thierheilkunde das 
Abiturientenexamen gefordert werde. 

v. Armin erklärt sich mit den Ausführungen des Ab¬ 
geordneten y. Wangenheim bezüglich der Ausbildung der 
Thierärzte einverstanden, nur geht aus seinen Erörterungen 
hervor, dass er sich zunächst damit begnügen würde, wenn 
eine höhere Vorbildung nur von jenen Thierärzten verlangt 
werden würde, die Kreisthierärzte werden wollen. Im weiteren 
tritt er energisch für eine Besserung der socialen und pecu- 
niären Stellung dieser Kategorie von Tbierärzten ein. 

v.Ueumann—Grossenborau spricht ebenfalls eingehend 
und überzeugend für die Billigkeit und Nothwendigkeit, die 
Stellung der Thierärzte zu bessern und in dieser Hinsicht 
analoge Verhältnisse zu schaffen, wie sie in anderen Staaten 
schon lange bestehen. N. wünscht besonders auch, dass für 
die Hinterbliebenen der Thierärzte gesorgt werde. Er ist der 
Ueberzeugung, dass die Forderung des Abiturientenexamens 
mit dazu beitragen werde, die Stellung der Thierärzte zu heben. 

Der AbgeordneteRing ist mit den Ausführungen 
der Vorredner, deren Forderungen er schon früher vertreten 
habe, einverstanden. 

Abg. Schmitz glaubt, dass es bedenklich sei, die 
Anforderungen bezüglich der Vorbildung der Thierärzte zu 
hoch zu schrauben, da sonst zu befürchten stehe, dass die 
Zahl der Kreisthierärzte zu sehr zurückgehe, nachdem schon 
gegenwärtig 20 Kreisthierarztensstellen unbesetzt seien. Die 
Kreisthierärzte sollten auch der privatthierärztlichen Thätigkeit 
eine entsprechende Aufmerksamkeit zuwenden. Die bisherigen 
pecuniären Leistungen der Kreise sollten vom Staate über¬ 
nommen werden. 
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DerAbjgeordneteDr. Areüdt empfiehlt besonders 
eine Besserstellung der Gehalte der Thierärzte; er hält diesen 
Weg für wichtiger als die Forderung der Maturität als Vor¬ 
aussetzung des thierärztlichen Studiums. 

Wie wir bereits in der vorigen Nummer der Wochenschrift 
mittheilten, hat der Landwirthschaftsminister v. Podbielski 
erklärt, dass die landwirtschaftliche Verwaltung sowohl die 
Regelung der Vorbildung der Thierärzte als die Regelung 
der Stellung der Kreisthierärzte fördern werde. A. 


Referat 

Zur Inkubationsdauer der Rindertuberkuiose etc. In der 

Nr. 15 des vorigen Jahrganges dieser Wochenschrift referirte 
ich über die von Nocard veröffentlichten Untersuchungen 
einer französischen Commission über obige Frage. Aus ersteren 
resultirten folgende Feststellungen: 

1. Verkäste oder verkalkte Herde sind mindestens 50 Tage 
alt. 

2. Bei einem innerhalb der ersten 30 Tage nach der 
Uebernahme auf Tuberkulin reagirenden Thiere ist die 
Infektion auf die Zeit vor dem Kaufe zurückzudatiren. 

3. Die längste Inkubationsdauer (die Zeit von der Infektion 
bis zum Eintritt der Tuberculinreaktion) beträgt 48 Tage. 

Mittlerweile hat Mc’ Fadyean in drei Abhandlungen im 
Journal of Comparat. Pathol. and Therap. über eine Reihe 
Untersuchungen berichtet, die er zum Theil zur Controlle 
obiger Sätze, vorgenommen hat. Er bestteitet auf Grund 
seiner Befunde die zwei ersten Behauptungen, da er in Einzel¬ 
fällen schon 30 Tage nach der Infektion Erweichung und 
beginnende Verkäsung gesehen habe und weil der Eintritt 
der Reaktion auf Tuberculin je nach der Art der Infektion 
zwischen 8 und 51 Tagen schwanke. Bezüglich der dritten 
Frage decken sich die Resultate beider Versuchsreihen ziem¬ 
lich, denn Mc’ Fadyean eruirte als die fragliche Maximal¬ 
zeit 51 Tage. 

Mc’ Fadyean hat nun seine Untersuchungen weiterhin 
auf die Prüfung der Oster tag’schen Lehre über die Gene- 
ralisation der Tuberkulose ausgedehnt und auch hier gefunden, 
dass dieselbe nicht einwandsfrei sei. Ostertag sagt be- 
kanntermassen (Berl. Archiv Bd. 14 und Handbuch der 
Fleischbeschau, 3. Aufl., S. 631), dass bei der generalisirten 
Tuberkulose des Rindes eine gewisse Reihenfolge der Anteil¬ 
nahme der einzelnen Organe wahrzunehmen sei. Regelmässig 
finde man eine Erkrankung der Lunge und Leber bezw. der 
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portalen Lymphdrüsen), hierauf folgen Milz und Nieren, dann 
Bug- und Leistendrüsen, Euter, Knochen und Gelenke. Bei 
der Erkrankung des hinteren Abschnitts des Bauchfells sei 
bei weiblichen Thieren der Uterus fast ohne Ausnahme mit¬ 
ergriffen. Merkwürdig sei, dass bei der generellen Tuberkulose 
der jungen Rinder (bis zu vier Jahren) fast immer die Milz 
erkrankt, die Nieren aber frei sind, während bei älteren 
Rindern fast ebenso regelmässig die Nieren mit Uebergehung 
der Milz Erkrankungen aufweisen. 

Demgegenüber ergeben Mc’ Fadyean’s Befunde Folgen¬ 
des: „Zur Feststellung der Generalisation ist stets der Nach¬ 
weis von nahezu gleich grossen Tuberkeln in der ganzen 
Lunge ausschlaggebend. An den übrigen Organen allein kann 
im allgemeinen die Generalisation nicht erkannt werden. Denn 
es können hier die Nieren, Leber oder Milz, oder alle diese 
Organe miteinander frei von sichtbaren Läsionen sein, trotz¬ 
dem in der Lunge ungezählte embolische Tuberkel sitzen. 
Die Tuberkel in Niere, Leber, Milz und Lymphdrüseu sind 
gewöhnlich durch Lymphinfektion entstanden und kein Beweis 
für Generalisation durch das Blut“. Dr. Simader, Kulmbach. 


Notiz. Laut Mittheilung der Berliner thierärztliehen 
Wochenschrift vom 13. Februar hat der Abgeordnete Dr. 
Mülle r—Sagan, welcher bekanntlich schon früher für die 
Lösung der Frage der Vorbildung zum thierärztlichen Studium 
so energisch im Sinne der Petition des deutschen Veterinär- 
rathes eingetreten ist, in der Sitzung des preussischen Land¬ 
tages am 3. Februar die Billigkeit, Zweckmässigkeit und 
Nothwendigkeit eingehend und schlagend motivirt, den preuss¬ 
ischen Kreisthierärzten eine Stellung zu geben, wie sie diese 
Beamten in Ausübung ihres schweren, verantwortlichen mit so 
viel Gefahren verbundenen Berufes verdienen. 

Weiter bringt die genannte thierärztliche Wochenschrift 
die Nachricht, dass Dr. Müller—Sagan auch die Vorbildungs¬ 
frage tangirt habe; es sei aber von einer Besprechung der¬ 
selben im preussischen Landtage deshalb Abstand genommen 
worden, weil inzwischen aus bester Quelle, aller¬ 
dings vorerst vertraulich, verlautbar ge worden 
sei, im preussischen Staatsministerium werde die 
Frage der Vorbildung zum thierärztlichen Stu¬ 
dium sicher in dem Sinne entschieden werden, 
dass das Maturitätszeugnis einer neunklassigen 
Vollanstalt gefordert werde. A. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern am 31. Januar 1902. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberbayern: München 1 Gern. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klauen-Seuche: 
Oberfranken: 3 Grad. (4 Geh.); M ittel franken: 4 Gmd. 
(5 Geh.); TJn ter fr an ken: 3 Gmd. (4 Geh.); Schwaben: 
4 Gern. (8 Geh.). 



r iierarzt, April 1901 Berlin approb., bisher vertreten, sucht in Süd¬ 
deutschland eine ständige Assistent,enstelle zu übernehmen* 
Off. erb.: Hugo IiOewenstern, Thierarzt, Corbach i/Waldeok. 
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Creolin. 

loh erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung de» Kaiser!. Patentamtes in Berlin 
in erster Instanz am 21. November v. J: mündlich abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin nnd 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 6 

Peaison, 

Hambuxg'. 


ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

3x£e,"uil- -und lE^laru.eaase'dcl^e I 

Zum Gebrauche werden 2—5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
Pyoktaililistifte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächenwunden, Geschwüren, 
Hautausschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 



bei innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Durchfälle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 

und gegen Hundestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Sang kälber. 
Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in d^r Veterinär- 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundheilmittel. 
Iiitteratur gratis und franko. — 

IE3. MERCK, Chemische Fabrik, 

12 (26) EA.RMST^DT. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Illj6CtiOIlSSPritZeil ^ r 8 entun ? Colloidale Credö nach DieckerhofF, 

für Rothlaufserum und Cultur, 

Dnritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 


Duritschläuche 


Dnrit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 


Harnprüfer - Platin-Brennapparate 
Ecrasenre - Wundspritzen - Zerstäuber 
Angenspiegel. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stetB umgehend. 

IxistxvL3Äe3n.teaa.-:E£a,t&l©gr 1900 
mit dem Bilderwerk „Die Tierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 


Neuheiten-Katalog 1902 «i 

wird im Januar erscheinen und allen Thierärzten übersartdt werden. 


H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 
Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Tannoform. — Creolin ächt. — Pyoktaniustifte 
und -Pulver. 

H Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
§ Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück =: 4.10 M>, 

..lf, .0 Do«. 0,^ ; , „ 


10 


0,05 


Tagespreisen. 


Arecolin hvdrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 1. 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, WÖrzburg. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 
Druck von J. Qotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für Thierheilkünde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e c h t,Veterinärstr. 6/i, zu richten. 0 Red. 
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Wochenschrift 


für 


Thierheiikunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

M. Albreoht und Ph. J. Göring. 


46. Jahrgang, . München, den 25. Februar 1902, . , Nr. 8. 


Inhalt: Prof. Albreoht, Ein Fütterunggverguch mit brandigem Mais. — 
Die Berathuog der Postulate für die Thierärzte in der Bayerischen 
Kam nie# der A bgeordneten. — MilitÄrveterinärweseü. — Referate. — 
Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


Ein Fiitterungsversuch mit brandigem Mais. 

Von Professor A Ibre oh t. 

Die. Brandsporen beim sogenannten Beulenb#ande ; des 
Mais (Ustilago maydis) finden sich in den Stengelblätterh und 
Blüthentheilen dieser Pflanze. Die Stengel und Kolben zeigen 
an den befallenen Stellen starke Anschwellungen, die Blätter 
dicke Streifen. 

Die in den Verdickungen enthaltenen olivengrünen Sporen 
sind wie die wohlbekannten Sporen vom Weizenbrande (Tilletia 
caries) rund aber kleiner als die letzteren und haben ein mit 
vielen Vorsprüngen versehenes Episporium. 

Bei der Keimung gehen von einem sporentragenden 
Mycel Fäden aus; an der Spitze derselben entstehen keulen¬ 
förmige Anschwellungen, aus welchen sich die reifen Spören 
entwickeln. 

Wie die Sporen des Weizensteinbrandes, so sollen auch 
jene des* Beulenbrandes schädliche Wirkungen auf den thier- 
ischen Organismus ausüben. Pott 1 ) hält die Brandpilze: des 
Maisbrandes in demselben Masse für gefahrbringend,. wie jene 
des Weizenschmierbrandes. Damann 2 ) bezeichnet die Mais- 
braodpiUe als .dem thierischen Organismus feindlich und weist 
insbesondere auf einen von Haselbach beschriebenen Fall 

•) Die landwirtschaftlichen Futtermittel 1889, S. 146. 

Oos.uutlheitepfleg^ dpr landwirtschaftlichen Hausthier* 1892> S. 476, 


Digitized by v^-ooQie 


86 


hin. Haselbach 1 ) theilt mit, dass auf einem Gute innerhalb 
acht Tagen elf Kühe nach Verfütterung von geschnittenem, 
brandigem Mais und Häcksel abortirten. Abgesehen von 
Schwäche sollen dem Verkalben besondere Krankheitserscbein- 
ungen nicht vorhergegangen sein. Nachdem die Maisfütterung 
in der Stallung sistirt wurde, hörte der Abortus daselbst auf. 
H. machte dann einen Versuch mit dem Pulver (Sporen) der 
Brandbeulen an zwei Hündinnen: die eine derselben sollte 
in drei, die andere in 1 Va Wochen werfen. Die Thiere er¬ 
hielten von dem Pulver am ersten Tage 15, am zweitein 
7,5 g, worauf bei denselben Abortus bezw. Frühgeburt erfolgte. 
Nach Da mann 8 ) wurden auch anderwärts ähnliche Fälle 
beobachtet, so namentlich in Ungarn und nach Roulin in 
Kolumbien. Grossmann sah bei Schafen Vergiftungen mit 
Maisbrand. 8 ) 

Im Jahre 1895 4 ) machte ich einige Versuche an kleinen 
tragenden Haussieren und Hühnern, welchen nicht un¬ 
bedeutende Mengen Sporen von brandigem Mais verabreicht 
wurden. 

Bei den Versuchsthieren traten aber damals keine Krank¬ 
heitserscheinungen auf, auch abortirte keiner der ersteren. 

Vor einiger Zeit kam ich wiederum in den Besitz einer 
kleineren Menge brandigen Maises und wiederholte die Versuche. 

Hiebei überzeugte ich mich auch zunächst, ob die Sporen 
des Brandmaises keimfähig seien. 

Es wurde hiebei in derselben Weise verfahren, deren 
sich Professor Pusch 5 ) im Jahre 1893 bediente, um die 
Sporen von Tillelia caries zum Keimen zu bringen. 

Dabei ergab sich, dass die Sporen keimfähig waren. 

Zu den Versuchen wurden ein Schaf und eine Ziege, 
beide tragend, sowie eine trächtige Hündin benützt, ausserdem 
verabreichte ich auch bei den diesmaligen Versuchen grössere 
Mengen von Brandpulver an Hühner. 

Um kontrolliren zu können, welche Mengen von Brand¬ 
pulver (fast nur Sporen) die Thiere erhielten, wurde dasselbe 
dem Schafe und der Ziege als Einguss Früh im nüchternen 
Zustande gegeben. Die Kolben, denen das Pulver entnommen 
worden, wurden klein geschnitten und den Thieren mit Häcksel 


J ) Magazin für die gesamte Thierheilkunde 1860, S. 211. 

2 ) Ibidem. 

8 ) Veterinarius 1899, Nr. 10. 

4 ) Jahresbericht der Münchener thierärztiiohen Hochschule pro 1895, 
8. 476. 

*) Deutsche Zeitschrift für Thierraedicin 1893, 19. Bd., S. 381. 
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und Kleie vorgelegt; in dieser Mischung nahmen sie den 
erstem ziemlich vollkommen auf. 

1. Eine zweijährige Ziege, 60 Pfund schwer, 14 Wochen 
trächtig, bekam an vier auf einander folgenden Tagen täglich 
30 g Sporen und am fünften Tage 60 g. Die letzte Dosis 
wurde am Abend vor der Verabreichung mit Wasser über- 
gossen und auf diese Weise während der Dauer von 14 Stun¬ 
den gequellt. 

Am Tage nach der Verabreichung konnten die Sporen 
im Kothe des Versuchsthieres bereits nachgewiesen werden. 
Bei der mikroskopischen Untersuchung war eine Veränderung 
in Bezug auf Grösse (Imbibition mit Darmsaft) und Form 
nicht nachzuweisen, auch nicht an den Sporen, die vor der 
Verabreichung längere Zeit der Einwirkung des Wassers aus¬ 
gesetzt worden waren. Es sei hier gleich bemerkt, dass bei 
den anderen Versuchsthieren die mikroskopische Untersuchung 
der dem Kothe entnommenen Sporen das gleiche Resultat 
ergab. Es wurde bei den vielfachen mikroskopischen Unter¬ 
suchungen der Kothsporen, besonders jener, welche längere 
Zeit im Verdauungstra^te verweilt hatten, sorgfältig auf 
Form Veränderungen gesehen, welche den Keimungs Vorgang 
veranlassen. Bei keiner Untersuchung konnte aber etwas hier¬ 
auf Bezügliches wahrgenommen werden. 

Die Ziege wurde täglich auf ihren Gesundheitszustand 
untersucht. Es erfolgte täglich dreimal die Abnahme der 
Rectaltemperatur, auch wurde jeden Tag der 'Urin auf Ei- 
weiss und Gallenfarbstoffe untersucht. Speciell aber beachtete 
man, ob die Brandpilze keine Wirkung auf den graviden 
Tragsack ausübten. Nach keiner Richtung war eine Abweichung 
von der normalen physiologischen Thätigkeit im Befinden des 
Thieres zu konstatiren. 

Nunmehr erhielt die Ziege grössere Einzelndosen von 
Maisbrandpulver und zwar an drei aufeinander folgenden 
Tagen je 60 und am vierten Tage 80 g Maisbrandpulver, 
also innerhalb vier Tagen 260 g Brandpulver. 

Das Thier zeigte am dritten Tage Abends etwas geringere 
Fresslust, welche aber schon am vierten Versuchstage wieder 
behoben war; irgend welche andere Krankheitserscheinung 
trat nicht ein. Da die Appetitverminderung nicht fortbestand, 
trotzdem die Ziege am letzten Versuchstage 80 g Brandpulver 
auf einmal bekam, ist zweifelhaft, ob die bezeichnete Dige¬ 
stionsstörung üherhaupt durch die Brandsporen veranlasst 
wurde. 

2. Ein Schaf, 10 % schwer, zehn Wochen trächtig, bekam 
sechs Tage nach einander täglich 30 g Maisbrandpulver und 
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am neunten Tage 100 g. Demnach innerhalb neun Tagen 
280 g Brandpulver. Beobachtung und Untersuchung auf den 
Gesundheitszustand lieferten dasselbe Ergebniss wie bei dem 
Versuche mit der Ziege. Es konnten keinerlei Stör¬ 
ungen wahrgenommen werden. 

Um zu erfahren, ob nicht vielleicht die Verabreichung 
kleinerer Gaben Sporen, bezw. Maisbrandpulver während einer 
längeren Dauer der Verabreichung nachtheilig wirken 
könnten, bekam das Thier nunmehr während der Dauer von 
24 Tagen täglich 10 g Sporen. Das Schaf blieb gesund und 
lammte nach Umfluss der Trächtigkeitsdauer regelmässig ab. 

3. Eine 10 W schwere 5 Va Wochen trächtige Mopshündin 
erhielt an einem Tage Morgens 7 g Sporen mit Milch und 
Fleisch; gegen den Abend desselben Tages wurden ihr weiter 
15 g mit Wasser aufgerührt innerhalb 2 l /* Stunden auf vier¬ 
mal eingeschüttet. Erbrechen trat nicht ein. Das im Futter- 
gefässe zurückgebliebene und das beim Eingiessen verloren 
gegangene Maisbrandpulver dürfte ungefähr 5 g betragen 
haben, so dass die Hündin an einem Tage 17 g Brandpulver 
bekam. 

Unter Bezugnahme auf den HTa s e 1 b a c h’schen Fall, 
bei welchem zwei Hündinnen nach Verabreichung kleinerer 
Dosen Maisbrandpulver prompt abortirten, wurde die Hündin 
ganz besonders auf Störungen im Gebiete des Genitalapparates 
beobachtet. Es konute weder am Tag der Verabreichung 
noch im Verlaufe der nächsten Tage am Geschlechtsapparate 
etwas Abnormes festgestellt werden. 

Dagegen zeigte sich die Hündin am ersteren und am 
nächsten Tage traurig, hatte wenig Fresslust und der bislang 
mässig fest gewesene Koth wurde breiig und übelriechend. 
Die Rectaltemperatur stieg nicht an; der Urin des Thieres 
zeigte nichts Abnormes. 

Nach Ablauf der Tragezeit warf die Hündin drei wohl 
ausgebildete Junge. 

Eine 30 tb schwere trächtige Pudelhündin, welche in 
acht Tagen werfen sollte, bekam zwei Tage nach einander je 
30 g Maisbrandpulver. 

Am Tage nach der Verabreichung frass das Thier bei 
der Morgenfütterung weniger gut als bisher; Abends war der 
Appetit wieder normal. Weitere Krankheitserscheinungen 
konnten nicht beobachtet werden. Es fand nicht die mindeste 
wahrnehmbare Beeinflussung des hochgraviden Tragsackes 
durch das Brandpulver statt. Die Hündin brachte am neunten 
Tage nach Anstellung des Versuches, also nach Umfluss der 
physiologischen Tragezeit, vier lebende Junge. 
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Wie mau sieht, hatte die Hündin fast das Dreifache der 
Sporenmenge erhalten, welche bei dem H as e 1 b ach’schen 
Versuche benützt worden. 

4. Ein Huhn, 4 % schwer, bekam drei Tage nach einander 
je 3 g Maisbrandpulver, ohne zu erkranken. 

Hierauf wurde einem zweiten ebenfalls 4 W schweren 
Huhne an sechs aufeinander folgenden Tagen täglich je 3 g 
Maisbrandpulver verabreicht. Das Thier hatte demnach inner¬ 
halb sechs Tagen 18 g Maisbrandsporen erhalten. Auch dieses 
Huhn erkrankte nicht. 

Leider war ich nicht im Besitze genügender Mengen von 
Brandmais, um den Yersuchsthieren auf längere Dauer grössere 
Quantitäten von Brandmaispulver beizubringen oder die Wirk¬ 
ung der Brandsporen des Maises an tragenden Rindern zu 
studiren, bei welchen Brandmais nach Haselbach seuchen- 
haftes Verwerfen bedingte. 

Auf jeden Fall dürfte dieser kleine Versuch, welcher 
dasselbe Resultat ergab wie eine von mir inv Jahre 1895 in 
der gleichen Richtung angestellter Versuch zu dem Schlüsse 
berechtigen, dass mehrmalige selbst hohe Dosen von Mais¬ 
brandmaterial eine nachtheilige Wirkung auf den graviden 
Tragsack von Ziegen und Schafen nicht hervorrufen, und dass 
auch Hühner hohe Gaben von Maisbrandpulver ohne Nach¬ 
theil vertragen. Was endlich die von Haselbach beob¬ 
achtete abortive Wirkung der Maisbrandsporen bei Hunden 
anbelangt, so wurde diese durch die Ergebnisse der von mir 
im Jahre 1895 angestellten und des diesmaligen Versuches 
nicht bestätigt. 


Die Berathung der Postulate für die Thierärzte in der 
Bayerischen Kammer der Abgeordneten. 

ln der Plenarsitzung der Bayerischen Kammer der Ab¬ 
geordneten am 18. Februar 1. Js. wurde der Antrag des 
Finanzausschusses, nach welchem für diese Finanzperiode 
25 Bezirksthierärzte pragmatisirt werden sollen, zum Be¬ 
schlüsse erhoben, nachdem der Regierungsantrag den sämt¬ 
lichen 37 noch nicht pragmatischen Thierärzten die Pragmatik 
zu verleihen, abgelehnt worden war. 

Bei der Debatte zum Postulate äusserte der Abgeordnete 
Müller—Kulmbach, nachdem er sich über den thierärztlicheu 
Stand sehr anerkennend ausgesprochen hatte, es wäre an¬ 
gezeigt, die Regierung zu bitten, die Anordnung zu treffen, 
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dass jeder Thierarzt, der in Bayern praktieiren wolle, an der 
Münchener Hochschule die Approbationsprüfung abzulegen 
habe. Die Strenge, welche bei den Approbationsprüfungen 
an der Münchener Schule stattfinde, veranlasse manche Stu- 
dirende, die Approbationsprüfung auswärts zu machen, dann 
nach Bayern zurückzukehren und den Collegen das Arbeits¬ 
feld streitig machen. 

Weiter äusserte der Abgeordnete die Ansicht, dass es 
sowohl für die Landwirthschaft als für den thierärztlichen 
Stand sehr erspriesslich wäre, wenn die jungen Thierärzte 
vor ihrer selbstständigen Thätigkeit bei einem Bezirksthier¬ 
arzte ein Jahr Vorbereitungspraxis zu nehmen veranlasst 
werden würden. 

Diese Einrichtung hat bekanntlich in Bayern v. J. 1858 
bis zum Jahre 1872 bestanden und sicherlich würde die Wieder¬ 
einführung derselben von allen oder doch sicher von dem grössten 
Theile der bayerischen Thierärzte freudigst begrüsst werden. 
Auch der weiteren Anregung des Abgeordneten, es möchte 
den jungen Studirenden Gelegenheit gegeben werden, sich 
während ihrer Studienzeit auch Kenntnisse in der Landwirth¬ 
schaft zu erwerben, können wir nur beipflichten. Allerdings 
könnte dieser berechtigten Forderung nur unter der Voraus¬ 
setzung in nutzbringender Weise Folge geleistet werden, 
wenn die Studienzeit an der thierärztlichen Hochschule ver¬ 
längert werden würde. Gegenwärtig wird die zur Verfügung 
stehende Studienzeit durch das Studium der Fachdisciplinen 
vollständig absorbirt; es könnte höchstens die Abhaltung 
einer Vorlesung über landwirtschaftliche Encyklopädie in 
Aussicht genommen werden. 

Der Abgeordnete Dr. Hammerschmied schliesst sich 
den die Leistungen der Thierärzte anerkennenden Worten 
des Abgeordneten Müller voll an und begrüsst insbesondere 
den Antrag der bayerischen Regierung, im Bundesrathe, zum 
Studium der Thierheilkunde das Reifezeugnis eines Gym¬ 
nasiums zu verlangen. 

Auch der Abgeordnete Harder empfiehlt die Wieder¬ 
einführung des früher sogenannten praktischen Jahres für die 
Thierärzte. 

Der Abgeordnete Dr. Casselmann, welcher wie vordem 
im Finanzausschüsse, so auch in der Plenarversammlung der 
Kammer für die Pragmatisirung der sämtlichen 37 noch nicht 
staatlich angestellten Thierärzte energisch eintrat, ersuchte die 
Regierung, die Bestimmung des § 34 der Allerh. Verordnung, 
die Haltung von Handapotheken betr., bezüglich der thier- 
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ärztlichen Handapotheken in einem Umfange in Anwendung 
zu bringen, welche dem Zwecke, den diese Apotheken haben, 
angemessen sei. — Cassel mann begrüsst ebenfalls das 
Vorgehen der bayerischen Regierung in der Maturitätsfrage. 

Der Abgeordnete Dr. Schädler spricht sich desgleichen 
dafür aus, dass von dem zukünftigen Thierarzte das Gymnasial- 
absolutorium als Vorbildung verlangt werde. Er bittet die 
Regierung, den von Bayern betreffs der Vorbildung der Thier¬ 
ärzte im Bundesratbe gestellten Antrag auf das Ent¬ 
schiedenste zu vertreten. 

Der Staatsminister Dr. Frhr. von Feilitzsch gibt 
seiner Freude Ausdruck über das allseitige Einverständnis, 
dass als Vorbildung zum thierärztlichen Studium das Absolu- 
torium eines Gymnasiums nothwendig sei. Die Forderung, 
der Thierarzt müsse nach bestandenem Approbationsexamen 
noch ein Jahr prakticiren, könne aber nicht von Bayern ein¬ 
seitig, sondern müsse vom Reiche gestellt werden. 

Die Dispensiranstalteu der Thierärzte anbelangend, erklärt 
der Minister, nach der bestehenden Verordnung seien die 
Thierärzte befugt, die bei Ausübung der Thierheilkunde be- 
nöthigten Arzneien nach Massgabe ihrer Ordinationsbefugnis 
abzugeben, unterliegen jedoch bezüglich der Aufstellung der 
Arzneien und der Gerätschaften den gleichen Bestimmungen 
wie die Besitzer der ärztlichen Handapotheken. Die Be¬ 
stimmungen über die thierärztlichen Dispensiranstalten be¬ 
ziehen sich auf die Ordnung, Reinlichkeit und die entsprechende 
Qualität der Arzneien, mehr werde nicht verlangt. A. 


Militärveterinärwesen. 

In der 149. Sitzung des Reichstages vom 21. Februar d. J. 
wurde die im Etat vorgesehene Gehaltsaufbesserung des ross¬ 
ärztlichen Personals bewilligt. Abgeordneter Dr. Müller— 
Sagan erkennt zwar die Vorlage dankbar an, hebt aber her¬ 
vor, dass er nicht vollständig befriedigt ist, nachdem auf 
diesem Gebiete das bayerische .Vorbild immer noch nicht er¬ 
reicht sei. G. 


Referate. 

Fleury: lieber eine charakteristische Reaction des Mor¬ 
phiums. (Chemiker-Zeitung 1901, S. 276, ref. von der 
pharmazeut. Zentralhalle 1901, S. 787.) Man bringt eine 
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kleine Menge der zu prüfenden Substanz in ein Schälchen, 
setzt einen Tropfen ungefähr x j 20 Normal-Schwefelsäure zu 
und rührt mit einem Glasstabe um; hierauf setzt man Blei- 
peroxyd zu und rührt 6--8 Minuten lang. Nach 3—4 Mi¬ 
nuten langem Stehen bildet das Bleioxyd einen an der Schale 
haftenden Niederschlag, so dass man die klare Flüssigkeit ab¬ 
laufen lassen kann. Setzt man zu dieser einen Tropfen Am¬ 
moniak, so erscheint sofort Braunfärbung, die auf der Bildung 
yon Protocatechusäure auf Kosten des Morphiums beruht. 


Salia anaesthica Schleich zur Infiltrationsanästhesie sind 
Tabletten, deren Bestandtheile den Sch leie huschen Lösungen 
Nr. 1, 2 und 3 (Kochsalz, Cocain und Morphium in compri- 
mirter Form) entsprechen. Die Tabletten werden unmittelbar 
vor dem Gebrauch in abgekochtem, destillirtem Wasser 
(1 Tablette auf 100 g Wasser) gelöst. Es empfiehlt sich, die 
Lösungen, wenn irgendwie möglich, frisch zu bereiten, da 
uach Verlauf von acht Tagen Zersetzungen einzutreten pflegen. 
(Pharmazeut. Zentralhalle Nr. 2, 1902.) 


Silberschmied: Zur bacteriologischen Diagnose der Acti- 
nomykose (Deutsche med. Wochenschr. 1901, Nr. 47). V. 
glaubt, dass Fälle von Actinomykose Vorkommen, ohne dass 
mikroskopisch sichtbare Drusen im Eiter auftreten. Nach 
seiner Ansicht handelt es sich bei der Entstehung der Keulen 
um Degenerationsformen. Der eigentliche Krankheitserreger 
befindet sich nach S. in Form von mehr oder weniger ge¬ 
wundenen und verzweigten kürzeren oder längeren Fäden im 
Innern der Drusen. Das Fehlen der Keulen würde demnach 
noch nicht erlauben, die Diagnose auf Actinomykose fallen 
zu lassen. V. hält dafür, dass die Mannigfaltigkeit der 
Formen, welche man in Anstrichpräparaten von Actinomykose- 
Eiter zu sehen bekomme, geradezu als charakteristisch für 
Actinomykose angesehen werden könne. 


Aufhebung des Impfzwanges bei Bullenkörungen. (Illu- 

strirte landwirthscbaftliche Zeitung Nr. 49, 1901.) Vor Kurzem 
fand eine Sitzung des Ausschusses des land- und forstwirt¬ 
schaftlichen Provinzialvereines für das Fürstenthum Lüneburg 
statt, in welcher als wichtigster Gegenstand die Bekämpfung 
der Tuberkulose des Rindviehs zur Beratung stand. Nach 
einem Vortrage des Professors Dr. Oster tag in Berlin und 
einer eingehenden Diskussion, an welcher sich auch der Ge- 
heimrath Dammann aus Hannover beteiligte, beschloss die 
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Versammlung mit grosser Mehrheit, die Aufhebung des Impf¬ 
zwanges für die anzukörenden Bullen in Antrag zu bringen. 
Der anwesende Regierungspräsident v. Oertzen aus Lüne¬ 
burg erklärte, dass er mit dem Beschlüsse einverstanden sei. 
Es ist daher in nicht sehr langer Zeit eine Verordnung zu 
erwarten, welche die bisherige Bestimmung^ nach der die 
Ankörung der Bullen von einer vorhergegangenen Tuberkulin¬ 
impfung ohne Reactionsfolgen abhängig gemacht wird, ausser 
Wirksamkeit setzt. A. 


Bücherschau. 

Atlas und Grundriss der Histologie und mikroskopischen 
Anatomie des Menschen von Privatdocent Dr. J. Sobotta 
in Wurzburg. Mit 80 farbigen Tafeln und 68 Textabbildungen 
nach Originalen von Maler W. Freytag. München 1902, J. 
F. Lehmann’s Verlag. Preis gebunden Mk. 20. 

Dieser neueste Band der im Verlage von J. F. Lehmann er¬ 
scheinenden medicinischen Handatlanten schliesst sich würdig den 
früheren an, von denen wir einzelne, welche, wie das vorliegende 
Werk, auch für thierärztliche Kreise von Interesse sind, in dieser 
Wochenschrift schon besprochen haben. 

Wie in den anderen Werken dieser Art, so sind auch im 
vorliegenden ein kurzer Grundriss der Histologie zur Einführung 
in die Materie und erläuternde Angaben den Tafeln beigefügt.. 
Der kurze Grundriss bietet das Nothwendigste, was der Studirende 
und der Arzt von dieser wichtigen Disc ; plin zu wissen nöthig hat. 
Der Text ist ohne besondere Hinweise auf die nebenstehenden 
Abbildungen geschrieben, für letztere sind dagegen besondere Er¬ 
klärungen gegeben, so dass der Leser den Text , allein lesen kann, 
ohne durch Hinweise auf die Figuren abgelenkt zu werden, wie 
auch die Tafeln an der Hand der beigegebenen ausführlichen Er¬ 
läuterungen unabhängig vom Texte studirt werden können. 

Die Figuren sind nach mikrophotographischen Aufnahmen 
gezeichnet worden und geben deshalb, besonders die farbigen Ab¬ 
bildungen, eine vortreffliche Wiedergabe der natürlichen Piäparate. 

Wenn auch zuip grossen Theil nur menschliche Präparate 
für die Abbildungen verwendet wurden, so hat das Werk gleich¬ 
wohl hervorragendes Interesse auch für den Studirenden der 
Thiermedicm und praktischen Thierarzt. Abgesehen davon,, dass 
die Grundthatsachen der Histologie des Menschen keine besonderen 
Abweichungen von der Gewebelehre der Thiere darbieten, sind 
die meisten Abbildungen auch für das Studium der Histologie 
der Hausthiere zu verwerthen. Deshalb kann das Werk ,auö 
voller Ueberzeugung auch Studirenden der Thiermedicin und 
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deutHchlHtid eine ständige Assistentenstelle zu übernehmen. 
Off. erb.:• Hugo Loewenstern, Thierarzt, Corbach i/Waldeck. 


Digitized by Google 










95 



Creolin. 

Ich erkläre hiermit, dass icll trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
in erster Instanz am 21. November v. J. mündlich abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des WaarensEeichens Creolin bin nnd 
dass ich nnnachsichtlicli Jeden gerichtlich 
Verfolgen werde, der es unternehmen Bollto, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 7 

T77“illla,zri. Pearson, 

lE^a.m’b'u.rgr. 


bei innerer Aliwendnng durchaus bewährtes Mittel gegen 
die ]>nrch falle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hundestanpe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Sangfcülber. 
Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in d-r Vet.-nnär- 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundheilmittel. 
z— Iiitteratur gratis nnd franko, —z 

E. MEECZ, Chemische Fabrik, 

13 (26) 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

TlrifirtinnqqTlrit7fift ^ ör Argentum Colloidalo Crede nach Dieckerhoflf, 

Chlorbarium, 

v mit für Rothlaufserura und Cultur, 

Doritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 


Daritschläuche 


Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 


Zahnraspeln — Zahnscheeren — Emasculator 
Geburtshaken — Embryotome — Geburtsbestecke 
Neul Spritzencanülen mit doppelter Stahlwandung. 
Unzerbrechbar! 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgebend. 
lan.striizra.enteÄ-ICsLtsilog^ 1900 
mit dem Rilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende 11 kostenfrei. 

Der Xen heiten-K atal og 1902 —— . 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse : „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Tannoform. — Creolin acht. — Pyoktaninatifte 
und -Pulver. 

Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück =z 4.10 M. 

Pterin sulf. 10 Dos 0,1 = 

, n 1« . ' 0,08 = 

. , 10 , 0,05 = 

Arecolin bydrobromic. 10 Dosen 0,08 — 3 M.. 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Afedikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 


zu billigsten 
Tagespreisen. 


Verantwortliche Keduktion: M. Alb recht. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Fiir die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e c h t, Vetermärstr 6/i, zu richten. D< Red, 


Digitized by 


Google 








Wochenschrift 

für 



Thierheilkunde und Viehzucht 

7 Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heranegegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46-. Jahrgang. München, den 4. März 1902. Nr. 9. 

^ ^__ mmm _■ 

Inhalt: Prof. Albreehfc, Mittheilungen über Protargol. — Viehversioherung. 
— Bericht über die Gauveraammlung der oberaohwftbisohen Thier¬ 
ärzte in Kempten. — Referate. — Personalien. — Viehaeuchen-Nach- 
richten. — Inserate. 


Mittheilungen über Protargol. 

Von Professor Albrecht. 

In Nr. 43 und 44, 1900 der Wochenschrift für Thier¬ 
heilkunde und Viehzucht referirte ich über einige Beobacht¬ 
ungen, welche ich bei Verwendung des Protargols in der 
thierärztlichen Chirurgie machte. 

ln letzter Zeit versuchte ich das Mittel wiederum in 
einigen externen Fällen bei Hunden und erstattete über deren 
Ergebnis Bericht in einer Vereinsversammlung Münchener 
Thierärzte. 

Die neuerliche Anwendung des Protargol betraf Otitis 
externa und Präputialcatarrbe der Hunde. 

In vier Fällen handelte es sich um Otitis acuta und 
in einem 4?alle um Otitis chronica superficialis. 

W ährend mir die Hunde, welche an der ersten Kategorie 
des Leidens laborirten, nach einem nur etwa 6—8 tägigen 
Bestände der Erkrankung zur Behandlung zugefühbt wurden, 
hatte die chronische superficielle Otitis bereits vier Wochen 
bestanden. Sämtliche Patienten bekundeten sehr starken 
Juckreiz und zeigten einen eiterigen, übelriechenden Aus¬ 
fluss aus dem äusseren Gehörgange. 

Zür Behandlung benützte ich eine 3 o/ 0 ige Lösung des 
Protargöls, von welcher täglich 1 bis 2ccm nach vorher¬ 
gegangener sorgfältiger Reinigung des äusseren Gehörgaüges 
in das Ohr eingOträufelt wurde, worauf man den Gehörgang 
durch Andrücken der Ohrmuschel während; der Dauer vöö 
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3 Minuten geschlossen hielt. Ein nachheriger Verschluss des 
Gehörganges durch Gaze etc. fand nicht statt. Die Reinigung 
des Ohres vor dem Einbringen des Protargols geschah unter 
Benützung eines ausgekochten Schwammstückes und der Pin- 
cette mit einer 1 °/ 0 igen Lysollösung und im letzten Falle 
mit einer 1 / 2 %igen Septoforralösung. In sämtlichen Fällen 
erfolgte Heilung nach 10—14 tägiger Behandlung. 

Ein Foxterrier hatte seit längerer Zeit —- die Dauer 
konnte nicht genau angegeben werden — einen Präputial¬ 
catarrh. Nachdem das Thier 16 Tage mit Einspritzungen von 
Zinksulphat in 1 °/o iger Lösung behandelt worden war, ohne dass 
sichtbare Besserung eintrat, Hess ich jeden Tag eine Ein¬ 
spritzung einer 3°/oigen Protargollösung machen. Es wurden 
jedesmal 5 ccm der Lösung infundirt, hierauf die Schlauch- 
Hoffnung während der Dauer von 3—5 Minuten zugehalten 
und die Flüssigkeit durch sanftes Drücken im Innenraum der 
Vorhaut vertheilt. Schon nach einigen Tagen wurde das 
Sekret weniger und nach 18 Tagen war der Hund geheilt. 

Eine Bulldogge litt an Phimose; der Zustand war 
chronisch. Während der Sommermonate des Vorjahres befand 
sich die Besitzerin mit dem Thiere auswärts. Innerhalb 
dieser Zeit musste wiederholt thierärztliche Hilfe wegen ein¬ 
getretener Paraphimose in Anspruch genommen werden. 

Im Dezember v. J. wurde mir der Hund zur Unter¬ 
suchung in Behandlung vorgeführt. Das Thier zeigte ausser 
den Erscheinungen des genannten Leidens einen heftigen 
Präputialcatarrh mit Schwellung des Präputiums. Die von 
mir gegen die Phimose vorgesojilagene Operation wurde von 
der Eigenthümerin acceptirt. 

Natürlich war aber angezeigt, vor Ausführung derselben 
den Vorhautcatarrh' zu beseitigen. 

Mit Bezugnahme auf den günstigen Erfolg in dem eben 
beschriebenen Falle benützte ich wieder Protargol und zwar 
ordinirte ich zuerst eine 3 °/o ige Lösung und als ich nach acht 
Tagen keinen Erfolg sah, wurde eine 6 °/o ige Lösung in der¬ 
selben Weise wie bei dem anderen Hunde in Anwendung 
gebracht. Kach Umfluss von vier Wochen war der veraltete 
Präputialcatarrh geheilt, so dass die gewünschte Operation 
vorgenommen werden konnte. 

Obwohl nicht zum Thema gehörig, gestatte ich mir an- 
zuführen, dass die Operation an dem narkotisirten Thiere 
wie folgt ausgeführt wurde: 

Zuerst erfolgte die dorsale Spaltung des Präputiums auf 
einer IJohlsonde; hierauf wurden die Schnittflächen des innern 
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Blattes des Präputiums mit der entsprechenden des äusseren 
Blattes mit Seide vernäht; endlich bildete man am inneren 
Blatte ein dreieckiges Läppchen (nach Rosef) und nähte das¬ 
selbe am Winkel des äusseren Blattes an. Die Operation 
gelang vollkommen und hatte die erhoffte Wirkung. 

Bei einem Hunde, bei welchem im Verlaufe der Staupe 
ein ziemlich grosses Corneageschwür aufgetreten war, und 
welcher nebenbei noch einen ziemlich starken Catarrh der 
Conjunctiva zeigte y wurde täglich einmal eine Instillation einiger 
Tropfen einer 1 °/o igen Protargollösung gemacht. Abgesehen 
von einem unbedeutenden Narbenresiduum konnte 14 Tage 
nach Beginn der Behandlung an dem Auge nichts Krank¬ 
haftes mehr wahrgenomraen werden. 

Gelegentlich der damaligen Sitzung des Vereins Münchener 
Thierärzte wurde die Anstellung weiterer Versuche bei 
Otitis etc. angeregt. Der Herr College Roth, Schlachthof¬ 
thierarzt von hier, hat das Medikament inzwischen bei Otitis 
und zwar wiederholt bei veralteten Fällen in Anwendung 
gebracht, ebenso bei Conjunctivitis. Derselbe hatte die Ge¬ 
fälligkeit, mir über seine Wahrnehmungen Mittheilung zu 
machen und lasse ich seinen Bericht wörtlich folgen: 

I. St. Bernhardsrüde, 5jährig, litt seit 1899 an 
Otitis externa und war eine Zeitlang mit wenig Erfolg be¬ 
handelt worden.' 

Symptome: Beständiges Schütteln, grosse Empfind¬ 
lichkeit bei Berührung, starke Röthung des äusseren Gehör¬ 
ganges, reichliches braungefärbtes Sekret. 

Behandlung: Es wurden täglich einmal 1 ) ca. 15 
Tropfen einer 3°/oigen Protargollösung in jedes Ohr gegeben. 
(Da die Thiere in der Regel nicht gut stillhalten, wurde 
das Quantum in einen kleinen Porzellanlöffel gezählt und 
auf einmal eingegossen.) Dann hielt ich das Ohr eine Zeit¬ 
lang so, dass die Flüssigkeit ins Innere desselben abflöss und 
verschloss dann mit einem gutgedrehten Wattetampon. 

Nach achtmaliger täglicher Vornahme dieser Procedur 
Aufhören der Sekretion, seltenes Kopfschütteln, Nachlassen 
der Empfindlichkeit. Es wurde nunmehr dreimal in zwei-, 
dann zweimal in dreitägigen Intervallen gereinigt und 
eingegossen. 

Nach kaum dreiwöchentlicher. Dauer der Behandlung 
war das seit 2^ Jahren bestehende Leiden geheilt. Inner¬ 
halb der seither verflossenen acht Wochen untersuchte ich 
das Thiör wiederholt und habe es immer gesund gefunden. 


*) Nach vorhergegangener vorsichtiger Reinigung. 
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II. St. Bernhardsrüde, 1 x /a Jahre alt. Otitis 
externa. Dauer der Krankheit */2 Jahr. 

Symptome, Behandlung wie bei Nr. I. Heilung 
in derselben Zeit. 

III. Deutscher Schäferhundrüde, l 1 ^ jährig. 
Otitis externa acuta. Symptome ausser Schiefhaltung des 
Kopfes bei Einseitigkeit des Leidens wie bei Nr. I. Be¬ 
handlung ditto. Heilung in 14 Tagen. 

IV. DeutscheSchäferhündin, 2 x /2 jährig. Beider¬ 
seitige Otitis externa acuta. Symptome wie Nr. I. 
Heilung in 16 Tagen. 

V. Brauntigerrüde K 4jährig. Otitis externa seit 
längerer Zeit. Ausser den Symptomen wie Nr. I stark 
übelriechendes, reichliches Sekret aus beiden Ohren. 

Nach dreitägiger Behandlung übler Geruch verschwunden, 
Sekretion gering. Nach weiteren acht Tagen Heilung. 

VI. St. Bernhardsrüde, 4 x /2jährig. Otitis externa 
seit */2 Jahre. 

Symptome: Hängenlassen des linken Ohres und 
häufiges Schütteln. Aeusserste Schmerzhaftigkeit. Ganze 
Wandung des äusseren Gehörganges nebst einem Theile des 
Behanges mit flachen, granulirenden Wunden bedeckt, welche 
bei der subtilsten Berührung mit Watte bluteten. Reichlicher, 
schwarz gefärbter Ausfluss. 

Behandlung: wie bei Nr. I. Nur ausserdem Be¬ 
stäuben der wunden Stellen mit Airolstreupulver. Langsam 
fortschreitender Erfolg. Nach dreiwöchentlicher täglicher Be¬ 
handlung keine Wunden mehr, Sekretion kaum nennens¬ 
wert!), Ohrenhaltung besser, kein Schütteln mehr; nach 
weiterer 14 tägiger Behandlung in zweitägigen Intervallen 
Heilung. 

VII. St. Bernhardshündin, 1 1 /2 Jahre alt. Otitis 
externa. Dauer der Krankheit, Symptome, Behand¬ 
lung genau wie Nr. VI. Heilung in nicht ganz fünf Wochen. 

Auf diese Erfolge gestützt, glaube ich mich zu der 
Ueberzeugung berechtigt, dass wir in dem Protargol ein be¬ 
sonders hervorragendes Ohrenheilmittel besitzen, das vielleicht 
alle bekannten Mittel, was rasche Heilwirkung betrifft, 
überragt. 

Die zwei folgenden Versuche dürften ebenfalls von In¬ 
teresse sein: 

VIII. Schottischer Schäferhundrüde, 3 /4 
Jahre alt, litt an einer hartnäckigen Conjunctivitis catarrhalis 
als Residuum von der Staupe her. 
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Behandlung: Täglich zweimaliges Einträufeln einer 
*/2 °/o igen Protargollösung (3 ; —5 Tropfen). Nach fünf Tagen 
Eiterung nur mehr morgens und gering. Nach weiteren vier 
Tagen Heilung. 

IX. Foxterrier, einjährig, mit eiterigem Prä- 
putialcatarrh. 

Durch täglich zweimalige Injektion. einer x /2 °/o igen Pro¬ 
targollösung (einige ccm) Heilung in 13 Tagen. 

Die mitgetheilten Beobachtungen, besonders diejenigen, 
welche Herr College Roth mit der Protargolbehandlung 
bei Otitis externa chronica machte, dürften zu weiteren 
Versuchen mit dem Mittel ermuntern. 


Viehversicherung. 

Am *10. ds. Mts. hielt unter dem Vorsitze des Präsi¬ 
denten der K. Versicherungskammer Dr. von Haag der 
Landesausschuss für die Bayerische Viehversicherungsanstalt 
seine Sitzung ab. 

Der Ansprache des Vorsitzenden ist zu entnehmen: 

Das Gesetz vom 11. Mai 1896, die Viehversicherungs¬ 
anstalt betreffend, ist am 1. November 1896 in Kraft getreten. 
Vom gleichen Tage an wurde die bayerische Landesvieh¬ 
versicherungsanstalt errichtet. Letztere hat am 1. November 1901 
ihr fünftes Geschäftsjahr zurückgelegt. Die Entwicklung der 
jungen Anstalt war zufriedenstellend. Der Anstalt waren im 
Jahre 1897 schon 814 Orts-Viehversicherungsvereine bei¬ 
getreten, dann im Jahre 1898 1008 Vereine, im Jahre 1899 
1270 Vereine, im Jahre 1900 1500 und im Jahre 1901 
1551 Vereine. Den 1551 Vereinen gehören 74,020 Mit¬ 
glieder mit 326,214 Thieren und einer Versicherungssumme 
von 68*040,405 il. an. 

Während der kurzen Zeit ihres Bestehens hat die Anstalt 
schon 38,254 Schadenfälle mit einem Aufwande von 5*435,739 «M. 
für Entschädigungen geregelt. Aus der Verwerthung der 
entschädigten Thiere wurden l l 776,982 M: erlöst. Der Bei¬ 
trag der Versicherten beträgt 3‘258,977 Ä In der Ent¬ 
schädigung haben die Versicherten um 399,780 M. mehr 
erhalten, als ihr Beitrag hiefür und der erwähnte Erlös aus¬ 
macht. Diese Zahlen thun die wachsende Bedeutung und 
den Nutzen der Viehversicherung für die Landwirtschaft dar. 
Wenn auch dieser Nutzen mehr und mehr anerkannt wird, 
so begegnet die Viehversicherung doch noch mancherlei 
Schwierigkeiten. In vielen Betrieben findet ein überaus grosser 
Wechsel der Viehbestände statt, der Viehhandel hat eine 


Digitized by v^ooQie 



102 


sehr beträchtliche Ausdehnung, das zu verwertende Fleisch 
wird nicht überall willig angenommen. Eigennutz und gegen¬ 
seitiges Misstrauen tritt hie und da der Entwicklung der 
Vereine entgegen. Auch fehlt es oft an Persönlichkeiten, 
welche zur Uebernahme der verhältnissmässig einfachen Ge¬ 
schäftsführung zu bewegen wären. 

Unter diesen Verhältnissen bedarf es unausgesetzter 
Thätigkeit, um die Viehversicherung immer mehr: einzubürgen. 

Dank dem Entgegenkommen der k. Staatsregierung er¬ 
hält die Viehversicherungsanstalt als eine gemeinnützige Wohl¬ 
fahrtseinrichtung beträchtliche Staatszuschüsse, welche gegen¬ 
wärtig 125,000 M. betragen. Wie dem Geschäftsbericht zu 
entnehmen, ist der Reservefond der Anstalt schon auf 266,726 «At. 
gestiegen. Dieser Fond bildet ein gemeinschaftliches Ver¬ 
mögen der Orts-Viehversicberungsvereine. Seine Zinsen werden 
zu den Entschädigungen verwendet. 

Die Schadenfälle waren im abgelaufenen Jahre sehr be¬ 
trächtlich, so dass ein durchschnittlicher Beitrag von 1,32 Pro¬ 
cent der Versicherungssumme erhoben werden muss. 

Mit wärmstem Danke ist es zu begrüssen, dass alle Ver¬ 
waltungsorgane, insbesondere die k. Bezirksämter, bemüht 
sind, überall das Interesse für die Viehversicherung zu wecken 
und die Entwicklung der letzteren thunlichst zu fördern. 

Nicht minder gebührt den Herren Thierärzten volle An¬ 
erkennung ihrer erspriesslichen Thätigkeit auf dem Gebiete 
der Viehversicherung. Dieselben versäumen keine Gelegen¬ 
heit, ohne auf die Vortheile der Vieh Versicherung aufmerksam 
zu machen. Auch unterstützen sie die Vereinsausschüsse 
durch Rath und That. 

Auch das neu geschaffene Institut der Landwirthschafts- 
lehrer leistet der Viehversicherung schätzenswerthe Dienste 5 

In besonders zuvorkommender Weise hat die k. Bank, 
der die Kassengeschäfte der Anstalt an vertraut sind, durch 
ihre prompte und zuverlässige Geschäftsführung förderlich 
mitgewirkt. Ebenso wurde die Anstaltsverwaltung von der 
Generaldirektion der k. Posten und Telegraphen in erspriess- 
lichster Weise unterstützt. 

Rath Burkhardt gab Aufschluss über die Schaden¬ 
fälle, über besondere Vorkommnisse während des, Jahres und 
über die rechnungsmässigen Abschlüsse. Hervorzuheben ist 
daraus, dass im abgelaufenen Jahre 10,080 Schadenfälle mit 
I‘473j591 «M. entschädigt wurden. Die meisten Schäden ver¬ 
ursacht noch die Tuberkulose; nicht weniger als 2490 Thiere 
waren aus dieser Schadensursache zu entschädigen. Die 
Schäden vertheilen sich nahezu gleichmässig auf das ganze Land. 
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Der Ausschuss nahm hierauf die Wahl des Schiedsgerichtes 
der Anstalt vor.. Der Geschäftsbericht wurde vom Ausschüsse 
mit Interesse entgegen genommen und Namens der Vereins- 
mitglieder der Anstaltsverwaltung für ihre umsichtige Ge¬ 
schäftsführung der Dank ausgesprochen. 

Ueber die Angelegenheiten der Viehversicherung entspann 
sich eine lebhafte Debatte. Besprochen wurde besonders die 
Versicherung der Ziegen, dann die Entschädigung aus der 
Schlachtviehversicherung. 

Der Vorsitzende schloss die Versammlung mit einem 
Hoch auf Seine Königlich^ Hoheit den Prinz-Regenten, in 
das die Theilnehmer begeistert einstimmten. 


Bericht über die Gauversammlung der oberschwäbischen 
Thierärzte in Kempten. 

Am Sonntag den 8. Dezember 1902 Nachmittags 2 Uhr 
kamen die Collegen Oberschwabens im Nebenzimmer des 
Restaurant Bürgersaal in Kempten zur Abhaltung einer Gau¬ 
versammlung zusammen. Hieran betheiligten sich die k. 
Bezirksthierärzte Brüller — Lindau, Merkt — Kempten, 
W ankmülle r—Memmingen, J u n g i n g e r—Mindelheim, 
B e 8 11 e—Sonthofen, M e u n i e r—Illertisseo, Zuchtinspektor 
O e 111 e—Immenstadt, die Distrikts- und praktischen Thier¬ 
ärzte Scheuing — Weiler, G r u b e r — Obergünzburg, 
Mille r—Dietmannsried, F ä u s 11 e—Buchloe, Sehen k— 
Erkheim, E i c h n er—Nesselwang, Freyberge r—Immen¬ 
stadt, Wirth—Kempten, Schaffer—Weitnau, Schri¬ 
ck e r—Grönenbach, Eise n—Begau und als Gast Stadt¬ 
thierarzt Schiel e—Isny. 

Nach gegenseitiger freundlicher Begrüssung übernahm 
auf allgemeinen Wunsch Herr k. Bezirksthierarzt Brüller 
den Vorsitz für die Verhandlungen. 

In seinen BegrüssungsWorten betonte der Herr Vor¬ 
sitzende seine herzliche Freude über die zahlreiche Be¬ 
theiligung an der Versammlung, zugleich der Hoffnung Aus¬ 
druck gebend, dass auch die künftigen Gauversammlungen 
zur Pflege der Kollegialität sowohl, wie zur Aussprache über 
Standesfragen und praktische Fälle recht gut besucht sein 
möchten; denn zweimal im Jahr habe gewiss jeder Kollege 
hiezu Zeit, dem die Solidarität der Standesgenossen einiger- 
massen am Herzen liege. 

Nack Bekanntgabe der eingelaufenen Entschuldigungs¬ 
schreiben wurde Memmingen als Ort der Frübjahrs-Gau- 
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Versammlung bestimmt und übernahm Oettle die hiefür 
nothwendige Einladung, welche durch Postkarte zu erfolgen hat. 

Preyberger referirt hierauf über seine neu konstruirte 
Eierstocks-Zange und bespricht dabei Einzelheiten bei der 
Castration der Kühe per vaginam und per laparatomiam. Die 
anschliessende Debatte war eine sehr lebhafte, besonders da 
jede der beiden Castrationsarten Vertreter fand, die schon 
über 30 Jahre in der einen oder andern Art ausschliesslich 
castriren. Das rege Interesse an diesem Besprechungsgegen¬ 
stand zeigte sich praktisch in dem Entschluss mehrerer Kol¬ 
legen, die Castration der Kühe äuch in ihrem Wirkungskreis 
einzuführen. 

Herr k. Bezirksthierarzt Merkt — der schon aus 
früheren Aufsätzen rühmlichst bekannte Operateur drehkranker 
Rinder — besprach die interessante Thatsache, dass er kürz¬ 
lich nach Oeffnung der Gehirnhöhle und Durchtrennung der 
dura mater den Blasenwurm vorliegend fand und die Blase 
nicht aus der Trepanationsöffnung hervorquoll. Beim Ver¬ 
such die Blase herauszunehmen, barst selbe unter Entleerung 
der Flüssigkeit. Selbst darauf hin war die Blasenhaut mit 
den Bandwurmköpfchen nicht zu entfernen, da sie jedenfalls 
an. der Gehirnbasis oder mit der dura mater verwachsen war. 
Das betr. Rind hat bisher (drei Wochen) keine Gehirn¬ 
erscheinungen gezeigt und ist erst der weitere Verlauf ab¬ 
zuwarten. 

Herr k. Bezirksthierarzt Engel brachte eine Ministerial- 
Entschliessung vom 4. August 1901, betr. Missstände in den 
Verhältnissen des Fleischergewerbes, zur allgemeinen Kenntnis. 
Die Debatte hierüber wird wohl ihre Fortsetzung gelegentlich 
der nächsten Kreisversammlung finden. 

Verschiedene andere Fragen, theils allgemeiner, theils 
persönlicher Natur, wurden noch in eingehender Weise be¬ 
sprochen. Daraufhin schloss der Herr Vorsitzende die Ver¬ 
sammlung, und alle blieben in bester Stimmung und gemüth- 
licher Unterhaltung beisammen, bis die vorgeschrittene Zeit 
zum Aufbruch mahnte. In dem Gefühl, von echt kollegialem 
Geist belebte Stunden verbracht zu haben, trennte man sich 
mit einem herzlichen „Auf Wiedersehen“. 

Frey berger. 


Referate. 

Krankowsky: Behandlung des Rehhufes durch Beschlag 
mit Halbmondeisen. (Zeitschr. f. Veterinärkunde I.' H., 1902.) 
V. behandelte ein Militärpferd an Hufrehe der Yorderglied- 
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mä88en. Nach zehntägiger Behandlung waren die Haupt¬ 
erscheinungen des Leidens verschwunden, aber das Thier 
zeigte als Residuum den bekannten schleudernden Gang mit 
den Vordergliedmassen. Vier Wochen später trat Senkung 
an den Kronen der Hufe ein, sowie Hervorwölbung der Sohle. 
Der Gang des Pferdes wurde immer steifer, so dass dessen 
baldige Unbrauchbarkeit in Aussicht stand. K. entschloss 
sich nun, bei dem Pferde einen Beschlag mit Halbmondeisen 
in Anwendung zu bringen. Corpsrossarzt Koesters hatte 
früher mit diesem Beschlag bei Rehe günstige Erfolge zu 
verzeichnen gehabt. Die Trachten wurden gekürzt, die nach 
vorn verbogene Zehe von oben her gerade geraspelt und die 
Halbmondeisen aufgelegt. Nach fünfmaligem Beschlag in 
dieser Weise hatte sich die Wölbung der Sohle verloren, die 
Krone ist im Zehentheil wieder voll, die Zehe selbst wieder 
gerade, der Gang frei und sicher. 


Cramer: Bacillol und Lysoform, zwei innere Desinfektions¬ 
mittel. (Münchener med. Wochenschrift 1901, 41.) Das 
Bacillol, welches ähnlich dem Lysol seine desinficirenden 
Eigenschaften dem Gehalte an Cresolen verdankt, hat nach 
dem V. vor dem Lysol den Vorzug fast völliger Geruch¬ 
losigkeit und grosser Wasserlöslichkeit; seine Giftigkeit ent¬ 
spricht etwa der des Lysols. Die bezüglich der Desinfektions¬ 
kraft des Bacillols angestellten Versuche ergaben ein sehr 
befriedigendes Resultat. Dieselbe erwies sich als ziemlich 
intensiv. Da das Bacillol auch billiger als Lysol, dürfte es 
als Ersatzmittel des letzteren sehr in Betracht kommen. Die 
Desinfektionskraft des Lysoforms — einer parfümirten, nach 
Formalin riechenden, seifigöligen Flüssigkeit — ist nach dem 
V. viel geringer. Der Preis ist dagegen höher als beim Ba¬ 
cillol. Als desodorisirendes Mittel aber besitzt das Lysoform 
vorzügliche Eigenschaften. A. 


Personalien. 

Der bisherige Assistent am Regensburger Schlachtviehhof Georg 
Schopperl wurde als zweiter beamteter Thierarzt für die Stadt Regens¬ 
burg mit den Befugnissen eines Bezirksthierarztes aufgestellt. — Pro¬ 
motion: Zuchtinspektor Johannes Schmid in Ansbach wurde von der 
philosophischen Fakultät der Universität Erlangen zum Dr. phil. pro- 
movirt. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern am 20. Februar 1902. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberbayern: München I 1 Gern. (1 Geh.). 

b) Maul* und Klauen-Seuche: 
Oberbayern: 8 Gern. (9 Geh.); Niederbayern: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Pfalz: 2 Gmd. (3 Geh.); Oberfranken: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Mittelfranken: 5 Gmd. (8 Geh.) ; Unterfranken:- 
3 Gmd. (6 Geh.); Schwaben: 5 Gern. (6 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 1 Gmd. (1 Geh.). 

Belte&n.n.tMCi&cla.'u.n.g’. 

Die Stelle eines zweiten Assistenten an der patholo¬ 
gischen Abtheilung und Seuchenversuchs-Station der 

K. Thierärztlichen Hochschule München mit 1080 M Gehalt und 60 M>. 
Zulage jährlich ist alsbald zu besetzen. 

Bewerbungsgesuche wollen an die Direktion der K. Thierärztlichen 
Hochschule dahier gerichtet werden. 

München, den 25. Februar 1902 

IKIgrl. Tliierarztliclie ZE3Cocli.sclm.le- 
Derz. Direktor: -Ä-llcxeclit- 



inhierarzt, April 1901 Berlin approb., bisher vertreten, sucht in Süd- 
1 deutschland eine ständige Assistentenstelle zu übernehmen« 
Off. erb.: Hugo !Loewenstern, Thierarzt, Corbach i/Waldeck. 


Castrations-Klupp en für Hengste 

empfiehlt in 7 Grössen billigst per Nachnahme 3 (8) 

Hermann Dftbler, Eichstätt (Bayern). 
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Creoliit. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der. 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
in erster Instanz am 21. November v. J. mündlich abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 8 

TTTIllia-En. Peaxson, 

ZEZa-rruTouirg'- 







PYOKTANIN 

ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

JmL Sfu.1- ■und ZZlauenseuLClie! 

Zum Gebrauche werden 2—5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
Pyoktaninstlfte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächen wunden, Geschwüren, 
Hautausschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 



bei innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
die llnrchialle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hundestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Saug kälber. 
Bei änsserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär¬ 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundlieilmittel. 

zs Utteratnr gratis und franko. 

E. MEECZ, Chemische Fabrik, 

1* (26) DiLBMSTADT. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten za kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Jj|j0QmQj!ggijlp|£20J! für Argentum Golloidale Credä nach Dieckerhoff, 


mit 

Doritkolben. 


\ für Chlorbarium, 
für Rothlaufserum und Cultur, 
für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 


nnriterhlülirhp Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
w * r< ^ von Desinfektionswasser nioht angegriffen. 

Pilleneingeber - Brucliklammern 
Milchkatheter - Hufuntersuchungszangen 
Agraffenzangen - Coupirscheeren. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 

Ixistrvma.exitexi-DE2Zsitsilogr 1300 
mit dem Bilderwerk «Die Tbierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertweude tt kostenfrei. 

—— Der Neulieiten-Katalog 1902 

Ist erschienen and allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 



Sendungen sind an Professor AI b r e c h t, Veterinärstr. 6/1, zu richten. D. Red. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von • 

M. Albreoht und Ph. j. Gering. • 


46. Jahrgang. München, den 11. März 1902. Nr. 10. 

Inhalt: Dr. Simader, Hygrotne am Sitzbeinhöoker beim Rinde. — Eia 
Fall von Hernia scrotalis vesicae. — Zusammenstellung der Kesten 
für Impfstoff gegen Schweinerothlaqf ira Jahre 1901. — üebersicht 
der Viehverluste in Folge der bösartigen Maul- und Klauenseuche im 
II. Semester 1901. — Verzeichniss der öffentlichen Schlachthäuser 
bezw. Schlacht- und Viehhöfe in Bayern nach dem Stande vom 
1. Januar 1902.— Die 74. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte in Karlsbad etc. — Referate.. — Böcherschau. — Notiz, — 
Viehseuchen-Nachrichten. — Personalien. — Inserate. 


Hygrome am Sitzbeinhöcker beim Rinde. 

Von Dr. Simader, Kulmbach. 

Römer—Sinsheim hat vor Jahren (D. Th. W. 1897, 
8. 37) auf eine vordem nicht, beschriebene chronische hydro- 
pische Bursitis am Sitzbeinhöcker des, Rindes hingewiesen. 
Diese Affektion ist nach meinen Erfahrungen keineswegs so 
selten, allerdings sieht man sie meistens nur gelegentlich, da 
die Besitzer derselben wegen ihrer Ungefährlichkeit wenig 
Beachtung schenken und der Thierarzt hur in Einzelfällen um 
Behandlung ersucht wird. Die Geschwülste, kommen in ver¬ 
schiedener Grösse — bis zu der ein.es .Brotlaibes — regel¬ 
mässig einseitig‘vor .und sind, zweifellos Folgen mechanischer 
Insulte durch Anlehnen an die hintere Stallwand, Pfosten u. dgl. 
Sie sind schmerzlos, meist fluktuirend und, jedenfalls der Form 
der Bursa entsprechend, ungefähr doppelt so lang als breit, 
quoad Vitam et carnem völlig bedeutungslos und nur f als 
Schönheitsfehler zu erachten. Ihre Behandlung mit Ein¬ 
reibungen ist zu langwierig und meist auch erfolglos; wünscht 
der Besitzer die Beseitigung der Neubildung, so öffnet man 
dieselbe durch einen ca. 10 cm langen Einschnitt am unteren 
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Ende, drückt den in einem maschigen Gewebe aufgespeicherten, 
gelbröthlichen, serösen Inhalt aus und entfernt mit den Fingern 
die beide Innenwände verbindenden fibrösen Balken. Darnach 
wird die Höhle austamponirt — Römer empfiehlt hierzu 
mit Jodtinktur getränkte Wergbauschen —, und die Heilung 
ist zumeist nach Verlauf einer Woche komplet. 


Ein Fall von Hernia scrotalis vesicae. 

Von Dr. Simader, Kulmbach. 

Bei einem Schweine, das schon immer mit einem grossen 
Leistenbruch behaftet gewesen war, zeigte sich nach dem 
Schlachten in dem Bruchsack ausser verlötheten Mastdarm- 
und Netztheilen die ganze Harnblase. Die Wand der letzteren 
war stark verdickt und speciell die Muskelschicht bedeutend 
hypertrophisch; die Scheidenhaut im Zustand chronischer 
fibrinöser Entzündung. — Zweifellos bestanden die Verlager¬ 
ungen schon seit langer Zeit; der Bauchring gestattete den 
Durchtritt der Ingesta durch den Darm und des Harns durch 
den Blasenhals, jedoch jedenfalls nur in erschwerter Weise, 
wodurch dann die Arbeitshypertrophie der Muskulatur hervor¬ 
gerufen wurde, lieber eine ähnliche Hernie der Harnblase 
ins Scrotum bei einem Bullen berichtet Conroy in The 
Veterinarian. Siehe Referat in Nr. 27, 1901 dieser Wochen¬ 
schrift. 


Zusammenstellung 

der 


Kosten für Impfstoff gegen Schweinerothlauf 
im Jahre 1901. 


Auf die Etatsposition: „Auf Vorkehrungen gegen Epi¬ 
demien und Viehseuchen“ wurden übernommen: 


In Oberbayern ........ 

„ Niederbayern. 

„ der Pfalz. 

„ der Oberpfalz und Regensburg . 

„ Oberfranken. 

„ Mittelfranken. 

„ Unterfranken und Aschaffenburg 
„ Schwaben und Neuburg . . . 


1165 


— 

1527 

JH. 

—; 

389 

JH. 

60 

2084 

4L 

95 

511 

JM, 

40 

1088 

4L 

50 

1418 

4L 

55 

1289 

4L 

05 


4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 


Im Ganzen 


9474 M. 15 4 
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TJeToerslclit 

der Viehverluste ln Folge der bösartigen Hanl- und Klauenseuche im 
II. Semester 1901 — nebst Angabe des beiläufigen Verlnstwerthes. 


Regierungs- 

Bezirk 

Zahl 

der Gefallenen 

Hei- 


Gross- 

vieh- 

stöcke 

Kälber 

Schweine 

läufiger 

Yerlunt- 

Werth 


Oberbayern ... 

205 

30 

— 

37435 

' 

Niederbayern . . 

5 

1 

12* 

1170 

♦Ferkel 

Pfalz. 

59 

— 

— 

14050 


Oberpfalz .... 

— 

— 

— 

— 

Fehlanzeige 

Oberfranken . . . 

12 

2 

. 1 

2620 


Mittedfranken . . 

178 

— 

— 

32040 


Unterfranken . . 

33 

— 

— 

5500 


Schwaben .... 

48 

9 

U 

8829 


fönigreioh . . . 

540 

42 

27 

101644 



Sa. tot. 609. 





Verzeichniss 

• der öffentlichen Schlachthäuser bezw. Schlacht- und Yiehhöfe in 
’ Bayern nach dem Staude vom 1. Januar 1902» 

\ Abensberg, Amberg, Ansbach, Aschaffenburg, Auerbach, 
r Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Berchtesgaden, Bergzabern, 
Burghausen, Brückenau, Cham, Deggendorf, Dettelbach, 
Dinkelsbühl, Dürkheim, Eichstätt, Erding, Erlangen, Feucht- 
wangen, Floss, Forchheim, Frankenthal, Freising, Fürth, 
Füssen, Gemünden, Germersheim, Günzburg, Hammelburg, 
{Hof, Homburg, Ichenhausen, lngenheim, Ingolstadt, Kaisers¬ 
lautern, Kaufbeuren, Kelheim, Kempten, Kissingen, Kitzingen, 
Klingenberg, Kraiburg, Kron^ch, Krumbach, Kulmbach, Lam¬ 
brecht, Landau i. Pf., Landsberg, Landshut, Laufen, Lauingen, 
Lindau, Lohr, Ludwigshafen a. Rh. (2), Marktbreit, Markt- 
leuthen, Memmingen, Miesbach, Miltenberg, Mindelheim, 
^Mühldorf, Münchberg, München, Murnau, Nabburg, Naila, 
.Neuburg a. D., Neustadt a. H., Neustadt a. S., Neustadt a. WN., 
Neu-Ulm, Nördlingen, Nürnberg, Oggersheim, Pappenheim, 
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Passau, Pfaffenhofen a. Ilm, Penzberg, Pfreimd, Pirmasens, 
Pöhl, Redwitz, Regensbnrg, Rehau, Reichenhall, Rosenheim, 
Rülzheim, Schwabach, Schweinfurt, Selb, Speyer, Stadtamhof, 
St. Ingbert, Straubing, Tölz, Wasserburg, Weiden, Weilheim, 
Weissenburg a. S., Weissenhorn, Weissenstadt, Wörth a. D., 
Wunsiedel, Würzburg, Zweibrücken. (108 Schlachthäuser.) 


Die 74. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Aerzte 

findet in der Zeit von 22. bis 27. September 1902 in Karls¬ 
bad (Böhmen) statt. Einführende der Abtheilung für Thier¬ 
heilkunde sind k. k. Bezirksthierarzt Robert Reuter, Thier¬ 
arzt Heinrich Pschierer und städtischer Thierarzt Hans 
Messner in Karlsbad; als Schriftführer sind bestellt k. und 
k. Oberthierarzt i. P. V. Hochberger, ferner die Thier¬ 
ärzte R. Leger, M. Meyer und K. Schmidt, welche 
Collegen in der Umgebung von Karlsbad ihren Woftnsitz 
haben. Die Einladungen zur Anmeldung von Vorträgen 
werden Anfangs März ausgesendet werden und ist es wünschens- 
werth, dass die Anmeldungen recht zahlreich einlaufen mögen, 
damit unsere junge Wissenschaft auch auf dieser Versammlung 
wie bisher würdig dastehe. 


Referate. 

Tennert: Ein Beitrag zur Behandlung des Starrkrampfes. 

(Zeitschr. f. Veterinärkunde I. H., 1902.) V. hatte ein an 
Starrkrampf leidendes Pferd zuerst mit subkutanen Carbol- 
säureinjektionen behandelt. Als der Erfolg ausblieb, injicirte 
T. Blutserum vorn Hunde subkutan am Halse und an der 
Unterbrust des Pferdes; innerhalb drei Tagen wurden 115g 
injicirt. V. glaubte aus der Thatsachö, dass bei Hunden 
Tetanus, wenn überhaupt, so doch höchst selten vorkommt, 
schliessen zu dürfen, dass sich im Hundeblutserum Schutz 
stoffe gegen das Tetanusgift befinden müssen. Die Injektionen 
wurden ohne Reaktion (Fieber) von Seite des Pferdes vertragen, 
hatten aber auf den Verlauf der Krankheit keinen Einfluss. 

A. 


Menschen- und Rindertuberkulose. Klebs und Rievel 
haben an einem Kalbe (12 Wochen alt) eine Infektion mit 
Tuberkelbacillen aus 17 mal auf Glycerin umgezüchteten von 
Menschen stammenden Kulturen angesb&llt. Es wurden an Hals, 
Hinterbeinen und in die Bauchhöhle zu je 2,5ccm eine im 
Vacuum bei 30—40° auf x j 3 konzentrirte und mit dem gleichen 
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Volumen fein pulverisirter Holzkohle versetzte Tuberkelbacillen¬ 
emulsion injicirt. Nach 18 Tagen krepirte das Thier, nachdem 
einige Tage vorher ausser einzelnen knotigen Anschwellungen 
von Lymphdrüsen an Hals und Lende nichts Abnormes konstatirt 
worden war. Die Sektion ergab ausgedehnte Lymphdrüsen- 
tuberkulose entsprechend den Bezirken der Injektionen (theil- 
weise Kohle-Einlagerung in den Lymphdrüsen). Impfungen 
auf Meerschweinchen ergaben typische Allgemeintuberkulose. 
Die Veränderungen in den betreffenden Lymphdrüsen waren 
ganz frisch; ausser diesem Punkt spricht auch die Lokalisation, 
eowie das Auffinden von Kohlepigment in den Drüsen, dass 
es sich um eine frische, nicht um kongenitale Tuberkulose 
handelte. (Deutsche thierärztl. W.-Schr. 1902, Nr. 3.) 


Agglutination der Tuberkelbacillen. R. Koch betrachtet 
in Uebereinstimmung mit Fränkel und Neisser die Agglu¬ 
tination nicht als geeignet zur Frühdiagnose der Tuberkulose. 
Am ehesten ist noch das alte Tuberkulin biefür brauchbar. 
In neuen Immunisationsversuchen am Menschen verführ Koch 
folgendermassen: er bringt einen Theil Tuberkelbacillen zu 
100 Theilen destillirtem Wasser, welchem die gleiche Menge 
Glycerin zugefügt wird. Davon werden 25 mg subcutan in¬ 
jicirt, nach einem oder zwei Tagen wird die Injectionsmenge 
auf das 2—5 fache erhöht, solange bis eine ausgesprochene 
Reaktion durch Temperaturerhöhung um ^2 bis 2° eingetreten 
ist; hierauf von neuem Pause von 6—8 Tagen; je nach dem 
Resultat der Agglutinationsprobe geht man dann definitiv bis 
zu 30 mg in die Höhe. Bei 74 so behandelten Kranken will 
Koch zufriedenstellende Resultate erzielt haben. (Deutsche 
mediz. Woch.-Schr. 1901, Nr. 48.) 

Malignes Oedem beim Pferd. Am 7. Oktober erhielt ein 
Pferd eine subcutane Arecolininjectiou wegen Kolik. Zwölf 
Stunden später trat eine Schwellung ein, welche sich inner¬ 
halb der nächsten 36 Stunden beträchtlich ausdehnte und 
schwere Allgemeinerscheinungen nach sich zog. Der Patient 
ging 24 Stunden nach der Injektion an der traumatischen 
Gangrän zu Grunde. (Fröhner, Mon.-Hefte f. prakt. Tbier- 
heilkunde 12, 1901.) 


Immunität und Seitenkettentheorie. In der Presse medic. 
gibt Levaditi folgende, durch die Anschauungen der 
Metschnikow’schen Schule modificirte Darstellung der Grund¬ 
züge der Seitenkettentheorie. Nicht nur die Bakterien, sondern 
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auch die dem Organismus nicht feindlichen Zellen, wie die 
rothen Blutkörperchen, sind im Stande, ähnliche Reactionen 
in den Körperflüssigkeiten bervorzubringen wie die bei der 
Bakterienimmunität konstatirten (Bordet, Ehrlich u. A.). 
Demnach können die organischen Reaktionen, die man bisher 
als specifisch für die Bakterienimmunisirung angesehen hatte, 
und welche als ein Akt der Verteidigung ausgeprägt teleo¬ 
logischen Charakter trugen, mit Hilfe von Zellen erzeugt 
werden, welchen jede schädliche Einwirkung auf den Organis¬ 
mus abgeht. Es genügt, dass die Zellen Thieren einer anderen 
Species angehören, um diese Reaktionen, deren teleologische 
und defensive Bedeutung demnach an zweiter Stelle tritt, in 
Erscheinung zu bringen. Ehrlich nimmt an, dass ein cellu- 
däres oder mikrobisches Element eine grosse Zahl von Hapto- 
phoren (Haftkörper-) gruppen, häufig verschieden von einander, 
trage und dass die Hämolyse, die Bacteriolyse, ja auch die 
Agglutination stattfinden, sowie nur ein Theil dieser Gruppen 
sieb mit dem entsprechenden Antikörper verbunden hat. Er 
fasst den Vorgang nicht als einen physiko-chemischen, etwa 
ähnlich der Färbung auf, sondern glaubt an eine chemische 
Reaktion. Der Mechanismus, welcher die Entstehung der 
spezifischen Principien bedingt, ist folgender: Die Einführung 
in einen Organismus von toxischen oder nichttoxischen Stoffen, 
die im Stande sind, sich durch Vermittlung ihrer Hapto- 
phorengruppe an gewissen cellularen „Receptoren“ zu fixireu, 
bedingt in den meisten Fällen eine Ueberproduktion dieser 
Receptoren und ihren Uebertritt in die Flüssigkeiten. Diese 
in Serum gelösten Receptoren geben ihm die antitoxischen, 
cytotoxischen, wie mikrobiciden Eigenschaften. Man kann 
drei Arten von Receptoren unterscheiden: 1. Receptor I. Ord¬ 
nung, dessen Typus das Antitoxin ist. Dieser Receptor enthält 
nur eine haptophore Gruppe, welche für das Toxin specifische 
Affinität besitzt. 2. Receptor II. Ordnung, dessen Typus das 
Agglutinin ist; dieser Receptor wird bei 70° unwirksam, ist 
durch normales Serum nicht reaktivirbar, besitzt gleichfalls 
nur eine haptophore Gruppe, welche seine Fixation auf Mi¬ 
kroben oder agglutinablen Zellen gestattet. 3. Receptor 
III. Ordnung oder Amboceptor; Typen sind Bacteriolysine und 
Cytotoxine; reaktivirbar durch normales Serum nach vor¬ 
gängiger Erhitzung, enthalten diese Receptoren 2 haptophore 
Gruppen: eine bacteriophile oder cytophile Gruppe und eine 
„complementophile“ Gruppe. (Bull. v6t. 1902, S. 73.) 

Die Gazette hippique veröffentlicht folgendes Stück aus 
einer englischen Correspondenz vom Cap: Die Situation ist 
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weit entfernt davon befriedigend zu sein. Wir haben noch 
immer nicht genügend berittene Truppen, und obgleich wir 
in der Woche 400 bis 500 Buren gefangen nehmen, finden 
diese in der Capkölonie soviel Rekruten, als sie bewaffnen 
können. Am 18. Oktober wurde eine neue Sendung von 
1040 Pferden aus Neu-Orleans, sowie eine andere von 1000 
Maulthieren aus Kansas City abgeschickt. Vorher war eine 
andere Sendung von 10000 Maulthieren aus Amerika ab¬ 
gegangen. In Warschau schloss eine Firma mit der eng¬ 
lischen Regierung einen Vertrag auf 20000 Reitpferde ab, 
von denen mehrere tausend bereits geliefert sind. Mehrere 
tausend Pferde sind aus Russland nach Wien gekommen, die 
nach dem Cap abgehen sollen. 120 englische Agenten durch¬ 
reisen gegenwärtig Russland nach allen Richtungen, um 
Pferde aufzukaufen. Sie schicken täglich nach Brody in 
Galizien einen Transport von 7—800 Pferden, welche von da 
über Fiume nach Südafrika Ungeschickt werden. Ein Wiener 
Pferdehändler hat mit dem englischen Ministerium verhandelt 
über die Lieferung von 2000 Pferden für die südafrikanische 
Armee. So hat das Bull, vet., dem wir die Notiz entnehmen, 
nicht ganz unrecht, wenn es sagt, die armen Pferde zahlen 
die Kosten für den Krieg in Transvaal. 

Zahl xler Pferde auf der gesamten Erde. Von dem 

landwirthschaftlichen Departement der Vereinigten Staaten 
werden folgende Zahlen angegeben: Es scheint, dass auf der 
Oberfläche der Erde ungefähr 75 Mill. Pferde existiren, da¬ 
von besitzt Europa 40, Amerika 23, Asien 9 (? d. Ref ), 
Afrika 1, Australien 2 Millionen. In Europa sind die pferde¬ 
reichsten Länder: Russland mit 21, Deutschland mit 4 Mil¬ 
lionen, Oesterreich mit 3‘570,000, Frankreich mit 2‘9Q0,000. 
ln der gleichen Statistik wird die Zahl der Esel und Maul¬ 
esel im Ganzen auf 3 Mill. für Europa angegeben, 5 Mill. 
für Amerika, 1 Mill. für Asien, 2 Mill. für Afrika. (Bull, 
vet. Nr. 1, 1902.) 

Biffi kommt auf Grund von Untersuchungen zu folgenden 
Schlüssen über die histologische.Diagnose der Wuth: 
1. die am meisten charakteristischen, diagnostisch wichtigen 
Kennzeichen der Wuth bestehen in der Vermehrung der 
Kerne, des Bindegewebs und der Endothelien des Central¬ 
nervensystems, insbesondere Anhäufung um die serösen Ge- 
fässzellen der Ganglien des Nervus vagus und des verlängerten 
Marks. 2. Die von van Gehuchten beschriebenen Ver¬ 
änderungen wurden stets gefunden beim Hund, der Katze, 
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dem Kaninchen und den Hindern, welche nach spontaner 
Entwicklung der Lyssa zu Grunde gegangen waren. Diese 
Läsionen widerstehen mehr als alle übrigen der Fäulnis. 
3. Unter den von Babes beschriebenen Veränderungen sind 
jene der nervösen Elemente immer vorhanden. Oft besteht 
auch die perivasculäre Infiltration und die Thrombosen der 
kleinen Venen. 4. Die von Babes und van Gehuchten 
beschriebenen Läsionen können vereinzelt auch bei anderen 
Krankheiten gefunden werden, aber man findet sie niemals 
alle zusammen bei einem Thier, das nicht an Lyssa zu 
Grunde gegangen ist. 5. In der Praxis kann die histologische 
Diagnose die biologische Untersuchung unterstützen und ihr 
grössere Sicherheit verleihen, aher nicht sie ersetzen. 6. Um 
gute Präparate zu erhalten, fixire man die Gewebsstücke in 
Formolalkohol, härte sie in absolutem Alkohol und färbe die 
Schnitte mit Hämatoxylin oder Methylenblau. (Ann. d’Igiene 
sper. Bull. vet. 1902.) 


Bücherschau. 

Thierärztlicher Taschenkal^nder für 1902 von M. Al- 
brecht, Direktor und Professor an der k. Bayer. Thier¬ 
ärztlichen Hochschule in München, und H. Bürchner, k. 
bayer. Bezirkstliierarzt in Landsberg a._ L. VI. Jahrgang. 
III Theile. Verlag und Druck der CI. Attenkofer*sehen Buch¬ 
handlung in Straubing. Preis M. 1.—. 

Die neue Auflage des bayerischen Veterinärkalenders ist für 
das Jahr 1902 in der bekannten handlic hen Form und Eintheilung 
in sehr solidem Lederband erschienen. Der Kalender ist genau 
revidirt, theilweise umgearbeitet und vermehrt. In den I. Theil 
ist ein Auszug aus den* neuen Vorschriften über Zubereitung und 
Feilhaltung der Arzneien aufgenommen worden. Der II. Theil 
enthält wieder ein Verzeichnis der neueren Literatur, Apparate 
und Instrumente, sowie ein chronologisches Verzeichnis der neu 
erschienenen Gesetze und Verordnungen in Bezug auf Veterinär- 
wesen, dann einen Abschnitt „kurze Angabe der hauptsächlichsten 
geburtshilflichen Verrichtungen bei fehlerhaften Haltungen, Stell¬ 
ungen und Lagen der Föteu unserer grösseren Hansthiere. Ausser¬ 
dem enthält dieser Theil die neuen Vorschriften über die Ver¬ 
einfachung de» dienstlichen Verkehrs in Bayern und die Be¬ 
stimmurigen über die Führung der mit akademischen Graden 
verbundenen Titel. Jm III. Theil ( Personalverzeichnis)* ist den 
eingetretenen Veränderungen thunlichst Rechnung getragen. 

Der Kalender kann auch heuer wieder bestens empfohlen 
werden. Gör i ng. 
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Notiz. Soeben erfahren wir, das& Prof. Dr. Quill eb e a u— 
Bern am 1. März 1. J. sein 25jähriges Professoren-Jubiläum 
feierte. Wir gratuliren dem .Herrn Collegen aus diesem An¬ 
lasse herzliehst und wünschen, dass er noch , recht lange 
in ungetrübter Gesundheit der Hochschule, den Collegen, der 
Wissenschaft erhalten bleiben möge. A. 

Maul- und Klauenseuclie in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 26. Februar der Aus brach zu, Saehsenhausen 
b/Frankfurt; am 27. Februar der Ansbrach und das Erloschen zu 
München; am 28. Februar das Jgfiöocfcop zu Saehse^ausen b/Frankfurt. 


Personalien. 

Der k. Bezirksthierarzt Ludwig Munke nbeck in Regensburg 
wurde auf Ansuchen wegen Krankheit auf die Dauer eines Jahres in den 
Ruhestand versetzt. Bezirksthierarzt Anton Eckmeyer in Markt¬ 
heidenfeld wurde unter Belassung auf seiner dermaligen Dienstesstelle 
zürn pragmatischen Bezirksthierarzte ernannt. — Der Thierarzt K. Po- 
mayer aus Ingolstadt wurde von der philosophischen Fakultät Erlangen 
zum Dr. phil. promovirt. — Todesfall: Der k. Bezirksthierarzt 
Philipp Gbersberger in Cham (Oberpfalz) ist am 1. März 1. Js. 
nach längerer Krankheit im 65. Lebensjahre gestorben. 


Bekanntmachung. 

Erledigt die Stelle des Bezirksthiefarztes für das Be¬ 
zirksamt Cham. 

Etwaige Bewerber lim diese Stelle haben ihre an das k. Staats¬ 
ministerium des Innern zu richtenden und mit den in § 8 der Allerhöchsten 
Verordnung vom 20. Juli 1872, „das Civilveterinärwesen betr.“., vor¬ 
geschriebenen Zeugnissen zu belegenden Gesuche bis zum 

2. April 1902 

bei der ihnen Vorgesetzten k. Kreisregierung, Kammer des Innern, ein-' 
zureichen. 

Hiezu wird bemerkt, dass die Aufstellung eines Controllthierarztes r 
in Furth i/W. in Aussicht genommen ist. 

Regensburg, 4. März 1902. 

DESZ. KegrieriJÄgr CberpfsuLz *uäg3. ttciei ZRegrezcis- 

’b'ujrgr, üanmiez d.es Xziziexzx. 
von Lutz. 


r lierarzt, April 1901 Berlin approb., bisher vertreten, SnCht in Öüd- 
deutschland eine ständig“. Assistenten^ teile zu übernehmen. 
Off. erl).: Hugo Loewenstern, Thierarzt, Cörbach i/Waldeck. 
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"Verein ^CvLnclrerxer THierärzte. 

Einladung zur V. Monatsversammlung, Donnerstag den 
13. März Abends 8 Uhr, im Restaurant „Platzl“ (Normannensaal). 

'I’etgresord.aa.naa.gf: 

Herr k. Corpsstabsveterinär Kraenzle: „(Jeber Be- 
urtheilung der Qualität des Heues“. 

I. A.: Dr. Mayr, Schriftführer. 


IBelraxintm.a.cla.Tjm.g'. 

Aufstellung eines Di stri kt sth i era rztes betr. 

Nach Beschluss des Distriktsrathes Cham soll für den Amtsgerichts¬ 
bezirk Furth i/W. mit dem Sitze in Furth ein 

Distriktsthierarzt 

aufgestellt werden. 

Mit dieser Stelle, welche wo möglich ab 1. April 1. Js. besetzt 
werden soll, sind folgende Jahresbezüge verbunden : 200 M. Zuschuss der 
Stadtgemeinde Furth, 100 M. Distrikts- und 200 M. Kreisfondszuschuss. 

Dem Dixtriktsthierarzte wird ferner die Fleischbeschau in der Stadt 
Furth unter Garantie für ein Mindesteinkommen hieraus von 800 M. 
übertragen werden. 

Ausserdem hat das k. Staatsministerium des Innern mit höchster 
Entschliessung vom 5. Oktober v. Js. demselben die Uebertragung der 
kontrollthierärztlichen Funktionen an der Grenzeingangsstelle Furth und 
Schafberg in widerruflicher Weise und vorbehaltlich der Aenderungen, 
welche sich aus der Durchführung des Reichsgesetzes vom 3. Juni 1900 
über die Schlachtvieh- und Fleischbeschau bezüglich der Einrichtung der 
thierärztlichen Untersuchung des vom Auslände eingeführten Fleisches er¬ 
geben werden, unter Gewährung einer Aversalvergütung von 800 M. pro 
Jahr in Aussicht gestellt. 

Weiters kann im Amtsgeriohtsbezirke Furth, woselbst 4 Ortsvieh- 
versioherungsvereine und 1 Pferdeversicherungsverein bestehen und be- , 
deutende Viehzucht betrieben wird, auf lohnende Praxis gerechnet werden. 

u Bewerber um diese Stelle, welche die amtsthierärztliche Prüfung in 
Bayern mit gutem Erfolge bestanden haben müssen, haben ihre Gesuche 
mit kurzgefasstem Lebenslauf, belegt mit den Prüfungsattesten, mit Leu¬ 
munds- und amtsärztlichem Gesundheitszeugnisse 
bis 21 . ds. Mts. 

in den diesamtlichen Einlauf zu bringen und zugleich anzugeben, bis zu 
welchem Zeitpunkte der Dienstesantritt erfolgen könnte. 

Bevorzugt werden solche Bewerber, welche besondere Kenntnisse 
und Erfahrung in der Schlachtvieh- und Fleischbeschau durch Thätigkeit 
in Schlachtviehhöfen etc. nachzuweisen vermögen. 

Cham, den 6. März 1902. 

ZKIg-l. Bezirksamt 

Suess. 
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Creoliit. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
WaarenzeLcheu-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
in erster Instanz am 21. November v. J. mündlich abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich unnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 9 

PeaiGOn., 

Hamburg. 


PYOKTANIN 

ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

Itv£a,-a.l- und ZE^la-uLerLseiuclne I 

Zum Gebrauche werden 2—5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
Pyoktaninstifte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächen wunden, Geschwüren, 
Hau»au*sehlä£ren, Kronentritt, Mauke etc. 



bO innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Dur chfalle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 

und gegen Hundestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Sangkälber. 

Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär¬ 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wnndheilmittel. 
jg Iiitteratnr gratis und. franko. — : 

IE. MERCK, Chemische Fabrik, 

15 (26) DAEMSTADT. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen £ n r hinr^”„m 0 " 0idalä Cred6 naoh Diecker,,off ’ 

mit für Rothlaufserum und Cultur, 

Duritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

nnriferhlällphp ^urit unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Gummistrümpfe für Fessel- and Sprunggelenk 
Messbänder — Mikrotome 
Betänbnngs- nnd Schnssapparate 
Streichriemen — Anschneidemesser. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 

Xxistr\ajxi.ejrteji-X^a,tetl©g* 1900 
mit dem Bilderwerk .Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

i Per Neuheiten-Katalog 1902 i . 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille . 


Tannoform. — Creolin acht. — Pyoktanin&tifte 
und -Pulver. 

$Charfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück zu 4.10 M. 

Eserin snlf. 10 Dos. 0,1 = 1 2U WUig8ten 

; 10 0,05 = ( Tagespreisen. 

Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 M.. 
Arsenikpulver, alje Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 

mm 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI brecht,Veterinärstr 6/i, zu richten, D« Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albreoht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 18. März 1902. Nr. 11. 

Inhalt: Rabus, Ueber Silberpräparate, — Die Maturität zum Studium 
der Thierheilkunde. — Referate. — Vorläufige Mittheilung. — Notiz. 
— Inserate. 


lieber Silberpräparate. 

Sammelreferat und Originalbeiträge zur Silbertherapie. 

Von Distriktstbierarzt Rabus, Pirmasens (Pfalz). 

Vier Silberverbindungen sind es, die in verhältnismässig 
kurzer Zeit trotz ihres theuern Preises in Folge ihrer vor¬ 
züglichen bactericiden und ungiftigen Eigenschaften sich einen 
dauernden Platz unter den Thierheilmitteln erworben haben. 
Ich meine das Itrol, das Actol, das Coliargol und das 
Protargol. 

1. Das Itrol (Argentum citri cum purissimum) ist ein 
weisses, geruchloses Pulver. Es ist im Wasser löslich im 
Verhältnis 1:4000* Diese Lösung muss in einer braunen 
Flasche verabreicht werden. 

2. Das Actol (Argentum lacticum purissimum), ein 
feines, weisses, geruchloses Pulver, ist im Wasser leicht 
löslich (1:15). Es wird in Lösungen von 1 :500—1 :4000 
angewandt und eignet sich als Streupulver für Wunden weniger 
gut als Itrol. 

Beide Mittel werden besonders in der Wundbehandlung 
gebraucht. -Ferner finden sie Verwendung in der Geburts¬ 
hilfe zu Uterusinfusionen bei septischer und phlegmonöser 
Metritis und zwar Actollösung 1:1000,0, ltrollösung 1:4000,0. 
Professor Dr. Röder—Dresden berichtet: „Gerade bei 
diesen puerperalen Leiden der Kühe lernte ich die ausser¬ 
ordentlich bacteride Wirkung dieser Silberpräparate schätzen. 
Die erwähnten Lösungen zeichnen sich, wenn sie gehörig 
temperirt infundirt werden, auch besonders durch ihre Reiz- 
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losigkeit aus, sodass ein Herauspressen der Flüssigkeit meist 
nicht erfolgt“. Bezirksthierarzt Weidmann äussert sich in 
der Oesterreichischen Zeitschrift für Thierheilkunde sehr günstig 
über die Wirkung dieser Silberpräparate. Actol benützte er 
zur Desinfektion von Wunden und zu Uterusausspülungen. 
Durch Ausspülungen mit Actol und nachheriges Bestreichen 
der erkrankten Stellen konnte er eine vollständige und 
dauernde Heilung von Ohrenentzündungen der Hunde erzielen. 
Itrol benutzte er mit sehr gutem Erfolge als Wundstreupulver 
und zwar Itrol 1,0 zu Sacchar. lact. 90,0. Ebenso günstig ur- 
theilen noch verschiedene andere Thierärzte und gebrauchen 
es ausserdem noch bei Gelenkverletzungen, bei eitrigen Er¬ 
krankungszuständen des Hufes, bei Fisteln und in der Augen¬ 
therapie. Auch ich konnte mich von der ausgezeichneten 
Wirkung des Itrols mehrfach überzeugen und will über einen 
Fall von Metritis und Yaginitis kurz berichten: Ich wurde 
zu einer Kuh gebeten mit der Anamnese, dass das Thier 
eine sehr schwere Geburt gehabt und sich nicht vollständig 
„geputzt“ habe, und dass seit dieser Zeit (drei Tage) ein 
übelriechender wie Mistjauche aussehender Ausfluss zu be¬ 
obachten sei. Meine Untersuchung ergab Folgendes: Hohes 
Fieber; unterdrückte Futter- und Geträhkeaufnahme; schweres 
Allgemeinbefinden; Schwellung der Scheide; jaucheähnlicher 
Ausfluss; die Scheidenschleimhaut stark geröthet mit Substanz - 
.verlusten und Geschwüren; Muttermund etwas verletzt; Uterus 
mit Jauche und Eihautfetzen gefüllt. .Es wurde nun, da ; ich 
Itrol nicht bei mir hatte, eine gründliche Creolinausspülung 
applicirt und dem Besitzer angeordnet, diese Therapie noch 
zweimal bis zu meinem Besuche am nächsten Tage fort¬ 
zusetzen. Am nächsten Tage machte ich nun eine Itrol- 
ausspülung (2,0: 8000,0), und bereits am vierten Tage konnte 
ein bedeutender Nachlass des Fiebers und des jauchigen Aus¬ 
flusses konstatirt werden. Diese Ausspülung wurde täglich 
einmal gemacht und zwar Mittags, während Morgens und 
Abends einfache Warm Wasserausspritzungen ordinirt wurden. 
Nach Umfluss von acht Tagen war das Thier fieberfrei, 
Futter und Getränke wurden wieder gut genommen, die 
Wunden und Geschwüre der Scheidenschleimhaut und des 
Orificiums waren fast vollständig geheilt ohne weitere An¬ 
wendung von anderen Mitteln, und der stinkende Ausfluss war 
vollständig geschwunden. Nach weiteren fünf Tagen war 
das* Thier vollständig geheilt. Den guten und raschen Ver¬ 
lauf verdanke ich nur der bactericiden Wirkung des Itrols. 
Bemerken will ich noch, dass bereits vom sechsten Tage an 
nur 1,0 Itrol und vom zehnten Tage ab 0,5 Itrol in Lösung 
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gebraucht wurde. Es wurden also im Ganzen ca. 14,0 Itrol 
verwendet im Werthe von ca. 2 M. 30 /$, gewiss für den 
raschen, günstigen Ausgang nicht zu theuer. 

3. Das Collargolum (Argentum colloidale Crede) ist 
reines Silbermetall. Es löst sich mit brauner Farbe in Aq. 
destill. im Verhältnis 1:25. Es besteht aus kleinen harten 
Stücken, die auf dem Bruch metallischen Glanz und lockeres 
Gefüge haben, so dass sieleicht zerbröckeln. Es wird eben¬ 
falls als Antisepticum angewandt in Lösung (l°/ 0 ), ferner in 
Salben- oder Stäbchenform. Innerlich wird es intravenös ap- 
plicirt in Dosen von 0,4—0,8. Es wird bei folgenden Krank¬ 
heiten ordiuirt: 

1. bei Morbus maculosus der Pferde, empfohlen von 
Professor Dieckerhoff.. Dosis 0,5, und zwar werded 50,0 
der l°/o Collargolumlösung injicirt. Dieckerhoff schreibt 
darüber Folgendes: „Als Ergebnis meiner Beobachtungen 
kann ich die Schlussfolgerungen wiederholen, dass das Ar¬ 
gentum colloidale bei intravenöser Anwendung einer l°/o 
Lösung ein sicheres Heilmittel gegen den Morbus maculosus 
ist, und dass bei rechtzeitiger Applikation desselben zur 
Wiederherstellung der Pferde ausser den Waschungen der 
Haut mit Burrow’scher Mischung in der Regel andere Mittel 
nicht erforderlich sind. 

2. Bei Phlegmone und Einschuss. Ebenfalls intravenöse 
Injektion von 50,0 einer frisch zubereiteten 1 °/o Lösung. 

3. Bei Druse in allen denjenigen Fällen, in welchen die 
Krankheit durch protrahirten Verlauf oder im ersten Beginn 
der Ausbildung einer purulenten Phlegmone am Kopfe oder 
eines septischen Fiebers einen lebensgefährlichen Charakter 
annimmt. Dieckerhoff Hess mehrere Tage hintereinander 
je 0,4, das ist 40,0 der 1 °/o Lösung in die Vena jugularis 
einspritzen. Die bedenklichen Erscheinungen gingen zurück 
und die Pferde erholten sich sehr rasch. 

4. Bei Milzbrand. Krüger will nach Injektion von 
250,0 einer 2°/o Lösung Heilung bei einem an Milzbrand 
erkrankten Rinde beobachtet haben. 

5. Als Prophylacticum bei Kälberruhr. Bezirksthierarzt 
E vers gelang es in verseuchten Ställen, in denen im Winter 
60—90°/o Kälber an Ruhr verendeten , durch eine in den 
ersten drei Lebenstagen täglich zu wiederholende Injektion 
von Arg. colloid. 0,05 : 5,0 Aqua dest. jede Erkrankung an 
Ruhr fernzuhalten. Nach dieser Einspritzung gab er, um die 
im Darm befindlichen Bacterien unschädlich zu machen, Itrol 
und Sacchar. lact. aä 1,0 mit einem Esslöffel voll Mucilago 
gummi arabic. 
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6. Bei bösartigem Katarrhalfieber der Rinder, lieber 
Heilung nach Einspritzung von 0,5 : 50,0 berichten Meissner 
und Andere. 

7. Bei septischer Wundinfektion. 

8. Bei Pohlenlähme. Thierarzt Gott schreibt darüber 
in der Berlinert hierärztlichen Wochenschrift: „Ich habe einem 
sehr schwer erkrankten Pohlen an drei hintereinander folgen¬ 
den Tagen 80,0 einer ^2 °/o Lösung in die Jugularis gespritzt, 
Der Erfolg war geradezu verblüffend. Nach vier Tagen 
ging das Fohlen im Stalle herum und zeigt bis heute (nach 
ca. drei Wochen) keinerlei Störungen in seinem Allgemein¬ 
befinden. Der erkrankte Nabel wurde täglich dreimal mit 
0,1 °/o Sublimatlösung abgewaschen“. 

9. Bei Rotz als Diagnostikum. Es vermag nämlich bei 
einem an occultera Rotz leidenden Pferde in kurzer Zeit das 
offenkundige Hervortreten der Seuche herbeizuführen (Die- 
ckerhoff). 

10. Bei der sog. Wasenmeisterkrankheit. Distriktsthier¬ 
arzt Rücker berichtet von einer Heilung von drei er¬ 
krankten Rindern durch intravenöse Injektion (0,3—0,6) von 
Collargolum. 

11. Bei Maul- und Klauenseuche. Ueber diesen Punkt 
referirten Professor Winkler und Kreisveterinärarzt Schmidt. 
Es wurden 20 Kühe und zwei Rinder durch Injektion in die 
Jugularvene behandelt. Dosis für Kühe 0,5 : 50,0, für Rindet 
0,25:25,0. Der Erfolg war überraschend günstig. Die be¬ 
trächtlichen, vor der Injektion des Mittels hochgradig ge- 
rötheten Erosionen in der Maulhöhle waren kaum noch ge- 
röthet, die Abheilung erfolgte rasch. Ebenso an den Klauen. 
Beide schreiben dem Arg. colloid. bei dem bösartigen Verlauf 
der Seuche in fraglichem Orte eine specifisch heilende Wirkung 
zu. Sie empfehlen bei grösserem Rindvieh je nach der 
Körperschwere 1,0—1,5. bei Jungvieh 0,25—0,4 intravenös 
in l°/o Lösung und am folgenden Tage die Injektion zu 
wiederholen. Die Lösung ist frisch zuzubereiten und vor der 
Injektion auf Körperwärme zu erhitzen. 

4. Das Protargol ist eine Verbindung von Silber mit 
dem Proteinmolekül und enthält 8,3 °/o reines Silber, Es ist 
ein hellgelbes, in Wasser leicht lösliches, nicht ätzendes 
Pulver. Die klare Lösung wird bei Einwirkung des Lichtes 
braun gefärbt (dunkles Glas!!). In der Humanmedizin wird 
es seit längerer Zeit als Specifikum gegen Gonorrhoe an¬ 
gewendet, ferner in der Augenheilkunde und in der Wund¬ 
behandlung. Die Wirkung beruht ebenfalls wie bei den vor¬ 
hergehenden Mitteln auf Vernichtung der Staphylococcen, 
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Streptococcen resp. Gonococöen. In der Veterinärmedicin 
wird dieses moderne Mittel erst seit ca. einem Jahre gebraucht. 
Al blecht verwendete es bei Hufknorpelfisteln, indem er eine 
10% Protargollösung täglich zweimal einspritzen liess, mit 
sehr günstigem Erfolge und führte die Wirkung auf die Tödt- 
ung der Eitererreger zurück. Auch bei Nageltritten konnte 
Alb recht die eiterbeschränkende resp. -aufhebende Wirkung 
beobachten. Kreutzer gebraucht das Protargol in 2—3% 
Lösung bei Wunden jeglicher Art mit gleich gutem Erfolge, 
so zum Beispiel bei Gelenkwunden, bei Geschwüren. Auch 
Hendriks in Brüssel heilte eine penetrirende Sprunggelenks¬ 
wunde mit 3°/o Sol. Protargoli. 

Auch ich habe das Protargol in meiner Praxis mannig¬ 
fach gebraucht und will über ein paar Fälle kurz berichten: 

1. Bei schweren Nageltritten verwende ich 10—15°/o 
Sol. Protargoli. Ich verordne Protargol. 5,0 Aq. dest. 50,0 
und spritze, nachdem der Stichkanal gründlich freigelegt ist, 
mittelst einer Injektionsspritze ca. 5,0 von der Lösung in 
die Wunde. Ich mache hierauf einen antiseptischen Verband. 
Nach wenigen Tagen kann man dann bereits eine Sistirung 
der Eiterung wahrnehmen. 

2. Ein Pferd litt seit ca. %—% Jahre an einer Fistel 
io der Kummetlage. Nachdem der Besitzer selbst schon 
Wochen lang herum kurirt ljatte (Ausspritzungen mit Kamillen- 
thee, Carbolwasser, Salbe), zeigte er mir gelegentlich sein 
Pferd auf der Strasse. Ich verordnete 50,0 einer 10°/o Sol. 
Protargoli und befahl ihm täglich 1—2 mal eine halbe Glas¬ 
spritze voll zu nehmen und in die etwa 1 cm grosse Oeffnung 
zp spritzen. Nach Umfluss von drei Wochen war der Eiter¬ 
kanal prompt zugeheilt. 

3. Ein Hund litt an einer Fistel oberhalb der Nase, 
verursacht durch den Stich eines Nagels beim Transport. 
Aus der stecknadelkopfgrossen Oeffnung floss continuirlich 
grauer bis gelber Eiter ab. Erst durch Einspritzung einer 
5, später 10 und zum Schluss 20°/o Sol. Protargoli konnte 
der Kanal zum Zuheilen gebracht werden. 

Wenn auch der Preis des Mittels als theuer zu bezeichnen 
ist — 1,0 kostet nämlich 50 ^ —, so entschädigt doch der 
rasche und sichere Heilerfolg vollauf den hohen Preis dieses 
modernen Wundmittels. 

Zum Schlüsse erlaube ich mir noch die Quellen, aus 
welchen ich geschöpft, für eventuelle Interessenten kurz mit- 
zutheilen: 
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1. Die neue Silberther^pie (Itrol — Actol — Collargo- 
lum in der Thierheilkunde). Zusammenstellung der Litteratur 
bis Juni 1901 von der chemischen Fabrik von Heyden. 

2. „Protargol“ von Eugen Bass—Görlitz. Thierärzt¬ 
licher Centralanzeiger 1900, Nr. 15, Seite 115. 

3. Ueber die Anwendung des Protargols bei Hufknorpel¬ 
fisteln und Nageltritten von Professor Al brecht. Wochen¬ 
schrift für Thierheilkunde und Viehzucht 1900, Nr. 43 und 44. 

4. Einige Mittheilungen über Protargol von Thierarzt 
Kreutzer, Ibidem 1900, Nr. 51. 

5. Ein Fall von Wasenmeisterkrankheit von Distrikts¬ 
thierarzt Rücker. Ibidem 1901, Nr. 51. 

6. Wiederum Neues zur Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche. Vorläufige Mittheilung von Professor Dr. 
Winkler und Kreisveterinärarzt Schmidt—Giessen, Thier¬ 
ärztlicher Centralanzeiger 1901, Nr. 34, Seite 267. 


Die Maturität zum Studium der Thierheilkunde. 

In der 42. Sitzung des preussischen Abgeordnetenhauses, 
Freitag den 7. März 1902, äusserte der Abgeordnete Freiherr 
von Wangenheim zur Frage der Vorbildung der Thier¬ 
ärzte das Folgende: Dann komme ich auf ein anderes Thema 
— wieder eine ganz heterogene Sache —, das ich beim 
landwirtschaftlichen Etat bereits erwähnt habe, das ist die 
Ausbildung der Thierärzte. Ich habe seiner Zeit bereits aus¬ 
geführt, dass wir den dringenden Wunsch haben, dass die 
Ausbildung der Thierärzte eine bessere wird, als sie bisher 
war, und dass vor allen Dingen das Abiturientenexamen ver¬ 
langt wird. Es ist dieses Verlangen von sämtlichen süd¬ 
deutschen Staaten lebhaft befürwortet worden.. Ich habe 
bereits ausgeführt, dass wir jetzt einen ganz besonderen Werth 
auf ein vorzügliches Personal im Stande der Thierärzte legen 
müssen, weil der Werth unserer Viehbestände ganz ausser¬ 
ordentlich gestiegen ist, weil die ganze wissenschaftliche Aus¬ 
bildung unserer Seuchen- und Bacterienforschung auf einem 
anderen Standpunkt sich befindet, und weil den Thierärzten 
heute, eine ganz kolassale Macht beigelegt wird durch die 
Entscheidungen, die sie über grosse Vermögensobjekte haben. 

. Es wurden Bedenken erhoben, dass man vielleicht nicht 
das nöthige Personal beschaffen könne. Ich möchte dem¬ 
gegenüber anführen, dass sich die Zahl der Thierärzte bereits 
ausserordentlich vermehrt hat, und dass sie von 1889 bis 1901 
in den östlichen Provinzen um .59 °/o, in den westlichen um 
42 °/o sich vermehrt bat. Wir sehen, dass das Studium mehr 
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und mehr in Aufnahme kommt und ich glaube, dass sich 
kein gebildeter Mensch zu scheuen braucht, die thierärztliche 
Carriere zu ergreifen. Ich möchte dringend bitten, dass die 
preussische CultusVerwaltung sich diesem Wunsche anschliesst 
und in Zukunft für bessere Ausbildung der Thierärzte durch 
die Forderung des Abiturientenexamens sorgt. 

Darauf antwortete der Commissär des Cultusministers, 
Regierungsassessor T i 11 m a n n: Die gestellte Frage wegen 
des thierärztlichen Studiums kann ich dahin beantworten, 
dass das G u 11 u s m i n i s t e r i u m ganz in dem 
Sinne votirt hat, den der Herr Abgeordnete 
befürwortet hat, nämlich, dass in Zukunft 
das Zeugnis der Reife von einer der drei 
Arten von höheren Lehranstaltenerforder¬ 
lich 8 e i. Es ist also nicht richtig, wenn neulich von 
anderer Stelle behauptet worden ist, dass das Oultusmini- 
sterium für die erwünschte Regelung dieser Sache ein Hindernis 
bildet. A. 


Referate. 

Milzruptur beim Pferde. Das betreffende Pferd war ge¬ 
stürzt. Nachdem es sich wieder erhoben hatte, schwankte es 
hin und her, zeigte unfühlbaren Puls, hochgradigen Schweiss¬ 
ausbruch, Pupillenerweiterung, 36,8 Temperatur. Pruneau 
diagnostirte innere Blutung im Anschluss an einen .Bruch der 
Wirbelsäule. 1 1 /2 Stunden nach dem Sturze war das Thier 
todt. Die Sektion ergab, dass durch einen Hufschlag, den 
das Pferd mehrere Tage vor dem Sturze in die Milzgegend 
erhalten hatte und in dessen Folge eine Anschwellung der 
Haut und Blutung in die darunter liegende Muskulatur ent¬ 
standen war, auch ein umschriebener hämorrhagischer Milz- 
tumor verursacht worden. Bei dem Sturze platzte dann die 
Kapsel der schon derart laedirten Milz und die Verblutung in 
die Bauchhöhle war die natürliche Folge. Ausser der Milz 
erwiesen sich alle Organe, speziell auch die Wirbelsäule intakt; 
in der Bauchhöhle fanden sich ca. 12 1 Blut. 

(Eec. de m6d. vet. 15. Okt. 1901.) 


Zur experimentellen Rotzdiagnose durch Impfung von 
Meerschweinchen* Galtier hat festgestellt, dass verschiedene 
Mikroben so gut wie der Rotzbacillus im Stande sind, bei 
Meerschweinchen nach intraperitonealer Einverleibung Hoden¬ 
entzündung zu verursachen. Er empfiehlt daher zur Ver¬ 
meidung von Täuschungen, das fragliche Sekret zunächst auf 
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die skarificirte Stirne eines Hundes zu übertragen und erst dann 
mit Material aus den daselbst entstehenden charakteristischen 
Rotzläsionen die Impfung der Meerschweinchen vorzunehmen. 

(Journal de inöd. vöt. et de zoot. März 1901.) 

Carcinom im Becken eines Hundes. Wegen einer seit 
Kurzem am rechten Hinterbein bestehenden Lahmheit wurde 
für den fraglichen Hund thierärztliche Hülfe verlangt. Zunächst 
war absolut nichts Krankhaftes an der betreffenden Extremität 
festzustellen und die Ursache der Lahmheit unerfindlich. Nach 
einigen Wochen war unter Zunahme des Zustandes hoch¬ 
gradige Empfindungslosigkeit an dem Schenkel zu koustatiren, 
so dass an eine nervöse Störung gedacht werden musste. 
Wieder einige Zeit • später entdeckte man, dass der Ober¬ 
schenkel an Umfang gewonnen habe, und die nunmehr vor¬ 
genommene rektale Exploration ergab im Becken eine Neu¬ 
bildung, welche zweifellos durch Druck die Nervenlähmung 
verursachte. Im weiteren Verlaufe nahm die Geschwulst rapid 
zu, so dass sie bald die ganze Beckenhöhle ausfüllte und unter 
Hervorrufung weiterer Complikationen wie Koth- und Harn¬ 
stauung jetzt auch das zeither noch immer gute Allgemein¬ 
befinden beeinflusste. Das Thier wurde daher getötet. Bei 
der Sektion fand man ausser der Neubildung (die sich als 
Carcinom charakterisirte und sich auch in die Nachbarschaft, 
u. a. die Adductoren, erstreckte) als Folgezustände ihrer Exi¬ 
stenz eine hochgradig erweiterte Blase, stark hyperämische 
Nieren und im ausgedehnten Mastdarm alte, ganz verhärtete 
Exkremente. (Cagny und Bricaife, Rec. 30. Okt. 1901.) 

Tetanus-Heilmethoden. Josias hat mit der Baccelli’schen 
„Heilmethode“ Versuche bei Starrkrampf angestellt und durch¬ 
weg Fehlresultate erhalten. Er inficirte eine Reihe Ziegen 
mit Starrkrampfvirus und behandelte sie alsbald nach dem 
Auftreten der ersten Symptome mit subkutanen Injektionen 
von 2°/o Carbolsäurelösung. Alle verendeten trotzdem nach 
4 bis 5 Tagen an typischem Tetanus wie die Controlthiere. 

Cadiot bemerkt hiezu, dass auch die Thierärzte,* welche 
die Methode beim Starrkrampf des Pferdes versucht haben, 
gleich schlechte Ergebnisse verzeichnen. 

Einen Versuch zur Heilung auf anderem Wege machte 
Tenn ert. Weil Hunde gegen Starrkrampf immun sein sollen, 
injicirte er einem tetanuskranken Pferde Blutserum vom Hunde. 
Das Thier ertrug die Injektionen recht gut, aber sie waren 
erfolglos, denn der Tod trat am 9. Krankheitstage an typischer 
Athmungslähmung ein. 
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Ungleich aussichtsvoller scheint die Behandlung der Krank¬ 
heit durch Injektion von Nervensubstanz nach dem Vorgang 
von Wassermann zu sein. Wenigstens will Schindelka 
von acht Pferden sieben durch Injektion einer Emulsion frischer 
Gehirnsubstanz mit sterilisirter Kochsalzlösung geheilt haben. 

(Zeitschrift f. Veterinärkunde, 1902, Heft 1, Thierärztl. Centralbl. und Ree 

15. Nov. 1901. 


Zwei mit Erfolg operirte Fälle von Kehlkopfpfeifen. Dass 
chronisches Rohren durch Operation geheilt oder bedeutend 
gebessert werden kann, ist längst bewiesen. Jedoch empfiehlt 
sich die Veröffentlichung von geglückten Eingriffen zweifellos 
schon zu dem Zwecke, die Collegen zur Nachahmung anzu¬ 
regen. Jedenfalls könnte doch bei Pforden, an welchen nichts 
zu verderben ist und die in Folge des Leidens als unbrauch¬ 
bar dem Schlächter überantwortet werden sollen, wohl immer 
vorher noch die Operation versucht werden! 

Detante berichtet nun über zwei von ihm mit bestem 
Erfolg operirte Fälle. Erging in der bekannten Mö 11 ergehen 
Weise zu Werke: zuerst Durchtrennung der Haut und Musku¬ 
latur, darnach des Kehlkopfs und ersten Trachealrings; hierauf 
Einführung einer Canüle und Resektion des Giesskannen¬ 
knorpels. Nach Fixirung zweier Wattetampons im Lumen 
des Kehlkopfs mittelst einiger Nähte Vereinigung der Haut¬ 
wundränder. Im Stalle wird das Thier hochgebunden und 
zunächst einer absoluten Diät unterworfen. Andern Tags 
erfolgt die Herausnahme der Tampons und der Canüle. Die 
folgenden 14 Tage geschieht die Futter- und Getränkaufnahme 
nur vom Boden. Fünf Wochen nach der Operation komplete 
Vernarbung der Operationsstelle. 

(Rec. de m6d. vet. 15. Nov. 1901.) 

Schmidt—Kulmbach und Dr. Simader. 


Vorläufige Mittheilung. Am 15. März feierte unser ver¬ 
ehrter Mitherausgeber dieser Wochenschrift, Herr Ober¬ 
regierungsrath Göring, Landesthierarzt im k. bayer. Mini¬ 
sterium des Innern, seinen 70. Geburtstag. Wir werden 
Näheres in der nächsten Nummer der Wochenschrift berichten. 

A. 


Notiz. Die Thierarzneischule in Zürich ist nunmehr der 
dortigen Universität einverleibt und bildet eine selbstständige 
Fakultät der letzteren. Am 15. April 1. Js. beginnt die neue 
Fakultät das I. Semester. 
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ZBelsa-nrLtna.a^cli'u.n.g'. 

Mit 16. März 1902 kommt die Stelle des ßezirksthierarztes 
für das Bezirksamt Regensburg in Erledigung. 

Bewerber um diese Dienstesstelle haben ihre an das k. Staats¬ 
ministerium des Innern zu richtenden, mit den in § 8 der Allerhöchsten 
Verordnung vom 20. Juli' 1872, „das Civilveterinärwesen betr. Ä , vor<^ 
geschriebenen Zeugnissen zu belegenden Gesuche bis zum 
IPF* 3. April 1902 

bei der ihnen Vorgesetzten k. Kreisregierung, Kammer des Innern, ein¬ 
zureichen. ' 

Regensburg, 5. März 1902. 

Regler irrig* d.er OToerpfstlz imcL vcn X^egrezis- 
"tourgr, 1HZa,xrixri er d.es Innern. 

Ton Lutz. 


Bekanntmachung. 

An der Königlichen Thier ärztlichen Hochschule in 
München beginnt das Sommer-Semester 1902 am 15. April 

ds. Js. ; — die Inskription findet vom 15. bis incl. 21. April statt; die 
Vorlesungen beginnen am 21. desselben Monats. 

Satzungen, Lehrplan und Prüfungs-Vorschriften, sowie Jahresbericht 
können gegen Einsendung von 90 durch das Sekretariat der Hoch¬ 
schule bezogen werden. 

München, den 5. März 1902. 

iKZgr 1. rriiier&rztlich.e Hoch.sch.irle- 
Derz. Direktor: -A.rtorecih.t- 


SUjp* Thierarzt * a ^W 

sucht Stelle als Assistent bezw. Vertreter. Gef. Offerte u. 
„J.“ an die Exped. 1 (2) 


Ferd. Capellen 

" Hannover 

Dibgen-Grosshandlung 

=3 Specialgeschäft für Thierärzte == 

empfiehlt sich als 

vortheilhaft© Bezugsquelle für 
Drogen und Chemikalien , Verbandstoffe, 
dispensirte Medikamente, sterile Lösungen, 
— Utensilien n. Veterinär-Apotheken. — 
MF* Liste auf Wunsch. "W 5 (5) 
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Creoliii. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiser!. Patentamtes in Berlin 
in erster Instanz am 21. November v. J. mündlich abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 10 

*777*1115.0333. ^eorson., 
Ha,nci'bTa.rg , _ 


■ « wii ■ iniiiii 

ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

stuLl- und Kla’aense’ach.e I 

Zum Gebrauche werden 2—5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und ^damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
Pyoktailinstifte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächenwunden, Geschwüren, 
Hautausschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 



bei innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
-die Durchfälle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hundestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Saug kälber. 
Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär- 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wnndheilmittel. 

== Iiitteratur gratis und franko. —— 

E. MEECZI, Chemische Fabrik, 

16 (26) D^RMSTÜDT. 
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• Hauptner-Instrumente # 

werden den Herren Thierärzten za kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei direotem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen and 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu riohten. 

Injectionsspritzen Z Ä“I^ ,,oW * ,e Cred6 naoh Dieckerhoff ’ 

^ Rothlaufserum und Cultur, 

Duntkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

Dnritaplllilnrlip Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von DesinfektionBwasser nicht angegriffen. 

Wurfzeuge - Taschenbestecke - Nähutensilien 
Trocare - Brennkolben 
Percussionshämmer mit Duritpfropfen. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgebend. 

X3^trvLZ2aezitexi--J^:sLta,logr ±300 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

. Der Neuheiten-Katalog 1902 —— 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 




mi 

Tannoform. — Creolin acht. — Pyoktaninatifte 
und -Pulver. 

Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Alo£pillen frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 JUL 
Eserin snlf. 10 Do« 0,1 = j zu billig8ten 


I " 10 • 0*05 = ( Tagespreisen. 

Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 =r 3 M>.. 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst * 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik cbem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 






Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 


Sendungen sind an Professor AI b r e c h t,Veterinärstr 6/1, zu richten. 0 . Red. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albreeht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 25. März 1902- Nr. 12. 

Inhalt: Der 70. Geburtstag des kgl. bayer. Landesthierarztes, Herrn 
Oberregierungsrathes Göring. — Frank, Ein Fall unbeabsichtigter 
Impfimmunitftt bei Milzbrand. — Referate. — Büchersohau. — Perso¬ 
nalien. — Inserate. 


Der 70. Geburtstag des kgl. bayer. Landesthierarztes, 

Herrn Oberregierungsrathes Göring. 

Am 15. März 1. Js. feierte der kgl. bayer. Landes- i 

thierarzt, Oberregierungsrath Ph. Göring, in voller geistiger — v. 
Frische und körperlicher Rüstigkeit seinen 70. Geburtstag, 

Beinahe 50 Jahre sind vergangen, seitdem der Jubilar i Q 
Thierarzt ist, und nahezu 25 Jahre wirkt er als Referent iüi \ 
das Veterinärwesen im k. bayer. Ministerium des Innern, nact<.\ 
dem er vorher in der Eigenschaft als Kreisthierarzt dav>' \ 
Referat über Veterinärangelegenheiten bei der kgl. Kreis- V^\ 
regierung, Kammer des Innern, der Pfalz inne hatte. 

Reich an Mühen und Anstrengungen im thierärztlichen v 

Berufe, reich an Arbeiten und Sorgen in der so wichtigen 
und verantwortlichen Stellung als Beamter und Referent war 
das Wirken des Jubilars; reich, überaus reich aber sind auch 
die Verdienste, welche sich der Jubilar um unseren Stand, 
um die Landwirtschaft und für das Allgemeinwohl er¬ 
worben hat. 

Mit dem Bewusstsein treuer Pflichterfüllung, uneigen¬ 
nütziger Aufopferung für den Beruf, selbstloser Hingabe an 
den tierärztlichen Stand, steter Bemühungen, die gesellschaft¬ 
liche und pecuniäre Stellung der bayerischen Thierärzte zu 
heben, kann der Jubilar auf die vielen Jahre seiner emsigen 
erfolgreichen Thätigkeit zurückblicken. 

Wir haben nicht nöthig, die Verdienste des Jubilars im 
Einzelnen hier aufzuzählen. Jeder bayerische Thierarzt kennt 
sie zur Genüge, 
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Selbstverständlich kam die allseitige Anerkennung der 
Verdienste des Jubilars am Tage seines 70. Wiegenfestes 
durch eine Reihe von Ehrungen zum Ausdrucke. 

Im Verlaufe des Vormittags fuhr SeineKönigliche 
HoheitPrinzLudwig persönlich an der Wohnung 
des Jubilars vor, um denselben zu beglückwünschen. Diese 
dem Chef des bayerischen Veterinär Wesens zugedachte Ehrung 
dürfen die Thierärzte mit Dankbarkeit als erneuten Beweis 
des Wohlwollens betrachten, welches Seine Königliche Hoheit 
dem Veterinär wesen und dem thierärztlichen Stande an¬ 
gedeihen lässt. 

Nach erfolgter Beglückwünschung des Jubilars durch den 
Minister und die Beamten des Ministeriums empfing derselbe 
die Glückwünsche der Vorstände der acht thierärztlichen 
Kreisvereine Bayerns. Diese überreichten ihm namens der 
Kreisvereine eine von dem Künstler Correggio in München 
ausgeführte Adresse, eine Tafel in Metallrahmen, auf welcher 
in der oberen Abtheilung das Geburtshaus G ö r i n g s in 
Edenkoben : (Pfalz) mit dem Familienwappen, unten rechts 
das Gebäude des Ministeriums des Innern mit der Theatiner¬ 
kirche und das Wohnhaus des Jubilars in München dar¬ 
gestellt sind. Hierauf wurde der Jubilar durch eine aus dem 
Direktor und zwei Professoren der thierärztlichen Hochschule 
bestehende Deputation namens des Lehrkörpers der Hoch¬ 
schule beglückwünscht. Daran schlossen sich die Glück¬ 
wünsche des Vereins Münchener Thierärzte, dargebracht durch 
drei Mitglieder der Vorstandschaft des Vereines. Die beiden 
Corpsstabs-Veterinäre der Münchener Garnison brachten die 
Glückwünsche der sämtlichen bayerischen Militärveterinäre 
zum Ausdrucke. Die Corporationen der thierärztlichen Hoch¬ 
schule Münchens überbrachten die Glückwünsche der Studenten¬ 
schaft der Hochschule. 

Ausserdem waren dem Gefeierten die Glückwünsohe des 
Präsidenten der bayerischen Versicherungskammer und des 
Präsidenten des bayerischen Landwirthschaftsratbes zuge¬ 
kommen. 

Endlich wurde der Jubilar durch eine grosse Zahl von 
Glückwunschschreiben und beglückwünschenden Telegrammen 
geehrt. 

Von den ersteren sei hier ein Schreiben von Dr. Köhler, 
dem Präsidenten des kaiserlichen Gesundheitsamtes, erwähnt, 
welchem G ö r i n g als ordentliches Mitglied angehört. 

Der Inhalt dieser Zuschrift zeigt zu unserer grossen 
Freude, in welchem Masse die Leistungen und Verdienste 
des Jubilars auch ausserhalb Bayerns geehrt werden und 
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lassen wir daher den Inhalt des Schreibens nachstehend 
folgen: 

Abschrift, 

Berlin, den 14. März 1902. 

Hochwohlgeborner Herr, 
Hochgeehrter Herr Oberregierungsrath! 

Der Tag, an welchem Sie Ihr 70. Lebensjahr vollenden, 
gibt mir erwünschten Anlass, der Bereitwilligkeit dankend 
zu gedenken, mit welcher Sie Ihre Kenntnisse und Er¬ 
fahrungen dem Kaiserlichen Oesundheitsamte dienstbar ge¬ 
macht haben. Sie gehören dem Amte seit 1893 als ausser¬ 
ordentliches Mitglied und seit 1901 als Mitglied des Reichs- 
Gesundheitsraths an und haben in dieser Zeit der Veterinär- 
Verwaltung des Reiches in allen wichtigen Fragen durch 
Ihren bewährten Rath erspriessliche Dienste geleistet. 

Ihren Beruf als Thierarzt haben Sie schon zu einer Zeit 
gewählt, in welcher die wissenschaftliche Thierheilkunde 
noch in den Anfängen lag und die praktische Ausübung 
derselben noch wenig Aussicht auf entsprechende Belohn¬ 
ung bot. Ihrer rastlosen Mühe und Arbeit haben Sie es 
zu verdanken, wenn Sie heute auf reiche Erfolge zurück¬ 
blicken. 

Seit einem halben Jahrhundert haben Sie an der wissen¬ 
schaftlichen Ausgestaltung der Thierheilkunde und an der 
. Hebung der landwirtschaftlichen Thierzucht durch Rath 
und That mitgewirkt. Die Weiterentwickelung des Veterinär¬ 
wesens, dieses für die Volkswirtschaft und öffentliche Ge¬ 
sundheitspflege wichtigen Zweiges der Staatsverwaltung, 
haben Sie nach Kräften zu fördern gesucht. 

Ihre auf reiche Erfahrung begründete und durch* ausge¬ 
dehnte Reisen erweiterte Fachkenntniss, sowie die Einsicht, 
welche Sie stets in allen Fragen Ihres Wirkungskreises 
bekundeten, haben frühzeitig die Aufmerksamkeit der Re¬ 
gierung Ihres Heimatlandes auf Sie gelenkt. Durch das 
Vertrauen des Landesherrn sind Sie seit 25 Jahren als 
Fachreferent an die Spitze der Veterinär-Verwaltung in 
Bayern gestellt. Fast ebenso lange wirken Sie als ausser¬ 
ordentliches Mitglied des Obermedicinal-Ausschusses und 
des Landwirthschaftsraths dortselbst. Während dieser Zeit 
hat auf Ihre Anregung und durch Ihre Mitwirkung das 
Veterinär wesen in Bayern eine Stufe der Entwickelung er- 
: laugt, die in mancher Hinsicht als mustergiltig angesehen 
werden kann. Unter Ihrer fachmännischen Leitung ist es 
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gelungen, das Land vor dem Einbruch verderblicher Vieh¬ 
seuchen zu bewahren und die vorhandenen, oft unter er¬ 
schwerenden Umständen, einzudämmen. Als langjähriger 
Vorsitzender der Kommission für die amtsthierärztliche 
Prüfung, sowie durch Ihre schriftstellerische Thätigkeit 
haben Sie auf den wissenschaftlichen Geist und die Charakter¬ 
bildung der beamteten Thierärzte in Bayern fördernd ge¬ 
wirkt und in ihnen diejenigen Eigenschaften wachgerufen, 
welche sie zu ihren Vertrauensstellungen als öffentliche 
Beamte befähigen. 

Mit dem Ausdruck des Dankes verbinden ich und die 
Mitglieder des Kaiserlichen Gesundheitsamtes und des 
Reichs-Gesundheitsratbes den aufrichtigsten Wunsch, dass 
Sie Ihren Angehörigen und uns noch recht lange in un¬ 
geschwächter Schaffenskraft erhalten bleiben möchten. 

(gez.) Köhler, 

Präsident des Kaiserlichen Gesundheitsamts, 
Vorsitzender des Reiohs-Gesundheitsraths. 

Und nun wünschen wir dem Jubilare nochmal, dass er 
noch recht lange seiner verehrten Familie, unserem Stande, 
seinen Freunden in ungetrübter Gesundheit freudig und froh 
erhalten bleiben möge. ' A. 


Ein Fall unbeabsichtigter Impfimmunität bei Milzbrand. 

Von Bezirksthierarzt Frank, Kusel. 

Von drei in meinem Pferdestall gehaltenen Lapins, 
wurden zwei mit zerriebener Milzpulpa einer Kuh geimpft, 
welche vier Tage vorher nothgeschlachtet und wegen Milz¬ 
brandverdachtes von dem betreffenden Thierarzt auf den 
Wasen verwiesen worden war. Es war versäumt worden, 
die Cadävertheile bis zur amtsthierärztlichen Feststellung ent¬ 
sprechend aufzubewahren. Da letztere anderweitiger Dienst¬ 
geschäfte halber erst am dritten Tage ermöglicht war, Hess 
sich an dem offen auf freiem Felde aufbewahrten, über und 
über mit Maden bedeckten, hochgradig in Zersetzung be¬ 
findlichen Cadaver weder makroskopisch noch mikroskopisch 
mit Sicherheit Milzbrand konstatiren. Zu allem Unglücke 
musste die Milz des fraglichen Thieres, welche der vorher 
zugezogene Thierarzt behufs gemeinsamer mikroskopischer 
Untersuchung mit einem ihm befreundeten Arzte mitgenommen 
hatte, erst telegraphisch ein verlangt werden. Sie befand sich 
begreiflicher Weise, da ohne irgend welche Präservirungs- 
mittel aufbewahrt, bei ihrem Eintreffen ebenfalls in einem 
bis zur Unkenntlichkeit vorgeschrittenen Zustand der Fäulniss. 
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Von einer mikroskopischen Diagnose durch etwa noch vor¬ 
handene Milzbrandstäbchen konnte trotz vielfacher Versuche 
hier kaum mehr die Bede sein, und es wurde, da solche sich 
durch Sporenbildung bereits aufgelöst haben konnten und die 
Sporen vermöge ihrer Widerstandsfähigkeit gegebenen Falles 
sich noch in keimfähigem Zustande befinden mussten, zur 
Impfung zweier Kaninchen geschritten, während ein drittes 
als Kontroltbier 4iente. Diesen wurde als Impfmaterial je 
0,5 gr möglichst gut erhaltener Milzpulpa, welche in sterili- 
airtem Wasser verrieben war, vermittelst einer Pravazspritze 
unter Benützung einer weiten Canüle bei No. 1 am Ohre, 
bei No. 2 am Unterleibe injicirt. Beide Impfthiere reagirten 
an der Impfstelle durch heftige Geschwulstbildung und allgemein 
durch Aufhören der Fresslust, durch Traurigkeit, Durchfall, 
heftiges vermehrtes Atbmen und Temperatursteigerung bis 
auf 42,3° C. Am dritten Tage nach der Impfung trat Besserung 
ein, die stets fortschritt, sodass nach 6 Tagen gefahrdrohende 
krankhafte Erscheinungen nicht mehr wah^zunehmen blieben. 
Die im höchsten Stadium der Erkrankung dem Kaninchen 
No. 1 entnommene Blutprobe enthielt allerdings vereinzelte 
Stäbchenbakterien, besonders aber Coccen in ziemlich reichlichen 
Mengen; indessen Milzbrandstäbchen in ihren charakteristischen 
biologischen, farbendistinj^ten Eigenthümlichkeiten und Form¬ 
bildungen Hessen sich mit der gewohnten Sicherheit nicht 
naohweisen. Die Impfdiagnose blieb also eigentlich vorerst 
offen. Angesichts dieses relativ negativen Ergebnisses ohne 
letalen Ausgang bei beiden Versuchsthieren ging mein Gut¬ 
achten auf Verneinung der Frage bezüglich Milzbrandes. In¬ 
zwischen theilte mir der mehrerwähnte College St. gesprächs¬ 
weise mit, dass er Und der ihm befreundete Arzt Dr. Sch. 
in der mitgenommenen Milz unzweifelhaft Anthraxstäbchen 
von charakteristischer Form in Menge aufgefunden hätten. 
Dr. Sch. stellte mir nun auf Wunsch die gemachten Präparate 
und einige der angelegten Kulturen zur Verfügung, welche 
ihren Ursprung aus Milzbrand unzweifelhaft erkennen Hessen. 
Das erste Gutachten konnte somit , nicht aufrecht erhalten 
werden, nachdem Niemanden das Recht zusteht, einen Besitzer 
in Folge solch verwickelter Zufälle in seinen Entschädigungs¬ 
ansprüchen zu kürzen. Wichtiger als die Kritik darüber, ob 
mit dieser Modificirung des ersten Gutachtens klug und weise 
gehandelt worden sei, erscheint mir die Frage, warum die 
beiden Impfthiere die Reaktion trotz des sicher im Impf¬ 
material enthaltenen, sonst wirksamen Virus versagt haben. 
Natürliche Immunität scheint mir bei den ca. 1 Jahr alten, 
selbstgezogenen Impfthieren ausgeschlossen. Es bleibt daher- 
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nur die Annahme übrig, dass dieser ursprüngliche, wohl voll- 
virulente Milzbranderreger in Folge der Fäulniss, sei es durch 
Umwandlungsprodukte des Milzgewebes oder durch die Ein¬ 
wirkung der überwuchernden Saprophyten, resp. durch deren 
Erzeugungsstoffe abgeschwäcbte Involutionsformen annahm, 
oder dass dabei die Sporenbildung beeinträchtigt und gleich¬ 
zeitig eine Mitigation des Virus bewirkt wurde, wobei durch 
verminderte Virulenz eine Impfimmunität sich herstellte. 
Freilich sind meines Wissens bisher derartige Fälle der Miti¬ 
gation nicht beschrieben, obwohl anscheinend' viele ähnlich 
gelagerte Vorkommen mögen. Die Frage, ob es sich aber 
hier um eine wirkliche Impfimmunität handelt, wird durch die 
Thatsache bestätigt, dass der Impfhase No. 1 später dreimal 
und No. 2 einmal mit entschieden vollvirulentem Impf¬ 
material beschickt wurden, ohne dass es zu einem Ausbruche 
typischen Milzbrandes gekommen wäre. Bei allen diesen 
weiteren Impfungen zeigten sich allerdings lokale Veränderungen 
an der Impfstelle, dabei aber mit jeder Impfung weniger 
heftige Allgemeinstörungen. Beide Versuchsthiere — No. X 
wurde 7 —8 und No. 2 5 Jahre alt — sind an den Folgen 
äusserer Verletzungen eingegangen. Offenbar waren also beide 
Thiere gegen Impfmilzbrand immun jgeworden. 

Man könnte gegen dieses negative Untersuchungsergebniss 
bezüglich des Gehaltes an Bakterien vielleicht einwenden, 
dass die Milzbrandkeime, sei es in Form von typisch geformten 
Milzbrandbakterien, ausgewachsenen Schleifen oder sporen¬ 
haltigen Bazillen und Sporen bei sorgfältiger mikroskopischer 
Untersuchung dennoch hätten nachgewiesen werden können, 
und dass vielleicht in dieser Richtung etwas versäumt wurde, 
da ja solche unter allen Umständen in dem Untersuchungs¬ 
material, wenn Impfimmunität erzeugt werden sollte, enthalten 
sein mussten. Letzteres ist vielleicht zutreffend, nicht zu¬ 
treffend ist vorerst noch, dass ein strikter Nachweis solcher 
aus einem Gewirr von Bakterienarten sich lediglich durch 
das Mikroskop und die distinktive Färbungsmethode erbringen 
lässt. Was die nominalen morphologischen Verhältnisse der 
Milzbrandbazillen anlangt, so sind diese bekanntlich einige Zeit 
nach dem Tode ihres Wirthes sehr häufig nicht mehr so aus¬ 
geprägt, dass sich ein Unterschied von gewissen Fäulniss- 
bakterien ohne Weiteres ergibt. Die concaven Endflächen 
verwischen sich früh und die differenzielle Färbung des 
Achsencylinders und der Gallerthülle tritt nicht mehr prägnant, 
oft sogar nur noch sehr schwach in die Erscheinung. Anderer¬ 
seits kommt einer Reihe saprophytischer Stäbchenbakterien 
ebenfalls eine Gallerthülle zu, welche sowohl nach der Johne*- 


Digitized by AjOOQie 



139 


sehen und Elett’schen, als auch nach meiner Färbmethode 
( x /2 o/o Eosinlösung und Nachfärbung mit x /4 bis 1 / 2 °/o Methylen¬ 
blaulösung) sich mehr oder weniger deutlich darstellen lässt. 
Ebenso ist die Unbeweglichkeit der Stäbchen vielfach auch 
bei anderen als Milzbrandbazillen zu finden. Allerdings wird 
der in diesen Dingen Erfahrene besonders bei Anwendung 
letzterer Methode sich ziemlich sicher zu orientiren vermögen. 
Ungleich schwieriger ist aber dieses Verhältnis, wenn es sich 
um vorgeschrittene morphologische Veränderungen der in 
Zerfall respektive Auflösung begriffenen Bakterien handelt. 
Das Auswachsen von Schleifen ist bekanntlich auch anderen, 
z. B. den Oedembazillen, eigen; selbst den spezifischen Milz¬ 
brandschleifen fehlt oft sowohl die Gallerthülle als auch die 
eigenartige Septirung; ebenso ist die Sporenbildung bei vielen 
Saprophyten ähnlich jener der Milzbrandstäbchen. Die isolirten 
Sporen selbst lassen sich als Milzbrandsporen überhaupt nicht 
erkennen. Die sogenannte Gallertkaspel mangelt zudem bei 
gewissen milzbrandkranken Thierarten, z. B. beim Pferd, 
fast gänzlich oder wird, wie oben erwähnt, immer geringer, 
die Auflösungsformen der Milzbrandstäbohen wetteifern hin¬ 
sichtlich der Grössenveränderungen und Seltsamkeit der Formen 
in gewisser Beziehung mit jenen anderer stäbchenförmiger 
Fäulnissbakterien. Öamit gestaltet sich die Art-Erkenntnis 
ohne Zuhilfenahme vefa Plattenkülturen und Impfungen zu 
einer Unmöglichkeit. // 

Bei den einfachen, * vorsichtig entnommenen und auf¬ 
bewahrten Blutproben sind ja die Verhältnisse viel einfacher 
gelagert und eine mikroskopische Feststellung zumeist bei 
einiger Uebung immer noch möglich. In gegenwärtigem 
Falle wird es aber erklärlich, dass die Diagnose auf Grund 
des mikroskopischen Befundes unmöglich und dass gleichviel 
das Vorhandensein morphologisch veränderter Anthraxstäbchen 
als erwiesen angesehen werden muss. Durch diese wurde 
die beobachtete Immunität der beiden Impfthiere hervorgerufen. 

Ohne mich in theoretischen Reflexionen über das Zu¬ 
standekommen der Immunität ergehen zu wollen, sei doch 
darauf hingewiesen, dass letztere sich auch unabhängig vom 
oben angenommenen Mitigationsvorgang ausserhalb des Thier¬ 
körpers* sehr wohl erklären lässt, indem bekanntermassen in 
einer Reihe von Versuchen erwiesen wurde, dass mit dem 
Virus eingeimpfte saprophytische und selbst gewisse pathogene 
^Bakterien eine Unwirksamkeit des ersteren beim Impfthier 
hervorzurufen und selbst Schutzstoffe zu erzeugen vermögen. 

Obwohl das Vorgeführte zur Begründung bestimmter Er¬ 
fahrungssätze sich als eine zu lückenhafte Beobachtung dar- 
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stellt .— es fehlt vor Allem der strikte Nachweis über die 
Grösse und Keimfähigkeit der Milzbrandstäbchen in Rein¬ 
kulturen, das Verhalten des angeblichen Immunserums hin¬ 
sichtlich der Agglutination der Blutkörperchen und eine Reihe 
diesbezüglicher anderer Beobachtungen und Versuche — so 
lassen sich doch folgende für die Praxis nicht unwichtige 
Schlüsse daraus ziehen: 

1. In durch vorgeschrittene Fäulniss zersetzten Organen 
milzbrandkranker Thiere können Milzbrandstäbeben 
ihre charakteristischen Eigenschaften schon nach 
3—4 Tagen theils einbüssen, tbeils neue dafür an¬ 
nehmen , sodass sie als solche durch die mikro¬ 
skopische Untersuchung nicht mehr mit Sicherheit 
feststellbar sind. 

2. Die solcher Art veränderten Milzbrandbacillen können 
einen Theil ihrer Virulenz verlieren und lassen in 
Folge eines weniger rapiden Krankheitsverlaufes den 
Ausgang in Genesung bei den Impfthieren zu. 

3. Durch Einwirkung dieses mitigirten Virus und viel¬ 
leicht auch unter Mitwirkung der mit eingeimpften, 
in der Impfmasse enthaltenen saprophytischen Bak¬ 
terien kommt bei den Impfthieren unter Umständen 
eine Immunität zu Stande, #elche dieselben gegen 
neuerliche Infektionen dunfeh vollvirulenten Milz¬ 
brandvirus zu schützen vermag. 

4. Die Impfung mit derartigem Virus bietet also bei 
negativem Erfolge keine sichere Garantie, dass das 
Thier, von welchem das Virus entnommen wurde, 
nicht doch an Milzbrand verendet war. 

Referate. 

Frick: Cocai'ninjektionen im Verlaufe sensibler Nerven 
zum Zwecke der Lokalnarkose. V. machte zum Zwecke der 
Anaesthesirung der Gliedmassenenden der Pferde an den 
Seitennerven der Zehen Cocai’ninjektionen. Hiezu wurde das 
Cocain in 10°/oiger Lösung benutzt; als Lösungsmittel be¬ 
nutzte V. 0,5°/ 0 iges Carbolwasser. An jedem Seitennerven 
wurden 0,2 g Cocain, injicirt. Nach Anwendung dieses Ver¬ 
fahrens konnte F. ein an beiden Vorderfüssen an Strahlkrebs 
leidendes Pferd im stehenden Zustande operiren; 
zehn Minuten nach der Injektion des Mittels und erfolgter 
Anlage des Esmarch’schen Schlauches konnte Frick den 
Fleischstrahl und die Eckstreben abtragen, ohne dass sich 
das Pferd irgendwie wehrte. In einem zweiten Falle estir- 
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pirte F. am liegenden Pferde nach ausgeführter Cocainisirung 
den Hufknorpel und trug einen Theil des Hufbeines ab. 
Patient zeigte keine Schmerzen. Schmerzlos für das Thier 
geschah nach der Anwendung der beschriebenen Lokalanae- 
sthesie bei einem weiteren Pferde die Exstirpation des Huf¬ 
knorpels, eines Theiles des Strahlpolsters nebst Abreissen 
der Hornwand der betreffenden Hufseite. Diese Operation 
dauerte 20 Minuten, während welcher Zeit das Pferd ständig 
ruhig lag. 


Meulengracht: Ein neuer Futterstoff aus Knochen oder 
Eingeweiden und Sirup oder Melasse. (Milchzeitung Nr. 5, 
1902.) Die Knochen wurden bisher nur in beschränktem 
Masse als Futtermittel und zwar der Hauptsache nach in der 
Form von Knochenmehl verwendet. M. bat ein Verfahren 
ausfindig gemacht, durch welches möglich wird, die sämt¬ 
lichen Nährstoffe der Knochen zur Verwertbung zu bringen. 
Die Knochen, sowohl rohe als gekochte, werden mittelst Ma¬ 
schinen sehr klein geschrotet. b Die verkleinerte Masse wird 
kurze Zeit in Sirup oder Melass# gekocht, worauf man einen 
Theil der Flüssigkeit durch Abseifcen, Centrifugiren etc. ent¬ 
fernt, oder zu der warmen Mischung geeignete trockene 
Futter- und Füllstoffe (Torf, Sägmehl etc.j setzt, bis die ge¬ 
wünschte Festigkeit erreicht ist. Die ausgeschiedene Flüssig¬ 
keit, welche etwas Fett und Leim enthält, kann beim nächsten 
Kochen wieder verwendet werden. Aus Eingeweiden wird 
das Futtermittel wie folgt hergestellt: Man reinigt die Ein¬ 
geweide, kocht sie in Sirup oder Melasse auf, zertheilt sie 
hierauf möglichst fein, kocht alsdann in Sirup oder Melasse 
ein zweites Mal. Nun verfährt man mit der Masse wieder 
wie bei der Bereitung der Knochen-Melassemischui^g. In 
Folge der konservirenden und sterilisirenden Eigenschaften 
deb Zuckers und der Salze, welche sich im Sirup oder der 
Melasse befinden, hält sich das Futtermittel sehr lange. A. 


Bücherschau. 

Handlexikon der Hundekrankheiten und deren rationelle 
Behandlung für Kynologen, Jäger, Sportsmen, üundezuchter 
etc. yon Dr. A. G, Braun, prakt. Thierarzt, München 1901. 
Druck und Verlag von J. Schön. 

Der 278 Seiten umfassende Lexikon behandelt in der Ein¬ 
leitung ■ die physiologischen Vorgänge im Organismus des Hundes 
und daran anschliessend übersichtlich in kurzen Zügen die Ursachen, 
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Erscheinungen, die Erkennung, den Verlauf und Ausgang der 
Krankheiten sowie die Massnahmen zu deren Verhütung und Heilung. 

In alphabetischer Reihenfolge werden dann die einzelnen 
Krankheiten nach Ursachen, Symptomen und Behandlung im 
Speciellen besprochen. V. übertreibt nicht, wenn er im Vorworte 
sagt, dass er sich bei der Bearbeitung des Buches angelegen sein 
liess, den neuesten Standpunkt der Pathologie und Therapie ein¬ 
zuhalten. Wir können die Arbeit als bequemes, praktisches Nach- 
schlagebuch bezeichnen und empfehlen. A. 


Aufzucht und Pflege von Jungvieh, dessen Krankheiten 
uud deren Verhütung und Heilung. Für den praktischen 
Landwirth bearbeitet von von Bockum-Dolffs, prakt. 
Thierarzt in Hermeskeil. Trier 1901. Paulinus-Druckerei. 

Die für den praktischen Landwirth bearbeitete Schrift bringt 
ein kurzes, fasslich dargestelltes Extrakt über die Aufzucht des 
Jungviehs aus grösseren Werken. Der bäuerliche Züchter findet 
in dem Schriftohen manche Winke, deren Beachtung ihm von 
Nutzen sein wird. A. 


Personalien. 


Prakt. Thj^ajMfcftormanti Metz aus München wurde als Distrikts¬ 
thierarzt in Schesslitz aufgestellt. 


mStF" Thierarzt 

sacht Stelle als Assistent bezw. Vertreter. Gef. Offerte u. 
„J.“ an die Exped. 2 (2) 


MW Castrations-Kluppen für Hengste “Hl 

empfiehlt in 7 Grössen billigst per Nachnahme 4 (8) 

Hermann DSbler, Eichstätt (Bayern). 


Yerlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 

Soeben erschien: 

Ostertag, S: iE Handbuch der Fleisch- 

hpfiphün * ör Thierärzte > Merzte und.Riohter. Vierte, nenbearbettete 
UvdylldU Auflage. Mit 260 in den Text gedruckten Abbildungen 

und 1 Farbentafel, gr. 8°. geh. M. 20.— In Leinwand gebunden M.21.40.* 
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Creolin. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
in erster Instanz am 21. November v. J. mündlich abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 11 

“W"illia aca. Peaison, 

ZE3Za,mTo-a.rg'. 


münm 




bei innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Durchfälle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen II nndestaiifie. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Saugkälber. 
Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär¬ 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundheilmittel. 
ij- JLitteratur gratis und franko. — 

E. Chemische Fabrik, 

17 (26) ID^ZESIMIS'T’^IDrr. 


ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

3^fa,vQ- ■u.n.d. EZlavienseuclie! 


Zum Gebrauche werden 2—5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
Pyoktan instifte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächenwunden, Geschwüren, 
Hautausschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen nooh Vertrete*. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen JjJ Cred * " aoh Dieokerlloff ’ 

™für Rothlaufserum und Cultor, 

Duritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

Ouritschläache iBt u " em p?“ d ' ich r®*«“ H i*« und Kftl ‘ e und 

wir( * von Desmiektionswasser nicht angegriffen. 

Impfinstrumente — Irrigatoren 
Verbandstoffe — Trepankronen 
Zahnzangen — Castrirzangen. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 

la^strvLxrieÄteÄ-KZsitsilogr 1300 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztliohen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende 4 kostenfrei. 

‘ — Der Nenhelten-Katalog 1902 —— 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 



Sendungen sind an Professor AI b r e c h t,Vetorinärstr. 6/1, zu richten. D« Red. 
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für" 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

lierausgegebeu von 

M. Albreoht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 1. April 1902. Nr. 13. 

Inhalt: Prof. Dr. Parascandolo, Die Quetschungen und Wunden der Milz 
beim Hunde. — Jubiläum des geheimen Regierungsraths, Professors 
und Direktors Dr. Dammann in Hannover. — Referate. — Büoher- 
sohau. — Viehseuchen-Naohrichten. — Personalien. — Inserate. 


Die Quetschungen und Wunden der Milz beim Hunde. 

Experimentelle Untersuchungen von Professor Dr. Carlo Parascandolo 

in Neapel. 1 ) 

Die subcutane Ruptur der Milz ist nicht häufig. Sie 
entsteht durch starke Gewalteinwirkung, welche in der Regel 
nicht blo8 die Milz, sondern häufig auch Leber und Lunge 
beschädigt. Millot, Goubaux, Lienaux, Humbert, 
Pont, Delamotte, Brocherion haben Beispiele von 
Milzruptur bei den Hausthieren beschrieben. Um einen Bei¬ 
trag zu dieser Läsion und zu den Verwundungen der Milz 
beim Hunde zu liefern, unternahm ich zwei Reihen von Ex¬ 
perimenten. I. Bei 45 Hunden von verschiedener Rasse, gesunder 
Constitution, von mittlerem Gewichte (8—10 kg) erzeugte ich 
eine Contusion der Milz durch einen einzigen oder wieder¬ 
holte Stösse von verschiedener Intensität in die linke Regio 
hypochondriaca. Bei fünf Hunden war die Milz zu einem 
vollständigen Brei zermalmt, und es entstand eine solche 
Blutung, dass die Hunde auf der Stelle zu Grunde gingen. 
Von zwei anderen Hunden trat bei dem einen auf Verletzung 
der Leber und Fraktur zweier Rippen, bei dem zweiten 
Verletzung der Leber, der Lunge, Bruch einer Rippe; die 
beiden Thiere gingen ebenfalls an Verblutung zu Grunde. 
Bei den anderen Thieren war die Milz entweder zum Theil 


*) Uebersetzung der Redaktion. 


Digitized by v^-ooQie 



. 146 


zertrümmert, oder in zwei bis mehrere Bruchstücke zertheilt, . 
und alsdann hatte sich durch Gefässkrampf oder durch Ent¬ 
stehung von Gerinnseln unter der zurückgezogenen Kapsel 
der Abfluss des Blutes verlangsamt oder aufgehört und es 
entstand spontane Blutstillung, welche es mir möglich machte, 
einzugreifen, ehe der Hund in das Stadium tödtlicher Anämie 
verfallen war. Die Milz war in diesen Fällen entweder in 
mehrere Stücke zerrissen, die noch am Gefässstrang hingen, 
oder ein oder das andere Bruchstück lag frei inr Bauche, 
oder auch die Milz war, obwohl bis in die Tiefe hinein ver¬ 
letzt, nicht vollständig durchgetrennt. Die Untersuchung der 
exstirpirten Milzen zeigte in der That, dass in manchen 
Fällen die Zerreissung der Milz ganz glatt vor sich ging und 
die Kapsel genau die Continuitätstrennung bedeckte, während 
in anderen die Milz bis in die Tiefe hinein zerfetzt war und 
die Kapsel von den zwischengelagerten Blutgerinnseln ab¬ 
gehoben war, sodass sich ein subkapsuläres Hämatom bildete, 
welches immer mehr zunahm und schliesslich die Kapsel zum 
Platzen brachte; letzteres trat entweder mehrere Stunden oder 
sogar nach mehreren Tagen in Fällen von langsamer Blutung 
auf und erklärte so die mehrere Male eingetretenen späteren 
plötzlichen Todesfälle! 

Lederen s sagt, dass man aus der Lage der Verletzung 
den Mechanismus erkennen kann, nach welchem die Verletzung 
vor sich gegangen ist; in einem von ihm untersuchten Falle 
beim Menschen mit Querzerreissung auf der convexen. Ober*? 
fläche nahm er an, dass die Milz mit ihrem hinteren Pol 
ge^en den Vorsprung des Rippenbogens oder gegen die 
Wirbelsäule gepresst worden war und dann beim Weiter¬ 
wirken des Schlages sich nach der concaven Fläche aus- 
gebogen hatte. Bei einem Kranken von Jordan, der durch 
einen Hufschlag mit seiner linken Brustwand gegen einen 
Baum geschleudert wurde, wurde über dem hinteren Pol 
der Milz ein Querriss konstatirt, welcher die ganze Dicke des 
Organes von der concaven zur convexen Oberfläche bis zur 
Kapsel durchsetzte. Demgemäss ist bei diesem Fall von 
Verletzung der Concavität anzunehmen, dass der Schlag vom 
hinteren Pol von innen nach aussen gewirkt hat und dass 
durch eine Art von Contrecoup die Zerreissung erfolgt sei. 

Die von mir untersuchten Hunde zeigten folgende Sy mp - 
tome: 

Sogleich nach der Verletzung zeigten sie intensiven 
Schmerz; dabei fehlte immer ein schwerer Chock, sie erhoben 
sich wieder, machten einige Schritte, wurden aber bald wieder 
von lebhaften Schmerzen, Erbrechen, Kollaps befallen; die 
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Athmung wurde oberflächlich und rein kostal, da tiefe Athem- 
züge die Schmerzen erhöhten. Die Milzgegend und ihre 
Umgebung war gegen Druck höchstgradig empfindlich, das 
Abdomen war in Folge der Kontraktion der Muskeln ein¬ 
gezogen. Dazu kamen die Zeichen der inneren Blutung, 
Aufregung, Angst, Beschleunigung und Kleinheit des Pulses. 
Die Blutung war mehrere Male von Anfang an sehr reichlich 
und zwar in jenen Fällen, wo die Milz in toto zerrissen 
worden war, die Anäiüie trat dann so rasch ein, dass die 
Operation das Thier nicht mehr rettete. Ebenso war die 
Blutung reichlich und sehr frühzeitig, wenn die Milz in zwei 
Stücke zerfallen war; bei den anderen Arten der Ruptur 
erschien die Blutung ins Abdomen bald am nächsten Tage, 
bald verschieden viele Tage nachher. Nach dem Auftreten 
der Blutung konstatirte ich ein Symptom von wesentlicher 
Bedeutung: nämlich die Dämpfung, welche zuerst wenig aus¬ 
gesprochen war, dann schnell beträchtlich wurde, und wenn 
man den Hund auf den Rücken legte, sich in einer besonderen 
Configuration zeigte. Sie war lokalisirt in beiden Flanken, 
besonders links, wo sich die normale Milzdämpfung mehrere 
Querfinger breit ausdehnt. Diese Dämpfung endete manchmal 
in den Fossae iliacae oder in der Regio hypogastrica, wo 
ihre obere Grenze einen nach oben convexen Bogen zeigte, 
zum Unterschied von der horizontalen Grenzlinie bei Ascites¬ 
dämpfung. In der That sind bei Ascites die Bauchwände 
weich, die Eingeweide schwimmen leicht oberhalb der Flüssig¬ 
keit, während bei der Blutung die Muskeln des Bauches heftig 
contrahirt sind und die Darmschlingen, zwischen die Bauch¬ 
wand und die Wirbelsäule gepresst, den Austritt des Blutes 
in die Beckenhöhle und die abhängigen Theile des Abdomens 
erschweren. Die wechselnde Lagerung des Thieres liess die 
Dämpfung in der rechten Flanke völlig verschwinden, über 
der linken Flanke nur unvollständig; das rührt davon her, 
dass das in die Milz ergossene Blut in mehr oder weniger 
grossen Brocken gerinnt, während es in den anderen Theilen 
des Bauches flüssig bleibt. Einen Beweis für den starken 
Druck, welchem diese Blutansammlung ausgesetzt ist, gibt 
die Heftigkeit, mit welcher bei der Eröffnung des Abdomens 
das Blut hervorapritzt. Die Kontraktion des Bauches zu¬ 
sammen mit der Lage der Dämpfung stellt bei den Hunden 
eines der wesentlichsten Symptome der Milzzerreissung dar. 
Der Anblick des Abdomens erinnert an jenen eines tetanischen 
Thieres, die Contrahirten Muskeln waren bretthart. Zu der 
Kontraktur des Abdomens gesellte sich bei den männlichen 
Hunden Kontraktion des Scrotums hinzu, die Hoden zogen 
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sich nach dem Leistenringe hinauf, die Rute erigirte sich ; 
Erscheinungen, die beim Menschen von Trendelen bürg 
beobachtet wurden. Bei einzelnen Hunden fehlte die Auf¬ 
ziehung des Bauches; jedoch in den meisten Fällen ist sie 
sehr ausgesprochen, und sie ist deswegen umso wichtiger, 
weil sie schon vorhanden sein kann, wenn noch kein Blut¬ 
erguss nachweisbar ist. 

In meinen Experimenten zeigten manche Hunde mehrere 
Tage nach dem Trauma heftige Schmerzen, besserten sich 
dann ; während es schien, als wenn sie genesen wären, traten 
plötzlich die Schmerzen \yi©der auf nebst Anzeichen von 
Peritonitis; bei Eröffnung des Abdomens fand sich dann ein 
in Vereiterung befindliches Hämatom. Diese Späterkrankungen 
können aus zwei Ursachen entstehen: Entweder handelt es 
sich um eine langsam eingetretene und in Abkapselung be¬ 
griffene Blutung, welche nachträglich sich inficirt und um¬ 
schriebene Peritonitis erzeugt; oder es kann auch ohne Kapsel¬ 
ruptur eine starke subkapsuläre Blutansammlung in der zer¬ 
trümmerten Milz stattfinden, welche späterhin inficirt wird, 
bezw. ihrerseits zu einer Spätblutung und deren Folgen 
führen kann. 

Bei Anzeichen einer inneren Blutung kann man an die 
Ruptur anderer Organe denken, zumal wenn der Schmerz 
keinen besonderen Sitz zeigt und die Blutung sehr ausgedehnt 
ist; es können dann in Betracht kommen Zerreissung der 
Leber, des Peritoneums, des Gekröses, der Niere, in zweiter 
Linie Perforation des Magens oder Darms. 

Eine Verwechslungsmöglichkeit von Milzruptur mit Leber¬ 
ruptur ist mir bei meinen Versuchen zweimal vorgekommen. 
Die Schmerzen waren hier mehr in der Lebergegend lokali- 
sirt, und in einem Falle bestand rechtsseitige Dämpfung; aber 
in letzterem entschied der Umstand die Diagnose, dass bei 
Lagewechsel des Hundes die Dämpfung auf der Leberseite 
verschwand, während sie in der Gegend der Milz unverändert 
fortbestand. 

Die Verletzungen der Niere sind durch die Hämaturie 
charakterisirt. Die Zerreissungen des Mesenteriums oder 
Peritoneums zeigen in der Regel nicht eine so schnelle und 
intensive Blutung wie diejenigen der Milz. Für eine Darm- 
zerreissung gibt es das Kriterium des Schwindens der Leber¬ 
dämpfung, da bei einer solchen mit dem Austritt des Darm¬ 
inhaltes gleichzeitig Luft austritt, welche die Leberdämpfung 
verkleinert oder gänzlich verschwinden macht. Doch kann 
wegen der nachfolgenden spastischen Contraktion des Darmes 
die Austrittsöffnung verschlossen und auf diese Weise der 
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Austritt von Luft verhindert werden; aber in diesem Falle 
wird auch die seitliche Dämpfung fehlen. 

(Schluss folgt.) 


Jubiläum des geheimen Regierungsraths, Professors und 
Direktors Dr. Dammann in Hannover. 

Nach einer Mittheilung in Nr. 12 der deutschen thier¬ 
ärztlichen Wochenschrift ist der Geheimrath Dr. Dammann 
nunmehr 25 Jahre an der thierärztlichen Hochschule als Pro¬ 
fessor thätig. 

College Dr. Malkmus schildert in der deutschen thier¬ 
ärztlichen Wochenschrift eingehend die grossen Verdienste 
D amm an ns als Professor und Direktor für die Entwicklung 
und den derzeitigen Stand der thierärztlichen Hochschule Han¬ 
nover. 

Wir gratuliren dem Jubilare insbesondere zu seinen 
hervorragenden Verdiensten, welche er sich 
als Lehrer, Forscher und Schriftsteller um 
die Th i e r h e i 1 k u n d e erworben hat. 

Möge der verehrte Herr Geheimrath, 
dessen Name soenge verknüpft ist mit den 
Fortschritten, welche auf dem Gebiete der 
Thierheilkunde währenddesletztenViertel- 
jahrhunderts gemacht wurden, der thier¬ 
ärztlichen Wissenschaft noch recht lange 
in seiner bisherigen Schaffenskraft und in 
ungetrübter Gesundheit erhalten bleiben! 

A. 


Referate. 

Dr. Ludwig Fränkel und cand. med. Franz Cohn: „Ex¬ 
perimentelle Untersuchungen über den Einfluss des Corpus 
iuteum auf die Insertion des Eies. (Theorie von Born.)“ 

(Aus der entwicklungsgeschichtlichen Abtheilung der ana¬ 
tomischen Anstalt der Universität Breslau.) In: Anatom. 
Anzeiger Bd. XX Nr. 12, pag. 294 ff. Der verdiente 
Breslauer Embryologe Born hat kurz vor seinem Tode den 
beiden Autoren seine Ansicht über die Bedeutung des Corpus 
luteum mitgetheilt. Diese gipfelte in Folgendem: Die 
Funktion des Corpus luteum verumbesteht 
darin, in das Blut diejenigen Stoffe abzu¬ 
sondern, welche den Uterus für die An¬ 
heftung des Eies vorbereiten und den An- 


Digitized by AjOOQie 



150 


stoss zu den jede Gravidität begleitenden 
Veränderungen im Organismus geben. 

Danach wäre das corp. hit eine jener eigenartigen, 
„nach innen secernirenden“ Drüsen, als welche 
ja u. a. auch die Nebenniere angesprochen wird. Auffallend* 
und von Born und anderen betont, ist schon die Aehnlich- 
keit des histologischen Aufbaues mit demjenigen der genannten 
Drüse, denn die für den gelben Körper charakteristischen 
und seine Hauptmasse ausmachenden Lute'inzellen gruppiren 
sich nicht um Drüsenausführungskanälcben herum, sondern 
sind umsponnen von einem dichten Netze von Capillaren. 
Diese L u t e 1 n z e 11 e n , welche gewucherte und vergrösserte 
Zellen der inneren häutigen Auskleidung des G r a a f ’schen 
Follikels (Folliculus vesiculosus) darstellen und epithelialer 
Natur sind, hielt nun Born für die eigentlichen 
secernirenden Elemente, welche ihre Stoffe 
in das Blut abzugeben hätten. 

Born gab seiner Hypothese eine Stütze durch ver¬ 
schiedene Wahrscheinlichkeitsbeweise: vor allem kann nach 
ihm das Ei die Graviditätsveränderungen im 
Uterus nicht auslösen, da diese schon anheben, bevor 
das Ei in den Uterus gelangt ist; auch bilden sich ja bei der 
ektopischen Sch wangerschaft frühzeitig Graviditätsveränder- 
ungen im Uterus aus (z. B. Bildung einer Decidua), obwohl 
das Ei nicht in den Uterus kommt; weiter: das in den Uterus 
gelangte und dort angeheftete Ei kann allein, durch Beiz¬ 
wirkung seines Wachsthums, die enorme Vergrösserung des 
Uterus nicht bewirken, denn die Uterushöhle wächst nament¬ 
lich im ersten Stadium der Schwangerschaft mehr, als die 
Beherbergung des Eies erforderte. 

Gibt also das Ei die Ursache für diese Umwälzungen 
nicht ab, so muss man dieselbe anderswo suchen, und Born 
verlegte sie in den gelben Körper. Die Ver¬ 
anlassung hiezu gaben ihm in erster Linie wohl phylo¬ 
genetische Erwägungen. Diesbezüglich führte er an: Unter 
den Säugethieren haben alle jene Ordnungen, bei denen das 
Ei im Tragsack eine feste Insertion erhält, nämlich die 
Placentalia (Choriata), auch ein wohlausgebildetes Corpus lut., 
während die Aplacentalia (gemeint sind Monotremen und 
Marsupialier) und die übrigen Thiere mit der extrauterinen 
Entwickelung des Eies (z. B. Beptilien und Vögel) entweder 
gar keinen oder nur einen rudimentären gelben Körper aus¬ 
bilden. Ausserdem gaben Born auch der G r a a f ’sche 
Follikel und der gelbe Körper an sich schon Anhaltspunkte 
für die Begründung seiner Hypothese. Der G r a a f ’sche 
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Follikel scheint ihm nach seiner Grösse nicht lediglich zur 
Ausreifung und Verwahrung der verhältnissmässig so kleinen 
Eizelle zu dienen, vielmehr soll wohl der Hohlraum mit seiner 
kapselartigen Hülle zugleich den präformirten Raum für den 
zu erwartenden grossen gelben Körper darstellen. Dieser 
gelbe Körper selbst hinwiederum erreicht auf der Höhe seiner 
Ausbildung eine Grösse, welche die des Follikels noch bei 
weitem überragt. Wie sollte, fragte sich Born, ein normales 
Gebilde zu solcher Grösse aktiv heranwachsen, wenn es 
funktionslos ist? «— 

Born korfnte die direkten Beweise für diese seine An¬ 
schauung nicht mehr erbringen. Als eine Art Vermachtniss 
hat er diese Aufgabe den Herrn L. Frankel und F. 
Cohn hinterlassen und es ist den beiden Forschern nün 
auch gelungen, den experimentellen Be weis für die 
Richtigkeit der Born’schen Theorie zu erbringen. 

Zunächst handelte es sich hiebei um die Frage: Uebt 
das 0 varium als solches einen Einfluss auf 
die Einpflanzung des bereits ausgestossenen 
und befruchteten Eies aus? 

Als das für die Versuche am meisten geeignete Thier 
bezeichnen die Autoren das Kaninchen. Bei demselben 
platzt am Tage des Wurfes stets eine grössere Anzahl reifer 
Follikel, der Bock wird sofort gerne angenommen, die Be¬ 
gattung ist in ca. 90°/o fruchtbar und hat innerhalb 24 Stun¬ 
den eine Befruchtung der Eier m der Tube zur Folge. 

Nach dieser Befruchtung in der Tube ver¬ 
streichen aber bis zur Anheftung der Eier im 
Uterus 6X24 Stunden. 

Während dieser sechs Tage nun wurden 
bei 13 Thieren je beide Eierstöcke entfernt 
und zwar mit dem Erfolge, dass kein ein¬ 
ziges derselben tragend wurde. 

Hatte vielleicht die Schwere des chirurgischen Eingriffes 
an sich die Einpflanzung vereitelt? Um diesen Zweifeizu 
beheben, wurde bei neun Thieren während der genannten 
sechs Tage nur je e i n Ovarium entfernt und es zeigte sich, 
dass sechs Thiere trächtig wurden. Die drei nicht graviden 
Thiere aber gaben einen nicht weniger interessanten Befund, 
wie gleich hernach zu berichten sein wird. 

Damit war nun zunächst für den Eierstock über¬ 
haupt der experimentelle Beweis im Sinne der B o r n 
sehen Theorie erbracht. 
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Allein Born hatte ja einem ganz bestimmten Theil des 
Ovariums, nämlich dem gelben Körper, die genannte 
Bedeutung zugeschrieben. 

Der diesbezügliche experimentelle Beweis ist nun den 
beiden Forschern ebenfalls gelungen. Zunächst gab in dieser 
Hinsicht schon jener zweite Versuch mit der einseitigen Ex¬ 
stirpation der Eierstöcke ein bemerkenswerthes Resultat: 
die drei von den neun einseitig operirten 
Thieren nämlich, die nicht tragend wurden, hatten in 
dem zurückgelassenen Ovarium keinen gel* 
ben Körper entwickelt, während jeder der entfernten 
Eierstöcke reichlich Corpora lut. enthalten hatte. 

Um der Sache einwandsfrei auf den Grund zu kommen, 
wurden nun mit einer eigens construirten galvanokaustisohcn 
Nadel bei acht Kaninchen sämmtliche gelbe Körper isolirt 
ausgebrannt, was bei keinem der Thiere eine Störung des 
Allgemeinbefindens zur Folge hätte. 

Keines der so. operirten Thiere ist träch¬ 
tig g e w orden. 

Aus diesen Versuchen können nun die Autoren wohl mit 
Recht den Schluss ziehen: „Es erscheint sicher er¬ 
wiesen, dass ausschliesslich das Lutei'nge- 
webe des Ovariums die Funktion besitzt, die 
Insertion der Eier im Uterus zu veranlassen,“ 

Ihre Versuche sollen noch nicht abgeschlossen sein. So 
wollen sie u. a. noch folgenden Fragen näher treten: 

1. Besitzen die Corp. lut. auch einen Einfluss auf die 
bereits inserirten Eier und bis zum wievielten Tage 
der Gravidität hält ebenfalls dieser Einfluss an? 

2. In wieweit wird durch eine Schädigung der gelben 
Körper eine solche der Eier bedingt? und dann: 
wie viel Luteingewebe überhaupt ist nöthig, um 
sämmtliche befruchtete Eier zur Insertion im Uterus 
und zur Entwicklung zu bringen? 

3. Hat etwa das Corp. lut. spurium (beim 
Menschen wenigstens) die Aufgabe, auf die Men¬ 
struation in bestimmtem Sinne einzuwirken? 

Auf die weiteren Forschungsresultate darf man wohl 
gespannt sein. J. Mayr. 

Anmerkung der Redaktion. Der gelbe Körper steht auch 
in enger Beziehung zur Ovulation und zum Eintritt der Brunst. Die 
Ovulation betr. ist bekannt, dass die Bildung des gelben Körpers schon 
vor dem Platzen des Graaffschen Follikels durch Wucherung der Zellen 
der Tunica interna des letzteren beginnt. Diese Wucherung bedingt eine 
Steigerung des Druckes auf die Follikelflüssigkeit und schliesslich die 
Berstung des Follikels an der dünnsten Stelle. 
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Man beobachtet anf der anderen Seite, dass bei Kühen die Brunst 
and Ovulation nicht eintritt, wenn sich der gelbe Körper nicht zurück¬ 
bildet. In der Schweiz, in Vorarlberg und im Allgäu werden daher bei 
Kühen, die nicht rindern und bei welchen durch manuelle Untersuchung 
vom Mastdarm aus das Zurückbleiben der gelben Körper konstatirt worden, 
diese vom Mastdarme aus durch Druck auf die Ovarien am Grunde der 
gelben Körper beseitigs, worauf dann Brunst in der Regel wieder eintritt. 


Semmelflink: Ueber Achsendrehung des Uterus. (Hagars 
Beiträge zur Geburtshilfe und Gynaekologie V. B., 3. H.) Bei 
einer Frau, 40 Jahre alt, fand sich ein subseröses Myom 
dreimal um 180° torquirt. Corpus und Cervix waren fast 
ganz getrennt; zwischen beiden war nur ein ganz dünnes 
Stück Bindegewebe. Der torquirte Uterus war atrophisch, 
der Cervicalkanal verschwunden. Die Gefäöswände in den 
.Tuben und Ovarien waren verdickt. 


Caspari: Bedeutung des Milcheiweisses für die Fleisch¬ 
bildung. (Nach einem Referate der österreichischen Molkerei¬ 
zeitung Nr. 22, 1901.) C. stellte Untersuchungen über die 
Frage an, ob verschiedenen Eiweisskörpern verschiedene 
Nährwerthe zukommen, insbesondere aber darüber, ob den 
phosphorhaltigen Eiweisskörpern mit Rücksicht auf ihre Ver¬ 
wandtschaft mit den phosphorhaltigen für die Physiologie der 
Zelle so wichtigen Zellkernen bei der Erhaltung und Ver¬ 
mehrung des Körpereiweisses eine besondere Bedeutung zu¬ 
komme. Zum Studium dieser Frage stellte C. mit Milch- 
eiweiss, Plasmon (Caseon) zwei Stoffwechaeluntersuchungen 
beim Hunde und beim Menschen an; hiebei fand er, dass der 
Plasmon im Stande war, einen überraschend grossen N-Ansatz 
zu erzeugen und denselben auch auf der einmal erreichten 
Höhe zu erhalten. Dieses Resultat ist C. eine Erklärung für 
die bekannten Erfolge mit der Milchtherapie und er empfiehlt 
mit Röhmann in allen Fällen,' bei welchen die Milch als 
solche von den Patienten nicht vertragen wird, als Ersatz 
Caseinpräparate, welche vor anderer eiweisshaltiger Nahrung 
die Eigenschaft haben, Eiweissansatz zu erzeugen. A. 


Bücherschau. 

Jahresbericht über die Verbreitung der Thierseuchen 
im deutschen Reiche, bearbeitet im Kaiserl. Gesundheits- 
amte zu Berlin. Fünfzehnter Jahrgang 1900. Mit 5 Ueber- 
sichtskarten und 11 in den Text gedruckten Diagrammen. Berlin. 
Verlag von Julius Springer 1901. 
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Der 15. Bericht hat gegenüber, den früheren eine Beigabe 
erfahren. Es sind nämlich dem Texte Diagramme eingefügt, 
^reiche den Stand der einzelnen Seuchen während der 60 ver¬ 
flossenen Berichtsvierteljahre veranschaulichen; als weitere Be¬ 
reicherung enthält der gegenwärtige Bericht beim Abschnitte 
„Milzbrand“ 6 Darstellungen über das Vorkommen dieser Seuche 
vor und nach dem Inkrafttreten von gesetzlichen Bestimmungen 
über die Gewährung von Entschädigungen bei Seuchenverlusten in 
den 6 verschiedenen Beichstheilen. Den statistischen Mittheilungen 
im allgemeinen Theile sind die Angaben über den Bothlauf der 
Schweine, die Schweineseuche (incl. Schweinepest) und Geflügel - 
cholera beigegeben. Wir möchten die Herren Collegen auf den 
eingehenden, sorgfältig bearbeiteten Bericht, welcher eine rasche 
Orientirung über die interessanten Fluctuationen der Seuchen im 
deutschen Beiche ermöglicht, besonders aufmerksam machen. A # 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 20. März 1902. 

a) Botz (Wurm): 

Oberbayern: Landsberg 1 Gmd. (l Geh.); München 1 Gern. 
(1 Geh.); Schongau 1 Gmd. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klauen-Seuche: 
Oberbayern: 25 Gmd. (40 Geh.); Pfalz: 2 Gmd. (2 Geh.); 
Oberfranken: 2 Gmd. (2 Geh.); Mittelfranken: 6 Gmd. 
(24 Geh.); Unterfranken: 5 Gmd. (7 Geh.); Schwaben : 
2 Gern. (2 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 2 Gmd. (2 Geh.); Schwaben: 1 Gmd. 
(1 Geh.). 


Personalien. 

Die Stelle des II. Assistenten am pathologischen Institute der thier¬ 
ärztlichen Hochschule München wurde dem approbirten Thierarzte Joseph 
Luginger aus München übertragen. — An der thierärztlichen Hoch¬ 
schule München haben die Approbationsprüfung bestanden die Herren 
Hans Haerlein aus Eichhofen und Walther Will aus München. 


■V"erei:n Tliierärzte. 

Anlässlich des nächsten Pferdemarktes ist eine zwanglose 
Zusammenkunft anberaumt auf Mittwoch den 9. April von Abends 
8 Uhr ab im Restaurant „zum Augustiner 66 (Neuhauserstrasse) 
I. Stock, rother Saal. 

Hiezu werden die von auswärts hier anwesen¬ 
den Herren Collegen freundlichst eingeladen. 

I. A.: Dr. Mayr', Schriftführer. 
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ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

2 iv£a,-u.l- uL 2 ^.d. Klauense-aclie! 

Zum Gebrauche werden 2—5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
I*yoktan instifte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächen wunden, Geschwüren, 
Hautausschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 


bei innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Durchfalle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hundestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Saugkälber. 

Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär- 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundheilmittel. 

Za Iiitteratur gratis und franko. —z 

DE. ILZCDEIESCDE^, Chemische Fabrik, 

18 ( 26 ) ID.^.DESDMDS'X’.^.nDT. 


Creolin. 


TXTUHajQCL Peaison, ^ 

Hambaixg:. 


Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte Ü 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich unnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Hechte einzugreifen. 12 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; ob 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen JE f 5 r h ^^““ I1 ^ olloidalä Cred6 nach Dieokerhoff > 

für Rothlaufserum und Cultur, 

Dnrifkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

TlnritQrlllälirllP Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nioht angegriffen. 

Geburtsstricke - Geburtszangen - Scheidennadeln 
Schlundröhren - Tracheotuben 
Infusionsapparate für Jodkalium. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
'Reparaturen stets umgehend. 

IrLstr-ojno.erLteii-I^a,tsilogr 1300 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

'- ■eä Der Neuheiten-Katalog 1902 — — 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 



Tannoform. — Creolin Hebt, 
und -Pnlver. 

Scliarfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren ?| 
Packungen. 

Aloepillexi frisch und wirksam 10 Stück zz 4.10 M>. 

Kserin sulf. 10 Dos. 0,1 = I zu bmigsten 

l l 10 " o’oö = | Tagespreisen. 

Arecolin liydrobromic. 10 Dosen 0,08 B-l, 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Unger, WÖfzburg. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Druck von J. Gotteswinter, München. •. 

Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehgnbht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e*c h t,Veterinärstr. 6/1, zu richten. D« Red. 


Digitized by LjOOQ Le 




Wochenschrift 


. l j ii 


für 


/ C' 


Thierheilkunde und Viehzucht» u 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeti von 

M. Albreoht und Ph. J. Göring. 




46. Jahrgang. München, den 8. April 1902. 


Nr. 14. 


Inhalt: Prof. Dr. Parascandolo, Die Quetschungen und Wunden der Milz 
beim Hunde. (Schluss.) — Referate. — Bücherschau. — Notiz. — 
Inserate. 


Die Quetschungen und Wunden der Milz beim Hunde. 

Experimentelle Untersuchungen von Professor Dr. Carlo Parascandolo 

in Neapel. 1 ) 

(Schluss.) 

Von der Schnelligkeit des chirurgischen Eingreifens hängt 
der Ausgang der Fälle von Milzruptur ab. Bei meinen Ex¬ 
perimenten machte ieh hei zehn von den 38 nach dem Trauma 
am Leben gebliebenein. Thieren keine Eingriffe — acht von 
diesen gingen zu Grunde, eines entrann aus dem Stalle und 
eines genas spontan (es bestand hier nur eine begrenzte Ver¬ 
letzung des Magens). Meine Resultate sind im Einklang mit 
den klinischen Statistiken für den Menschen. Die häufigste 
Ursache des Todes ist die Verblutung: von den acht Hunden 
gingen fünf daran zu Grunde, zwei an eiteriger. Peritonitis, 
einer an subphrenischem Abscess; vier Hunde krepirten 
innerhalb der ersten 24 Stunden, einer nach 36, zwei zwi¬ 
schen 48 und 60 Stunden, einer nach vier Tagen. Es geht 
daraus hervor, dass nach Feststellung der Diagnose von Milz¬ 
ruptur nur die Laparotomie einige Aussicht auf Rettung des 
Patienten gibt. Die Blutstillungsmethoden bestehen wie bei 
allen parenchymatösen Organen in Tamponade, Naht der 
Wunde, Ligatur der Gefässe, Laparotomie zur Entleerung des 
Blutes und der Gerinnsel aus dem Abdomen, > zur Exstirpation 
des Organs. Von meinen übrig gebliebenen 28 Hunden 
wurde bei zehn die letztere Operation ausgeführt; bei zweien 

9 Uebersetzuag der Redaktion. 
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wurde nur die Laparotomie gemacht zur Entfernung des 
Blutes, bei neun die Ligatur des Stieles, bei dreien Naht der 
Wunde, bei vier Tamponade. 

Zaccarello war der Erste, der im Jahre 1549 die 
Milz bei einem Menschen exstirpirte. 150 Jahre später führt 
Ferrarius dieselbe Operation an Thieren aus, im Jahre 
1836 wiederholt Quittenbaum die Operation an Thieren 
und an Menschen, in der letzteren Zeit haben viele Chirurgen 
dieselben ausgeführt (Spencer Wells, Pean, Köberle, 
Billroth). Die Splenectomie führte ich bei meinen Ex¬ 
perimenten theilweise unmittelbar nach der Verletzung aus, 
theilweise Hess ich 30 Minuten bis drei Stunden verstreichen, 
um die Verhältnisse herzustellen, wie der Chirurge sie vor¬ 
findet, der — wie gewöhnlich — erst nach einiger Zeit zu 
dem Fall gerufen wird. Das Operationsverfahren war folgen¬ 
des: Die Haut wurde in der vorderen und seitlichen Bauch¬ 
gegend rasirt, das Thier dann auf den Operationstisch ge¬ 
bunden und subkutan folgende Mischung eingespritzt: 40 g 
Chloral, 0,2 Morphin, 200 Aqua dest., je 1 g pro 400 g Gewicht 
des Hundes. Während der Hund in Narkose kam, wurde 
weiterhin die Operationsgegend sorgfältig mit lauer Seifen¬ 
lösung, dann mit Terpentinöl, Alkohol und schliesslich mit 
*/» °/oo Süblimatlösung gewaschen. Im übrigen wurden die 
üblichen Vorkehrungen für die Laparotomie getroffen. Nach 
Eintritt völliger Narkose wurde ein Schnitt am äusseren 
Rande des linken Rectus gemacht und zumeist daran ein 
Querschnitt entlang dem linken Rippenbogen angeschlossen. 
Nach Eröffnung der Bauchhöhle und Blosslegung der Milz 
wurde der Stiel mit einer Klemme erfasst und mit kräftiger 
Seide eine doppelte Unterbindung angelegt, hierauf wurde die 
Milz hervorgeholt und zwischen den Ligaturen durch¬ 
geschnitten. Nach Beendigung der Bauchtoilette wurde die 
Bauchhöhle sorgfältig geschlossen, auf die Hautwunde Xero¬ 
formvaseline aufgelegt und das Ganze mit antiseptischem 
Verband bedeckt. Das Thier wurde mit Maulkorb in sauberem 
Behälter gehalten, während der ersten Tage bei vollkommener 
Diät, dann wurde allmählig Milch und Suppe zugeführt. Nach 
zwei Tagen wurde der Verband gewechselt, nach 6—8 Tagen 
die Naht entfernt. Von den zehn operirten Hunden genasen 
sieben, drei gingen zu Grunde. 

Was die Folgen der Milzexstirpation betrifft, so sind 
dieselben verschieden geschildert worden. Ich will hier in 
Kürze auf die Frage eingehen, ob die Milz ein lebenswichtiges 
Organ darstellt, welche Funktionen sie im Organismus erfüllt 
und welche Folgen ihre Entfernung nach sich zieht. 
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Es wird allgemein zugegeben, dass die Milz ein Bildungs¬ 
organ für die weissen Blutkörperchen ist, während ihre Be¬ 
ziehungen zur Bildung der rothen Blutkörperchen zweifelhaft 
sind. Einzelne Physiologen, wie Bizzozero und Neu¬ 
mann, halten die Milz für ein erythrocytenbildendes Organ; 
die zahlreichen Untersuchungen von Recklinghausen, 
Sieber, Kühn, Kutzenoff, Quincke, Nasse, Unter, 
Gohlis, Langhans haben dagegen dargethan, dass die 
Milz hämatolytische Funktion besitzt, und Mya, Banti, 
Malinin, Tedeschi haben, indem sie die Milz als ein 
Blutkörperchen zerstörendes Organ ansahen, genetische Be¬ 
ziehungen festzustellen gesucht zwischen dem Blutfarbstoff 
und den Gallefarbstoffen bei der Entstehung der pleiochromen 
Gelbsucht. Banti gibt an, dass die entmilzten Hunde ohne 
schweren Schaden wiederholte Gaben von Blutgiften vertragen 
(Toluylendiamin, Acetylphenylhydrazin, Pyrodin u. s. w.), 
welche bei gesunden Hunden tödtlich sind, und die gewöhn¬ 
lichen Giftdosen, welche bei normalen Hunden Gelbsucht er¬ 
zeugen, bleiben ohne Wirkung. Luzzatti und Pugliese 
bestätigen diese Angaben. Nach einer heutzutage wenig mehr 
erwähnten Annahme hat die Milz auch eine accessorische 
Funktion^ indem sie die Blutregulation der Verdauungsorgane, 
insbesondere der Leber und des Magens besorgt. 

Kann demnaeh die Exstirpation der Milz Todesursache 
sein? Nach den Beobachtungen anderer Experimentatoren 
und meinen eigenen, sowie nach etwa 300 klinischen Fällen 
bemi Menschen, kann man nicht sagen, dass die Exstirpation 
der Milz in irgend einem Falle alleinige Todesursache ge¬ 
wesen sei. Jedoch erzeugt dieselbe immerhin gewisse Stör¬ 
ungen. Manchmal erfolgt eine fortschreitende Veränderung 
der Blutzusammensetzung, eine Verminderung der rothen und # 
eine Vermehrung der weissen Blutkörperchen, sowie auch 
Verringerung des Hämoglobins. Dieses Verhalten ist jedoch 
nicht konstant, und in nicht wenigen Fällen von Splenectomie 
beim Menschen wurde nach Vanverts keine Veränderung 
der normalen Blutzusammensetzung beobachtet; jedoch ist 
dabei zu bemerken, dass es sich in diesen Fällen um Milz¬ 
geschwülste handelte und dass deshalb in diesen Fällen viel¬ 
leicht die langsam ausgescbaltete Funktion der Milz von 
anderen Organen übernommen worden sein könnte. Man hat 
in der That sowohl beim Menschen als bei Thieren eine Ver- 
grösserung der Lymphdrüsen konstatirt; wiederum nicht in 
allen Fällen, ebensowenig wie das vikariirende Eintreten des 
Knochenmarks. Es existirt indes ein Befund von Riegen er, 
welcher vier Wochen nach der Milzexstirpation bei einem 
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Patienten, welchem wegen Thrombose der Arteria poplitea 
das Bein abgenommen wurde, intensive Blutbildung im Marke 
konstatirte. Man hat, um die Erhaltung der Zusammen¬ 
setzung des Blutes nach Milzverlust zu erklären, auch an 
Hypertrophie accessorischer Milzen und an Wiederersatz aus 
zurückgebliebenen Milzstücken gedacht. 

Man kann zusammenfassend demnach sagen, dass über 
die Veränderung der Blutzusammensetzung nach Milzentnahme 
vorläufig nichts Sicheres bekannt ist. In Hinsicht auf die 
blutbildende Thätigkeit dürften im allgemeinen andere Organe 
als Ersatz eintreten; in Hinsicht auf die Verdauung, auf die 
Entwicklung bei jungen Individuen, auf die Resistenz gegen 
Infektionen, sind sichere Veränderungen nicht konstatirt. In 
je einem Falle von Sa vor und Asch, sowie in fünf 
weiteren ähnlich gelagerten Fällen wurde während der Gravi¬ 
dität beim Weibe die Milz exstirpirt, ohne dass die erstere 
eine Störung erfahren hätte. 

Bei zwei Hunden führte ich nur die Laparotomie iaus, 
um die Bauchhöhle von Blut und Gerinnseln zu entleeren, 
weil mir nach Eröffnung der Bauchhöhle die Kontusion nicht 
besonders schwer erschien; von diesen Hunden krepirte der 
eine nach drei Tagen, der andere genas. Diese Operation 
ist in vier klinischen Fällen beim Menschen gemacht worden, 
jedoch wird man sich nicht leicht auf sie beschränken, 
ßattle hat einmal wegen Milzzerreissung die Unterbindung 
der Milzgefässe gemacht. Bei neun Hunden führte ich die¬ 
selbe ebenfalls aus. Es wurde unter antiseptischen Kautelen 
am narkotisirten Thiere die Bauchhöhle eröffnet, das Blut 
entleert, die Milz hervorgeholt und die kurzen Gefässe mit 
einer festen Seidenligatur unterbunden, die mittels einer 
•stumpfen Nadel um den Stiel herumgeführt wurde; die Blut¬ 
ung stand vollständig. Ich wusch mit physiologischer Koch¬ 
salzlösung die Bauchhöhle aus und vernähte hierauf in ge¬ 
wöhnlicher Weise. Von diesen neun Hunden gingen sieben 
in den nächsten acht Tagen zu Grunde, zwei genasen. 

Bei drei Hunden fand ich nach Eröffnung der Bauch¬ 
höhle nur eine umschriebene Zerreissung der Milz und ver¬ 
suchte dieselbe zu nähen. Mit ziemlich stark gekrümmter, 
abgestumpfter, aö den Seiten nicht schneidender Nadel, mit 
einer Seide, welche dicker war als die Nadel, stach ich durch 
die Pulpa in einiger Entfernung von der Rissstelle ein bezw. 
aus; unter massigem Zuge wurden die Seidenfäden geknüpft, 
was mit einiger Schwierigkeit wegen der Brüchigkeit des 
Organs gelang. Von den drei Hunden genasen zwei, einer 
krepirte nach drei Tagen. 
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Die Naht der Milz wurdejbeim Menschen zuerst von 
Lamarchia, jedoch mit ungünstigem Ausgang gemacht. 
Nach meinen Experimenten bin ich überzeugt, dass dieselbe 
keine sichere Methode darstellt, da wegen der Brüchigkeit des 
gequetschten Organs eine Nachblutung nicht auszuschliessen ist, 
und zweitens, weil nicht selten vielfache Zerreissungen existiren, 
und es auch nicht immer gelingt, alle die Bissstellen auf¬ 
zufinden, namentlich diejenigen, welche hiuter dem Magen¬ 
zwölffingerdarmband liegen. Man wird deshalb nur in Aus¬ 
nahmefällen, wo die Zerreissung nur 2—3 cm lang und nicht 
tief ist, die Naht versuchen, aber es wird immer gut sein, 
zugleich zu unterbinden, insbesonders in den Fällen von Ad¬ 
häsionen der Milz, welche die Operation sehr schwierig machen 
und zu Blutungen an den Ansatzstellen der gelösten Ver¬ 
wachsungen führen kann. Gelingt die Vernähung in dieser 
Weise nicht, wegen der Tiefe der Verletzung, so gilt es 
uuverweilt die Unterbindung des Stieles zu machen. 

Bei vier anderen Hunden wollte ich die einfache Tam¬ 
ponade mit steriler Gaze machen, aber obwohl ich alle 
antiBeptischen Kautelen getroffen hatte und die Zerreissung 
nicht ausgedehnt gewesen war, krepirten drei der Hunde, 
einer an Nachblutung, zwei an Peritonitis. 

Ich kann demnach meine Versuchsresultate dahin zu¬ 
sammenfassen, dass bei den Quetschungen der Milz die besten 
Resultate mit der Exstirpation des Organs erzielt werden, 
und dass nur bei einer einfachen oberflächlichen Quetschung 
man mit der Naht auskommen kann. 

II. Auch die Wunden der Milz wurden experimen¬ 
tell untersucht. Ich erzeugte bei zwölf gesunden Hunden 
verschiedener Basse Stich- und Schnittwunden der Milz. 
Diese Wunden sind ziemlich schwere; so verlor ich fünf 
Hunde an schwerer Blutung, bei zwei Hunden waren die 
grossen Gefässe des Hilus durchschnitten, bei den anderen 
dreien kam das Blut aus dem Parenchym, aber die Blutung 
war immer so heftig, dass der Tod unmittelbar erfolgte und 
keinerlei Eingriff gemacht werden konnte. Bei einem dieser 
Hunde war die Blutung zuerst gering, wurde jedoch dadurch 
tödtlich, dass sie nicht stand. Bei der Section fand sich eine 
tiefe Wunde. Bei 15 anderen Hunden erzeugte ich Schuss¬ 
wunden mit kleinkalibrigem Bevolver. Nur bei zwei Hunden 
war die Wunde auf die Milz beschränkt. Bei fünf Hunden 
bestand Milz- und Leber wunde, zwei von diesen waren auch 
in den Magen getroffen, bei fünf Hunden waren ausser der 
Milz auch Magen und Niere verletzt. Bei einem Hund be¬ 
stand eine Schusswunde des Zwerchfells, der linken Lunge 
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und Fraktur einer Kippe. Der Schuss wurde nach der 
vorderen Bauchgegend abgefeuert, während das Thier vertikal 
auf einen Tisch festgebunden war. Von diesen 15 Huödeü 
gingen nur zwei unmittelbar nach dem Schuss zu Grunde, die 
anderen wurden chirurgisch behandelt. 

Bei den sieben Hunden mit Stich- und Schnittwunden der 
Milz wurde exploratorische Laparotomie gemacht; bei einem 
musste unverzüglich wegen abundanter Blutung die Splenec- 
tomie gemacht werden, auch wurden während der Operation 
wiederholt intravenöse Kochsalzinjectionen gemacht. Das 
Thier genas. In einem zweiten Falle musste dieselbe Opera¬ 
tion gemacht werden, weil die Milz in ihrer ganzen Dieke 
durchtrennt war. Das Thier genas gleichfalls. Bei den 
übrigen fünf Hunden machte ich die Naht, und zwar bei 
einem die einfache Naht; das Thier krepirte an Nachblutung, 
nachdem es zunächst keine besonderen Erscheinungen gezeigt 
hatte. Bei den vier anderen machte ich die Naht und Unter¬ 
bindung. Von diesen genasen zwei und zwei starben; bei 
der Section fand sich bei einem der letzteren die Naht fast 
völlig aufgegangen, bei dem anderen war bereits Vernarbung 
der Wunde begonnen; in beiden Fällen erfolgte der Tod 
durch Bauchfellentzündung. 

Bei den 13 Hunden, welche die Schussverletzung über¬ 
lebten, machte ich zunächst die Laparotomie. Bei dreien 
fand ich Verletzung der Leber und Milz und vernähte beide 
Organe. Einer davon krepirte sechs Stunden später, einer 
nach drei Tagen, einer genas. Bei zwei Hunden fand sich 
Verletzung der Milz, Leber und des Magens. Ich machte 
bei einem die Naht der . drei Organe, aber das Thier ging 
nach zwei Tagen an Peritonitis zu Grunde; bei einem wur¬ 
den Leber- und Magennaht an zwei Punkten angelegt, da 
die Wunde doppelt war, und die Splenectomie ausgeführt, da 
die Milz an der Schussstelle zertrümmert war. Das Thier 
starb eine Stunde nach der Operation. Bei fünf Hunden 
fand ich Verletzung der Milz, des Magens und einer Niere; 
bei dreien wurden Magen, Niere und Milz vernäht, von diesen 
krepirte einer einige Stunden nach der Operation, einer nach 
zwei Tagen an Peritonitis, einer genas. In einem Falle 
machte ich Magen- und Milznaht, und musste die Nephrectomie 
ausführen, da die Nierengefässe zerrissen waren; trotz wieder¬ 
holter Kochsalzinjektionen krepirte das Thier 30 Minuten 
nach der Operation. In einem Falle machte ich die Nabt 
des Magens und der Niere sowie die Splenectomie; das Thier 
krepirte vier Stunden nach der Operation. Bei einem Hunde 
fand sich Verletzung der Milz, Lunge, des Zwerchfells, 
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Fraktur einer Rippe; das Thier krepirte während der Ver¬ 
breitung zur Operation. Nur bei zwei Hunden fand sich 
bloss die Milz verletzt; von diesen wurde bei einem die ein¬ 
fache Milznaht, beim anderen wegen der starken Zertrümmer¬ 
ung die Splenectomie gemacht. Die Thiere genasen. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, dass die Wunden der 
Milz, namentlich die Schusswunden, sehr schwere Wunden 
sind, da sie meist von Verletzungen anderer Organe begleitet 
sind, von welchen aus die peritoneale Infektion eintreten 
kann. Es gilt so schnell als möglich einzugreifen. Die beste 
Behandlungsmethode ist die Laparotomie mit Naht der Milz; 
wenn diese zu stark verletzt erscheint, so gibt nur die Ent¬ 
milzung Aussicht auf Genesung; jedoch darf man sich auch 
zu dieser nicht allzu schnell entschlossen, um den Organismus 
nicht eines Organs zu berauben, dessen Wegfall für ihn 
keineswegs gleichgiltig sein kann. 

Referate. 

lieber eine intermittirende Lahmheit, bedingt durch ein 
Melanosarkom im Becken. Dieselben Autoren, welche neulich 
den in mancher Beziehung dem vorliegenden ähnlichen £^11 
einer Neubildung im Becken beim Hunde beschrieben, hatten 
Gelegenheit, bei einer Forellenschimmelstute ein Melanosarkom 
im Becken festzustellen, das in der Grösse einer Faust am 
Kreuzbein sass und die Darmbeingefässe umschloss. Bei der 
Bewegung zeigte das Thier genau die Erscheinungen der 
Lahmheit, wie sie durch Thrombose von Gefässen verursacht 
wird. Thatsächlich handelte es sich ja auch um nichts 
anderes als um eine Behinderung der Blutzufuhr zu der be¬ 
treffenden Extremität, in diesem Falle bedingt durch den 
Druck der Neubildung auf die betreffende Darmbeinarterie; 
wie sich denn auch der Puls der letzteren hinter dem Me¬ 
lanom als kaum fühlbar erwies. Das Thier wurde als un¬ 
heilbar getödtet. (Cagny und Bricaire, Rec. 30. Dez. 1901.) 

Schmidt—Kulmbach und Dr. Simader. 


Wilhelmi: Ein Geburtshindernis. (Schweizer Archiv für 
Thierheilkunde 1. H., 1902.) V. wurde zur Geburtshilfe¬ 
leistung bei einer Kuh gerufen. Nach wenigen Wehen traten 
der Kopf und die vorderen Gliedmassen des Kalbes in nor¬ 
maler Haltung aus den Geburtswegen heraus. Die Ent¬ 
wicklung des Jungen konnte aber nicht erfolgen, trotzdem 
vier kräftige Männer an den vorgetretenen Theilen der Frucht 
anzogen. V. schob nun das Junge zurück und fand bei der 
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Untersuchung desselben, dass der Hinterleib stark vergrössert 
war, herrührend von zwei mächtigen in der Bauchhöhle ver¬ 
schiebbaren Körpern. W. Hess langsam an dem Kopfe und 
den Vorderbeinen anziehen und brachte die beiden Körper 
mit der Hand in eine Stellung, dass sie hinter, statt neben 
einander lagerten. Nun vollzog sich die Geburt ohne Schwie¬ 
rigkeiten. Das vollständig ausgetragene Kalb war erst während 
des lange dauernden Geburtsaktes verendet. Der Hinterleib 
desselben war doppelt so gross als gewöhnlich und nach 
hinten trichterförmig erweitert. Bei der Section fanden sich 
die Hinterleibsorgane mit Ausnahme der Nieren normal. 
Diese hatten ein Gewicht von 3 Kgr. Die von Professor 
Dr. G ui liebe au vorgenommene histologische Untersuchung 
ergab, dass es sich bei ihnen um eine grossartige Hyperplasie 
der Rindensubstanz mit Aplasie der Nierenmarksubstanz 
handelte, indem diese fehlte. 


Schottelius: Versuche über die Bedeutung der Bacterien 
für die Entwicklung des Hühnchens. (Wiener klin. Rund¬ 
schau Nr. 12, 1902.) Ein in gewöhnlicher Weise aufgezogenes 
Hühnchen zeigte nach 17 Tagen eine Zunahme, welche das 
Efteinhalbfache seines ursprünglichen Gewichtes betrug. Bei 
der Aufzucht eines zweiten Hühnchen« mit der gleichen, aber 
steril gemachten Nahrung in steril gemachter Umgebung 
resultirte innerhalb der genannten Zeit nur eine Gewichts¬ 
zunahme von V 6 des ursprünglichen Gewichtes. Das Er¬ 
gebnis dieser Versuche weist darauf hin, dass Bacterien bei 
der Entwicklung der Hühner von Bedeutung sind. 

Warum gibt es in Ungarn fast gar keine Maul- und 
Klauenseuche? Wir geben nachstehend einen Auszug einer 
Zuschrift, welche uns von der Zentralstelle für Viehverwerth- 
ung der preussischen Landwirthschaftskammer zugegangen ist: 
ln der Sitzung des ungarischen Abgeordnetenhauses vom 
12. März 1. J. beklagte sich der Abgeordnete Witt mann 
über die mangelhaften Vorschriften zur Bekämpfung der 
Thierseuchen und über die unzulängliche Ausführung der¬ 
selben; als besonders fehlerhaft bezeichnete der Abgeordnete 
W i 11 m a n n die Bestimmungen, nach welchen Gemeinden 
als seuchenfrei zu betrachten sind. Der Ackerbauminister 
D a r a n y i erklärte neben Anderem, in den veterinärpolizei¬ 
lichen Gesetzen, Verordnungen und Instruktionen Ungarns 
gebe es allerdings viele Fehler, aber man müsse sich in 
diesen Fragen dem Auslande anpassen, da Ungarn Vieh ins 
Ausland ausführen wolle; so verhalte es sich beispielsweise 
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mit der Maul- und Klauenseuche, Diese sei eigent¬ 
lich gar keine Krankheit, denn sie höre 
von selbst auf, es lohne sich gar nicht, die 
LandwirthewegendieserKrankheitsovielen 
Vexationen auszusetzen. Eine Streichung der auf 
diese Seuche bezüglichen Bestimmungen könne nur nicht er¬ 
folgen, weil dann das Ausland sofort gegen Ungarn absperren 
würde, erhoffe aber eine Vereinfachung der 
Verordnung durchführen zu können. Wenn, 
so sagt die Zentralstelle für Viehverwerthujig, in Ungarn 
amtlich erklärt wird, dass eine Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche so gut als überflüssig sei, so ist leicht ver¬ 
ständlich, dass es daselbst wenigstens in der amt¬ 
lichen Statistik gar keine oder fast gar keine Maul¬ 
und Klauenseuche gibt. A. 


Bucherschau. 

Long-Preusse, Praktische Anleitung zur Trichinenschau, 
3. Auflage, bearbeitet von M. Preusse, Departements-Thier- 
arzt und Veterinär-Assessor in Danzig. Verlag von Richard 
SohÖtz, Berlin, Louisenstrasse 36. Preis 2 Mk. 40 Pfg. 

Der Herr Verfasser hat die schwierige Aufgabe, dem wissen¬ 
schaftlich nicht vorgebildeten Beschauer das zur Ausübung der 
Trichinenschau unbedingt Nöthige in gedrängter Kürze zu bieten, 
glücklich gelöst. 

Die Anatomie und Physiologie des thierischen Körpers, 
Wesen, Entwicklung und schädliche Wirkung der Trichine, Bau 
und Technik des Mikroskops, das praktische Verfahren bei der 
Trichinenschau, sowie die für die mikroskopische Untersuchung 
des Schweinefleisches nöthigen Hilfsmittel und die hiebei möglichen 
Verwechselungen werden in leicht fasslicher Weise erörtert. Im 
Schlüsskapitel wird noch über Finnen, Rothlauf, Schweineseuche 
und Tuberkulose das in Bezug auf Fleischbeschau Wissenswerthe 
berichtet. 

Die zum grossen Theile guten Abbildungen bieten eine 
wesentliche Ergänzung des Textes, so dass das Werkchen seinem 
Zwecke in jeder Hinsicht entspricht. M. 


Notiz. Im Finanzausschuss der Reichsrathskammer fand 
am 4. April Berathung über den Etat des Ministeriums des 
Innern statt. Der Ausschuss beschloss die Mittel für die 
P r a g m a t i s i r u n g der sämmtlichen Bezirks- 
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thierärzte wieder e i n z u s t e 11 e n. Die Abgeord¬ 
netenkammer batte nur die Mittel zur Pragmatisirung von 
25 Bezirksthierärzten bewilligt. A. 


IBe3sa,riritrriaiC3^iirigr- 

Än der chirurgischen Klinik der K. tierärztlichen Hoch¬ 
schule München erledigt sich vom 1. April 1. Jrs. an die Stelle eines 
II. Assistenten und ist dieselbe alsbald wieder zu besetzen. 

Mit der Stelle ist der Bezug eines Assistenten III. Ordnung (1080 Mi. 
Jahresgehalt und 60 Mi. Gehaltszulage) verbunden. 

Bewerbungsgesuche sind an die Direktion der K. Thierärztlichee 
Hochschule dahier alsbald einzureiohen. 

München, den 21. März 1902. 

Z^grl- Tliieräursstliclie KoclrsclruLle. 

Derz. Direktor: «A.rtoreclrfc. 


Bekanntmachung. 

Die Generalversammlung des thierärztlichen Kreis¬ 
vereines für Schwaben und Neuburg findet Montag, 
den 5, Mai 1. J., Vormittags 974 Uhr beginnend, im Landrathssaale des 
Regierungsgebäudes zu Augsburg statt und ergeht hiermit freundliche 
Einladung. 

Tagesordnung: 

1. Erledigung der Vereiasangelegenheiten; 

2. 4 „Ueber Thierzucht*, Referent k. Zuohtinspektor Dr. Gr eit her, 
Donauworth; 

3. Mittheilungen aus der Praxis, Wünsohe und Anträge. 

Diejenigen Herren Gollegen, welche schon am Abend zuvor ankom^nen, 
treffen sich im Hotel „Bayerischer Hof% Bahnhofstrasse. 

Der T^ereirisaAisscli/ULss: 

Jun ginger, I. Vorstand. 


O'a.vLTrerToand. iTord.fra.n3s©ri. 

Die nächste Zusammenkunft findet am Sonntag, 
20. April, nachmittags 2 Uhr im Hotel „Anker“ zu LiGfrten- 
fels statt, wozu hiemit freundlichst einladet. 

Kulmbach. Schmidt 


mr Mittelfränkische Gauversammlung 'W 

am Sonntag den 13. April 1. J. nachmittags 2 Uhr im 
„Hotel Stern* in Ansbach. Allseitiges Erscheinen erbeten. 

A. A.: H 0 11 e n b a c h. 


Digitized by v^ooQie 












Creolin. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21, November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich unnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 13 

TX7"illia-ZEL Peaison, 

ECa.m'b'u.rg'. 


PYOKTANIN 

ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

^vdla-VLl- ■u.n.d. ^lsfo.eaase'a.clxe I 

Zum Gebrauche werden 2 —5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
Pyoktaninstifte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächenwunden, Geschwüren, 
Hautaunschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 



bei innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Durchfälle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hundestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Saugkälber. 
Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär¬ 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundbeilmittel, 
lg» Iiitteratur gratis und franko. — ~ 

E. MEECK, Chemische Fabrik, 

19 (2>i) DAEMSTADT. 























• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen nh1ort“ri U m olloidBle Cred4 naoh Dieckerhoff ’ 

. mit für Rothlaufserum und Cultur, 

Duritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

Dnritschlänche Dur ' t unempfindlich gegen Hitae und Kälte und 
w * r< * von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Hufmesser - Klauenscheeren - Schweifecheeren 
Bottens Huflederkitt - Messstöcke für Thiere 
Bandagen ans Leder und Gummi. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 

XÄstx-uiaaeÄteÄ-Katsilogr 1300 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

- Der Neuheiten-Katalog 1903 —— 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

fi. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Tannoform. — Creolin acht. — Pyoktaninstifte 
und -Pulver. 

Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-T5pfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 M. 

Userin sulf. 10 Dos 0,1 = 

* * 10 * 0,08 = 

. - • 10 * 0,05 = 

Areeolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 3 1. 

Arseuikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik cbem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 


zu billigsten 
Tagespreisen. 



Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für ThierHeilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e c h t,Veterinärstr. 6/i, zu richten. 0 . Red. 
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Wochenschrift 

für 


Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

W. Albreoht und Ph. J. Göring. 


46. Jahrgang. München, den 15. April 1902. Nr. 15. 

Inhalt: Prof. Albreoht, Ueber einen Fall von Lumbago beim Hunde. — 
Tizl, Bchlundabgoess bei der Kub. — Ddttl, Zerreissung der beiden 
Bengesehnen. — Eder, LuftsackabsoeBs. — Prüfung von Betäubungs- 
apparaten für Kleinvieh am Scblachthofe in Leipzig. — Referate. — 
Personalien. — Inserate. 


lieber einen Fall von Lumbago beim Hunde. 

Von Professor Albreoht. 

Lumbago ist eine bei Hunden nicht selten auftretende . 
Erkrankung; sie ist ein für den Eigenthümer und behandeln¬ 
den Thierarzt gleich unangenehmes Leiden, besonders wenn 
die Schmerzen bei den Thieren sehr heftig sind, und wenn 
die Krankheit chronisch verläuft. 

Einen interessanten Patienten von solcher Art behandelte 
ich nunmehr viermal, jährlich einmal, und zwar jedes Jahr so 
ziemlich zur gleichen Zeit. 

Das Thier, eine nunmehr sieben Jahre alte, dem Eigen¬ 
thümer sehr werthvolle Dachshündin, erkrankte jedes Jahr in 
der Zeit von Anfang Dezember bis Mitte Januar in einem 
ungewöhnlich heftigen Grade. 

Der Hund lag in der ersten Zeit nach Eintritt des Leidens 
beständig; jede Bewegung war für ihn ausserordentlich schmerz¬ 
haft, so dass er Tag und Nacht nach je kurzen Zwischen¬ 
pausen — dieselben dauerten häufig nur ein paar Minuten — 
laut aufschrie. Bei der Palpation äusserte das Thier Schmerzen 
entlang der ganzen Lendengegend, ganz besonders aber in 
der Gegend der Enden der Transversalfortsätze des zweiten 
Lendenwirbels. Dabei war das Allgemeinbefinden des Hundes 
gut. Abgesehen von gesteigerter Athemfrequenz, welche auf 
die grosse Schmerzhaftigkeit zurückgeführt werden musste, 
bestanden keine Unregelmässigkeiten. Speciell überstieg die 
Innen wärme nie die Temperatur von 39° C.; meistens war 


Digitized by v^-ooQie 



170 


der Stand unter dieser Höhe. Der öfters untersuchte Urin 
— es wurde an das Vorhandensein von Nierenconcrementen 
gedacht — zeigte niemals etwas Krankhaftes. Die Behand¬ 
lung anbelangend, kamen in Anwendung Salicylsäurepräparate, 
besonders Salipyrin und Natrium salicylic. innerlich, Aether- 
einreibungen, Priessnitz und heisse Bäder örtlich; ausserdem 
bekam das Thier öfters Morphiuminjectionen in der Gegend 
des zweiten Lumbalwirbels. Diese erwiesen sich stets sehr 
wohlthuend, indem sie die Schmerzen regelmässig auf Stunden 
beseitigten. Während der durch Morphiuminjectionen erzielten 
Intermissionen der Schmerzen kamen endlich noch Massage 
und der farad. Strom in Anwendung. 

Trotz der sorgfältig ausgeführten Behandlung verlief die 
Krankheit in den ersten drei Fällen chronisch und dauerte 
sechs, bezw. acht Wochen. 

Der vierte Anfall begann im Dezember des Vorjahres, 
verlief in der ersten Zeit unter so heftigen Schmerzen, dass 
der Hund fast beständig heulte. Da nunmehr die Bewohner 
Beschwerde führten gegen die weitere Haltung des Hundes 
in der Wohnung des Eigenthümers, wurde ich um die Ueber- 
nahme des Thieres mit dem Consens ersucht, mit demselben 
zu machen, was mir beliebe. 

Ich nahm das Thier an die Hochschule und entschloss 
mich, von jeder örtlichen Behandlung abzusehen und dem 
Hunde versuchsweise grössere Dosen eines Salicylpräpa- 
rates auf längere Dauer zu verabreichen, natürlich mit dem 
Vorsatze, die Verabreichung zu sistiren, wenn Vergiftungs¬ 
erscheinungen eintreten. Auf die bei den drei ersten Anfällen 
verabreichten kleineren Gaben von Salicylpräparaten konnte 
nämlich eine günstige Wirkung nicht festgestellt werden. 

Als Medikament wurde Natrium salicylicum gewählt und 
in Wasser gelöst per ob verabreicht. Erbrechen trat nicht 
ein, während bei innerlicher Verabreichung von Salicylsäure 
nach von Feser und Friedberger 1 ) angestellten Ver¬ 
suchen fast regelmässig Erbrechen eintritt. 

Bei Beginn des Versuches, 13. Dezember 1901, wog der 
Hund 14,5 %. Die Pulsfrequenz betrug 100—120 Schläge 
per Minute. Die Athemfrequenz in der gleichen Zeit 25—30 
Athemzüge, während der Schmerzensäusserungen stiegen Puls- 
und Athemfrequenz an. Die Rectaltemperatur stellte sich auf 
38,5 0 C. 

Untergebracht war das Thier in einem Korbe auf sehr 
weichem Lager. Die Temperatur des Aufenthaltsortes be- 


*) Archiv f. Thierheilkunde 1875, S. 162 u. f. 
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trug untertags bis 20° C. und fiel bei Nacht nie unter 
10° C. 

Als Putter erhielt der Hund nur gekochtes Pferdefleisch. 
Trotzdem er bisher gemischte Nahrung erhalten hatte, nahm 
er das Pferdefleisch gerne auf. Digestionsbeschwerden traten 
nicht ein. 

Die Einzeldosis des Natr. salicylic. beträgt nach Fröh- 
ner 1 ) für kleine Hunde 0,25—lg, die Tagesdosis 2—4g. 

Er bekam vier Tage lang früh, mittags und abends 1,5 g 
des Natriumsalicylates; vom fünften Tage an nur mehr 3 g 
täglich. Der Erfolg überraschte mich. Während nämlich 
das Leiden in den drei vorhergegangenen Anfällen sechs 
Wochen bis zwei Monate dauerte und nicht so heftig ein¬ 
gesetzt hatte, wie in diesem, dem vierten Falle, waren die 
Schmerzen am 21. Dezember vollständig verschwunden und 
das Thier schien geheilt. 

Bemerkt sei, dass der Urin des Hundes beroits am Tage 
nach der erstmaligen Verabreichung bei Behandlung mit 
Ferrichlorid die Salicylsäurereaktion zeigte. Die Reaktion 
des Urines war beständig sauer. 'Die weitere qualitativ che¬ 
mische und die mikroskopische Untersuchung des Urines er¬ 
gaben normale Verhältnisse. 

Mit der Verabreichung des Medikamentes in der an¬ 
gegebenen Dosis wurde trotz der Sistirung der Schmerzen 
bis zum 27. Dezember incl. fortgefahren. Es interessirte 
mich die Frage, ob keine Vergiftungserscheinungen eintraten. 
Das Thier hatte innerhalb dieser Zeit 51 g salicylsaures Na¬ 
trium erhalten, ohne dass im Befinden des Hundes etwas 
Negatives eingetreten wäre, auffallend war lediglich, dass das 
Thier häufig urinirte und sehr viel Wasser aufnahm. Zur Be¬ 
seitigung des Leidens waren 28 g des Salicyls erforderlich 
gewesen. Im Urine konnte die Salicylsäure noch am 2. Ja¬ 
nuar d. J., also sechs Tage nach Beendigung der Medikation 
nachgewiesen werden. 

Am 8. Januar d. J. trat eine Recidive des Leidens ein, 
die Schmerzen waren aber sehr mässig. Wiederum wurde 
von einer örtlichen Behandlung des Thieres abgesehen, da¬ 
gegen die Verabreichung des Natriumsalicylates wieder auf¬ 
genommen. Mit Rücksicht auf die geringeren Schmerzen 
wurden jetzt nur 2 g des Salzes pro Tag auf zweimal ge¬ 
geben. Die erste Dosis erhielt das Thier am 9. Januar. Am 
10. Januar konnte die Salicylsäure im Urine noch nicht nach¬ 
gewiesen werden, vtohl aber am 11. Januar. Den 13. Ja- 


*) Lehrbuch der Arzneimittellehre 1900, S. 41. 
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nuar, also nach Verabreichung von nur 10 g salicylsaurem 
Natrium waren die Schmerzen wieder verschwunden. 

Um die Wirkung fortgesetzter Gaben des salicylsauren 
Natriums zu studiren, erhielt nun das Thier weiter täglich 
zwei Gramme des Medikamentes bis zum 10. Februar d. J. 
inclus., also im Ganzen 32 Tage, demnach in Summe 64 g. 

Alsbald nach Wiederverabreichung des Salicylsäuresalzes 
trat wieder vermehrte Urinausscheidung, Steigerung des Durstes 
ein. Von 13. Januar an nahm der Hund ungewöhnlich viel 
Wasser auf; stets konnte in dem specif. leichten Urine während 
der ganzen Dauer des Versuches Salicylsäure nachgewiesen 
werden. Bis zum 16. Januar reagirte der Harn des Hundes 
sauer. Am 16. Januar trat alkalische Reaction ein, welche 
bis zum 26. Januar fortdauerte. Wiederholte Untersuchungen 
des Urins auf Zucker ergaben dessen Nichtvorhandensein. 
Dagegen fanden sich am 18. Januar im Urine geringe Mengen 
Eiweiss. Der Gehalt des Urines an Eiweiss blieb aber 
nicht konstant, desgleichen die alkalische Reaktion. So war 
der alkalisch reagirende Harn vom 23. bis 26. Januar ei¬ 
weissfrei; am 27. und 30. Januar reagirte der Urin sauer 
und enthielt Eiweiss. Am 2. Februar reagirte der Urin eben« 
falls sauer, war aber eiweissfrei. An allen anderen Tagen 
bis zum 9. Februar inclus. reagirte der Harn alkalisch. Zum 
Theil ergab derselbe an diesen Tagen die Eiweissreaction, 
zum Theil fehlte sie. 

Am 11. und 12. Februar, also zwei Tage, nachdem mit 
der Verabreichung des Medikamentes aufgehört worden war, 
reagirte der Harn des Hundes noch alkalisch und gab die 
Eiweissreaction, allerdings nur mehr in Form einer leichten 
Trübung. 

Am 13. Februar trat wieder saure Reaction des Harnes 
ein; auch an diesem Tage fanden sich im Urine noch Spuren 
von Eiweiss. 

Während im Harne vom 13. Februar die Salicylsäure 
noch nachgewiesen werden konnte, allerdings nur mehr un¬ 
deutlich, ergab der am 14. Februar von dem Thiere erhaltene 
Harn diese Reaction nicht mehr. 

Diese bestand also kürzere Zeit hach Sistirung der Ver¬ 
abreichung des Natriumsalicylates als beim ersten Versuche. 
Wahrscheinlich war dieser Umstand auf die starke Verdünnung 
des Urines in Folge der hochgesteigerten Wasseraufnahme 
von Seite des Thieres zurückzuführen. Der fast wasserhelle 
Urin hatte nämlich nur ein specifisches Gewicht von 1020 
bis 1025. 
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Es sei gleich hier bemerkt, dass die Steigerung der 
Wasseraufnahme unter allmähligem Nachlasse noch während 
der Dauer von zwei Wochen nach Schluss der Verabreichung 
des Salicylsäuresalzes fortdauerte. (Schluss folgt.) 


Schlundabscess bei der Kuh. 

Von Diatriktsthierarzt Tizl, Pöttmes. 

Eine Kuh erbrach alles aufgenommene Wasser und Putter, 
auch wenn sie nur ganz geringe Mengen aufgenommen hatte. 
Peristaltik war deutlich hörbar, Kau- und Schlingbeschwerden 
nicht vorhanden. Keine Schmerzäusserung bei Druck auf 
Schlund. Der Besitzer führte Tags zuvor die Schlundsonde 
ein im Glauben, es handle sich um eine steckeugebliebene 
Kartoffel. Die Ursache des Erbrechens konnte nicht fest¬ 
gestellt werden. Am anderen Tag wurde die Kuh geschlachtet, 
und ich fand bei Sektion ungefähr 6 cm vor der Schlund¬ 
einpflanzung in den Magen in der Schlundwand einen hühner¬ 
eigrossen mit rahmartigem Eiter gefüllten Abscess. (Jahres¬ 
berichte bayerischer Thierärzte.) 


Zerreissung der beiden Beugesehnen. 

Von Di8triktstbierarzt Döttl, Altomünster. 

Ein l 1 /, jähriges Fohlen stieg über die Deichsel, blieb an 
dem vorn an der Deichsel befestigten Haken hängen und riss 
sich dabei Krön- und Hufbeinbeuge nebst der Haut in der 
Mitte des Schienbeinbeugers vollständig durch. Merkwürdiger 
Weise blieb seine Vene dabei vollständig intakt und zog sich 
als feines Strähnchen von einem Wundrand zum andern. Die 
Sehnenenden waren über Handbreite von einander entfernt. 
Es wurden nur die Hautwunden genäht und mit festen Knopf¬ 
nähten fixirt. Dann wurde ein Gypsverband angelegt, der 
aber das Durchtreten nicht ganz verhindern konnte. Darüber 
wurde nunmehr nur ein einfacher Verband angelegt und der 
Fu8s durch Schienen gestützt, welche an einen Schuh befestigt 
waren. Der Schuh bestand aus einer Holzsohle, an derselben 
waren rückwärts ebenfalls aus Holz hergestellte Hohlschienen 
befestigt, welche bis an das Sprunggelenk reichten und eine 
Vertiefung für den Fessel auf wiesen. Vorn war eine starke 
Lederkappe befestigt. Der Schuh nahm nun den ganzen Huf 
auf und die Schienen wurden mit zwei starken Lederriemen 
an das Schienbein fest angezogen. Die ersten 14 Tage 
wurde das Thier stehend erhalten, dann durfte es nachts 
liegen. Die Lücken zwischen den beiden Sehnenenden füllten 
sich bald mit straffem Bindegewebe. Anfangs wurden die 
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Bewegungsversuche nur mit dem Schuh gestattet, bis in ca. 
x /2 Jahr sich der Gang auch ohne Schuh ziemlich gut ge¬ 
macht hatte. (Ibidem.) 


Luftsackabscess. 

Von Bezirksthierarzt Eder, Erding. 

Ein ®/4 jähriges Fohlen, welches in Folge von Druse an 
den verschiedensten Stellen des Kopfes abscedirte, bekam 
plötzlich hochgradige Athembeschwerden, sodass die Tracheo¬ 
tomie vorgenommen werden musste. Die nähere Unter¬ 
suchung ergab eine Yergrösserung der Parotis, die sich derb 
anfühlte und auf Druck schmerzhaft war. Es wurde nun die 
entsprechende Behandlung eingeleitet, die Parotis zeigte aber 
nicht die geringste Neigung zur Abscedirung, vergrösserte 
sich jedoch bedeutend. Durch Verschluss der Luftröhren¬ 
öffnung zeigte das Fohlen Erstickungsnoth, woraus ich 
schloss, dass die oberen Luftwege vollständig verschlossen sein 
mussten. Ich stellte in Anbetracht dessen meine Diagnose 
auf Vorhandensein eines Luftsackabscesses. Das Fohlen 
wurde niedergelegt, an der höchsten Stelle der Parotis ein 
Einschnitt gemacht und mit der Lorbeerblattsonde das Parotis- 
gewebe durchtrennt, worauf sich eine Menge Eiter aus der 
Tiefe entleerte. Die Durchtrennung wurde erweitert, die 
Abscesshöhle mit einer Lysollösung ausgespült, wobei ein 
Theil der eingespritzten Flüssigkeit durch die Nase abfloss. 
In ca. 14 Tagen war vollständige Genesung eingetreten, der 
Luftröhrenschnitt ohne Nachtheil verheilt. (Ibidem.) 

Prüfung von Betäubungsapparaten für Kleinvieh am 
Schlachthofe in Leipzig. 

Bekanntlich hatte die Thierfreundin Frau L. Bolza— 
Freiburg in Baden im Vorjahre ein Ausschreiben erlassen, 
in welchem Preise für Herstellung möglichst vollkommener 
Apparate zur Betäubung von zum Schlachten bestimmten 
Schweinen und Kleinvieh ausgesetzt waren. 

Im März d. J. fand am Schlachthofe in Leipzig die 
Prüfung der eingesandten Apparate und die Preiszuerkennung 
statt. 

Das Preisgericht war aus Schlachthofdirektoren, worunter 
sich auch der bayerische Schlachthofdirektor Heiss—Strau¬ 
bing befand, Fleischermeistern und mehreren anderen Herren 
(Nichtfachmännern) zusammengesetzt. Von 148 Einsendern 
waren 183 Betäubungsapparate zur Prüfung eingeschickt 
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worden. Den zweiten Preis mit 2000 Mark erhielt der 
bayerische Bezirksthierarzt Fiesefa—Hof, wozu wir dein 
Herrn Collagen von Herzen; gratuliren. * A. 


Referate., 

Die Unterscheidung roher und gekochter Milch. Wieder- 
holte Klagen über die Unzuverlässigkeit der Guajäkprobe, 
die sich als Unterscheidungsmittel von roher und gekochter 
Milch sehr eingebürgert hat, sowie die Feststellungen G lag 6s, 
wonach von einer Reihe Guajakpräparaten die Hälfte mit 
roher Milch keine Reaktion gaben, veranlassten Arnold und 
Mentzel (Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene, Heft 7) 
zu eingehenden Untersuchungen. Hiebei gelang es ihnen 
zunächst nachzuweisen, dass die Reaktion fast ausnahmslos 
prompt erzielt wird, wenn man; die/rohe Milch mit der 
Tinktur nicht mischt, sondern überschichtet. Es entsteht dann 
ein charakteristischer blauer Ring. Dös weiteren eruirten 
dieselben Forscher, dass Aceton als das geeignetste Lösungs¬ 
mittel für Guajakharz und -Holz anznsehen ist, da die Reaktion 
hiebei am schönsten eintritt. Am empfehlenswerthesten ist 
eine 10°/o Lösung von Guajakharz in Aceton; sie hat noch 
den Vorzug ziemlich langer Haltbarkeit. 

Zur Milzbranddiagnose. Bonge rt—Betlin veröffentlicht 
im Heft 7 der Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene eine 
Reihe von Untersuchungen, deren Resultate von besonderer 
Wichtigkeit sind. Er stellte fest, dass der Nachweis eines 
Bacillus mit den morphologischen Eigenschaften des Anthrax- 
stäbchens in Ausstrichpräparaten für sich allein in vielen 
Fällen keine sichere Gewähr bietet, ob ein Thier an Milz* 
brand zu Grunde gegangen ist, wie auch andrerseits das 
Fehlen von Bacillen die Krankheit nicht ohne weiteres äus- 
schliesst. Im Allgemeinen ist die Diagnose mit Hilfe eines 
gefärbten Deckglasausstriches nur innerhalb der ersten 24 Stun¬ 
den ein wandsfrei. Ebenso steht es init der Verimpfung des 
Materials an Mäuse: auch diese lässt des öfteren vom Zweiten 
Tage ab im Stich. Bongert fand nun* dass das Platten¬ 
verfahren die beste und sicherste Methode (fas bakteriologischen 
Nachweises des Milzbrands ist, da sich bei ihm noch die 
typischen Milzbrandkolonien entwickele wenn Impfung und 
Ausstrichpräparat schon längst zweifelhafte Resultate ergeben. 
Bezüglich der Aufbewahrung des Untersuchungsmaterials em¬ 
pfiehlt B., dasselbe in dicker Schicht langsam auf Glas ein¬ 
trocknen zu lassen; hieraus lassen sich dann noch nach acht 
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Tagen auf Agar deutliche Milzbraudkolonien entwickeln. — 
Für den Praktiker, der wenn irgend möglich die Anlage von 
Kulturen zu umgehen sucht, ergibt sich aus diesen neuen 
Feststellungen, dass er in jedem Falle innerhalb der ersten 
24 Stunden bestrebt sei, sich das Material in beschriebener 
Weise zu beschaffen und alsbald zu untersuchen, bevor Zer- 
fallserscheinüngen an den Anthräxbacillen bezw. die Ent¬ 
wicklung störender anderer Mikroorganismen auftreten. Hat 
er älteres Material zur Diagnose, so wird er sich zumeist das 
Plattenverfahren nicht ersparen können. 

Dr. Simader, Kitzingen. 


Hayashi: lieber die chemische Natur des Tetanusgiftes. 

(Archiv für experimentelle Pathologie und Pharmakologie, 
1. und 2. Heft, 1901.) H. zieht aus einer Reihe von Ver¬ 
suchen, welche * er über die chemische Natur des Tetanus¬ 
giftes anstellte den Schluss, dass das Tetanusgift höchst wahr¬ 
scheinlich ein Proteinstoff ist. Derselbe gehört nach H. nicht 
der Globulin- oder Albumingruppen, sondern ist eine primäre 
Albumose. 


Professor Schulze—Breslau: lieber Futtermittel unbe¬ 
stimmten Namens. (Mittheilungen der deutschen Landwirth- 
schaftsgesellschaft, Stück 13, 1902.) Verf. macht zunächst 
auf die Erscheinung aufmerksam, den Nimbus des Geheimnis¬ 
vollen zu wählen, um eine Ware, die mit einem ihrer wahren 
Natur entsprechenden Namen vielleicht keine Beachtung oder 
nicht einmal Vertrauen finden würde, an den Mann zu bringen, 
oder etwas Bekanntes, dessen Preis man bei Kenntnis des 
wahren Namens kontrolliren könnte, theurer abzusetzen. 

Als Belege für dieses Verfahren theilt Schulze das 
Folgende mit: Der phosphorsaure Kalk kommt in 
höchst gesuchten und ganz wünderlichen Mischungen auf den 
Markt; so z. B. in Mischung mit Viehsalz etc. (35°/o Calcium¬ 
phosphat auf 37°/o Viehsalz); als weitere Zusätze verwendet 
man Pulver aus aromatischen Kräutern oder Rückstände aus 
der Fabrikation ätherischer Oele ; wieder andere dieser Misch¬ 
ungen enthalten Fleischmehl, Kleie, Repskuchen, Johannis- 
brodpulver etc. 

Für diese Gemische figuriren die Namen: Vegetabilisch 
phosphor sau res Viehkraftpulver, Kraft- und 
Mastpulver, Bauernfreude, Bauernsegen, 
Superior, Mast- und K r a f t p u 1 v er e x t r a k t, 
Antoxalin u. 8. w. 
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Diese sämtlichen Mischungen haben, beste Qualität aller 
Bestandtheile vorausgesetzt, einen Werth von höchstens 20 bis 
22 Jtt. pro Kilocentner; sie werden aber für 60—80, ja selbst 
120 Ä für 100 Kilo verkauft. 

Natürlich ist es eine masslose Geldverschwendung phosphor¬ 
sauren Kalk in Form solcher Yiehkraftpulver etc. zu kaufen. 

Unter dem Namen Roborin, so fährt der Yerf. fort, 
wird ein sonderliches Kraftfuttermittel in zwei Sorten an- 
geboten: 

1. concentrirtes Roborinkraftfutter, 1 Ko. 2 JlL, also 
100 Ko. 200 Jtt. und 

2. Roborinkraftfutter, 100 Ko. 28 Jlt. 

Das Roborin ist ein Eisencalciumalbuminat, welches z. 2t. 
den höchsten Gehalt an Eisen in Form von Hämoglobin besitzt, 
ausserdem das einzige Hämoglobinpräparat ist, welches Cal¬ 
cium in organischer Verbindung mit Hämalbumin enthält. 
Bei der Herstellung wird Blut mit 1 °/o gebranntem Kalk, 
phosphorsaurem Kalk oder Thomasschlacke eingetrocknet. 
Wird Thomasschlacke verwendet, so muss ein an Kalk und 
Eisen angereichertes Trockenblut entstehen. Dieses wird 
jetzt mit Füllmasse, bestehend aus Weizenschale und etwas 
Melasse, versetzt. 

Nach dem V. berechnet sich der Herstellungswerth von 
100 Ko. concentrirtem Roborin auf 17 Ä, von 100 Ko. 
Roborinkraftfutter auf 11 Jlt. Den Herstellungskosten gegen¬ 
über stehen Verkaufspreise von 200 resp. 28 M. 

In dem Peptonfutter, welches ab Berlin um 12 «At. 
pro Doppelcentner geliefert wird, konnte der Verfasser in 
einer Anzahl Proben gar kein Pepton nachweisen. Die 
Zusammensetzung des Futtermittels fand S. äusserst wechselnd. 
Nach ihm muss man bei dem hohen Preise des Futtermittels 
etwas anderes erwarten als ein Gemisch von 40—60°/o Me-, 
lasse mit halbverdautem Heu und etwas getrocknetem Blute, 
dessen Verdaulichkeit noch fraglich ist. 

Es existiren übrigens noch eine Reihe von Melasse¬ 
gemischen mit unbestimmten Namen, aus welchen Kapital 
geschlagen wird, z. B. Klimax, Zuckerkraftfutter, grösste Er¬ 
rungenschaft in der Zuckerrübenmelasse-Fütterung, Export¬ 
melassefutter, Originalmelassefutter etc. 

Kälberrahm (calf-room) ist ein Präparat, mit welchem 
man angeblich bei Saugkälbern die Muttermilch zu ersetzen 
vermag. Durch Zusatz von 3Gg Kälberrahm zu 1 Liter 
Magermilch soll das Gemische der Vollmilch gleichwerthig 
werden. Der Kälberrahm ist eine dickflüssige, halbdurch- 


Digitized by v^ooQle 



178 


sichtige,ölig und süss sehmeckende'Masse, welche mit Wasser 
verdünnt eine milobige Flüssigkeit gibt, in der das Fett gleich- 
massig vertheilt ist; seine Bestandtheile sind 45 °/o Erdnuss¬ 
öl, 32°/o Rohrzucker und 15—16°/o Wasser, etwas Eiweiss- 
stoffie und Asche. Der Preis des Rahmes beträgt 1 Ä pro 
Ko. Ob der Kälberrahm im Stande ist, das Milchfett bei der 
Kälberernährung zu ersetzen, müssen weitere Versuche lehren. 

Auch für 0e lkuchen kommen nach dem Verfasser 
Decknamen vor. An Stelle der Reps- und Leinkuchen werden 
im Osten von Deutschland sogenannte Landölkuchen 
unterschoben. Diese stammen aus kleinen russischen Mühlen 
und bestehen der Hauptsache nach aus allerlei Unkrautsamen, 
z. B. Samen von Leindotter, Hederich, Ackersenf, schlitz- 
blätterigem Senf, Sareptasenf, Setariasamen, Wegebreit, etwas 
Lein, etwas Reps etc. Alle diese Sämereien bilden ein billiges 
Material für die Oelgewinnung und kommen dann als Land¬ 
ölkuchen, aber auch als Reps- oder Leinkuchen in den 
Handel. 

V. räth am Schlüsse, nur solche Futtermittel zu kaufen, 
deren Natur durch einen genaü gekennzeichneten Namen oder 
durch ausdrückliche Zusicherung für Zusammensetzung und 
Beschaffenheit gewährleistet ist. A. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Dem Obermedicinalrathe Prof. Dr. Johne— 
Dresden wurde das Ritterkreuz des dänischen Danebrog-Ordens verliehen, 
und dem Direktor Prof. Dr. Sussdorf—Stuttgart das Ritterkreuz des 
württembergisohen Kronordens. 


Verein Münchener Tliierärzte. - 

Einladung zur VI. Monatsversammlnng, Donnerstag den 
84. April Abends 8 Uhr, im Restaurant „Platzl“ (Normannensaal). 

TstgresorcLÄHHgr: 

. Herr W. Ernst, I. Assistent am path.-anat. Institut der 
thierärztlichen Hochschule: „Neues über Botr/om/cose mit 
Demonstrationen“. 

I. A.: Dr. Mayr, Schriftführer. 


Castrations-Kluppen für Hengste “HK • 

empfiehlt in 7 Gibssan billigst per Nachnahme .0 (8) 

Hermann DSbler, ElchstStt (Bayern), 
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Creolin. 

loh erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin nnd 
dass ich nnnachsichtlicli Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 14 

TXTillisman. Peaison, 

X3Zam.lo-a.rg'. 


PYOKTANIN 

ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

ZL/£a-a.l- und ZEXla-a.e2n.se-a.c3ae ! 

Zum Gebrauche werden 2—5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
Ryoktaninstffte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächen wunden, Geschwüren, 
Hautausschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 



bei innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Durchfalle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hundestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Sangkälber. 
Bei änsserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär¬ 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wandheilmittel. 

—~ Iiitteratur gratis und franko. 


20 (26) 


DB. D^DBIecis:. Chemische Fabrik, 
HD.A.IESIMiSrr.A.nDT. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen g; ÄbLtom, lloidale Cred6 nBOh Dieckerhoffj 

mit für Rothlaufserura und Cultur, 

Duritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

TlnriferlllänrllP Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Mikroskope - Brutapparate - ßasirmesser 
Bacteriologische Instrumente und Glaswaaren 
Schweizer Ohrmarken für Thiere 
„Modell Deriaz“ - Fleischfarbstempel. 


Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 

lÄstrvLzrLeÄteÄ-!Ka,ta,logr 1900 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
9 der Jahrhundertwende 11 kostenfrei. , 

-- -Bcr Xe ahdtcn -Katolog 1902 ' 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 


E HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 
Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Creoliu acht. — Py oktaninstifte 

wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 


g Tannoform 

5 und -Pulver. 

§ Scharfsalbe vorzüglich 

«? Packungen. 

6 Aloepillen frisch und wirksam 10 Stuck — 4.10 JL 

g Kserin 8nlf * Do8 = I zu billigsten 

§ ; ; iS ; = | T.gwpreiien. 

§ Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 M>.. 
g Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

g und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Ungar, Würzburg. 


Verantwortliche Redaktion : M. Albrecht. 


Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e c h t ,Veterinärstr. 6/i, zu richten. D« Red. 
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. Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


46. Jahrgang. München, den 22. April 1902. Nr, 16. 

Inhalt: Prof. Albrecht, Ueber einen Fall von Lumbago beim Hunde. 
(Fortsetzung.) — Mönich, Eiteriger Kieferhöhlencatarrh bei pferden. — 
Schmutterer, Argentum colloidale (Cred6) bei einem Pferd mit Blut¬ 
fleckenkrankheit. — Referate. — Böcherschau. — Personalien. — 
Inserate. 


Ueber einen Fall von Lumbago beim Hunde. 

Von Professor Albrecht. 

(Fortsetzung statt Schluss.) 

Eigenthümlich war in der zweiten Periode der Medikation 
das Auftreten der alkalischen Reaktion des Urines, trotzdem 
das Thier gar keine vegetabilische Nahrung, sondern aus¬ 
schliesslich nur Pferdefleisch erhalten hatte. Nach Ham¬ 
marsten 1 ) dürfte die saure Reaktion des Urines beim 
Menschen zum allergrössten Theile von organischen Säuren 
und sauren Salzen (Monophosphat) herrühren. Den Hunde- 
harn anbelangend, ist nach Friedberger und Fröhner 2 ) 
die saure Reaktion dem Gehalt desselben an saurem, phos¬ 
phorsaurem Natrium und saurem phosphorsaurem Calcium 
zuzuschreiben. Man könnte nun daran denken, dass bei dem 
in Rede stehenden Hunde die alkalische Reaktion des Harnes, 
welche trotz ausschliesslicher Fleischfütterung eintrat, in Folge 
f der lang andauernden Zufuhr eines Natriumsalzes durch Bild¬ 
ung und Ausscheidung von basischen Natriumsalzen verursacht 
wurde. 

Für diese Annahme dürfte auch die Thatsache sprechen, 
dass nach Sistirung der Verabreichung des Natriumsalicylates 
der Urin des Thieres wieder sauer wurde. 

Dafür dass die alkalische Reaktion des Urines, nachdem 
sie am 16. Januar eingetreten war, bis zum 9. Februar an 

*) Physiologische Chemie, 1895, S. 403. 

2 ) Klinische Untersuchungsmethoden 1900, S, 379, 
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drei Tagen durch die saure unterbrochen wurde, habe ich 
keine Erklärung. 

Die Ursache der im Urine des Thieres aufgetretenen 
Eiweissausscheidung (der höchste Gehalt des Urines am 30. Ja¬ 
nuar und 2. Februar 0,05 °/o) ist unaufgeklärt. 

Herzschwäche und in Folge dessen verminderter Blut¬ 
druck liess sich nicht nach weisen, desgleichen waren keine 
positiven Symptome für eine Nierenerkrankung da. Gleich¬ 
wohl ist wahrscheinlich, dass das Medikament eine patholo¬ 
gische Wirkung auf die Niere ausübte. 

Eine Erklärung, warum nach Beginn der Eiweissaus¬ 
scheidung an einzelnen Tagen unter den gleichbleibenden 
äusseren Verhältnissen kein Eiweiss im Urin ausgeschieden 
wurde, fehlt mir vollkommen. 

Der kolossale Durst des Thieres war veranlasst durch 
die Steigerung der Harnausscheidung und durch Einführung 
der Hautperspiration, welche bekanntlich durch Salicylsäure- 
präparate bewirkt werden. Merkwürdig ist, dass die ge¬ 
steigerte Wasseraufnahme Seitens des Hundes auch noch an¬ 
dauerte, nachdem das Medikament längst nicht mehr gegeben 
wurde. 

Die Erhöhung der Harnsekretion durch innerliche Ver¬ 
abreichung von salicylsaurem Natrium wurde neuerdings auch 
wieder bei Beobachtungen am Menschen durch Goodbody 1 ) 
festgestellt. 

Eine weitere pathologische Erscheinung trat im Verlaufe 
der zweiten Periode des therapeutischen Versuches insoferne 
ein, als sich Unlust zur Bewegung und bei derselben eine 
allerdings nicht auffallend hervortretende Schwäche zeigte. 

Dann aber wurde beobachtet, dass der Hund an Gewicht 
verlor. Am 21. Januar wog der Hund noch 14,5 ffi-, am 
9. Februar bei gleich gebliebener Futteraufnahme nur mehr 
13 Pfund. 

Aber auch nach Schluss des Versuches am 9. Februar 
ging das Thier am Körpergewicht noch zurück; es verlor bis 
zum 27. Februar noch ein halbes Pfund. 

Goodbody (Ibidem) beobachtete beim Menschen nach 
Verabreichung von Natriumsalicylat einen vermehrten Eiweiss¬ 
zerfall. Möglicherweise war bei dem Hunde der gleiche Um¬ 
stand Ursache des Körpergewichtsverlustes. 


9 The influence of sodium salicylate on general metabolism. Jour¬ 
nal of pbysiol. 25. 399, 
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Nebenbei sei hier erwähnt, dass Qoodbody bei seiner! 
Versuchen mit dem Präparate auch konstatirte, dass beim 
Menschen durch die Verabreichung von täglich 2 Gramm 
salicylsaurem Natrium während der Dauer mehrerer Tage 
die Verdauung von Eiweiss und Fett nicht beeinträchtigt wird. 

Die Rectaltemperatur schwankte bei dem Hunde während 
der Dauer der zweitmaligen Verabreichung des Salicylates 
ständig zwischen 37,9 und 38,2° C. 

Die Zahl der Athemzüge betrug 20—30, die Pulszahl 
100—110 per Minute. Die Puls welle (Cruralis) war stets 
kräftig, der Herzschlag nicht pochend. Zur Zeit ist das Thier 
wieder vollkommen gesund und in vorzüglicher Condition. 

Die vorstehenden Mittheilungen lehren, dass es gelingen 
kann, höchstgradige Lumbago beim Hunde durch länger 
dauernde Verabreichung grösserer Gaben von salicylsaurem 
Natrium ohne örtliche Behandlung zu beseitigen. 

Die an dem Hunde über die Nothwendigkeit fortgesetzte 
Verabreichung des Salicylates zeigt, dass Hunden selbst 
32 Tage lang mittlere Gaben von salicylsaurem Natrium ohne 
bedeutendere Gesundheitsschädigung derselben verabreicht 
werden können. Das Thier zeigte wohl einzelne pathologische 
Symptome (starke Harnsekretion mit geringer Eiweissaus¬ 
scheidung, niedergradige Schwäche, Verlust an Körpergewicht); 
eigentliche Vergiftungserscheinungen (Athmungs- und Herz¬ 
symptome, Lähmungserscheinungen, Convulsionen, Sehstör¬ 
ung etc.) traten nicht auf. 

Feser und Friedberger 1 ) beobachteten bei Hunden 
schon nach einer einmaligen Verabreichung von 1 g Salicyl- 
säure auf 5 kg Körpergewicht Vergiftungserscheinungen. 

In einem Versuche 2 ) traten bei einem 4,5kg schweren 
Hunde Vergiftungssymptome ein, nachdem das Thier 0,8 g 
Salicylsäure in Gaben von 0,2 g nach je zweistündigen Zwi¬ 
schenpausen erhalten hatte. Die Salicylsäure äusserte hier 
eine cumulative Wirkung. Eine solche Cumulation trat bei 
dem von mir behandelten Hunde selbst nach allmähliger Ver¬ 
abreichung von 51 + 64 g Natriumsalicylat nicht ein. Daraus 
folgt, dass zur Behandlung von Muskelrheumatismus bei 
Hunden das salicylsäure Natrium der Salicylsäure weit vor¬ 
zuziehen ist, besonders aber dann, wenn es sich um eine 
längere Anwendung eines Salicylsäurepräparates handelt. 

(Schluss folgt.) 

*) Archiv f. Thierheilkunde 1875, S. 167. 

2 ) Ibidem S. 162. 
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Eiteriger Kieferhöhlencatarrh bei Pferden. 

. Von Bezirksthierarzt Münich, Straubing. 

Gelegentlich der periodischen Untersuchung der Gestüts¬ 
pferde beobachtete ich bei einer hochträchtigen Vollblutstute 
linksseitigen Nasenausfluss, Bei näherer Untersuchung erwies 
sich die Nasenschleimhaut rein und äusserte das Thier bei 
Perkussion der Highmorshöhle ziemliche Schmerzen. Keine 
Drüsenanschwellung. Die Diagnose: Kieferhöhlenkatarrh war 
sicher. Ich liess Inhalationen von Kamillen- und Heublumen¬ 
dämpfen machen, später setzte ich Terpentinöl zu und verordnete 
auch noch Einreibungen mit grauer Quecksilbersalbe auf die 
Oberkiefergegend. Das Uebel besserte sich, Nasenausfluss nur 
hie und da sichtbar. 

Nach einigen Wochen trat wieder reichlicher Nasenausfluss 
auf; derselbe war blutig, dickflüssig und übelriechend. Leichtes 
Fieber und Appetitlosigkeit zeitweise. Nur die Trächtigkeit 
hinderte mich an der Trepanation.. Die Stute fohlte regel¬ 
mässig, ging aber nach zwei Tagen an einer Achsendrehung 
des Mastdarmes zu Grunde. Die Sektion ergab eine hoch¬ 
gradige Entzündung der Schleimhaut der Kiefer- und Stirn¬ 
höhle. Von Rotz fehlte jede Spur. 

Wenige Tage später wurde mir gemeldet, dass eine 
trächtige Stute bei Aufnahme des Futters eine Menge 
dicken, grüngelben, höchst übelriechenden Eiters aus der Nase 
entleert habe. Genaue Untersuchung ergab rechterseits Kiefer¬ 
höhlenkatarrh. Trepanation konnte auch hier nicht ausgeführt 
werden. Die Stute wurde getötet auf Wunsch des Besitzers. 
Der Besitzer theilte mir mit, dass auch ein Chaisenpferd 
unter den gleichen Symptomen erkrankt, dann nach Giessen 
verbracht worden war, wo es trepanirt und geheilt wurde. 

Ueber Entstehung dieser drei Fälle bin ich ganz im Un¬ 
klaren. Ich halte dafür, dass, da ich bei Untersuchung der 
Pferde die Nasenschleimhaut regelmässig mit schwarzbraunen, 
von Torfmulle herrührendem Staub dick belegt fand, dieser 
auch in die Kieferhöhle gelangt sei und hier die Erkrankung 
hervorgerufen habe. (Jahresberichte bayerischer Thierärzte.) 


Argentum colloidale (Crede) bei einem Pferd mit 
Blutfleckenkrankheit. 

Von Bezirksthierarzt Schmutterer, Ebersberg. 

Ein vierjähriger Wallach war im Rekonvalescenzstadium 
der Druse typisch an Blutfleckenkrankteit erkrankt. Die 
Gliedmassen waren kolossal geschwollen, ebenso der Bauch. 
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An der Nasenscheidenwand nur nadelstichförmige geröthete 
Pünktchen, Allgemeinbefinden wenig gestört. Nachdem sich 
das Leiden bedeutend verschlimmert hatte, indem die Schwell¬ 
ungen über den ganzen Körper verbreitet waren, auch kon- 
fluirende Petechien auf der Nasenschleimhaut und starke 
Athemgeräusche auftraten, erfolgte eine Injektion von Argent. 
colloidale 0,5 solut. in aqua destill. et steril. 50,0 in die 
rechte Jugularvene. Hierauf in den nächsten Tagen bedeu¬ 
tende Besserung des Allgemeinbefindens, die Schwellungen 
am Kopf verändern sich, die Petechien blassen ab. Die 
Schwellung breitet sich dagegen auf beide Halsseiten aus und 
nimmt auch am Bauch und den Extremitäten zu. Ich machte 
nun eine Injektion in die Luftröhre. Die Besserung hält 
an, es erfolgt Abnahme der Schwellungen; am Halse, Bauch 
bilden sich Abscesse, in den Fessel- und Sprunggelenks¬ 
beugen maukeähnliche Eczeme, welche bald abheilten» (Ibidem.) 


Referate. 

Ueber die Seltenheit von Knochenbrüchen beim Hunde. 

Cadeac weist auf die merkwürdige Thatsache hin, dass die 
heftigsten Einwirkungen und Erschütterungen beim Hunde 
verhältnissmässig selten Verletzungen von- Knochen hervor- 
rufen, dagegen zumeist solche von Gefässen. 

Er erzählt hiefür zwei frappante Beispiele: Ein Setter 
wurde überfahren und beide Räder gingen über seinen Körper. 
Er starb nach zwölf Stunden und bei der Sektion zeigte sich 
ein Riss der Pfortader, jedoch kein Knochenbruch. — Ein 
Pointer fiel von einer hohen Mauer und war nach fünf Stun¬ 
den todt. Befund: kein Knochenbruch, aber Ruptur des 
rechten Vorhofs und der hinteren Hohlvene. Barrier fügt 
diesen noch folgenden Fall an: Ein überfahrener Windhund 
verendete nach zwölf Stunden. Die Sektion ergibt Verblutung 
in die Brusthöhle im Anschluss an einen Riss der vorderen 
Hohlvene, — kein Knochenbruch. 

(Journal de m6d. yet. et de zootech. Aug. 1901.) 

Botryomycose neben generalisirter Tuberkulose beim 
Pferde. Ein dreijähriges Pferd wurde wegen einer kolossalen 
sklerotischen Anschwellung des Schlauches geschlachtet. Bei 
der Beschau zeigte Bowohl das Brustfell wie das Bauchfell 
zahllose tuberkulöse Granulationen; die Lunge war von 
massenhaften Miliartuberkeln durchsetzt; die Lymphdrüsen 
waren hypertrophisch, erweicht und verkäst. Die Leber, die 
Milz, das Unterhautbindegewebe, die Muskulatur, alles war 
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gleichmässig von dem tuberkulösen Process befallen. Die 
Anschwellung des Schlauches erwies sich als bedingt durch 
zwei Samenstrang-Champignons (botryomycotischer) Natur, 
während sich in den Veränderungen der inneren Organe leicht 
nachzuweisende Tuberkelbacillen präsentirten. 

(Fally und L6naux, Annales de m6d. yet. Sept.-Okt. 1901.) 


Heilung eines Splitterbruchs des rechten Unterkieferastes. 

Das fragliche Pferd hatte sich gelegentlich eines Sturzes das 
Kinn derart aufgeschlagen, dass der Bruch entstand. Derselbe 
erstreckte sich von dem Spalt zwischen rechtem Zangen- und 
Mittelzahn bis zum ersten Mahlzahn derselben Seite, so dass 
das Bruchstück an der herabhängenden Unterlippe baumelte. 
Die ztfei genannten Schneidezähne waren stark beschädigt 
und der Rand verschiedener oberer Schneidezähne abgesprengt. 
Nach Reinigung der Wunde und Entfernung der Splitter um¬ 
wand Spartz die unteren Schneidezähne mehrfach mit einem 
dünnen Eisendraht, nicht ohne zuvor mit einer feinen Peile 
eine Kerbe dafür an beiden Eckzähnen eingeschnitten zu haben. 
Gleichermassen verband er daun den ersten Eckzahn mit dem 
ersten Mahlzahn und erzielte so eine genügende Fixirung des 
Bruchstücks. Schon nach vier Wochen war völlige Ver¬ 
wachsung eingetrefen, worauf die Drähte abgenommen wurden. 
Selbstverständlich war in der Zeit stets nur weiches Futter 
gereicht worden. (Rec. 15. Jan. 1902.) 


Multiple Lymphadenitis bei zwei Kühen, in einem Falle 
mit Lokalisationen in der Haut. Trotz guten Appetits, normaler 
Athmung und Temperatur waren beide Kühe in schlechtem 
Nährzustand. Bei der ersten entdeckte man bei genauerer 
Untersuchung die Vergrösserung einer Reihe von aussen fühl¬ 
barer Drüsenpackete und das Blut zeigte eine merkliche Ver¬ 
ringerung der Zahl der rothen Blutkörperchen ohne Vermehrung 
der weissen. Später traten dann doch noch Verdauungsstör¬ 
ungen und intermittirendes Aufblähen hinzu und die Kuh ging 
kachektisch ein. Die Obduktion bestätigte die Diagnose. 

So häufig in der humanen Medizin Lokalisationen in der 
Haut bei genereller Lymphadenitis beobachtet werden, so 
wenig sind solche in der Thierheilkunde bekannt. Der folgende 
Fall dürfte daher von besonderem Interesse sein. Bei der 
betr. Kuh war die Haut bedeckt mit runden, schmerzlosen, 
kalten und flachen Geschwülsten von 4—5 cm Durchmesser, 
ausserdem bestanden dieselben Veränderungen an den von 
aussen palpablen Drüsen (Parotis, Unterzungen-, retropharyn- 
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geal-, supramammären Drüsen etc.) wie bei der ersten. Auch 
hier wurde die Diagnose post mortem noch durch die histo¬ 
logische Untersuchung und Zählung der Blutkörperchen ge¬ 
sichert. — Erwähnenswerth erscheint, dass weder die Milz 
noch die Peyer’schen Plaques hypertrophisch waren. 

(Lienaux, Rec, 15. Jan. 1902.) 


Eine eigenthümliche hämorrhagische Diathese beim Hunde. 

Yerhältnissmassig selten beobachtet man nach Lienaux beim 
Hunde eine wenig gekannte AfTektion, die sich durch das 
Auftreten rundlicher, erbsen- bis haselnussgrosser Anschwell¬ 
ungen zwischen den Zehengliedern charakterisirt. Die in 
wenigen Stunden entstehenden Knoten platzen bald, bluten, 
werden geschwürig und zeigen dann sehr schlechten Heiltrieb; 
die befallenen Tiere lahmen hochgradig, was oft erst Veran¬ 
lassung zur Feststellung der Erkrankung gibt. 

Auffällig ist dabei speziell die Schnelligkeit des Auftretens 
und die Tendenz zu Recidiven. 

Bezüglich der Ursache werden von der einen Seite Blut¬ 
krankheiten, von der anderen Infektion beschuldigt. Lienaux 
schliesst sich der ersteren Auffassung an, weil er in einem 
besonderem Falle ausser der Zehenaffektion Hämorrhagien an 
anderen Hauttheilen, sowie aus Mund und Nase und nach dem 
Tode im Netz, unter dem Brustfell u. a. Orten gesehen hat. 

(Rec. de m6d. v6t. 15. Jan. 1902.) 

Schmidt—Kulmbach und Dr. Simader. 


Loewig: Ueber Eiweisssynthese im Thierkörper. (Zentralbl. 
für Physiologie 4. Januar 1902.) V. stellte Versuche an, um 
einen Einblick zu gewinnen, ob der thierische Organismus 
Eiweiss aus dessen krystallinischen Spaltungsprodukten bilden 
könne. Er verfütterte zu diesem Zwecke an einen Hund 
N-freie Stärke und Zucker und als einzigen Stickstoffträger 
die löslichen Produkte einer bis zum völligen Ver¬ 
schwinden der Biuret-Reaction fortgesetzen Pan¬ 
kreas-Verdauung, in welcher der N. wesentlich an Amido- 
säuren, Ammoniak, Hexon- und Purinbasen gebunden ist. 

Das Ergebniss des Versuches, dessen Einzelheiten hier 
nicht angeführt werden können, war die überraschende That- 
sache, dass der Hund aus den vorstehend aufgeführten End¬ 
produkten wirklich Eiweiss synthetisch gebildet hatte. 

Da nach mehrseitigen Beobachtungen nach Fleischfütter¬ 
ung krystallinische Endprodukte der Eiweissspaltung im Darm- 
kanale Vorkommen und weil sich daselbst ferner ein pepton- 
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spaltendes Ferment findet, so hält es der Verf. unter Berück¬ 
sichtigung des Ergebnisses seines Versuches für wahrscheinlich, 
dass das Nahrungseiweiss im Darme völlig aufgespalten und 
erst aus den Spaltungsprodukten ein dem Körper adaequates 
Eiweiss wieder aufgebaut wird. 

Gazert: Therapeutische Erfahrungen mit Aspirin. (Wiener 
klm. Rundschau Nr. 12, 1902.) G. versuchte beim Menschen 
das Aspirin in allen Fällen, in welchen das Salicyl von Vor¬ 
theil ist, so bei Gelenkrheumatismus, ferner als Antirheumaticum 
bei allen rheumatischen Beschwerden, dann als Antineuralgicum, 
Antipyreticum und Diureticum. Aus seinen Versuchen zieht 
G. den Schluss, dass dem Aspirin alle therapeutisch gün¬ 
stigen Wirkungen des Salicyls zukommen. Auf der anderen 
Seite fand G., dass der Geschmack des Aspirins angenehmer 
und die unangenehme Wirkung auf die Magenschleimhaut 
geringer ist als beim Salicyl. Die wirkende Substanz des 
Aspirins ist die abgespaltene Salicylsäure. A. 


Bücherschau. 

Die Theorie der Thierkrankheiten in ihrer geschicht¬ 
lichen Entwickelung. Rede zur Feier des Geburtstages des 
Kaisers und Königs in der Aula der thierärztlichen Hochschule 
zu Berlin am 27. Januar 1902. Von W. Dieckerhoff. Berlin. 
1902. Verlag von August Hirschwald. 

Das Schriftchen behandelt die verschiedenen Theorien der 
Thierkrankheiten von der Zeit der Koischen Schule (400 Jahre 
v. Chr.) bis heute, wobei besonders der Anschauungen im Verlaufe 
der letzten 50 Jahre des vergangenen, Jahrhunderts gedacht wird. 
Bei Behandlung der Theorie über die Infektionskrankheiten streift 
V. auch die in der letzten Zeit wiederholt gemachte Beobachtung 
vereinzelnter Ausbrüche von Seuchen, ohne dass sich auch nur der 
Verdacht der Einschleppung objektiv begründen liess. V. erinnert 
dabei neben Anderem an das spontane vereinzelte Auftreten von 
einer acuten Lungenentzündung beim Rinde, welche ein patbolog.- 
anatomisches Bild liefert, das demjenigen der Lungenseuche voll¬ 
ständig . identisch ist etc. etc.; daran schliesst D. zutreffende Be¬ 
merkungen über die Frage, warum in dem einen Falle das gleiche 
Infektionsmaterial nur leichte und in dem anderen Falle schwere 
Erkrankung veranlasst. 

Wir können das interessante Schriftchen den Collegen sehr 
empfehlen. A. 
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Handbuch der Fleischbeschau für Thierärzte, Aerzt-e und 
Richter von Dr. med. Robert Ostertag, Professor an der thier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin. Vierte neu bearbeitete 
Auflage. Mit 260 in den Text gedruckten Abbildungen und 
1 Farbentafel. Stuttgart, Verlag von Ferdinand Enke. 1902. 
Preis geb. 20 Mk. 

Die Ueberwachung des Fleischverkehrs ist, wie der Herr Ver¬ 
fasser dieses Handbuches schon in der Vorrede zur ersten vor nicht 
ganz 10 Jahren erschienenen Auflage ganz richtig bemerkte, eine 
natürliche Aufgabe der Thiermedizin. Diese Anschauung ist durch 
die Verabschiedung des Reichsgesetzes über die Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau vom 3. Juni 1900 in das öffentliche Recht über¬ 
gegangen. 

Die Thierärzte werden als die berufenen wissenschaftlichen 
Fleischbeschauer bei der Durchführung des genannten Gesetzes 
einer grossen Aufgabe gegenüberstehen, die sie nur dann ent¬ 
sprechend erfüllen können, wenn sie die Grundsätze und Lehren 
der modernen Fleischbeschau sich voll und ganz angeeignet haben 
werden. Es gilt die Erfüllung einer socialen Pflicht des thier¬ 
ärztlichen Standes, bei dieser Gelegenheit zu beweisen, dass seine 
Mitglieder durchweg im Stande sind, den bei der Durchführung 
des bedeutsamen Reichsgesetzes an sie herantretenden Aufgaben 
gerecht zu werden. 

Ein ausgezeichnetes Hilfsmittel hiezu besitzen wir in dem 
vorliegenden Handbuche, dessen neue Auflage gerade zur rechten 
Zeit vor dem Inkrafttreten des Gesetzes erschienen ist, an dessen 
Zustandekommen und weiterem- Ausbau der Vollzugsvorsohriften der 
Herr Verfasser stark betheiligt war. 

Die neue Auflage bedarf keiner weiteren Empfehlung; es sei 
nur erwähnt, dass der Inhalt des Buches nach den Ergebnissen 
der Litteratur ergänzt und neu bearbeitet ist. Insbesondere sind 
Uebersichten über infektiöse Erkrankungen der Fische und Krebse 
neu aufgenommen worden. 

Die zahlreichen Abbildungen (260) tragen wesentlich zum 
Verständnisse bei, ein sorgfältig hergestelltes Inhaltsverzeichnis 
und ein alphabetisches Verzeichniss erleichtern den Gebrauch des 
Buches, welches in keiner thierärztlichen Bibliothek fehlen sollte. 

Die buchhändlerische Ausstattung ist musterhaft. Göring, 


Personalien. 

Die neu errichtete Stelle des Distrikts- und Kontrollthierarztes in 
Furth i/W. (Oberpfalz) wurde dem Veterinär Karl Befelein in Lands¬ 
hut übertragen. — Promotion: Thierarzt Karl Zobel, z. Z. in Altdorf, 
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wurde von der vet.-mediz. Fakultät der Universität Bern zu Dr. med. vet. 
promovirt. 

1 1 .. . 1 1 , m - . . . ■ — ■■ 11 

Bekanntmach.-ang’. 

Durch Wegzug ist die Stelle eines Distriktsthierarztes in 
£gling erledigt. 

Der bisherige Inhaber dieser Stelle bezog aus Distrikts- und Kreis- 
mitteln jährliche Zuschüsse von 300 M. bezw. 200 A, welche auch dem 
neuen Bewerber zukommen werden. Ferner besteht Aussicht auf Wieder¬ 
übertragung der Fleischbeschau und der Hundevisitationen in ca. 15 Ge¬ 
meinden. 

Bewerber um die erledigte Stelle wollen ihre mit Zeugnissen ent¬ 
sprechend belegten Gesuche bis längstens 

VT 3. Mai lfd. Js. 

bei dem unterfertigten Amte einreichen. 

Landsberg, den 12. April 1902. 

Klöinigrl. Sezixl2zsa,m.t. 

Haidt. 


Bekanntmachung. 

Erledigte Distriktsthierarztstelle betreffend. 

Die durch den Tod des bisherigen Inhabers erledigte Distriktsthier- 
arztstelle in Aindling soll wieder besetzt werden. 

Mit derselben sind folgende Bezüge verbunden: Distriktszuschuss 
260 A, Kreiszuschuss 340 A, Erträgniss der Fleischbeschau und Vieh¬ 
marktkontrolle in Aindling 170 A, Erträgniss der Fleischbeschau bei Noth- 
schlachtungen in den umliegenden Gemeinden ca. 130 A, ca. 900 A. 
Ausserdem steht für einen tüchtigen und fieissigen Thierarzt gute Privat¬ 
praxis in Aussicht. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre mit distriktspolizeilichem 
Leumundszeugnisse y Approbationsschein und Nachweisen über bisherige 
Thätigkeit belegten Gesuche 

OC* bis längstens 1. Mai 1. Js. ^ 

bei unterfertigtem Amte einzureichen. 

Aicha oh, am 16. April 1902. 

Z^öxiigrl. Bezixlsssixxit. 

Lindig. 

-—,- 

Die Ganversammlnng der Thierärzte Sttdschwabens 

wird mit Rücksicht auf den Umstand, dass die Kreisversammlung in Augs¬ 
burg bereits am 5. Mai d. Js. stattfindet, auf den Herbst verlegt. 

I. A.: Wankmü 11er. 


Approbirten Herrn aI ^j| 

sacht auf 6 Wochen ab 1. Mai a. c. 1 (2) 

K. Bezirksthierarzt Brachinger, Schweinfurt. 
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Creolin. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 15 

Peaison, 

Ha.xao.'bia.rg’. 


ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

Is/fa-ml- ■u.n.d. Ula-asnse'ach.e I 

Zum Gebrauche werden 2 —5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
Pyoktaninstifte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächenwunden, Geschwüren, 
Hautausschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 



bei innerer Anwendnng durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Durchfälle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen ]f nndestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Saugkälber. 
Bei Rnsserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär- 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundlieilmittel. 

~= Iiitteratnr gratis und franko. — 

ZEH. MEKCK, Chemische Fabrik, 

21 (26) 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen £ n r h d ^ ll0id8l ° Cred6 nach Dieckerhoff > 

mit för Rothlaufserum und Cultur, 

Dnritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

TlnriterhlänrllP Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Lehrmittel für thierärztliche und landwirtschaftliche 
Lehranstalten 

Milchuntersuchungsapparate - Reformthermometer 
Schwebeapparate - Operationslampen. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 

Instx’uu^CLea^.tea^.-il^sitsilogr 1900 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

=— Der Neuheiten-Katalog 1903 —- 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 



Tannoform. — Creolin acht. — Pyoktaninstifte 
und -Pulver. 

Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück nz 4.10 .AL. 

Eserin snlf. 10 Dos. 0,1 = i zu Ullig8tei| 

l l 10 " 0,05 = | Tagespreisen. 
Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 M:. 
Arsenikpnlver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 




• Verantwortliche Redaktion : M. Albrecht. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 


Sendungen sind an Professor Albrecht,Veterinärstr. 6/i, zu richten. D* Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albreoht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 29. April 1902. Nr. 17. 


Inhalt: Prof. Albreoht, Ueber einen Fall von Lumbago beim Hunde. 
(Sohluss.) — Rechenschaftsbericht der VorstandBchaft des Unter¬ 
stützungs-Vereines für die Hinterbliebenen bayerischer Thierärzte, 
e. V., in München. — Referate. — Bücherschau. — Viehseuchen- 
Nachrichten. — Notiz. — Personalien. — Inserate. 


Ueber einen Fall von Lumbago beim Hunde. 

Von Professor Albreoht. 


(Schluss.) 

Um mich zu überzeugen, ob die subkutane Verabreichung 
von Natriumsalicylat in der von Fes er und Fr ied berger 1 ) 
angewandten Dosis auch bei anderen Hunden tödtliche Ver¬ 
giftung hervorrufe, wiederholte ich den von den beiden For¬ 
schern ausgeführten Versuch unter den gleichen, bezw. unter 
ganz ähnlichen äusseren Verhältnissen. 

Fe8er und Friedberger hatten einem 4,5kg schweren 
3 jährigen Hunde 5,0 salicylsaures Natrium subkutan bei¬ 
gebracht. 

Ich benützte einen 2 jährigen 5,5 kg schweren Hund zum 
Versuche; demselben wurden entsprechend seinem Mehr¬ 
gewichte statt 5g 6 g salicylsaures Natrium, gelöst in 25 ccm 
Wasser, in die Subkutis gespritzt: 

Vor der Applikation des Medikamentes, welche um 3 Uhr 
Nachmittags stattfand, hatte das Thier 


Pulse 

104 und 
um 4 Uhr 62 

» 5 1 /* „ 67 „ 

» 6 „ 84 


Athemzuge Rectal- 


Minute 


temperatur 

30 

und 

38,6 0 C. 

26 

V 

38,9° C. 

34 

»> 

39,0° C. 

28 

yy 

39,0° C. 


9 Archiv f. wUsensch. Thierheilkunde 1875, S. 164. 
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Eulae 

um 6 V 2 Uhr 104 

Athemzüge 
per Minute 
und 26 und 

Rectal¬ 

temperatur 

39,0° C. 

* 8 

„ 114 

» 38 » 

39,0° C. 

„ 10 

» 116 

46 „ 

39,1° C. 


Während der Zeit des niedrigsten Standes der Pulszahl 
von 4 —6 Uhr war der Puls unregelmässig, aber kräftig und 
nicht aussetzend. Von 6 Uhr ab konnte Unregelmässigkeit 
des fortwährend kräftigen Pulses nicht mehr festgestellt wer¬ 
den. Die Athmung geschah tief unter auffallend starkem 
Heben der Seitenbrust Wandungen. Die Psyche war stets frei; 
andere nervöse Störungen waren ebenfalls nicht vorhanden. Die 
Pupille behielt ihre normale Weite. Es sei hier gleich be¬ 
merkt, dass auch im Verlaufe der nächsten Tage keine Stör¬ 
ungen im Gebiete des Nervensystems — von einer mässigen 
Schwäche abgesehen — beobachtet werden konnten. 

Um 4 Uhr und 1 / 2 10 Uhr erbrach sich der Hund. Das 
um 4 Uhr Erbrochene bestand aus Futtertheilen und viel 
zähem Schleime, reagirte leicht sauer und gab mit Ferri- 
chlorid die Salicylsäurereaktion. Das um A / 2 10 Uhr Er¬ 
brochene bestand nur aus zähem, fast wasserhellem Schleime, 
reagirte alkalisch und gab die Salicylsäurereaktion. Um 6 Uhr 
Betzte der Hund dünnflüssigen Koth ab, in welchem Salicyl- 
säure nachgewiesen werden konnte. Der von dem Thiere um 
6^2 Uhr entleerte Urin hatte ein specifisches Gewicht von 
1060, reagirte sauer, war ei weissfrei und enthielt Salicylsäure. 

Zweiter Tag: 

7 Uhr: 114 Pulse u. 30 Athemz. p. M., Mastdarmtemp. 38,5° C. 

9 * : 116 „ * 32 ,, „ „ „ 38,3° C. 

10 „ : 120 „ „ 36 ,, „ „ „ 38,3° C. 

Thier erbricht. Das Erbrochene ist fast wasserhell und 
sehr schleimig; Reaktion alkal. Salicylsäurereaktion sehr 
deutlich. 

Der abgesetzte Harn hatte ein specifisches Gewicht von 
1020, reagirt alkalisch und enthält viel Eiweiss. Salicylsäure¬ 
reaktion sehr deutlich. 

11^2 Uhr: 140Pulse u. 28 Athemz. p.M., Mastdarmtemp. 38,5°C. 

Erbrechen. Das Erbrochene reagirt alkalisch. Salicyl- 
säurereaktioo. 

2 Uhr: 116 Pulse u. 32 Athemz. p. M. s Mastdarmtemp. 38,5° C. 

4 * :116 » „ 26 „ „ „ „ 38,3° C. 

6 „ :108 „ „ 28 „ „ „ „ 38,3° C. 

Der Urin reagirte abends 6 Uhr sauer, enthielt weniger 
Eiweiss und hatte ein specifisches Gewicht von 1022. Salicyl¬ 
säurereaktion stark. 
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Dritter Tag. 

7 Uhr: 94 Pulse u. 18 Athemzüge p. M., 37,7 Temperatur. 

Harn specifisches Gewicht 1015, Reaction sauer. Spur 
Eiweiss. Salicylsäurereaktion stark. 

8 Uhr: 104 Pulse, 24 Athemzüge 37,8° C. Rectaltemperatur. 

Harn: specifisches Gewicht 1012, sauer, enthält eine Spur 
Eiweiss. 

Vierter Tag. 

Morg. 8 Uhr: 108 P. u. 26 Athemz. p. M., Mastdarmtemp. 37,8° C. 
Abds. 7 „ : 106 „ u. 24 „ „ w „ 37,8° C. 

Drei an diesem Tage erhaltene Harnproben hatten ein 
specifisches Gewicht zwischen 1014—1016, Reaktion sauer; 
sie waren eiweissfrei und gaben noch sehr deutlich die Salicyl¬ 
säurereaktion. 

Das Thier zeigte wieder Appetit. Koth wurde während 
der letzten drei Tage nicht abgesetzt. 

Fünfter und sechster Tag: Allgemeinbefinden des 
Hundes ist normal. 

Die sauer reagirenden Urine weisen am fünften Tage 
ein specifisches Gewicht von 1015 und am sechsten Tage von 
1024 auf; sie sind eiweissfrei, geben aber noch die Salicyl¬ 
säurereaktion. An beiden Tagen kann Salicylsäure auch noch 
in dem weichen Eothe des Hundes nachgewiesen werden. 

Am siebenten Tage ist in dem sauren Urine, welcher ein 
specifisches Gewicht von 1022 aufweist, Salicylsäure nur mehr 
undeutlich nachzuweisen. Der Urin des achten Tages gibt 
diese Reaktion nicht mehr. 

Während der ganzen Dauer des Versuches zeigte das 
Thier ziemlich bedeutenden Durst. 

Wie bei dem Versuche, welchen Fes er und Fried¬ 
berger 1 ) angestellt hatten, so trat auch bei meinem Ver¬ 
suchstiere nach subkutaner Injektion der auf die Körper¬ 
gewichtseinheit gleichen Menge Natriumsalicylat alsbald Er¬ 
brechen ein und konnte man die Salicylsäure sowohl in dem 
Erbrochenen als im Darmkothe nachweisen, ebenso im Urine. 
Die Ausscheidung des subkutan beigebrachten Natriumsalicy- 
lates, bezw. der Salicylsäure erfolgte also durch den Magen, 
Darm und die Nieren. Eiweissausscheidung im Urine hatten 
Fe sei* und Friedberger nicht festgestellt. Möglicher¬ 
weise war der Urin auf Eiweiss nicht untersucht worden. 

Auch bei dem von mir angestellten Versuche blieb die 
Eigenwärme des Hundes innerhalb der physiologischen Grenzen. 


*) Ibidem S 164. 
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Die Vergiftungssymptome waren bei meinem Versuchs- 
thiere hochgradig, wichen aber in mancher Beziehung von 
denjenigen ab, welche von Fes er und Friedberger an 
ihrem Versuchsthiere konstatirt wurden. 

Fes er und Friedberger hatten an ihrem Hunde starke 
Schmerzhaftigkeit an der Einstichstelle beobachtet; die Pupille 
war stark erweitert; die Athemfrequenz stieg zwei Stunden 
nach Applikation des Salicylates auf 120 —144 Athem- 
züge, wurde sehr unregelmässig und aussetzend; Kaukrämpfe, 
Convulsionen, einige Sekunden anhaltender Starrkrampf traten 
auf; die Reflexthätigkeit war in dem Grade erhöht, dass 
durch Berührungen allgemeiner Starrkrampf beliebig ausgelöst 
werden konnte. An einem solchen ging der Hund unter 
Stillstand der Herz- und Respirationsthätigkeit ein. 

In unserem Falle fehlte eine irgendwie stärkere Schmerz¬ 
haftigkeit an der Einstichstelle. Die Pupillen waren nicht 
erweitert. Die höchste Athemfrequenz betrug nur 46 Athem- 
züge in der Minute. Der Puls war nur während einer kurzen 
Dauer unregelmässig. Während dieser Zeit war die Pulszahl 
von ursprünglich 104 auf 67—84 Schläge gefallen. Am 
nächsten Tage stieg sie einmal im Laufe einer kurzen Zeit 
auf 140 Schläge per Minute; clonische und tonische Krämpfe 
traten bei meinem Versuchsthiere nicht auf. 

Der Versuch lehrt, dass sich Hunde gegen subkutan ein- 
verleibtes Natriumsalicylat in Bezug auf die Symptome, die 
Dauer der Wirkung und den schliesslichen Wirkungseffekt 
verschieden verhalten können. 

Um zu sehen, ob die innerliche Verabreichung der gleichen 
Menge salicylsauren Natriums nicht ebenfalls Vergiftungs¬ 
erscheinungen bei Hunden erzeuge wie die subkutane Ein¬ 
verleibung, gab ich zwei Hunden im Gewichte von 14 und 
16 % die nach dem Körpergewichte berechneten gleichen 
Mengen Natriumsalicylat, welche bei dem vorstehend be¬ 
sprochenen Versuche subkutan angewendet wurden. 

Beim Hunde I trat zwanzig Minuten nach der Verab¬ 
reichung Erbrechen ein und innerhalb der nächsten 3 /4 Stunden 
noch zwei Mal. 

Im Urine konnte im Verlaufe von drei Tagen Salicyl- 
säure nachgewiesen werden. Die Reaktion der Harne war 
stets sauer. Tm Allgemeinbefinden des Tbieres traten keine 
Veränderungen ein. Am Abend des Versuchstages frass das 
Thier wieder wie gewöhnlich. 

Hund II. 1 /4 Stunde nach Verabreichung des Medika¬ 
mentes erbrach sich das Thier. Später trat Erbrechen nicht; 
mehr ein. 
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Der eine halbe Stunde nach der Applikation des Salicy- 
lates erhaltene Urin zeigte die Salicylsäure-Reaktion deutlich. 
Reaktion sauer, specifisches Gewicht 1020. Eiweiss enthält 
der Harn nicht; am zweiten, dritten und vierten Tage Reaktion 
des Urines alkalisch, er ist eiweisshaltig; an diesen drei Tagen 
gibt der Urin die Salicylsäurereaktion, desgleichen am fünften 
Tage. An diesem Tage enthält der Harn kein Eiweiss mehr 
und reagirt sauer. Am sechsten Tage tritt die Salicylsäure¬ 
reaktion des sauren Urines nicht mehr auf. Das specifische 
Gewicht der Harne schwankte während der sechs Tage zwi¬ 
schen 1009—1020. Die niedrigsten specifischen Gewichte 
trafen auf die Tage, an welchen die Harne alkalisch reagirten 
und die Ei Weissreaktion gaben. Die Rectal temperatur stellte 
sich während der sechs Tage auf 38,3°—38,9° C. 

Auch bei diesem Hunde traten keine Störungen des All¬ 
gemeinbefindens ein; er nahm ebenfalls am Abend des Ver¬ 
suchstages sein Futter wie bisher auf. 

Der Versuch zeigt, dass Hunde auf grössere per os ver¬ 
abreichte Dosen von Natriumsalicylat mit Erbrechen reagiren 
und dass schon ein viertelstündiger Aufenthalt des Salicylates 
im Verdauungsapparate zur späteren Erzeugung von Ei- 
weissausscheidung durch den Urin genügt. Interessant ist, 
dass bei allen Versuchen die Eiweissausscheidung durch den 
Harn, besonders in jener Periode der Versuche stattfand, 
in welcher die Urine alkalisch reagirten. 

Wie früher berichtet, hatte ich dem Hunde, welcher 
wegen Lumbago mit Natriumsalicylat innerlich behandelt 
worden war, während der Dauer von 32 Tagen täglich drei¬ 
mal Dosen bis zu 1,5 des Salicy lates verabreicht, ohne dass 
je Erbrechen eingetreten wäre. Es lag nun nahe, fest¬ 
zustellen, ob auch bei anderen Hunden auf die innerliche Ver¬ 
abreichung der gleichen Mengen des Medikamentes Erbrechen 
nicht eintrete. 

Drei kleine Hunde bekamen 1,5 Natriumsalicylat in 
Lösung per os. Erbrechen trat bei dendreiflun- 
den nicht ein. Die Salicylreaktion der Urine konnte 
alsbald nach der Verabreichung des Medikamentes nach¬ 
gewiesen werden; sie dauerte drei Tage an. Die Urine rea¬ 
girten sauer und waren eiweissfrei. Störungen des Allgemein¬ 
befindens traten nicht ein. Nach diesem Versuche erzeugen 
also bei kleinen Hunden innerlich verabreichte Gaben von 
1,5 g Natriumsalicylat kein Erbrechen, wohl aber, wie vor¬ 
stehend mitgetheilt, Mengen von 5 g. Die einmalige Verab¬ 
reichung solch kleiner Gaben verursacht auch keine Aenderung 
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der Reaktion des Urines und keine Eiweissausscheidung durch 
den Urin. 


Rechenschaftsbericht der Vorstandschaft des Unter¬ 
stützungs-Vereines für die Hinterbliebenen bayerischer 
Thierärzte, e. V., in München. 

In Nr. 22 Seite 260 des Jahrganges 1901 dieser Wochen¬ 
schrift habe ich den Herren Vereinsmitgliedern mitgetheilt, 
dass ich den von der ordentlichen Generalversammlung am 
30. September 1900 gefassten Beschluss, den Wittwen der 
Vereinsmitglieder ab dem Jahre 1901, statt 400 «M., fortan 
jährlich 450 Ä als Sustentation zu bezahlen, nicht vollzogen 
habe und dass ich mir Vorbehalte, die Gründe hiefür unter 
entsprechender Antragstellung in der nächsten ordentlichen 
Generalversammlung anzugeben. 

Bei der dafür am 13. Juli 1901 abgehaltenen General¬ 
versammlung beschloss dieselbe in Würdigung der von mir 
vorgetragenen Gründe einstimmig, den vorbezeichneten 
Beschluss vom 30. September 1900 bis auf Weiteres 
suspendirt zu lassen. 

Nach § 35 Abs. 2 der Vereinssatzungen hat der Auf¬ 
sichtsrath des Vereines unter anderem auch die am Schlüsse 
jedes Geschäftsjahres zu legende Rechnung des Vorstandes 
nebst Bilanz genau zu revidiren und mit den Büchern, Rech¬ 
nungsbelegen und Cassabeständen zu vergleichen. Im Voll¬ 
züge dieser Bestimmung hat der Vorsitzende des Aufsichts- 
rathes, Herr k. Kreisthierarzt Volk dahier, dem schon 
mehrere Tage vorher die Jahresrechnung pro 1901 samt ihren 
Beilagen behändigt worden war, am 25. und 26. Februar 1. J. 
eine Revision der Cassa, Cassabücher, des Vermögens und 
der Jahresrechnung pro 1901, sowie die Cassabücher für 
1902 bis zum Revisionstage, im Beisein des Herrn Vereins* 
Cassiers, k. Professors Fr. Gutenäcker, und des Unter¬ 
zeichneten vorgenommen. Am ersten Tage wurden die | 
392 Stück Werthpapiere geprüft, welche in einem gemietheten 
Fache des Stahl-Tresors der bayerischen Hypotheken- und 
Wechselbank unter dreifacher Mitsperre hinterlegt sind und 
einen Stammwerth von 700100 Ä — hievon 1000 «M. aus 
dem Jahre 1902 -— besitzen. Diese Prüfung ergab, dass 
sämtliche Werthpapiere als Eigenthum des Vereines um¬ 
geschrieben sind und in ihrer Qualität den Vorschriften in 
§ 9 der Vereinssatzungen entsprechen, sowie dass die dazu 
gehörigen Coupons und Talons vollzählig vorhanden sind. 
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Der zweite Tag diente unter Zuziehung des Sach¬ 
verständigen, des Herrn k. Sekretärs und Cassiers V i a n d t 
dahier, zur sppciellen Prüfung der Jahresrechnung und der 
Belege pro Jahrgang 1901 sowie zur Revision der laufenden 
Rechnung bis zum Revisionstermine. 

Die Revision ergab in Uebereinstimmung mit den Rech¬ 
nungen, Rechnungsbelegen in den Cassabeständen am Schlüsse 
des Jahres 1901 ein Vermögen und zwar 

a) rentirendes: Kapitalien 699100 M. 

Aktivausstände 392 „ 

b) nicht rentirendes: Mobilien 274 „ 50 

Aktivkassabestand 10 010 „ 27 „ 

= 709 776 M. 77 4 

welches Vermögen sich in 482 979 . JH. 15 4> Stammvermögen 
und 226797 «M. 62 Reserve-Ponds ausscheidet. 

Schliesslich konstatirte Herr Kreisthierarzt Volk zu 
Protokoll, „dass keine Veranlassung zu Bean¬ 
standungenin irgend einer R i chtung gegen 
die Cassa* Verwaltung gegeben wa r“. 

An die vereinspflichtigen Wittwen und Doppelwaisen 
wurden im Jahre 1901 = 31633 M. 34 /$ » 8 °wie an 19 
Thierarztenswittwen, deren Männer dem Vereine nicht an¬ 
gehörten, 1900 it. Unterstützungen (= 33533 1 34 4) 
ausbezahlt. 

Dem Vereine gehören 14 Collegen an, welche zur 
Zeit ihres Beitrittes in den Verein unver- 
heirathet waren. Ich möchte diese Herren, falls sie 
sich inzwischen verehelicht haben, sowie jene Ver¬ 
einsmitglieder, welche seit ihrer Vereinszugehörigkeit Witt- 
w e r geworden sind oder sich scheiden Hessen und 
sich wieder verehelicht haben, dringend bitten, 
wenn sie die nach den Vereinssatzungen an den Verein zu 
erstattenden Anmeldungen seither unterliessen, d i e s s im 
eigensten Interesse ihrer Familienange¬ 
hörigen baldigst nachzuholen. 

Ich muss auch die schon oft wiederholte Bitte erneuern, 
Geldsendungen an den Verein nicht untermeiner 
Adresse oder der Adresse eines anderen Mitgliedes der 
Vereinsvorstandschaft, sondern direkt „an die Cassa des 
thierärztlichen Unterstützungs-Vereines in München — Ve¬ 
terinär-Strasse Nr. 6/0 —“ zuzusenden. Die Aufrecht¬ 
erbaltung einer ordnungsmässigen Geschäftsführung bedingt 
diess und es wird auch zu viel, wegen jeder statt an die 
Vereinscassa unter meiner Adresse abgeschickten Geldsendung 
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eine Wegstrecke von ca. 8 /4 Stunden — und mitunter wieder¬ 
holt — zurücklegen zu müssen. 

Z e i 1 i n g e r, k. Landgestütsthierarzt. 


Referate. 

Friedmann: Ueber die Erblichkeit der Tuberkulose (Zeit¬ 
schrift f. klin. Medicin, 43. Bd., 1. H.). V. ist der Ansicht, 
dass die Uebertragung der Tuberkulose durch das Sperme 
eines tuberkulösen Vaters viel häufiger ist, als die placentar, 
Infektion von Seite der Mutter. Der Inhalt der Litteratur 
insbesondere der nachfolgende von ihm angestellte Versuch 
brachte ihn zu dieser Ueberzeugung. P. injicirte Kanin¬ 
chen, welche einige Stunden vorher geboren hatten, einige 
Tropfen einer vollvirulenten Aufschwemmung von Tuberkel¬ 
bacillen in schwacher Sodalösung in die Scheide und Hess 
sie hierauf belegen. Acht Tage später wurden die Ver¬ 
suchstiere getödtet. In allen Embryonen fand P. eine mehr 
oder minder grosse Anzahl Tuberkelbacillen, meistens inner¬ 
halb der Zellen. Die Muttertiere waren frei von Tuberku¬ 
lose. Im Uterus, resp. in Schnitten desselben waren keine 
Tuberkelbacillen wahrnehmbar. Ueber den Modus des Ein¬ 
dringens der Bacillen in das Ei vermag der V. eine Erklärung 
nicht zu geben. 

Goldberg: Ueber die Einwirkung des Alkohols auf die 
natürliche Immunität der Tauben gegen Milzbrand und auf 
den Verlauf der Milzbrandinfektion. Bekanntlich können 
Thiere mit angeborener Immunität gegen bestimmte Infektions¬ 
krankheiten die erstere unter gewissen Verhältnissen verlieren. 
So ist bekannt, dass Frösche die Immunität gegen Krank¬ 
heiten, für welche sie nicht empfänglich sind, verlieren, wenn 
man sie in Wasser von 37° C. bringt. Es wurde ferner kon- 
statirt, dass Tauben ihre natürliche Immunität gegen Anthrax 
verlieren, wenn sie hungern müssen. Neuestens hat nun 
Goldberg festgestellt (Referat der Münchener med. Wochen¬ 
schrift Nr. 51, 1901), dass die gegen Milzbrand natürlich 
immunen Tauben der Anthraxinfektion erliegen, sobald dem 
inficirten Thiere mittlere und grosse Dosen (2—3 ccm) 4°/o iger 
Branntwein, welche nur vorübergehende Alkoholintoxikation, 
aber nicht den Tod des Thieres berbeiführen, eingegeben 
werden. Die chronische Alkoholintoxikation setzt die natür¬ 
liche Widerstandsfähigkeit von Tauben gegen Milzbrand herab. 

Kleine Alkoholdosen, welche mit tödtlichen Dosen Milz¬ 
brandkultur inficirten Thieren zu wiederholten Malen ein- 
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gegeben werden, retten die Thiere nicht vor dem Tode und 
verlängern nur selten ihr Leben, wie ein Vergleich mit 
Controlltauben darlegte; zuweilen führen sie sogar die Thiere 
wahrscheinlich rascher zum Tode. 


Tangl: Soll man die Pferde vor, zwischen oder nach 
dem Füttern tränken? (Berliner thierärztl. Wochenschrift Nr. 9 
1902.) Verf. stellte Versuche mit 4 kräftigen Pferden zur 
Lösung dieser viel diskutirten Frage an. Bei diesen Versuchen 
trat die Frage in den Vordergrund, ob die verschiedenen Arten 
des Tränkens einen Einfluss auf die Ausnützung der Futter¬ 
nährstoffe ausüben. Ueber den Modus der Ausführung der 
Versuche und über die Einzelnresultate derselben zu berichten, 
gestattet der Raum der Wochenschrift nicht und müssen wir 
daher bezüglich dieser Punkte auf die Originalarbeit verweisen. 
Das Gesammtergebniss der von dem Verfasser durchgeführten 
Arbeiten lautet: Man kann die Pferde während, vor oder 
nach dem Füttern tränken, ohne die Ausnützung des Futters 
zu beeinträchtigen. Jede Tränkart ist dem Pferde gleich gut 
bekömmlich und jede je nach Umständen verwendbar; so wird 
man z. B. Pferde, die nach einer sehr ergiebigen Bewegung 
bedeutende Wasser Verluste erlitten haben, zweckmässig vor 
dem Füttern tränken. .Es empfiehlt sich nicht, die Tränkart 
unnöthigerweise zu ändern. Verf. beobachtete jedesmal, dass 
sich die Fresslust der Versuchspferde beim Uebergang vom 
Nachtränken zum Vortränken insoferne änderte, als die Thiere 
mit geringerer Gier fressen und längere Zeit zum Verzehren 
der Ration brauchten. Aehnliches wurde beim Uebergang vom 
Vortränken zum Nachtränken oder vom Nachtränken zum 
Zwischentränken nicht wahrgenommen. Verf. hält für möglich, 
dass das Vortränken bei den Pferden einen gewissen Grad 
von Sättigung bewirkte. A. 

Bucherschau. 

Goldene Winke über Schweinezucht und -Haltung nebst 
Anhang der wichtigsten Krankheiten des Schweines, deren Ver¬ 
hütung und Heilung. Für den praktischen Landwirth von von 
Bockum-Dolffs, Thierarzt zu Hermeskeil. Trier. Druck 
und Verlag der Paulinusdruckerei 1902. 

Die kleine, für den praktischen Landwirth bestimmte Brechure 
bringt nichts Neues; sie behandelt das Wesentliche, was der Land¬ 
wirth bei der Auswahl der Zuchtschweine, der Haltung und Füt¬ 
terung der trächtigen Thiere und bei der Aufzucht der Ferkel zu 
beachten hat, in populärer, leicht verständlicher Weise und unter¬ 
scheidet sich von andern derartigen populären Schriften dadurch, 
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dass sie der Quacksalberei nicht das Wort redet. Die Schrift ist 
für den bäuerlichen Landwirth empfehlenswerth. A. 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 19. April 1902. 

a) Rotz (Wurm): 

Obarbayern: Landsberg 1 Gmd. (l Geh.); München 1 Gern. 
(1 Geh.). 

b) Maul- und Klauen-Seuche: 
Oberbayern: 8 Gmd. (12 Geh.); Pfalz: 3 Gmd. (6 Geh.); 
Oberfranken: 1 Gmd. (1 Geh.); M i tt e 1 f ran k en : 4 Gmd. 
(9 Geh.); Unter fr anken: 2 Gmd. (2 Geh.); Schwaben: 
2 Gern. (2 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: 1 Gmd. 
(1 Geh.). 

Notiz. Die vom Finanzausschüsse der Kammer der Ab¬ 
geordneten abgestrichene, von der Kammer der Reichsräthe 
aber in den Etat des Ministeriums des Innern wieder ein¬ 
gesetzte Summe zur Pragmatisirung von 37 statt nur 25 Be¬ 
zirksthierärzten wurde vom Finanzausschüsse der Abgeordneten¬ 
kammer zum zweiten Male abgelehnt.* A. 


Personalien. 

Der städtische Thierarzt Ludwig Sohmid in München wurde zum 
Bezirksthierarzte in Cham (Oberpfalz) ernannt, der k. Bezirksthierarzt 
Heinrich Pr öl s in Neustadt a. WN. auf Ansuchen nach Regensburg ver¬ 
setzt und der Bezirksthierarzt Adolf d’Alleux in Homburg (Pfalz) zum 
pragmatischen Bezirksthierarzt befördert. Der Unterveterinär d. L. I Nor- 
mann Metz, Distriktsthierarzt in Schesslitz bei Bamberg wurde zum 
Veterinär d. L. I befördert. 


Approbirten Herrn 

sucht auf 6 Wochen ab 1. Mai a. c. 2 (2) 

K. Bezirksthierarzt Brachinger, Schwefnfnrt. 


Alfred Lorentz, Buchhandlung, Leipzig, Kurprinzstr. 10. 


Wir suchen zu kaufen: 

Woehensehr. f. Thierheilk., Jhrg. 34—43, 

Schweizer Archiv f. Thierheilk., Jhrg. 1885, 
Zeitsehr. f. Fleisch- n. Milchhygiene, Jhrg. 1900/1901, 
Zeitschrift f. Veterinärkunde, Jhrg. 1—11. 
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m Creolin. 

Ich erkläre hiermit, das» ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Eaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November ▼. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin nnd 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 16 

TTT"Illisuxan. Peaison, 

P^anci'b'u.rgf. 




PYOKTANIN 

ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

2vdla.-a.l- und ZE^la,-u.ense-uic:h-e I 

Zum Gebrauche werden 2—5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
Pyoktaninstifte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächen wunden, Geschwüren, 
Ilautausschläffen K^ronGntriti Mäukß ©tc 



bei innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Durchfälle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hundestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Saugkälber. 
Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär¬ 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundheilmittel. 
Iiitteratur gratis und franko. — 

3EL MERCK, Chemische Fabrik, 

22 (26) 3C-A-ES3^ST^.ICT. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei direotem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen Cred6 “ aeh Dieokerhoff > 

” fflr Rothlaufserum und Cultur, 

Dnritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

nnritenhlännllP Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
UlllllPUmaUülIP wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Kenlenförmiger Halter nach Blume znr Verhütung and 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvortälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Harnprüfer - Platin-Brennapparate 
Ecrasenre - Wundspritzen - Zerstäuber 
Angenspiegel. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 
Ian.str*UÄLe2iteii-ICstta.logr 1300 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

rpa*a Der Neuheiten-Katalog 1902 — - _ 

ist erschienen und allen Thierfirzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Tunnoform. — Creolin acht. — Pyoktaninstifte 
und -Pulver. 

Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 M. 

Eserin sulf. 10 Dos. 0,1 = 

9 * 10 

a u 10 _ 

Areeolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 — 3 M.. 

Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Uriger, Würzburg. 


0,08 = } * u billi « 8ten 
0’05 I Tagespreisen. 


Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor Albrecht ,Veterinärstr. 6/i, zu richten. D« Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde uird Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albreoht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 6. Mai 1902. Nr. 18. 

Inhalt: Ohler, Beobachtungen über die Ursachen des Festliegens der 
- Thiere vor und nach der Geburt. — Der Bezirksthierarzt als Fleisch- 
beschauer. — Referate. — Bücherschau. — Inserate. 


Beobachtungen über die Ursachen des Festliegens 
der Thiere vor und nach der Geburt 

Von K. W. Ohler, prakt. Thierarzt, Neustadt a/H. 

Bekanntlich gilt als die Ursache des Festliegens nach 
der Geburt nach Harms eine Quetschung der Kreuzbeinnerven; 
nach Frank eine Reflexlähmung des Hintertheils des ge¬ 
quetschten Uteru§ nach schweren Geburten. 

Ich hatte Gelegenheit mehrere Fälle von Festliegen nach 
der Geburt zu beobachten, von denen ich einige im folgenden 
anführen möchte. 

Der erste Fall betraf eine Kuh, welche sich nach dem 
4. Kalben festlegte. Das Kalben war leicht vor sich gegangen, 
die Nachgeburt ging nach Verlauf von zwei Stunden ab. Die 
peristaltischen Bewegungen der Därme waren zu hören; da¬ 
gegen konnte ieh, nachdem das Thier auf die andere Seite 
gelegt war, unterdrückte Wanstbewegungen konstatiren. Bei 
der Percussion streckte das Thier den Kopf in horizontaler 
Richtung vorwärts, sobald man der Gegend der Haube naho 
kam. Uebte man an dieser Stelle mit geschlossener Faust 
einen mässigen Druck aus, so stöhnte das Thier und suchte 
vergebens sich zu erbeben. Da ich aus diesen Erscheinungen 
auf das Vorhandensein eines Fremdkörpers schloss, rieth ich 
zur alsbaldigen Schlachtung des Thieres. Bei der Herausnahme 
der Baucheingeweide fand man die bekannten Verwachsungen, 
wie sie durch einen Fremdkörper gesetzt werden, und als corpus 
delicti eine abgebrochene Haarnadel, welche bis ins Zwerch¬ 
fell vorgedrungen war. Der Gang war noch mit Granulations- 
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gewebe ausgestattet und schien ganz frisch sich gebildet zu 
haben, dagegen war die Haube schon im Umfange eines Hand¬ 
tellers mit derberem Gewebe besetzt. 

Da die Geburt leicht vor sich ging, der Abgang der Nach¬ 
geburt ohne jede Störung erfolgte, der Uterus sich schon ganz 
zusammengezogen hatte, so sehe ich den Fremdkörper als die 
alleinige Ursache des Festliegens an. 

Einen ähnlichen Fall beobachtete ich bei einer Kuh nach 
dem dritten Kalben. Die Geburt ging leicht vor sich; da¬ 
gegen war der Abgang der Nachgeburt am Tage nach der 
Geburt, als ich zur Behandlung des Thieres gerufen wurde, 
noch nicht erfolgt. Das Thier zeigte fast identische Er¬ 
scheinungen bei der Palpation und Percussion der Haube, wie 
das vorher beschriebene. Da ich auch hier einen Fremdkörper 
vermuthete, so sollte das Thier auch geschlachtet werden. Ich 
schlug jedoch vor, noch den folgenden Tag abzuwarten. Als 
ich nächsten Tages die Kuh besuchte, konnte mir der Be¬ 
sitzer eine Besserung melden; „das Thier hätte etwas flüssige 
Nahrung aufgenommen und blicke munterer umher“. Da der 
Abgang der Nachgeburt noch nicht erfolgt war, entschloss ich 
mich zur manuellen Abnahme derselben, und Hess auch ferner¬ 
hin noch Ausspülungen der Scheide resp. des Tragsackes vor¬ 
nehmen. Die Kuh schien sich auch wirklich von Tag zu 
Tag zu bessern, doch immer zeigte es noch die oben erwähnten 
Erscheinungen bei der Palpation der Haube. Auch das Wieder¬ 
kauen stellte sich ein. Nur wenn das Thier Heu oder son¬ 
stiges voluminöses Futter gereicht bekam, stöhnte es, und es 
schien sich jedesmal die Krankheit sehr zu verschlimmern, 
weshalb ungefähr 14 Tage bis drei Wochen nur weiches Futter 
gegeben werden konnte. Nach dieser Zeit hatte sich die 
Kuh wieder erholt und konnte auch wieder wie ein gesundes 
behandelt werden. Nach Ablauf von weiteren 14 Tagen ver¬ 
unglückte das Thier, es zog sich bei einem Darmbeinbruch 
und einer Luxation des Kniegelenks noch eine innere Ver¬ 
blutung zu, an welcher es einging. Bei der Section fand ich, 
ausser dem eben Erwähnten, die Haube und einen Theil der 
Leber mit dem Zwerchfelle verlöthet. Theils noch Granujations- 
gewebe, theils war schon fibröses Bindegewebe an dessen 
Stelle getreten und bildete die Verwachsung. Der Fremd¬ 
körper war fast ganz in die Haube zurückgetreten und be¬ 
durfte es eines verhältnissmässig kräftigen Zuges, das abge¬ 
brochene Drahtstück aus dem neu gebildeten Gewebe an der 
Haube herauszuziehen. Auch hier verrauthe ich den Fremd¬ 
körper als den Urheber des vor 3 bis 4 Wochen entstandenen 
Festliegens. Dass das Thier damals von der eigentlichen Krank- 
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heit genas, war dem Zurücktreten des Fremdkörpers zuzu¬ 
schreiben. 

Folgende Gründe rechtfertigen die Vermuthung: 

1. ist die Geburt leicht vor sich gegangen und konnten 
keine Quetschungen entstanden sein; 

2. stand das Thier nach erfolgter Geburt noch ungefähr 
zwei Stunden ; 

3. Hess die Beschaffenheit der Verwachsungen den 

Schluss zu, dass dieselben zur Zeit des Festliegens 
bestanden haben, (Schluss folgt.) 


Der Bezirksthierarzt als Fleischbeschauer. 

Der pfälzischen Presse entnehmen wir folgende, für 
thierärztliche Fleischbeschauer beachtenswerthe Gerichtsver¬ 
handlung : 

Eine cause celebre kam beute unter aus&erordentlich 
starkem Zudrange des Publikums vor der Strafkammer des Land¬ 
gerichtes Frankenthal zur Verhandlung. In einer am 24. Ok¬ 
tober v. J. stattgehabten öffentlichen Sitzung des Stadtrathes 
hatte das Stadtrathsmitglied Dr. Karl D u p r e gegen den mit 
der Fleischbeschau im städt. Schlachthause betrauten Königl. 
Bezirksthierarzt Schröder eine ganze Reihe sehr schwerer 
Beschuldigungen erhoben. So hat Dr. Dupre in Bezug auf 
Schröder u. A. gesagt, das hiesige Schlachthaus sei in den 
miserabelsten Händen, die man sich denken könne, es seien 
in diesem haarsträubende Fälle vorgekommen. Zur Recht¬ 
fertigung dieser Behauptung führte er verschiedene Vorkomm¬ 
nisse an, die Schröder angeblich verschuldet haben sollte, um 
dann alle diese Dinge als eine Schweinerei zu bezeichnen. 
Im Anschluss hieran weitere scharfe Angriffe gegen Schröder 
richtend, sagte er, dieser sei in der ganzen Vorderpfalz be¬ 
kannt, ihn habe unser Herrgott in seinem Zorne zum Thier¬ 
arzt gemacht; er besitze nicht die Befähigung zum Fleisch¬ 
beschauer und habe Dinge, geleistet, die unglaublich seien. 
Nachdem von ihm im Schlachthause vieles zu lax gehandhabt 
worden sei, sei er ins Gegentheil verfallen und habe Thiere 
verlochen lassen, die noch auf der Freibank hätten ausgehauen 
werden können. Schon das Verhältnis, wie es zwischen ihm 
und den Metzgern bestehe, fordere zur Kritik heraus; er wisse 
sich seine Autorität nicht zu wahren, es werde im Schlacht¬ 
hause über die Qualität der Thiere gehandelt, kein Blut werde 
mikroskopisch untersucht und die Diagnose nur per Distanz 
gestellt. JSs sei dies eine Lodelei. Dr. Dupre hatte den 
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Beschuldigungen hinzugefügt, dass er sie auf die Gefahr hin 
vor die Oeffentlichkeit bringe, dass man gegen ihn Klage er¬ 
hebe, und betonte, dass er dann seine Behauptungen be¬ 
weisen werde. Wegen dieser Beschuldigungen ist von der 
Vorgesetzten Behörde Schröders gegen Dupre Strafantrag 
gestellt worden. Die Königliche Staatsanwaltschaft hat 4em 
Anträge auch stattgegeben und gegen den Genannten auf 
Grund der §§ 185 und 186 des R.-Str.-G.-B. Anklage wegen 
Beleidigung erhoben. Der Beleidigte, Bezirksthierarzt und 
Fleischbeschauer Hermann Schröder, bat sich dem Straf¬ 
verfahren auf Grund von § 188 R.-Str.-G.-B., wouach in dem 
Falle, dass die Beleidigung nachtheilige Folgen für den Er¬ 
werb, die Vermögensverhältnisse oder das Fortkommen des 
Beleidigten mit sich bringt, neben, der Strafe auf eine an den 
Beleidigten zu erlegende Busse erkannt werden kann, als 
Nebenkläger angeschlossen. Dr. Dupre hat eine Reihe von 
Zeugen aufgeboten, um für seine Behauptungen den Wahr¬ 
heitsbeweis zu erbringen. Eine grössere Anzahl Zeugen sind 
auch von der Kgl. Staatsauwaltschaft benannt, um den Nach¬ 
weis zu erbringen, dass die gegen Schröder erhobenen Be¬ 
schuldigungen der Begründung entbehren. 

In Fortsetzung der Verhandlung im Process Dupre er¬ 
gibt die Vernehmung des Angeklagten, dass diesor im Jahre 
1892 einmal wegen Beleidigung zu 200 M . Geldstrafe ver- 
urtheilt worden ist. In der Sache selbst gibt Dr. Dupre zu, 
alle die ihm beigemessenen, gegen Schröder gerichteten 
Aeusserungen gethan zu haben. Ferner sagt er, dass bei ihm 
schon vorher der Entschluss festgestanden habe, alle Mittel in 
Anwendung zu bringen, um den Bezirksthierarzt Schröder 
aus dem Schlachthause zu entfernen. Von persönlichen Mo¬ 
tiven sei er dabei durchaus nicht geleitet worden. Dass auch 
andere Mitglieder des Stadtrathes Schröder für die ihm 
übertragene Stelle im Schlachthause nicht für geeignet ge¬ 
halten hätten, gehe daraus hervor, dass Herr Bürgermeister 
Hofrath Mahla selbst einmal geäussert habe, die beste Lösung 
der Schlachthausfrage wäre die, dass Schröder dem Stadt¬ 
rath deu Gefallen thun würde, seine Stelle niederzulegen. 
Auch aus einer Aeusserung des Stadtrathsmitglieds Herrn 
Medicinalraths Dr. Demuth sei hervorgegangen, dass dieser 
der Meinung gewesen sei, dass im Schlachthause nicht alles 
in Ordnung sei. Bei Befragung über die gegen Schröder 
vorgebrachten Einzelheiten hält Dupre seine unter Anklage 
gestellten Aeusserungen sämmtlich aufrecht. Dr. Dupre er¬ 
örtert dann die Gründe, die ihn zu seinem Vorgeben ver¬ 
anlasst haben, wobei er betont, dass er als Mitglied der 
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städtischen Aufsichtsbehörde des Schlachthauses und in seiner 
Eigenschaft als Arzt das Recht Und die Pflicht gehabt habe, 
Zustände, die der Bevölkerung zum Naohtheile gereichen; zu 
bekämpfen* Direkt veranlasst worden sei er zu seinem Vor¬ 
gehen durch eine Frage, die bei dem Besuche eines Nachbar¬ 
ortes von einem Herrn an ihn gerichtet worden sei. Er sei 
da nämlich gefragt worden, ob Frankenthal ein Schlachthaus 
oder eine Abdeckerei habe. Der Fragesteller habe zur Er¬ 
läuterung der gestellten Frage binzugefügt, dass ihm bekannt 
sei, dass alles halbverendete Vieh nach Frankenthal gebracht 
und dort verzehrt werde; das Frankenthaler Schlachthaus sei 
in dieser Beziehung bereits sprichwörtlich geworden, man er¬ 
zähle sich darüber wahre Schauergeschichten. Ferner habe 
der betreffende Gewährsmann, dessen Name, wenn erforderlich, 
er vielleicht noch nennen werde, behauptet, dass an Tuber¬ 
kulose erkrankte Thiere nach Frankenthal gebracht, dort das 
Fleisch verkauft worden sei, und zwar sei dies geschehen, 
ohne dass vom städtischen Fleischbeschauer ein thierärztliches 
Zeugniss darüber verlangt worden sei, ob das Thier Arznei 
und welche Arznei es genommen habe. Ein weiterer Vorfall 
sei zu seiner Kenntniss gekommen, als ein strafrechtliches 
Vorgehen gegen Schröder schon verjährt gewesen sei. Es 
habe nämlich eine Frau in Oppau von der hiesigen Firma 
Schulz eine Kuh gekauft, die schon am folgenden Tage er¬ 
krankt und acht Tage später krepirt sei. Die Frau habe 
Schröders thierärztlicbe Hilfe während der Krankheitsdauer 
des Thieres wiederholt vergeblich nachgesucbt. Als dann das 
Thier todt war, sei Schröder in Begleitung eines Mitinhabers 
der von der geschädigten Frau wegen einer entsprechenden 
Ersatzleistung von dem Ableben der Kuh benachrichtigen 
Firma Schulz in Oppau erschienen und habe die Kuh ohne 
Zuziehung eines Oppauer Fleischbescbauers geöffnet. Als 
Sch rodet dabei darauf hingewiesen habe, dass die Kuh eine 
„schöne“ Lunge besitze, habe ihm ein sachverständiger Bruder 
der Frau widersprochen und darauf hingewiesen, dass die 
Lunge der Kuh vereitert sei. Gleichwohl habe Schröder 
die Kuh für kerngesund erklärt und als Todesursache Herz¬ 
schlag angegeben, sodass die Frau bei der Firma Schulz keine 
Ersatzansprüche geltend machen konnte. Der Cadaver des 
Thieres sei dem Abdecker Burne übergeben und nach Lambs¬ 
heim verbracht worden. Als die Kuh auf Veranlassung des 
Bruders der geschädigten Frau vom Thierarzt Buhl doch 
noch nachträglich untersucht worden sei, habe sich ergeben, 
dass sich in der Lunge nicht ein Schnitt befand, sodass eine 
Untersuchung durch Schröder gar nicht möglich gewesen 
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sei. Dr. Dupre bringt noch weitere Fälle vor, in denen 
Schröder gegen seine Pflicht gefehlt haben soll. So führt 
er auch an, es seien im Schlachthause in Kesseln, die auch 
zum Kochen von zum Verkauf bestimmtem Flei.sch gedient 
hätten, ganze Viertheile von Thieren gekocht worden, die zum 
Verlochen bestimmt waren, um zu Hühner- oder Hundefutter 
verwendet zu werden. Es seien häufig ganze Viertheile zu 
verlochender Kühe und ganze Centner ungenießbaren Fleisches 
verschwunden oder fortgekommen. Die Empfänger dieses 
Fleisches, denen es zu Hunde- oder Hühnerfutter überlassen 
worden war, hätten damit nach Belieben schalten und Miss¬ 
brauch treiben können, indem sie es nur ihren Leuten als 
Nahrung zu bieten brauchten. Dr. Dupre bezieht sich für 
seine Behauptungen auf das Zeugniss der benannten Ent¬ 
lastungszeugen und spricht die Ueberzeugung aus, dass auch 
andere Stadtrathsmitglieder von den Zuständen Kenntniss ge¬ 
habt hätten, nur sei es ihnen nicht opportun erschienen, in 
der Sache vorzugehen. Die Beweisaufnahme nahm viele 
Stunden Zeit in Anspruch. Während von einzelnen Zeugen 
verschiedene der von dem Angeklagten erhobenen Beschuldig¬ 
ungen ganz oder theilweise bestätigt werden, bekunden andere 
Zeugen, dass die Vorgänge sich nicht so zugetragen haben, 
wie sie von Dr. Dupre gegen Schröder vorgebracht wor¬ 
den sind. Insbesondere erklärt Schröder selbst die Vorgänge 
in einer Weise, die geeignet ist, die Beschuldigungen des An¬ 
geklagten zu entkräften. 

Der als Sachverständiger geladene Kgl. Bezirksthierarzt 
Thomas aus Ludwigshafen erörterte nun zunächst die Frage, 
ob die in Frankenthal aus Anlass der Vorgänge im Schlacht¬ 
hause herrschende Beunruhigung eine Berechtigung habe. Er 
beantwortet diese Frage mit „nein“. Die Sache sei künst¬ 
lich aufgebauscht und sozusagen auf Schrauben gestellt wor¬ 
den. Aus den Aussagen der befragten Zeugen habe sich er¬ 
geben, dass die Fleischbeschau im Frankenthaler Schlachthause 
nicht bloss nicht „lax tt , sondern sogar streng gehandhabt 
worden sei. Der Sachverständige geht sodann mit grosser 
Gründlichkeit auf die zahlreichen Einzelfälle ein. Nach Schluss 
der Beweisaufnahme nimmt der Vertreter der kgl. Staats-, 
anwaltschaft das Wort. Er ist der Ansicht, dass der von 
dem Angeklagten versuchte Wahrheitsbeweis misslungen ist, 
indem sich der Bezirksthierarzt Schröder nur in zwei Fällen 
einer oberflächlichen Untersuchung von Thieren schuldig ge¬ 
macht habe und beantragt gegen Dr. Dupre 500 «M. Geld¬ 
strafe oder 15 Tage Gefängnis. — Der Vertreter des Neben¬ 
klägers Rechtsanwalt David plaidirt für eine angemessene 
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Bestrafung des Angeklagten, der sich auf Kosten anderer 
Personen zum Volkstribun zu machen gesucht habe. Der 
Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Mayer, 
verweist darauf, dass die Frankenthaler Schlachthausfrage 
schon seit Jahren nicht zur Ruhe gekommen ist und auch der 
Kgl. Regieruug schon Anlass zum Einschreiten geboten habe. 
Er nimmt für seinen Klienten. den Schutz des Paragraphen 
193 (Wahrung berechtigter Interessen) in Anspruch und sagt, 
dass dieser angesichts der vorhandenen „grenzenlosen Miss¬ 
stände“, auf deren Beseitigung jeder verständige Mann hin¬ 
wirken müsse, nicht zu viel gesagt habe. Im weiteren Ver¬ 
laufe seiner Rede geisselt Redner insbesondere das im hiesigen 
Schlachthause übliche Verfahren, dass Lungen und Lebern 
tuberkulöser Thiere, nach Herausschneidung der Tuberkeln, 
den Metzgern überlassen und dem Verkehr freigegeben wer¬ 
den. Ein solches Vorgehen sei für das Publikum mit grosser 
Gefahr verknüpft, da sich in den freigegebenen Lungen noch 
tuberkulöse Bestandtheile befinden könnten. Ebenso tadelns- 
werth sei die Abgabe von grossen Mengen Fleisch zum Ver- 
lochen bestimmter Thiere an eine Reihe von Personen zu 
Hühner- und Hundefutter. Dieses Fleisch sei in rohem 
Zustande abgegeben worden, obgleich das Gesetz anordne, 
dass es vorher in einen Zustand versetzt werden müsse, der es 
zum menschlichen Genuss unmöglich mache. Die Bevölkerung 
Frankenthals habe grosses Interesse daran, dass da Wandel 
geschaffen werde, umsomehr, als bei Gelegenheit von Ver¬ 
handlungen über Privatklagen schon die Meinung aufgetreten 
sei, dass mit dem Fleische Missbrauch getrieben worden, 
indem gesagt worden sei, dass von dem Fleisch grössere 
Mengen in Metzgerläden gekommen seien. Dr. Mayer ver¬ 
langt die kostenlose Freisprechung des Angeklagten. Das 
nach einstündiger Berathung verkündete Urtheil lautet 
auf 300 JH. Geldstrafe oder 30 Tage Gefängniss. Auch 
hat der Angeklagte die Kosten des Verfahrens und der Keben- 
klage zu tragen, wie denn auch das Urtheil in den beiden 
hiesigen Blättern veröffentlicht werden soll. Das Gericht hat 
dem Angeklagten den Schutz des Paragraphen 193 zuerkannt, 
da er als Stadtrathsmitglied die inkriminirten Aeusserungen 
zur Wahrung berechtigter Interessen gethan habe. Es frage 
sich nur, wie weit die Auslassungen begründet und berechtigt 
seien. Bei Beurtheilung dieser Frage müsse davon ausgegangen 
werden, dass der Bezirksthierarzt Schröder seit einer Reihe 
von Jahren seine Schuldigkeit gethan, dass er ein gewissen¬ 
hafter Beamter sei und nicht in seinem Interesse gehandelt 
habe, sodass das Gericht davon auszugehen habe, dass er in 
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den einzelnen Fällen nach bestem Wissen und Gewissen ge¬ 
handelt, auch wenn er nicht immer das Richtige getroffen 
habe. Das Urtheil geht nun auf die einzelnen Fälle ein, wo¬ 
bei in Bezug auf die Abgabe von Fleisch zum Verlochen be¬ 
stimmter Thiere an eine Reihe von Personen zu Hühner- oder 
Hundefutter betont wird, Schröder habe das nur geduldet, 
weil ihm die Leute als zuverlässig bekannt gewesen seien. 
Freilich sei das Verfahren nicht statthaft, da das Fleisch auf 
Grund oberpolizeilicher Vorschriften vorher für den mensch¬ 
lichen Genuss hätte unbrauchbar gemacht werden müssen; 
doch seien auch bezüglich dieser Frage weder Missstände fest¬ 
gestellt, noch nachtheilige Folgen geltend gemacht worden. 
Was die Abgabe von Lungen und Lebern an Tuberkulose 
erkrankt gewesener Thiere an Metzger anlange, so sei dies 
Verfahren zwar nicht vorsichtig, doch habe der Sachverständige 
bekundet, dass in gleicher Weise auch noch in anderen Städten 
verfahren werde. Alles in Allem seien in einzelnen Fällen 
Verfehlungen Schröders festgestellt, allein das seien Ver^ 
fehlungen, die in der langen Zeit seiner Thätigkeit im Schlacht¬ 
hause zusammengetragon worden seien. Soweit die gegen ihn 
geltend gemachten Fälle aufrecht erhalten werden könnten, 
handelt es sich im Vergleich zur langjährigen Thätigkeit 
Schröder’s um minimal zu nennende Verfehlungen, sodass 
die Kritik des Angeklagten übertrieben war. Gg. 


Referate. 

Mumps beim Hunde. Schwellung der Speicheldrüsen, 
speciell der Parotis, ist eine sehr grosse Seltenheit beim 
Hunde. Jedoch ist die Uebertragung der epidemischen Parotitis, 
des sog. Ziegenpeter, vom Menschen auf den Hund möglich 
und von Busquet und B oudeaud beobachtet. Nach 
diesen Autoren kann dann die Affektion sogar von einem 
Hund auf den anderen übergehen und man findet auch hier 
im Speichel den von Ferre und Busquet als Erreger der 
epidemischen Parotitis beim Menschen gefundenen Diplo- 
streptococcus. (Rec. 15. Nov, 1901,), 

Schmidt—Kulmbach und Dr. Simader. 


C. Bager und A.: Fütterungsversuche mit Milchschafen 
und Ziegen über den Einfluss des Nahrungsfettes auf Menge 
und Zusammensetzung der Milch. (Chem. Centralblatt Nr. 26. 
1901.) Die Verf. haben bei ihren Versuchen die Normal¬ 
ration nicht mit der gleichen Ration unter Zugabe von Fett 
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verglichen-, wie es bei derlei Versuchen meistens geschieht, 
sondern es wurde die Normalration mit einer extrem fettarmen 
in Vergleich gestellt. Resultate der Versuche: 1. Nahrungs¬ 
fett in Form von Sesarakuchen oder Erdnussöl übt unter ge¬ 
wissen Bedingungen einen erheblichen Einfluss aus auf den 
Fettgehalt der Milch, es kann demnach das Nahrungsfett wenig¬ 
stens bis zu einem gewissen Grade zur Bildung von Milch- 
fett dienen. 2. Wird in einer Ration mit einem Nährstoff- 
verhältniss von 1:3,6 —3,7 und einem Gehalt von lg Fett 
auf 1 kg Lebendgewicht die Fettmenge unter Ersatz einer 
aequivalenten Menge Kohlenhydrate auf 0,2 g pro 1 kg Lebend¬ 
gewicht vermindert, so bewirkt dieses eine Verminderung des 
producirten Milchfettes um 14 gpro Tag und Thier, entsprechend 
34°/ 0 der bei Normalfutter producirten Buttermenge. 3. Durch 
Verminderung des Nahrungsfettes wird der Fettgehalt der 
Trockensubstanz der Milch im Mittel um 7,l°/o vermindert, 
während der Gehalt an Zucker, Asche und N nicht nur keine 
Verminderung, sondern bei allen Versuchstieren eine Erhöhung 
erfuhr. Die Wirkung des Nahrungsfettes ist also eine ein¬ 
seitige; eine Vermehrung bis zu einer gewissen Grenze erhöht 
allein die Menge des Milchfettes, nicht aber auch die vor anderen 
Bestandteilen. 4. Es scheint, als ob sich der Einfluss des 
$ahrungsfettes auf die Menge des Milchfettes nur bis zu einer 
gewissen Grenze in dem unter 1—3 erwähnten Sinne geltend 
macht, dass dagegen eine Vermehrung des Nahrungsfettes über 
diese Grenze hinaus eine ganz verschiedene, durch die Indi¬ 
vidualität der Thiere bedingte Wirkung haben kann. A. 


Bücherschau. 

Der Trichinenschauer. Von Dr. Johne, Professor an der 
thierärztl. Hochschule zu Dresden. Siebente durcbgesehene und 
verbesserte Auflage. Mit 127 Textabbildungen. Verlag von 
Parey — Berlin 1902. 

Wie das Titelblatt sagt, hat das Buch innerhalb 16 Jahren 
die siebente Auflage erlebt, gewiss ein Beweis für die Brauchbar¬ 
keit und Nützlichkeit des Werkes. 

Dasselbe soll die Grundlage für den Unterricht und die P/üf- 
ungen der empirischen Fleischbeschauer bilden. Wir sind aber 
sicher, nicht fehl zu gehen, wenn wir sagen, dass der Inhalt des 
Buches auch dem wissenschaftlichen thierärztlichen Fleischbi schauer 
alles dasjenige bietet, was er zur theoretischen Kenntniss und zur 
Ausübung der Trichinenschau nothwendig hat. Der wissenschaft¬ 
liche'Fleischbeschauer findet in dem Buche auch die Besprechung 
der anderen im Fleische vorkommenden thierischen Parasiten sowie 
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anderer daselbst beobachteter unbelebter Objekte, was nur erwünscht 
sein kann. 

Die instruktiven Abbildungen des Werkes sind durchwegs ge¬ 
lungen. A. 

ZBelsa-ri.ritr^CLa-cli'ULrLg'. 

Der Unterstützungs-Verein für die Hinterbliebenen 
bayerischer Thierärzte, e. V., in Müncheit wurde durch 
Entschliessung der k. Regierung von Oberbayern d. d. 23. Febr. 1302 als 
„grösserer 66 Verein im Sinne des Reichsgesetzes über die privaten 
Versicherungs-Unternehmungen vom 12. Mai 1901 — R.G.B. Seite 139 — 
erklärt und beauftragt, seine Satzungen mit dem Abschnitte 111 dieses Ge¬ 
setzes in Einklang zu bringen. Diese Anordnung bedingt eine neue 
Redaktion der seitherigen Vereinssatzungen. Bei Ab¬ 
fassung des Entwurfes der neuen Satzungen können bestehende Wünsche 
in Miterwägung genommen werden. Ich lade daher alle Herren Ver¬ 
einsmitglieder ein, mir ihre diesbezüglichen Wünsche inner¬ 
halb 14 Tagen schriftlich mitzutheilen. 

München am 29. April 1902. 

(Qaleriestrasse 20|II 1.) 

Zeilinger, k. Landgestütsthierarzt. 


Die Unterzeichneten erlauben sich, diejenigen Kollegen, welche an¬ 
lässlich der Wanderversammlnng bayer. Landwirthe, verbunden mit der 
pfälz. Kreisthierschan vom 30. Mai bis 2. Jnni nach Kaiserslautern 

kommen, zu kollegialen Zusammenkünften und Unterhaltungen freundlichst 
einzuladen. 

Das Programm liegt im tierärztlichen Jourzimmer auf dem Aus¬ 
stellungsplatze auf und wird auch auf Verlangen zugesandt. 
Kaiserslautern, den 25. April 1902. 

Engel. Henge n. 

vphierärztliche Bücher und Zeitschriften ältere und 
* neuere Jahrgänge, sowie Instrumente sind wegen Todes¬ 
fall um jeden Preis abzugeben. Gefl. Anfragen an 1 (2) 

Frl. Hermine Kostalski, Komotau, Eisenwerk. 

TTertreter 

ab 24. Mai auf ca. 14 Tage gesucht. 

Karl Schricker, Distriktsthierarzt, Gränenbach. 

Castrations-Kluppen für Hengste “1S8 

empfiehlt in 7 Grössen billigst per Nachnahme 6 (8) 

Hermann DSbler, Eichstätt (Bayern). 


Sache für 1. Juni bis 1. Oktober einen approbirten süd¬ 
deutschen Herrn als 1 (3) 

WQT Assistenten. 

Biete freie Wohnung, Frühkaffee und 3 M. pro die. 

Fischer, k. Bezirksthierarzt, Rad Tölz* 
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±cn erKiare niermit, (lass teil trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin nnd 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte oinzugreifen. 17 

TX7"iliistrri. Peaison, 

EEa.rja’bia.rg'. 


PYOKTANIN 

ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

Hv£a,'u.l- ■CLüd. ^Zlaio.ense'u.clD.e I 

Zum Gebrauche werden 2—5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und ^damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
Pyoktaninstifte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von -frischen und alten Oberflächen wunden, Geschwüren, 
FTaulausschläfiren, Kronentritt, Mauke etc. 


bei lüuerer Auwenuuug Uuruimus bewänrie« Mittel gegen 
die Rurchfälle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hundestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Saugkälber. 
Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär- 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundheilmittel. 
Xitteratur gratis und franko. —— 


28 ( 26 ) 


E. MEECE, Chemische Fabrik, 
DAEMSTADT. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen £ ÄLlm olloidftl0 Cred6 nach Dieckerhoff ’ 

mit für Rothlaufserum und Cultur, 

Duritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

nnritsrlllälirllP Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und ScheidenvorfäUe. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Neu! Spritzencanfllen mit doppelter Stahlwandung. 


Unzerbrechbar! 


Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 
InstrTOÄie3n.te3n.-K:a,ta,logr 1900 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

Der Neuheiten-Katalog 1902 —■. ei: 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 




Tannoform. — Creolln acht. — Pyoktaninsttfte 
und -Pulver. ’ 

Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück — 4.10 JH. 

Kserin anlf. 10 Dos 0,1 = i zu Ullig8t611 

l l 10 " 0*05 = I Tagespreisen. 

Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 1. 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 




Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 


Sendungen sind an Professor AI b r e c h t ,Veterinärstr. 6/1, zu richten. D* Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegebeu von 

M. Albreoht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 13. Mai 1902. Nr. 19. 

Inhalt: Ohler, Beobachtungen über die Ursachen des Festliegens der 
Tbiere vor und naoh der Geburt. (Sohluss.) — Dietn, Vergiftungs« 
ersoheinungen naoh Treberfütterung. — Referate. — Inserate. 


Beobachtungen über die Ursachen des Festliegens 
der Thiere vor und nach der Geburt 

Von K. W. Ohler, prakt. Thierarzt, Neustadt a/H. 

(Schluss.) 

Einen ähnlichen Fall, der auoh mit Genesung endete, 
möchte ich noch kurz erwähnen. 

Bei diesem Thiere wurde die Diagnose ausser an den 
schon beschriebenen ähnlichen Erscheinungen noch an den 
Blutspuren im Kothe sicher gestellt. Nach ungefähr zehn 
Tagen stellte sich das Thier wieder. Als ihm dann Heu ge¬ 
geben wurde, legte es sich nochmals fest, nachdem es schon 
zwei Tage gestanden war. Es dauerte fast 36 Stunden, bis 
die Kuh wieder in die Höhe zu bringen war. Bei geeigneter 
Nahrung war das Thier alsbald wieder vollständig geheilt. 
Da ich einen Fremdkörper vermuthet hatte, so war die Be¬ 
sitzerin etwas ängstlich geworden und veräusserte das Thier 
zum Schlachten an einen dortigen Metzger nach einer ca. 
vierraonatlichen Zwischenzeit. Zufällig konnte ich die Kuh 
geöffnet sehen, es fanden sich die bekannten Verwachsungen; 
dagegen konnte ich den Fremdkörper selbst nicht mehr finden. 

Dies einige Fälle von Festliegen nach der Geburt. Auch 
hatte ich Gelegenheit, derartige Fälle vor der Geburt zu be¬ 
obachten, von denen ich hier auch einen anführen möchte. 

Ich wurde zu^ einem erstträchtigen Rinde gerufen mit 
der Anamnese, dass dasselbe seit einem Tage nichts mehr 
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zu sich nehme und nicht mehr wiederkaue. Bei meiner 
ersten Untersuchung fand ich unterdrückte Peristaltik bei 
normalem Herzschlage und einer Temperatur von 39,2° Cels. 
Bei der Palpation der Haube stöhnte das Thier und öffnete 
die Augenlider derart, dass die ganze vordere Hälfte des 
Augapfels sichtbar wurde. Trotzdem ich einen Fremdkörper 
sicher vermuthete, zog ich doch eine medikamentöse Behand¬ 
lung der sofortigen Schlachtung aus folgenden Gründen vor: 
Erstens war von Seite des Herzens keine krankhafte Ver¬ 
änderung zugegen, und zweitens stand das Thier noch ver- 
hältnissmässig gut auf den Beinen und war leicht zu be¬ 
wegen. • 

Zwei Tage darauf legte sich das Thier und war nicht 
mehr in die Höhe zu bringen. Bei einem Drucke auf die 
Haube zeigte es noch mehr Schmerzempfindung als vorher. 
Jetzt rieth ich am vierten Tage des Festliegens zur sofortigen 
Schlachtung. Ich trage nach, dass das Thier 3g_ Wochen 
trächtig war. Bei der Oeffnung fand ich eine Stecknadel, die 
sich in das Zwerchfell eingespiesst hatte. Die Verletzung, 
die der Fremdkörper gesetzt hatte, war eine ganz frische und 
konnte ich keine anderweitige Ursache des Festliegens finden 
als allein die Wunden, die durch den Fremdkörper erzeugt 
wurden. 

Als Hauptunterschied zwischen den erwähnten Fällen von 
Festliegen und jenen, welche nicht durch einen Fremdkörper 
bedingt waren, kann ich die Art und Weise der Nahrungs¬ 
aufnahme anführen. Bei allen mir zur Behandlung gekom¬ 
menen Fällen von. Festliegen, bei welchen ich keine Ver- 
muthung* für einen Fremdkörper hatte, zeigten di§ Thiere 
einen unveränderten Appetit, ja selbst nach noch so schweren 
Geburten, und wenn sogar Verletzungen der Scheide vor¬ 
handen waren. Dies war bei den von mir oben erwähnten 
Fällen, insbesondere am Anfänge nie der Fall; sondern die 
Thiere zeigten Erscheinungen eines acuten Magencatarrhes. 

Nach den gemachten Beobachtungen glaube ich, dass in 
der Pfalz, wo die Fremdkörpererkrankung des Rindes so 
häufig vorkommt (wegen der weggeworfenen Drahtstücke, die 
zum Aufbinden der Weinreben dienten), das Festliegen öfter 
durch einen Fremdkörper bedingt wird, als durch andere 
.Ursachen, wie Quetschungen, mangelhafte Ernährung etc. 
Ebenso wie bei Transporten sich die Fremdkörper, die ja oft 
lange, ohne jede Störung zu verursachen, in der Haube bei 
ruhigem Verhalten des Thieres liegen bleiben, plötzlich vor¬ 
wärts schieben und sich ins Zwerchfell >)der noch weiter in 
den Herzbeutel einspiessen, so kann dies auch im Verlaufe 
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einer Geburt Vorkommen, weil die Baucbpresse dabei sehr 
angespannt wird, oder vor der Geburt, wobei solche Fremd¬ 
körper durch das Volumen der Frucht vorwärts gedrückt 
werden, insbesondere beim Aufstehen der Thiere. 


Vergiftungserscheinungen nach Treberfiitterung. 

Von Distriktsthierarzt D i e m , Burghausen. 

In zwei Brauereien konnte ich bei zwei Kühen, die kurz 
vorher gekalbt hatten, die gleichen Erscheinungen beobachten: 
Die Thiere verweigerten das Futter, waren etwas aufgetrieben, 
der Koth war stark geballt, die Bumination anfangs unter¬ 
drückt, später ganz sistirt. Auf Laxantien wurde der Koth 
zwar weicher, Futter und Getränk aber verschmähten die Thiere. 

Am vierten Tage zeigte sich ein allmähliger Kräftever¬ 
fall. Die Thiere lagen sehr viel, setzten den Kopf seitwärts 
auf die Brust und zeigten das Bild des Milchfiebers. Auch 
stellten sich Schlingbeschwerden ein. In den nächsten Tagen 
wurde die Apathie immer stärker, die Thiere waren nicht mehr 
zum Aufstehen zu bewegen. Es wurde zur Nothschlachtung 
geschritten. 

Die Baucheingeweide hatten eine blaue Färbung, waren 
aber nicht entzündet. Im Löser und Wanst war ein dünn¬ 
breiiges Futter. Die Leber war etwas vergrössert und dunkel- 
roth bis schwarzgrünlich. Die Hirnhäute zeigten sich injicirt, 
das Gehirn zeigte auf dem Durchschnitt viele kleine Blutungen. 
Die Trebern hatten zwar einen schwach sauren Geruch, aber 
sonst ein normales schönes Aussehen. Obwohl die Treber 
an sämmtliche Thiere verfüttert wurden, erkrankte nur ein 
Stück in jedem Stall und, da jede Kuh kurz zuvor gekalbt 
hatte, durfte angenommen werden, dass die Verdauungsorgane 
nicht ganz funktionsfähig waren und durch die Treber im 
Magen ein Fäulnissprocess verursacht wurde. (Jahresberichte 
bayerischer Thierärzte.) 


Referate. 

Ueber eine Taubenepizootie, verursacht durch Heterakis 
perspicillum* Kasparek bekam aus einer Taubenzucht 
ein Exemplar zur Untersuchung, welches neben hochgradiger 
Abmagerung und einer grösseren Flüssigkeitsansammlung 
in der Bauchhöhle eine starke Hyperämie der Mesenterial- 
gefässe und beträchtliche Erweiterung des ganzen Darm- 
tractus aufwies; besonders Blinddarm und Hüftdarm waren 
stark erweitert, an der Oberfläche glänzend dunkelroth violett. 
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Beim Aufschneiden pressten sich weit über 100 Stück von 
ca. 5 cm langen Spulwürmern heraus, welche den Darm voll¬ 
pfropften; im Magen wurden keine Parasiten gefunden. 
Die bisher beschriebenen Fälle von Taubenepizootieen durch 
Heterakis wurden stets von H. maculosa erzeugt. Bei 
dieser misst das Männchen 16—25 mm, bei den Weibchen 
20—35 mm, die Längsachse, der Eier 80—90 /x , die kürzere 
Achse 40—50 fx. Dagegen massen die aufgefundenen 
Exemplare von 55—70 mm die ellipsoidischen Eier 77,5 fx 
in der Länge, 47 (x in der Breite. Auch die Form des 
Saugnapfes, Zahl, Grösse, Form der Wärzchen und Spicula 
entsprachen den Angaben für H. p. 

H. p. wurde bei Tauben bisher noch nicht, bei anderem 
Geflügel relativ selten gefunden. Im vorliegenden Falle 
war von einer Erkrankung anderen Geflügels nichts bekannt 
geworden. Der betr. Taubenzüchter hatte von 100 Tauben 
z. Z. der Untersuchung 16 Stück erkrankt, davon waren 
13 z. Z. der Untersuchung bereits zu Grunde gegangen. 
Die Krankheit dauerte ca. drei Monate. Ein Fütterungs¬ 
versuch mit einigen lebenden Spulwürmern an eine Taube 
rief gleichfalls ähnliche Symptome hervor; bei der Section 
fanden sich zahlreiche Nematoden im Darmtractus. Die 
Behandlung bestand in gründlicher Reinigung der Tauben¬ 
häuser und Futterplätze, Desinfeetion derselben mit heisser 
Sodalösung, Isolirung der ansteckungsverdächtigen Vögel, 
sofortige Tödtung der erkrankten, Auf streuen des Futters 
einigemale des Tages auf eigenen Brettern, von welchen 
nach jeder Fütterung das Futter in eigene Gefässe herunter¬ 
gefegt wird, und welche nach jeder Fütterung gründlich 
gewaschen werden; ferner gelegentliche Zusätze von Flores 
Cinae oder kleine Stückchen der wurmtreibenden, aus 
Flores Cinae bereiteten Pastetchen beigegeben. Die Seuche 
wurde sehr rasch dadurch inhibirt. 


Die Vogelpest. Professor Centanni veröffentlicht über 
die Vogelpest eine Anzahl von Untersuchungen, durch welche 
dargethan wird, dass der Erreger derselben zu denjenigen ge¬ 
hört, welche durch Kerzen filtrirbar sind (Lungenseuche der 
Rinder — N o c a r d; Maul- und Klauenseuche — Roux, 
Dujardin — Beaumetz; Maul- und Klauenseuche — 
Löffler und Frosch; Fleckenkrankheit der Tabakblätter — 
Bejerinck). Die Erkrankung ist in Norditalien seit ungefähr 
zehn Jahren ziemlich ausgedehnt, in Deutschland bekanntlich 
im letzten Jahre in Braunschweig und in Württemberg be¬ 
obachtet worden. C. untersuchte eine Epizootie, welche i. J. 
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1901 aus der Gegend von Ferrara her die Emilia, Lombardei 
und Yenezien unter zunehmender Heftigkeit invadirte, dann im 
Sommer nachliess und im Herbst an einzelnen Orten wieder 
in geringerem Umfange ausbrach. 

C. unterscheidet eine höchst acute, eine acute (3—4 Tage) 
und eine subacute Form (bis zum siebenten oder achten Tage). 
Genesungen wurden niemals beobachtet, die befallenen 
Hühnerställe meist völlig entvölkert. Bei der acuten Form 
wird zunächst die Nahrung verweigert, das Thier verfällt dann 
in Schwäche und Schläfrigkeit und zieht sich in einen Winkel 
des Stalles zurück, mit halb geschlossenen Augen, zurück¬ 
gebogenem Kopf, gesträubten Federn, hängenden Flügeln. Der 
Kamm wird gewöhnlich violett bis schwarz. In einigen Fällen 
bedeckt er sich mit weissen Schuppen. Bisweilen werden 
kurze Krampfanfälle beobachtet, die den soporösen Zustand 
unterbrechen. In den langsamer verlaufenden Formen hört 
das Thier zu fressen und zu saufen auf und nimmt eine Nest¬ 
stellung an; versucht man es zum Gehen zu bringen, so be¬ 
wegt es sich nicht oder nur mit Schwierigkeit, schwankend 
und gegen Hindernisse anstossend. Allmählig nehmen Parese 
und Sopor zu. Gelegentlich beobachtet man im vorgeschrittenen 
Stadium Sekretabfluss aus Nasenöffnung und Schnabel; Mag- 
giora und Val ent i beschrieben eine sehr seltene diphtheroide 
Form. Die Temperatur zeigt zuerst eine Erhöhung von x /2 —1° 
C. (bis 43°), und sinkt in der Agone bis unter 30°. Die Fäces 
sind zumeist weder reichlich noch diarrhoisch; in Ausnahms¬ 
fällen werden reichliche flüssige Fäces entleert. 

Die Hautfarbe der krepirten Thiere ist nicht selten dunkel- 
roth mit gleichförmigen Flecken. In keinem Falle zeigte sich 
die von anderen Autoren beschriebene ödematöse Schwellung 
des Unterhautbindegewebes an Brust, Hals und Kopf. Am 
Herzen ist das Perikard weisslich verdickt, in sehr schweren 
Fällen von Petechien durchsetzt; die Perikardialhöhle ist ge¬ 
wöhnlich leer; in etwa */ö der Fälle enthielt sie reichliches 
klares Exsudat, nur bisweilen fibrinöse Auflagerungen. Ven¬ 
trikel in Diastole, Pleuritis fibrinosa, seltener serofibrinosa ist 
konstant vorhanden. Hämorrhagien der Pleura par. sind selten. 
Lungen kongestionirt, seltener pneumonisch. Die Leber in 
einigen Fällen von Exsudat bedeckt. Der Darm kongestionirt, 
nicht hämorrhagisch, das Peritoneum opak; Peritonealexsudat 
fehlte zumeist. Nieren und Milz blutreich. Oft ist der Befund, 
abgesehen von einigen Kongestionen, ganz oder fast negativ. 
Von mikroskopischen Veränderungen sind hervorzuheben der 
Nachweis einer Enteritis, eines dünnen, fibrinösen Peritoneal¬ 
exsudates, parenchymatöse Hepatitis und Nephritis. Im Ganzen 
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also ist der Befand ähnlich demjenigen anderer acuter Septi- 
kämien. Im Blute lassen sich lnfectionserreger mit den ge¬ 
bräuchlichen Methoden nicht nach weisen; doch tödten einige 
Tropfen unter die Haut injicirt unfehlbar das Thier zwischen 
zwei und drei Tagen; dasselbe bewirkt Emulsion von zer- 
queschtem Herzen oder Lunge in physiologischer Kochsalz¬ 
lösung. Nach Magg. und Yal. beträgt die tödtliche Minimal¬ 
dosis 4 ccm einer Verdünnung des Blutes von 1 :125000000; 
das Huhn erliegt dann in 60 Stunden. Auf gastrischem Wege 
trat der Tod ebenfalls schnell ein. Der Verlauf der künst¬ 
lichen Infection ist folgender: am zweiten Tage hört das Thier 
zu fressen auf, sträubt die Federn, der Kamm bräunt sich, 
am dritten findet man es sterbend oder todt ohne andere Be¬ 
sonderheiten. An der Impfstelle in einigen Fällen starke 
Häinorrhagie mit gelatinösem, fibrinösem Exsudat, in vielen 
anderen Fällen keine örtliche Reaction. Im Uebrigen die 
angegebenen Veränderungen. 

Versuche mit dem durch Berkefeld’sche und Cham- 
b er 1 and’sche Kerzen filtrirten, verdünnten Blut etc. erwiesen, 
dass dasselbe auch in höchsten Verdünnungen noch die mit dem 
Filtrat behandelten Hühner tödtet. Die Versuche nach dem 
Vorgänge von Nocard und Roux, auf künstlichem Nährboden 
das Virus zu züchten, ergaben keine Resultate. 

Die von inficirten Hühnern gelegten Eier zeigen flüssigeres 
Ei-weiss, blassen und mit weisslichen (nicht mit blutigen) 
Streifen bedeckten Dotter. Fütterung solcher Eier an 
Hühner ergab keine Infection. Die z. Z. der Epizootie ge¬ 
legten Eier ergaben schwächliche Küchlein, von vier Eiern, 
welchen vor der Bebrütung 2 Tropfen inficirten Blutes 
zugesetzt wurden, zeigten zwei Entwicklung und nachfolgen¬ 
des Absterben des Embryos, die anderen beiden keine sichere 
Entwicklung. Das Virus bleibt erhalten, wie die Infection 
von Hühnern mit derartigen Eiern erwies. Zur Untersuchung 
des Infectionsvermögens der Fäces wurden verschiedene Ver¬ 
suche angestellt. Dieselben ergaben, dass das so eingeführte 
Virus im Darm günstige Bedingungen zu seiner Entwicklung 
wahrscheinlich nicht findet; es entwickelte sich zumeist eine 
subacute Form. Inficirte Fäces werden nach- mehrtägiger 
Aufbewahrung unwirksam. Dagegen scheint es nach M. und 
V., dass das rbinopharyngeale Sekret in den diphtberoiden 
Fällen sehr virulent ist. Uebertragungsversuche mit Läusen 
von erkrankten Hühnern ergaben kein Resultat; ebenso 
scheint die Nachbarschaft eines gesunden Hühns und eines 
inficirten nicht besonders gefährlich. 
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Einetündiges Verweilen bei 74 und 64° macht das Blut 
unwirksam; nach einer Stunde bei 57—58° wird der Tod 
verzögert, nach einstündiger Erwärmung auf 60° ist das Blut 
fast immer steril. 20 Tage an der Luft getrocknetes Blut 
erwies sich unwirksam, dagegen tödtete das schnell in luft¬ 
leeren Räumen getrocknete und fünf Tage aufbewahrte Blut 
die Hühner in ca. 3*/* Tagen. Bei Luft- und Lichtabschluss 
aufbewahrtes Blut war nach drei Monaten noch vollkommen 
wirksam. Bei Sommerwärme war das Blut noch nach drei Wochen 
vollkommen virulent. Zur Desinfection genügten die gewöhn¬ 
lichen Desinficentien in den gebräuchlichen Dosen, lnjections- 
versuche an Kaninchen, Meerschweinchen, Ratten, einem 
Hunde und einem Fuchs blieben ohne Erfolg. Sperlinge 
gingen zu Grunde. Das abgeimpfte Blut erzeugte die Krank¬ 
heit wieder bei der Verimpfung auf Hühner. Bei Tauben 
scheint spontane Infection nicht einzutreten. Von sieben infi- 
cirten Tauben zeigten drei erwachsene keine Erkrankung, 
dagegen krepirte von vier jungen Tauben eine am sechsten, 
eine am 15. Tage, die beiden anderen überlebten die Operation 
länger. Vom fünften oder sechsten Tage an wurden als 
Krankheitssymptome kleine oscillatorische und rotatorische 
Bewegungen des Kopfes, allmählig zunehmende Gleichgewichts¬ 
störungen beobachtet. Dieselben blieben auch bei den über¬ 
lebenden Thieren (besonders Manegebewegungen). Mikro¬ 
skopisch fanden sich in den halbzirkelförmigen Kanälen 
exsudative und sekundäre organisirende Processe, also eine 
förmliche „Semizirkulitis specifica“. E. A. 

Günther: Intravenöse Sublimatinjectionen bei gesunden 
Rindern. (Thierärztl. Central bl. Nr. 4, 1902.) V. stellte an 
fünf gesunden Rindern Versuche mit intravenösen Sublimat¬ 
injectionen an. Diese ergaben, dass von gesunden Thieren 
Sublimat in Mengen bis zu20 Centigrammen selbst 
von Jungrindern vertragen wird. Auffallender 
Weise wurde bei allen Versuchsthieren eine mässige Tempera¬ 
tursteigerung nach den Injectionen beobachtet, die schon nach 
Einspritzungen von 4 Centigramm Sublimatlösung eintrat. 
Die Erhöhung der Körperwärme trat beiläufig eine Stunde 
nach der Injection ein; sie betrug nie mehr als 1° C. und 
hielt je nach der angewendeten Dosis 6—24 Stunden an. 
Störungen des Allgemeinbefindens traten nicht ein. V. be¬ 
merkte, dass die Impflinge fast noch während der Injection 
oft auffallend stark schmatzten und den Speichel abschluckten, 
ein Beweis des raschen Ueberganges des Sublimates in den 
Speichel. Als"toxische Gabe wurde in einem Falle (Jung- 
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rind, 158,5 kg schwer) 35 Centigramm, in dem anderen Falle 
(Jungrind im Gewichte von 189 kg) 50 Centigramm ermittelt; 
dabei trat neben Temperatursteigerung mangelnde Fresslust, 
Sistiren des Wiederkauens, Mattigkeit und eine mehr als 
24 Stunden dauernde Vermehrung der Harnausscheidung ein ; 
der Harn enthielt viel Eiweiss und deutliche Mengen Queck¬ 
silber. Weitere Erscheinungen von Mercurialismus, ins¬ 
besondere Stomatitis, traten nicht ein. Verf. warnt vor der 
Anwendung von mehr als 5 °/oo igen Sublimatlösungen; in 
einem Falle wurde Sublimat in einer Coneentration von 0,20 
zu 40,0 eingespritzt, worauf bei dem Thiere 3 /4 Stunden nach 
der Injection starker Schüttelfrost, hochgradige Dyspnoe und 
stürmische Herzaction auftrateu. Die Drosselvene, in welche 
eingespritzt worden, war thrombosirt. Der Grund zu diesen 
Erscheinungen, welche sich nach einigen Stunden legten, 
dürfte nach G. durch Embolien im Lungenkreisläufe bedingt 
gewesen sein. V. regt zum Schlüsse die, Frage au, ob es 
nicht angezeigt wäre, zu therapeutischen Zwecken an Stelle 
der Sublimatinjectionen solche mit Hydrargyr. albuminat. 
liquid, nach Bamberg er zu machen. Ein Cubikcentimeter 
dieser Flüssigkeit entspricht 1 Centigramm Sublimat. Es 
wäre also zu den Injectionen sehr wenig Flüssigkeit nöthig; 
ausserdem brauche man Gerinnungen im Blute nicht zu 
fürchten. Nach den Beobachtungen von G. vertragen Rinder 
dieses Präparat, von einer kaum merklichen Temperatur¬ 
steigerung abgesehen, ohne jegliche Reaction. 


Weil: Die Entstehung des Solanins in der Kartoffel durch 
Bacterienwirkung. (Deutsche med. Wochenscbr. Nr. 15, 1902.) 
Bis jetzt wurde allenthalben angenommen, dass sich das 
Solanin in der Kartoffel in Folge des Keimungsprocesjes 
bilde. Weil fand, dass gerade die grauen und schwärzlichen 
Stellen an der Kartoffel am meisten Solanin enthalten. Dieser 
Umstand gab ihm Veranlassung zu genaueren Untersuchungen. 
Bei denselben constatirte er, dass sich an diesen Partien der* 
Kartoffel eine grosse Menge von Bacterien vorfanden. W. 
stellte Reinculturen von Bacterien an und konnte nachweisen, 
dass zwei Arten derselben in Kartoffelbrühe Solanin bildeten. 
Diese waren nach Gram färbbar. W. bezeichnet jede 
der beiden Arten als Bacterium solaniferum colorabile und 
glaubt, dass das Solanin in der Kartoffel 
als Product der Bacterienwirkung aufzu- 
fassen sei. 
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ßrabec: Ueber ein abweichendes Auftreten der Aktino- 
mykose beim Menschen. (Wiener klinische Rundschau Nr. 51, 
1901.) Nicht immer finden sich die charakteristischen Symptome 
(brettharte, diffuse Infiltrationen, phlegmonöses, aber nicht 
schmerzhaftes Auftreten zahlreicher Fisteln mit körnchenhaltigem 
Eiter) bei der Aktinomykose des Menschen deutlich ausgeprägt, 
ln seltenen Fällen tritt die Aktinomykose beim Menschen in 
d$r nachstehend angeführten Form auf: Es handelte sich um 
eine bewegliche Geschwulst im Bauche. Nach Eröffnung der 
BaUchhöhle fand man einen mit dem vorderen parietalen 
Peritoneum und dem Colon transversum verwachsenen Tumor 
des grossen Netzes. Der Tumor hatte eine dicke Kapsel, be¬ 
stand aus Bindegewebe, besass Cavernen mit glasig schleimigem 
Inhalte ohne makroskopisch sichtbare Kerne; erst mikro¬ 
skopisch konnte man typische Aktinomykose nach weisen. 


Ein tieues Antidiarrhoicum in der Humanmedicin. (Kli¬ 
nisch - therapeut. Wochenschr. Nr. 32, 1901.) Von Dr. 
Schnirer wird das in der Therapie der Lungenkrankheiten 
beim Menschen vielfach angewendete Thiocol auch als Anti¬ 
diarrhoicum sehr empfohlen. Dasselbe hat sich nach S. bei 
subacuten und chronischen Darmkatarrhen glänzend bewährt. 
In allen Fällen war nach ein- bis zwei- — selten dreitägiger 
Behandlung mit Thiocol eine Abnahme der Zahl der Dejec- 
tionen eingetreten, der dann eine Eindickung der Dejecte 
folgte. Unangenehme Nebenerscheinungen traten nicht auf. 
Unter den behandelten Patienten befanden sich solche mit 
chronischer Enteritis, welche der Wismutb-, Tannin- und 
Opiumbehandlung getrotzt hatten und bei Thiocolbehandlung 
in wenigen Tagen geheilt wären. Erwachsenem verabreicht 
man das Medikament in Dosen von 0,5 g täglich dreimal in 
Pulverform, am besten aber in Tabletten. (Tabl. compos. 
Thiocoli Roche. Kinder erhalten Dosen von 0,25—0,50 täglich 
in Lösung mit Syrup. cort. aurantis versüsst. In den erst¬ 
genannten Dosen dürfte das Mittel bei grossen und in den 
letztgenannten bei kleinen Hunden gegen die oft so hart¬ 
näckigen und rasch stark schwächenden Diarrhoen bei der 
catarrhalischen Form der Hundestaupe zu versuchen sein. 
D. Referent.) 

Bloch und Petrasko: Naphthalan bei Verbrennungen. 

(Deutsche med. Wochenschr. Nr. 44, 1899.) B. u. P. em¬ 
pfehlen das Naphthalan als vorzügliches Mittel bei Verbrenn¬ 
ungen auf Grund von 70 Beobachtungen. 
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Hirschfeld: Ein neues Blutpräparat. (Therapeut. Monats¬ 
hefte, November 1901.) H. empfiehlt das neuerlich in den 
Handel gebrachte Blutpräparat „Sicco“. Dasselbe ist sehr 
ei weissreich, enthält viel Eisen in organischer Verbindung, ist 
leicht löslich und leicht resorbirbar, unbegrenzt haltbar, ziem¬ 
lich frei von Geruch und Geschmack. (Das nicht theure 
Präparat dürfte in der Hundepraxis bei nothwendiger künst¬ 
licher Ernährung der Hunde zu versuchen sein. D. Ref.) 


Stumpf: Ueber Lysulfol. (Ibidem.) Lysulfol ist eine 
Schwefelverbindung des Lysols. Das Präparat wurde von 
Stumpf, welcher es dargestellt hat, theils rein, theils zur 
Hälfte mit Glycerin verdünnt bei Psoriasis und Prurigo, dann 
bei Pityriasis versicolor, Scabies, Acne mit gutem Erfolge an¬ 
gewendet. A. 

Personalien. 

Der praktische Thierarzt Heinrich Holterbaoh in Heltersberg, k. 
Bezirksamt Pirmasens, hat seine Praxis daselbst unterm 30. ds. Mts. auf¬ 
gegeben. 


IBeils&aajatna.&Gln.VLiig'- 

Bei der anatomischen Abtheilung hiesiger Hochschule ist die Stelle 
des Assistenten and Prosectors vom 1. Juli lf. Js. ab ander- 
weit zu besetzen. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes, des Appro- 
bationssoheines und sonstiger Zeugnisse bis zum 1. Juni anher einzu¬ 
reichen. 1 (2) 

Dresden, am 1. Mai 1902. 

IDie IDirelstioxi der Tliier&rztl- HocliscliVLle- 

Illenberger. 


Suche für 1. Juni bis 1. Oktober einen approbirten süd¬ 
deutschen Herrn als 2 (3) 

INF*» Assistenten. 

Biete freie Wohnung, Frühkaffee und 3 M. pro die. 

Fischer, k. Bezirksthierarzt, Had Tölz. 


iphierärztliche Bücher and Zeitschriften ältere und 
* neuere Jahrgänge, sowie Instrumente sind wegen Todes¬ 
fall um jeden Preis abzageben. Gefl. Anfragen an 2 (2) 

Frl. Hermine Kostalski, Komotan, Eisenwerk. 

SSF* Gauversammlungen in Würzborg 

finden statt am 7. Juni, 2. August, 4. Oktober, 6. Dezember 1. J. 
nachmittags 2 Uhr im Bahnhofhotel. Stenger. 
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Creolin. 

Ich erkläre hiermit , dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich unnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 18 

TXTilliaoaa. Pearson, 

Haro.biixg'. 


bei innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Durchfalle yon Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hundestaupe« 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Saugkälber. 
Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär¬ 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundheilmittel. 
—aas Utteratur gratis und franko, 


24 (26) 


E. MERCK, Chemische Fabrik, 


PYOKTANIN 

ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

Ifcv£a,u.l- nnd. Ulauenseuclie! 

Zum Gebrauche werden 2 —5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
Pyoktaninstifte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächenwunden, Geschwüren, 
Hautausschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Yersuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Yortheile bei direetem Yerkebr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutsohlaud weder Filialen noch Vertreter. Anfragen and 
Aufträge sind deshalb stets direot an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen rÄr„™ olloidale Cre<fe naoh Dieckerhoff ’ 

# mit für Rothlaufserum und Cultur, 

Dnritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

niiritcolllälintia Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von DesinfektionswaBser nioht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung nnd 
leichteren Heilung der Gebärmutter- nnd Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Zahnraspeln — Zahnscheeren — Emasculator 
Geburtshaken — Embryotome — Geburtsbestecke. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 

Xs^truLzxiezitezi-J^sitsulogr 1900 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertweude tt kostenfrei. 

Der IVeuhetten-Katalog 1902 

ist erschienen und allen Thierärzten Übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 






Taimoform. — Creolin acht. — Pyoktaninatifte 
und -Pulver. 

Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Topfen und kleineren 
Packungen. 

AloSpillen frisch und wirksam 10 Stüok = 4.10 A 
Eserin sulf. 10 Do». 0,1 = » „ biUjggten 

: ; 10 : ofb = | T«ge8 P rei8en. 

Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 1. 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Yet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 




Verantwortliche Redaktion: M. A1 b r e c h t. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehiucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e c h t ,Veterinärstr. 6/1, zu richten. D< Red. 
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Wochenschrift 


für 


Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heransgejreben von 

M. Albreoht und Ph. J. Gering. 


46. Jahrgang. München, den 20. Mai 1902. Nr. 20. 

Inhalt: Jordan, Ein neues Verband-Eisen. — Sauer, Pemphigus acutus 
vom Pferd. — Eder, Todesfälle durch zu reichliche Fütterung von 
BaumwolUaatmehl. — Diem, Acuter Muskelrheumatismus. — Referate. 
Büoherschau. — Personalien. — Notiz. — Inserate. 


Ein neues Verband-Eisen. 

Von Jordan, k. Stabsveterinär a. D., Ansbach. 

Wie oft kommt es doch in der chirurgischen Praxis vor, 
dass man sich gezwungen sieht, orthopädische Stützen, Schienen 
u. s. w. zu ersinnen und zu construiren. Noch mehr aber 
ist bei Hufkrankheiten erforderlich, ein Eisen zu construiren, 
welches zu Yerbandszwecken u. s. f. dienen soll. So habe ich 
z. B. seiner Zeit, während ich noch in München beim k. 
1. Feld-Artillerie-Regiment stand, bei einem sonst noch ganz 
brauchbaren Pferde eine hohle Wand in der Weise zur 
Heilung gebracht, dass ich die Wand (sowohl Zehen- wie die 
beiden Seitenwände) bis unter die Krone, soweit eben die 
Verbindung mit der Blattschichte fehlte, abnahm. 

Um das betreffende Pferd eher verwenden lassen zu 
können, wurde anfangs ein Lederschuh mit Filz und auf¬ 
genietetem Eisen verwendet, später aber ein Eisen ringsum 
mit Kappen und an der Zehenkappe mit einem Schienen¬ 
aufzug versehen, welcher unter der Krone mit einer schwachen 
Holzschraube befestigt wurde, zur' Anwendung gebracht, 
innerhalb sieben Monate war die Heilung eine so vollkommene, 
dass das Thier wieder vollständig dienstbrauchbar wurde. 

Wenn ich nicht irre, befindet sich dieses Eisen noch in 
der Sammlung des k. 1. Feld-Artillerie-Regiments/ 

Diesmal nun erlaube ich mir, ein Eisen zu beschreiben, 
welches ich nach einer Hufoperation mit abgeriommener 
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Fersen wand, Eckstrebori-, Soblenihcil und halben Strahl an¬ 
bringen Hess. { f 

Der verletzte resp. operirte Huf musste längere Zeit 
noch verbunden werden; da afcfefc gewöhnlich ein geschlossenes 

J- ♦! v ff a I V |> r.i ^ rr v? >| l *foI|iJej äf?» 

Eisen aSzu-"" 
:,iv:Pindsteeii, sich hin- 
i; derlich für die An- 
^ läge eines Yer- 
bähdes zeigte jjo 

. Jk , K am auJ fr,4??- 
G edank en ein_ 
Eisen cppstaiirei^ 
° ' zu ldsseh^ wetches 

*4ich ifeiäerätifigen 
PäMett sch 

vollkommen be¬ 
währ!^ wie 
bei eiternden 
Steingallen, nach 
Hufknorpelfistel¬ 
operationen, 
Sohlen-' und 
Wandkrebs, ; 
Sohlenverletz- k 
ungen durch Ha-* 

ü i 1 . geltritte etc., zu* 

:I : : - /. . ' G i mal wenn der .Pa¬ 



tient bald bewegt 
event. zum Dienet 
/ herangezogen 1 
werden soll.: l.: • 
Es ist . ein sö^ 
genanntesDeckel- 
eisen mit durch; SchraubstoIJen aufgeschraubtem Deckel und 
Steg. Die nachfolgende, von Herrn Direktor Al b rec h t 
bergestellte Abbildung versinnlicht das Eißen. \ - -:h 

Entfernt man nun die Schraubstollen, so kann man ausser 
dem Deckel rauch den, Steg, der durch die Schraubstollen Sberr 
festigt wird, abnehmen, und das in einem Scharnier bewegliche 
Stangenende nach auswärts drücken und hat däUii die ver-> 
letzte Stelle zur Anwendung irgend welcher^Jif anipulatidn oder 
zur Anlegung eines Yerbandes frei zu Tägeliegen.' :; ; , . 

In einem mir vor Kurzem zur Behandlung überwiesenen 
Falle habe ich eine kleine Hodifikation des beechriebeüen 
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Verbandeisens vorgenommen. Der betreffende Patient hatte 
eine eiternde Steingalle 
mit Kronenfistel. Mit dem 
Verbandeisen brachte ich 
das Leiden unter Anwend¬ 
ung von Verbänden mit 
Sublimat in Substanz zur 
Heilung. Behufs recht 
vollkommener Stützung 
brachte ich einen Griff 
resp. ausschraubbaren 
Stollen ■ unmittelbar vor 
dem Scharnier des Eisens 
an. 

Herr Direktor A1 - 
brecht demonstrirte das 
Eisen in einer Versamm¬ 
lung Münchener Thier¬ 
ärzte; ebenso wurde das¬ 
selbe gelegentlich einer 
Gauversammlung mittel¬ 
fränkischer Thierärzte 
vorgezeigt und beide Male 
von den Herren Collegen sehr beifällig aufgenommen. 

Bemerkt sei noch, dass das Verbaudeisen bei Herrn 
Professor Gutenäcker besichtigt werden kann. 

Von der Lehrschmiede der thierärztlicKen Hochschule 
sowie von dem Schmiedmeister Herrn Gagstetter — Ansbach 
können Modelleisen bezogen werden. 


Pemphigus acutus vom Pferd. 

Von Distriktsthierarzt Sauer, Geisenfeid. 

In einem Bestand von fünf Pferden erkrankte eine etwa 
zwölf Jahre alte, gut genährte Stute unter folgenden Symp¬ 
tomen: Ueber Nacht hatte sie über einen grossen Theil des 
Körpers, so an beiden Halsseiten, Schulter, Vor- und Unter¬ 
brust, Bauch, Bücken- und Kruppefläche beulenartige Er¬ 
hebungen von der Grösse eines Zweimarkstückes bis zu der 
einer Handfläche erhalten. Diese waren fast weich, einzelne 
fluktuirten. Die Berührung schien nicht schmerzhaft zu sein. 
Es bestand nur starker Schluckreiz. Im übrigen alles normal. 
Im Laufe des Vormittags platzten einige Beulen und es ent¬ 
leerte sich eine gelbliche, klebrige Flüssigkeit, die die Haare 
zu Strängen verklebte. Die Haare lösten sich samt der 



Digitized by Google 






232 


Oberhaut in kleineren oder grösseren Flächen ab und es er¬ 
schien dann eine sehr geröthete haarlose Hautstelle. Fast 
sämmtliche Blasen verhielten sich derart. Am nächsten Tag 
zeigte das Thier viele derartige haarlose Stellen, daneben 
zeigten sich aber immer wieder blasige Erhebungen. Auch 
trat unter dem Bauch und den Gliedmassen eine nicht un¬ 
bedeutende ödematöse Anschwellung auf, so dass das Thier 
sehr gespannt ging. Die Temperatur stieg auf 39,1 0 C. 
Futter- und Wasseraufnahme gut. 

Die Therapie bestand in Verabreichung leicht verdau¬ 
lichen Futters, täglich 1 j 2 ständiger Bewegung im Schritt, 
sowie in 3—4 mal pro die vorgenommenem Waschen der 
entzündeten. Hautstellen mit Burow’scher Mischung unter 
Kampherzusatz. 

Rp.! Alum. crud. 30,0, Plumb. acetic. 60,0, Camphor. 
trit. 20,0, M. f. Pulv. S. ein Esslöffel voll auf 11 Wasser. 
Daneben wurde zweimal eine Aloepille gegeben. Vom vierten 
Krankheitstage sind neue Entzündungsherde nicht mehr auf¬ 
getreten und die alten heilten ganz schön ab. Nach Verlauf 
von etwa acht Tagen war das Thier geheilt. Ursache ist 
nicht bekannt. (Jahresberichte bayerischer Thierärzte.) 


Todesfälle durch zu reichliche Fütterung von Baum- 

wollsaatmehl. 

Ton Bezirkathierarzt Eder, Erding. 

Bei dem Bauern X. erkrankten fünf ca. zwölf Wochen 
alte Kälber, welche reichlich mit Baumwollsaatmehl ge¬ 
füttert wurden, unter Erscheinungen der Dyspnoe und Hin¬ 
fälligkeit. Die Temperatur betrug 39,5°, Puls 100 (klein), 
80—120 Athemzüge. Der Herzschlag war pochend, daneben 
waren Aftergeräusche hörbar. In der Lunge Knistergeräusche, 
Perkussion übervollen Schall ergebend, sehr erschwerte Ath- 
mung. Futteraufnahme gering, theils ganz sistirt. Entleer¬ 
ungen spärlich, sonst normal, Hinterleib eingefallen. Psyche 
etwas eingenommen, Bewegung matt. Die Thiere lagen 
meistens. Der Tod trat nach 12—24 Stunden ein. Bei der 
Section konnte ausser leichter fettiger Degeneration der Leber 
nichts Krankhaftes nachgewiesen werden. Der Nährzustand 
war sehr gut. 

Das Futter, bestehend aus Heu, Futtermehl und Baum¬ 
wollsaatmehl, wurde an die k. Central Versuchsstation ein¬ 
geschickt und normal gefunden. Es konnte also nur die zu 
reichliche Fütterung von Baumwollsaatmehl (40—48°/o Pro- 
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tein) schuld sein. Auch ein 8 /4 jähriger Stier erkrankte in 
leichterem Grade, es trat jedoch nach Weglassung des Baum- 
wollsaatmehles wieder Genesung ein. (Ibidem.) 


Acuter Muskelrheumatismus. 

Von Distriktsthierarzt Diem, Burgkausen. 

Ein dreijähriger, schwerer Pinzgauer Wallach hatte am 
Morgen sein Futter nicht so gut aufgenommen wie sonst; 
als der Besitzer ihn aus dem Stalle führen wollte, war der¬ 
selbe sehr schwer vorwärts zu bringen. Der Besitzer glaubte 
es auf die vor vier Wochen erfolgte Castration zurückführen 
zu müssen. Bei Untersuchung zeigte er 40,3° Temperatur, 
60 Pulse. Das Thier fühlte sich heiss an, und wenn man mit 
der Hand über Schulter- und Hintergliedmasse fuhr, wollte 
es heissen. Das Thier zeigte sehr steifen Gang. Dabei 
wollte es im Fessel nicht durchtreten. Beim Anführen hörte 
man ein lautes Knacken und beim längeren Führen fing es 
leicht zu schwitzen an und athmete angestrengter. Die Ca¬ 
strationswunde war schön, noch nicht geschlossen, so dass das 
Wundsekret gut abfliessen konnte. 

Da das Pferd in einer Stallung stand, die dem rauhen 
Winde sehr ausgesetzt war, ausserdem keine Decke aufhatte, 
so nahm ich an, dass Muskelrheumatismus vorliege. 

Behandlung: Weiche Fütterung, Mehltrank, alle drei 
Stunden, eine Pille Natr. salicylic. ää 15,0 geben. Die Mus¬ 
keln selbst Hess ich mit Linim. volatile einreiben. Nach vier 
Tagen war das Pferd geheilt. (Ibidem.) 


Referate. 

Nach Untersuchungen von Brun nimmt bei weissen Ratten 
während der Gravidität beim Uebergang der Milchdrüse aus 
dem Zustande der Ruhe zur Lactation die Zahl der Milch¬ 
drüsennervenfasern um 42°/o zu. Die Vermehrung wird als 
funktionelle betrachtet. 

Rosemann fand, dass Alkoholzufuhr beim Rinde auf 
die * Absonderung der normalen Milchbestandtheile keinen 
Einfluss hat; bei mässigem Alkoholgenuss geht kein Alkohol 
in die Milch über, bei grösserem nur ganz geringe' Mengen, 
höchstens 0,2 bis 0,6°/o des eingeführten Alkohols. 

Lusk stellte fest, dass bei gut genährten Milchziegen 
die Milchsecretion ganz aufhört, wenn man sie zwei Tage 
lang fasten lässt und ihnen während dieser Zeit dreimal 
täglich Phloridzin einspritzt. Nach dem Aussetzen der Ein- 
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Spritzungen und des Fastens kehrt die Milchproduktion zurück, 
aber in verringertem Masse. Wird aber das Fasten und die 
Phloridzin-Einspritzung ‘4—5 Tage lang fortgesetzt, so tritt die 
Milchsekretion nach dem Aufhören des Diabetes und des 
Fastens nicht mehr ein. x ) 

Moorl und Parker entfernten bei trächtigen Ziegen 
die Mammae und fanden zur Zeit der Geburt keinen Milch¬ 
zucker oder einen als Vorstufe desselben zu betrachtenden 
Zucker ira Urin; sie schliessen daraus, dass die Bildung des 
Milchzuckers in den Zellen der Drüse vor sich geht und dass 
derselbe nicht im Stoffwechsel irgendwo gebildet und der 
Milchdrüse durch das Blut zugeführt wird. 

Zuntz und Usow wollten feststellen, ob der hohe Ge¬ 
halt der Milch an flüchtigen Fettsäuren im Gegensätze zu 
demjenigen des Menschen und Hundes nicht daher rühre, dass 
im Verdauungsapparate der Wiederkäuer durch Gährungen 
der Kohlehydrate fortwährend grosse Mengen flüchtiger Fett¬ 
säuren entstehen, von denen ein Theil nach dem Uebergange 
in das Blut von der Milchdrüse abgefangen werden könnte. 

Zur Entscheidung der Frage fütterten sie eine grosse 
Hündin mit grösseren Mengen niederer Fettsäuren oder, Gly- 
ceriden, resp. ersetzten das Schmalz der Nahrung durch Kuh¬ 
butter; sie konnten aber durchaus keinen Einfluss auf den 
Gehalt der Hundebutter an flüchtigen Fettsäuren ausüben. 
Daraus ist mit Wahrscheinlichkeit zu schliessen, dass die 
beimßinde aus dem Darme resorbirten Fett¬ 
säuren nicht als solche in die Milch über¬ 
gehen. (Jahresbericht über die Fortschritte auf dem Ge¬ 
biete der Physiologie pro 1900.) 


Kort: Ueber den Einfluss der Trächtigkeit der Kuh auf 
den Gehalt der Milch an Mineralstoffen, insbesondere an 
Phosphorsäure und Kalk. (Biedermanns Centralblatt für 
Agriculturchemie Bd. 29, S. 667.) V. fand, dass sich die 
Menge der Mineralstoffe, besonders des Kalkes und der Phos¬ 
phorsäure in der Kuhmilch ziemlich regelmässig mit dem 
Herannahen der Geburt vermindert (Verwendung für die 
sich entwickelnde Frucht). Das Colostrum ist sehr reich an 
Asche. Auf der Höhe der Milchsekretion ist der Gehalt der 


0 Anmerkung d. R.: Phloridzin ist ein Glucosid von der Zu¬ 
sammensetzung C12 H24 O10 -f- 2 H2O. Nach Verabreichung dieses Körpers 
treten im Harne constant beträchtliche Mengen von Zucker auf. Nach 
Cremer und Ritter (Zeitschr. f. Biologie Bd. 10, S. 463) ist dieses be¬ 
sonders dann der Fall, wenn mit Phloridzin gleichzeitig Soda gegeben 
wird. (D. Ref.) 
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Milch an Kalk und Phosphorsäure am niedrigsten. Nimmt 
die Lactation ab, so steigert sich allmählig wieder der Gehalt 
der Milch an Mineralstoffen zur normalen Höhe. Gegen die 
Mitte der Tragezeit tritt wieder eine Verminderung ein. Ein 
Einfluss der Trächtigkeit auf den Gehalt der Phosphorsäure 
im Urin der Pflanzenfresser besteht nicht. Dagegen nimmt 
der Gehalt des Harnes der Fleischfresser an Phosphorsäure 
in dem Masse ab, in welchem die Gravidität fortschreitet. 

Rahnenführer: Ueber diagnostische Cocaininjectionen. 

(Archiv f. wissenschaftl. u. praktische Thierheilkunde 354. H., 
1902, S. 381.) V. hat Untersuchungen über den Werth der 
diagnostischen Cocaininjectionen angestellt und hiebei Cocain 
in 130 Krankheitsfällen angewendet. Die Injectionen lieferten, 
was deren Anwendung zur Diagnosestellung anbelangt, stets 
ein durchaus befriedigendes Resultat. In Verwendung kamen 
dieselben hauptsächlich im Verlaufe der Volar- bezw. Plantar¬ 
nerven und wurden oberhalb und unterhalb des Fesselgelenkes 
ausgeführt; ein kleiner Theil kam im Bereiche des nerv, 
tibialis und nerv, peroneus oberhalb des Sprunggelenkes zur 
Anwendung. 

Die Injectioqsstellen wurden abrasirt und hierauf lege 
artis desinficirt. Die Canüle wurde vor der Benützung aus¬ 
gekocht und die Injectionsspitze mittelst Durchspritzen einer 
l /2 °/ 0 igen Lysolspirituslösung desinficirt. Die Cocainlösung 
sterilisirte man durch 5 Minuten langes Einstellen, in kochen¬ 
des Wasser; ferner empfiehlt sich nach R. 'in der Praxis die 
im Handel vorräthigen sterilen Cocainlösungen in zugeschmol¬ 
zenen Glasröhren zu verwenden. 

Als zweckmässig fand der V. ferner concentrirte Cocain¬ 
lösungen anzuwenden. R. benützte stets 5 °/o ige wässerige 
Lösungen und von denselben 5 ccm = 0,25 g für jeden 
Nerven, so dass das Thier in der Regel 0,5 g Cocain erhielt. 
Die Wirkung tritt schon 5 Minuten nach der Injection ein. 
Am bedeutendsten ist sie 15—30 Minuten nach derselben. 

Bei im Verlaufe der n. n. tibialis und peroneus ge¬ 
machten Einspritzungen hat Udriski Lähmung der betreffen¬ 
den Extremität und Muskelzittern beobachtet. R. hat diese 
unangenehmen Erscheinungen nach Cocainisirung der genannten 
Nerven bei 20 Pferden nicht wahrnehmen können, jedoch 
fast ausnahmslos Vergiftungssymptome. Die Thiere zeigten 
nämlich schon nach 5—10 Minuten eine mehr oder weniger 
starke Aufregung (Excitation). Oberrossarzt Ludwig hat in 
einem solchen Falle wahrgenommen, dass ein Halbblutpferd 
so aufgeregt wurde, dass es sich aufbäumte und mit den 
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Vorderfüssen in die Krippe stieg. V. hält dieser Vor¬ 
kommnisse wegen für wünschenswerte, dass das Co¬ 
cain durcheinanderes ungiftiges, gleichgut 
wirkendes Anaestheticum ersetzt werden 
könnte. 

Am Schlüsse des Artikels führt Professor E b e r 1 e i n 
die Mittheilung über einen Fall an, welcher sich während 
der Drucklegung der Arbeit von R. ereignete und beweist, 
dass man Ursache hat, bei diagnostischen Cocaininjectionen 
vorsichtig zu sein, da Unfälle Vorkommen können. Einem 
lahmen Pferde wurden an den Volarnerven des linken Vorder- 
fusses innen und aussen je 0,25 g Cocain injicirt. Als das 
Thier nach 15 Minuten vorgeführt wurde, war die Lahmheit 
verschwunden. Beim Zurückführen trat das Pferd plötzlich 
stark durch. Die Untersuchung ergab eine Splitter¬ 
fraktur des Fe ss elbeine 8. 


Hoffmann: Aseptisches Metallpulver, ein neues Wund¬ 
heilmittel. (Berliner thierärztl. Wochenschrift Nr. 1, 1902.) 
Professor Hoffmann machte jüngst in der Chirurgie Ver¬ 
suche mit Metallpulvern, wie sie in Metallschlägereien ge¬ 
wonnen werden. Die Pulver wurden mit einem Spatel auf 
vorher unter Beachtung der Antisepsis behandelte und genähte 
Wunden aufgetragen. Wenn sie etwas aufgedruckt wurden, 
hafteten sie fest und bildeten eine spiegelglatte Oberfläche 
mit Metallglanz. Die von H. in seiner Klinik während 
mehrerer Monate fortgesetzten Versuche gaben ihm die 
Ueberzeugung, dass sich diese Metallpulver als Deckmittel 
auf frische, trockene, aseptische Wunden ganz vorzüglich 
eignen und dass sie auch zur Behandlung von Hautreizen 
und Obertlächendefeeten ein vortreffliches Heilmittel sind. 
Der den Metallpulvern anhaftende Geruch rührt wahrscheinlich 
von Schmieröl her, welches bei der Fabrikation in dieselben 
gelangt. Apotheker G r am—Stuttgart hat es übernommen, 
diesen Geruch zu beseitigen, ln der Fabrik wird das Metall¬ 
pulver zu den verschiedenen technischen Zwecken von diverser 
Beschaffenheit hergestellt. Gram hat zur Verwendung der 
Metallpulver in der Chirurgie solche von stabilen Eigenschaften 
präparirt und unter der Bezeichnung „Epithol“ zu reichs¬ 
gesetzlichem Schutze angemeldet. 

Eine vorzügliche Neuerung für den Hufbeschlag der 
Pferde. (Der Pferdefreund Nr. 3, 1902.) Zur Verhütung des 
Ausgleitens der Pferde auf Asphalt- und Holzparketpflaster 
hat der Universitätsstallmeister Andre von Axtleben ein 
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Eisen erfunden, welches 'an der Bodenfläche (Auftrittsfläche) 
mit scharfkantigen Rippen versehen ist. Sie sind am Zehen¬ 
theile des Eisens und an den Trachten quer an den Seiten- 
theilen schräg angeordnet. Auf diese Weise findet das Eisen 
den ^erforderlichen Halt beim Anziehen, beim Pariren, bei 
kurzen Wendungen etc. Durch Einlagerung von Strassen- 
schlamm und Koth wird die Bodenfläche des Eisens nicht 
geglättet, da die zwischen den Kauten befindlichen Rillen 
seitlich offen sind, wodurch beim Auftreten der Pferde der 
Unrath zur Seite gepresst wird. Das Eisen ist angeblich 
auch im Winter brauchbar. Die Herstellung des Eisens hat 
die renommirte Fabrik von Funcke & Hueck in Hagen 
(Westfalen) übernommen, welche bekanntlich auch die Liefer¬ 
ung deutscher Armeehufeisen besorgt. 


Bücherschau. 

Chirurgische Diagnostik der Krankheiten des Pferdes 
von Dr. med. Eugen Fröhner, Professor an der thierärzt¬ 
lichen Hochschule in Berlin. Mit 27 Abbildungen. Stuttgart 
1902. Yerlag von Ferdinand Enke. 

Die neue Schrift Fröhners ist, wie derselbe im Vorworte 
sagt, in erster Linie für Studirende der klinischen Semester be¬ 
stimmt und soll eine Ergänzung des von ihm berausgegebenen 
Compendiums der speciellen Chirurgie und des von ihm mit 
Friedberger edirten Lehrbuches der inneren Untersuchungsmethoden 
bilden. 

Wir haben das Werkchen mit grossem Interesse durchgesehen 
und die Ansicht gewonnen, daBS es nicht nur für Studirende von 
grossem Werthe ist, sondern auch dem Praktiker eine vorzügliche 
Anweisung sein wird, behufs Kenntniss und sachgemässer Benützung 
neuerer Hilfsmittel zur Diagnosestellung bei chirurgischen Leiden 
(diagnostische Cocaininjectionen, Anwendung der Röntgenstrahlen 
zu diagnostischen Zwecken etc.). 

Die Abbildungen sind durchwegs vortrefflich. 

Die Arbeit kann Studirenden und Thierärzten warm empfohlen 
werden. A. 


Notiz. 

Interessenten wird hiemit eröffnet, dass der Landrath der Pfalz für 
Veterinär-Kandidaten aus dem bayer. Regierungsbezirke der 
Pfalz alljährlich Stipendien im Betrage yon 500 M. bewilligt. Gesuche 
um Gewährung von Stipendien sind alljährlich bis längstens 1. De¬ 
zember in den Einlauf der k. thierärztlichen Hochschule in München 
zu bringen. 
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Creolin. 


• 7 * 1 ! Ich erkläre hiermit, «las» ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaisorl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichen» Creolin bin nnd 
da»» ich nnnach»ichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte cinzugreifen. 19 ' 

Peaison; 

Hamburg 1 . 


PYOKTANIN 

ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

3^a,ULl- larad. ZE^la-ULenseTjiclae I 

Zum Gebrauche werden 2—5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelost und damit die kranken Stellen gründlich ausgeSpült. — 
Pyoktaninstifte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächenwunden, Geschwüren, 
Hautausschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 



bei innerer Amvendnng durchaus bewährtes Mittel gegen 
die I>urchfalle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen H nndestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Sangkälber, 
Bei äu»»erer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär- 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundbeilmittel. 
Iiitteratnr gratis nnd franko. —~ 
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EI. MEECK, Chemische Fabrik, 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; <en 
ist dies einer der vielen Vortheile bei direotem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen and 
Auftrüge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen " r r tS"l™ ,oidsle Cred6naoh Dieckerhoff * 

mit für Rothlaufserum und Coltur, 

Dnritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

Dnritschlänche Durit unempfindlich gegen Hitze und Kalte and 
w * r< ^ von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nach Blnme znr Verhütung und 
leichteren Heilnng der Gebärmutter- und Scheidenvorfälie. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Pilleneingeber - Bmchklammern 
Milchkatheter - Hufuntersuchungszangen 
Agraffenzangen - Coupirscheeren. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 
XrxstrT3jncie:n.terx-Xga,ta,logr 1900 
mit dem Bilderwerk »Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende* 1 kostenfrei. 


ist erschienen und allen Thier&rzten übersandt worden. 

H. HAÜPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse : „Veterinaria“. 
Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


f Tannoform. — Creolin ftcht. — Pyoktaninstifte % 
| und -Pulver. 3 

• Scharfsalbe vorzfiglicb wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren S 
\ Packungen. 8 

i Aloepillen frisch und wirksam 10 Stüok = 4.10 Ji. ' Sf 

\ Eserin snlf. 10 Dos. 0,1 = » „ bjllig8teq | 

i I ; 10 • 0,05 = I T“g e8 P reisen - I 

Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 31 S 

\ Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst * 
Fabrik cliem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Wochenschrift für Thlerheilkiinde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor Albrecht,Veterinärstr. 6/i, zu richten. D« Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeti von 

M. Albrecht und Ph. J. Goring. 

46. Jahrgang. München, den 27. Mai 1902. Nr. 21. 

Inhalt: Prof. Albrecht, Ueber eine wahrscheinliche Vergiftung von Kühen 
durch Fütterung von senfölhaltigern Repskuohenmehl und einige Ver¬ 
suche mit Repskuohenmehl. — Referate. — Bücher schau. — In¬ 
serate. 


lieber eine wahrscheinlicheVergiftung von Kühen durch 
Fütterung von senfölhaltigem Repskuchenmehl und einige 
Versuche mit Repskuchenmehl. 

Von Professor Albrecht. 

Vergiftungen von Rindern mit senfölhaltigem Repskuchen 
sind schon oft beobachtet worden. Eingehendere Gerichte 
über solche sind erstattet worden von Anacker, Emmer¬ 
ling, Haubner, Klein, Nielsen, Prietsch, Will- 
ro ck u. A. 

Die Thiere erkrankten unter den Erscheinungen der 
Magen- und Darmentzündung. Sie zeigten Schmerzen (Kolik), 
Auftreibung des Hinterleibes, Verstopfung und später Diar¬ 
rhoe, wobei selbst blutiger Koth entleert wurde. Will- 
rock 1 ) beobachtete ausserdem bei nach Fütterung von senf¬ 
ölhaltigem Repskucben krank gewordenen Rindern Gehirn¬ 
störungen, welche die Thiere durch Drängen, Schieben etc. 
bekundeten. 1 

Anacker 2 ) beobachtete nach Fütterung senfölhaltiger 
Repskuchen an den hiedurch krank gewordenen Rindern un¬ 
regelmässige Rumination, Erregung der Puls- und Athem- 
Trequenz, vieles Liegen, Aechzen, Stöhnen, Schlagen mit den 
Beinen, aufgepuffte Hungergruben, Absatz eines trookenen, mit 


*) Archiv für wissensobaftl. Thierheilkunde, 1893, 8. 311. 
2 ) Speoielle Pathologie and. Therapie 1879, 8. 249. 
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Schleim und Blut umhüllten Kothes, Drängen mit dem Kopfe 
gegen die Krippe oder Stallwand, Rückwärtsdrängen ete. 

Emmerling 1 ) beobachtete in einem Pachthofe die Er¬ 
krankung von 80—90 Kühen, welche am Morgen des be¬ 
treffenden Tages eine neue Kraftfuttermischung, bestehend 
aus 1 % Repskuchen aus fremder Saat und 1 % Erdnuss¬ 
kuchen, erhalten hatten. Die Thiere zeigten Kolikerscheinungen, 
-Unruhe, häufiges Wechseln der Stellung etc., eine Kuh kre- 
pirte. Die Obduktion derselben ergab eine ausgebreitete 
schwere Entzündung der vier Magenabtheilungen und des 
Dünndarmes. 

Vor einiger Zeit erhielt ich von einem Collegen die Mit¬ 
theilung, dass in der Stallung eines grösseren Gutes, in welcher 
er die Praxis ausübt, Erkrankungen im Rindviehbestande vor¬ 
gekommen seien, nachdem diesem Repskuchenmehl als Kraft¬ 
futtermittel verabreicht worden. 

Alsbald nach Beginn der Fütterung von Repskuchenmehl 
bemerkte man, dass mehrere Ochsen Durchfall bekamen. Da 
die Thiere jedoch alsbald ohne Behandlung wieder gesund 
wurden, schenkte man dem Vorkommniss keine weitere Auf¬ 
merksamkeit. 

Einige Tage später erkrankten plötzlich zwei Kühe, je vier 
und fünf Jahre alt, sehr schwer. Die Thiere frassen am 
Mittag des Erkrankungstages noch sehr gut, versagten aber 
abends fünf Uhr das Futter vollständig, zeigten starken Durst 
und Kolikerscheinungen. Dabei drängten sie stark und ent¬ 
leerten dünnflüssigen Koth, welcher keinen besonderen Geruch 
auf wies. 

So lautete die Anamnese. College N. fand beide Kühe 
liegend, die eine konnte erst nach langen Bemühungen, die 
andere gar nicht in die Höhe gebracht werden. Die Mast¬ 
darmtemperatur betrug bei der einen Kuh 39,8, bei der 
anderen 40,2° C. Die Anzahl der Pulse bei der ersten 80, 
bei der zweiten 100 per Minute, Athemzüge zählte man bei 
den Thieren 60, bezw. 70 in der Minute. Darüber, ob der 
Hinterleib des Patienten aufgetrieben war oder nicht, enthält 
der Bericht keine Mittheilung. Der Harn der Thiere war 
nicht untersucht worden. 

Am zweiten Tage fand N. die Kühe in der gleichen 
Verfassung wie Tags zuvor. Der Hinterleib der einen der 
Kühe schien gelähmt zu sein. Diese Kuh ging nach drei 
Tagen zu Grunde, während die andere genas. 


*) Git. nach Dampi&nn, Gesundheitspflege 1902, S. 896. 
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Bei der Section constatirte College .N. hochgradige Ent- 
znndungserscheinungen an den vier Mägen, besonders am 
Labmagen. N 

Dieser zeigte schon von aussen Hämorrhagica von grosser 
Ausdehnung. Die Schleimhaut dieser Magenabtheilung war 
durchwegs dunkelroth gefärbt, gequollen; auch an dem den 
Magen aufliegenden Netze sab man Hämorrhagien. Weitere 
Abnormitäten fanden sich nicht vor. 

Die mir übermittelte: Probe Repskuchenmehl zeigte ki 
Bezug auf Farbe, Geruch, Feuchtigkeitsgehalt etc. nichts Ab¬ 
normes und war frei von Schimmelpilzen. 

Nachdem die Probe jedooh in einem Beeberglase mit 
warmem Wasser übergossen worden war, entwickelte sie als¬ 
bald den specifischen penetranten Geruch des Xsosulfocyanal» 
lyJs in sehr bedeutendem Grade. 

Dieses schwefelhaltige ätherische Oel findet sich in den 
Senfsamen nicht fertig gebildet, sondern entsteht nach dem 
Angiessen von senfhaltigem Repskuehen, bezw. Repskuchen¬ 
mehl mit Wasser durch die Einwirkung zweier in den Senf¬ 
samen enthaltener Stoffe aufeinander. Diese Körper heissen 
Myrosin und myronsaures Kali. Sie sind indessen auch in 
den Repssaumn selbst enthalten, allerdings in weit geringerer 
Menge als in den Senfsamen. Es wäre deswegen unrichtig, 
bei der Untersuchung von Rückständen aus der Repsölfabri¬ 
kation in der angegebenen Weise, sofort auf Verfälschung 
der Rückstände mit Senfsamen zu schliessen, wenn der Ge¬ 
ruch nach Senföl auftritt. 

Nach den ersten Mfttheihmgen des College® batten die 
Thiere nur ganz kleine Mengen Repskuchenmehl erhalten. 
Mit Rücksicht darauf und auf die weitere Thatsache, dass 
rau den sämmtlicheu anderen Kühen der Stallung, welche 
auch Repskuchenmehl erhalten hatten, keine erkrankte, zweifelte 
ich zunächst daran, dass die Erkrankungen in Folge von 
Repskuchenmehlfntterung entstanden seien und stellte Füfter- 
«agsversuche mit dem Mehle an. Der betreffende Gutsbesitzer 
hatte mir zu diesem Zwecke eine grössere Quantität des 
Repskuchenmehles zur Verfügung gestellt. Als Versueba- 
tfaiere dienten Ziegen. 

ich tbeile nachfolgend das Nähere über die Versuche mit; 

Zwei Ziegen im Gewichte 50 und 62 % erhielten zunächst 
vom 19. Dezember des Vorjahres an bis tum 26. DezambCr 
indus. jede täglich 100 g Repskuohenmehl mit Häcksel in 
trockenem Zustande. Vom 27. Dezember an bekam jede Ziege 
täglich 200g ebenfalls in trockenem Zustande bis zum 31. De¬ 
zember inclus. 
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Am 1. Januar bis 5. Januar 1. J. inclus. steigerte man 
die Ration auf 300 g pro Ziege und Tag. Das Repskuchen¬ 
mehl wurde jetzt vor der Fütterung, welche zweimal statt¬ 
fand, mit warmem Wasser übergossen und dann als Aufguss 
mit Häcksel gegeben. 

Yom 6. Januar bis zum 31. Januar inclus. 1. J. fütterte 
man jeder Ziege täglich 400 g Repskucbenmehl als Aufguss 
und vom 1. Februar bis zum 22. Februar bekam jede Ziege 
täglich 500 g Mehl im nassen Zustande. Von den zwei 
Ziegen hatte also jede im Ganzen 46 4 /ß aufgenommen; sie 
frassen das Mehl sowohl ira trockenen als im nassen Zustande 
als Aufguss gerne, kamen in bessere Condition und zeigten 
während der ganzen Versuchsdauer nicht die geringste Stör¬ 
ung der Gesundheit. 

Es musste nun die Möglichkeit zugestanden werden, dass 
eine Erkrankung der Thiere deswegen nicht erfolgte, weil 
die denselben verabreichten Rationen allmählig gesteigert wur¬ 
den und sich die Versuchsthiere daher nach und nach au die 
schädliche Noxe gewöhnt haben könnten. 

Daher wurde ein zweiter Versuch mit vier Ziegen an¬ 
gestellt. 

Diese hatten ein Lebendgewicht von 56—64 ©. 

Jede derselben bekam vom 2. bis zum 22. Februar 1. J. incl. 
täglich 1 % Repskuchenmehl und zwar sofort als Aufguss mit 
Häcksel. Im Ganzen hatte demnach jedes Stück während 
der genannten Versuchsdauer 21 % Repskuchenmehl erhalten. 

Auch diese Ziegen nahmen das Repskuchenmehl gerne, 
kamen in besseren Nährzustand und blieben vollkommen 
gesund. 

Es sei nun noch angefügt, dass die sechs Versuchsthiere 
trächtig und zum Theil schwächlich waren; sie entstammten 
sämmtliche engster Blutsverwandtschaft, z. Th. Geschwisterehen 
und z. Th. der Paarung zwischen Eltern, bezw. Grosseltern 
und Kindern; sämmtliche warfen im Verlaufe der Monate 
März, April und Mai d. J. Junge, von welchen nur das Junge 
einer Ziege schwächlich war und einige Zeit nach der Ge¬ 
burt starb. 

Man empfiehlt, Melkthieren pro Haupt und Tag nur 
etwa 2 % Repskuchen im trockenen Zustande zu verabreichen. 

Die vorstehend mitgetheilten Versuche zeigen, dass 
Ziegen relativ viel höhere Gaben und zwar von nicht normal 
beschaffenem Repskuchen bezw. von Repskuchenmehl, nicht 
nur im trockenem Zustande, sondern mit warmem Wasser 
angerührt ohne Nachtheil, insbesondere ohne schlimmen 
Einfluss auf den Verlauf der Gravidität vertragen. 
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Dammann 1 ) gibt als Tagesration für Mutterschafe und 
Hammel auf 100 ffi Lebendgewicht 100—150 g Repskuchen 
an. Für kleine Ziegen — keines der Yersuchsthiere hatte 
einen Centner Lebendgewicht — dürfte vielleicht dieselbe 
Ration Norm sein. 

Nimmt man aber als tägliche Gabe 200 g, so bekamen 
die Ziegen der zweiten Versuchsreihe täglich das 2 1 /2 fache 
der ungefähren Tagesration und zwar nicht wie vorgeschrieben 
im trockenen, sondern im nassen Zustande. 

Die besprochenen Versuchsresultate Hessen mich sehr 
zweifeln, dass die von dem Collegen beobachteten zwei Krank¬ 
heitsfälle auf Vergiftung mit senfölhaltigem Repskuchenmehl 
zurückzuführen seien, zumal, als jede der Kühe nach der 
ursprünglichen Angabe des Schweizers nur etwa 800 g des 
Futtermittels pro Tag erhalten haben sollte. Mein Gutachten 
lautete auch in diesem Sinne. 

Vor Kurzem bekam ich nun aber von dem Collegen, 
welcher inzwischen weitere Recherchen angestellt hatte, die 
Nachricht, dass den Thieren nach Mittheilung des Ober¬ 
schweizers der betreffenden Stallung das Repskuchenmehl 
mit grossen Schaufeln vorgestreut wurde, daher sei wahr¬ 
scheinlich, dass die erkrankten Kühe — leichte Angler — 
von dem ungewohnten Futter grosse Mengen, also nicht 800 g, 
wie angegeben, pro Stück und Tag erhalten haben. 

Unter Bezugnahme auf diese nunmehrige Aufklärung 
muss man nun allerdings als höchst wahrscheinlich annehmen, 
dass thatsächlich eine Vergiftung der Thiere mit Repskuchen¬ 
mehl vorlag, zumal, als die Krankheitserscheinungen und der 
Sectionsbefund, welche von dem Collegen constatirt wurden, 
mit den Symptomen und den pathologisch-anatomischen Be¬ 
funden , die andere Berichterstatter bei Repskuchenmehl¬ 
vergiftungen beobachtet haben, übereinstimmen. 


Referate. 

Vidal: Ueber Serumtherapie. (Progres de med. 1901, 
13. April.) V. glaubt aus dem Studium der Serumtherapie, 
aus der Kritik der Laboratoriumsuntersuchungen, der Impfung 
von Thieren und der Ausdehnung der Processe beim kranken 
Menschen schliessen zu dürfen, dass alle Antitoxine weder 
auf die Mikroben, noch auf die Toxine wirken, sondern auf 
die Zellen des Organismus, welche sie im Kampfe gegen die 
Mikroben unterstützen; das Serum immunisirter Thiere habe 


*) Gesundheitspflege der Hausthiere 1902, S. 394. 
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demnach keine sicher apecifische Wirkung, sondern eine 
tonisirende. _ 

Dzierzowski: Ein Beitrag zur Frage der Vererbung der 
künstlichen Immunität. (Nach einem Referate aus dem Jahres¬ 
berichte über die Fortschritte der Thierchemie pro 1900.) 
Es wird allgemein angenommen, dass die künstlich hergestellte 
Immunität nicht vom Vater-, sondern vom Mutterthiere auf 
die Nachkommenschaft vererbt werde. Zur näheren Er¬ 
forschung der Ursache dieser angeblichen Thatsache stellte 
D. Versuche an. Er prüfte die Samenflüssigkeit von Hengsten, 
welche mit Diphtherietoxinen behufs Gewinnung von Diphtherie¬ 
heilserum immunisirt worden waren. Die antitoxische Wirk¬ 
ung des Sperma betrug nur zwischen 0,079—1,3 Behring’sche 
Einheiten, während die antitoxische Kraft des Blutserums 
derselben Thiere 75—280 Behring’schen Einheiten gleich 
kam; ebenso arm an Antitoxin waren die Sekrete der Cow- 
per’schen Drüsen und der Prostata. Die Flüssigkeit dagegen, 
welche aus den Graafschen Follikeln von ungefähr gleich 
hoch iramunisirten Stuten durch Auspressen gewonnen wurde, 
wies eine antitoxische Wirkung auf, die derjenigen des Blut¬ 
serums derselben Thiere gleich kam. Ziemlich gleich an 
Antitoxin war auch das Sekret der Schleimhaut des Uterus 
der Versuchstiere, sowie die Flüssigkeit, welche durch Aus¬ 
pressen aus dieser Schleimhaut gewonnen wurde. D. glaubt, 
dass das Antitoxin bei der Befruchtung hauptsächlich von 
der Mutter theils mit dem Ei, resp. der Follikelflüssigkeit, 
theils durch das Sekret der Uterusschleimhaut geliefert werde. 


Mtifttple Atherome beim Hund. Im sechsten Heft des 
13. Bandes der Monats-Hefte für Thierheilkunde 1902 be¬ 
schreibt Vellmelage einen Fall von seit vier Monaten wahr¬ 
nehmbar gewordener allgemeiner Atheromatose bei einer ca. 
zweijährigen Dogge. Die Knoten waren von fast weicher 
Consistenz, Hessen bei starkem Druck zum Theil graue schmie¬ 
rige Masse (Epithelzellen, Fett, schwarzes Pigment, Chole- 
stearinkrystalle) in wurmformigen Gebilden auspressen. Ent¬ 
zündliche Erscheinungen waren nicht wahrnehmbar, das Haar¬ 
kleid im ganzen glanzlos und struppig, die Haare auf den 
Knoten gesträubt, leicht ausziehbar. Der Sitz war in der. 
tiefsten Schichte des Coriums; die mikroskopische Unter¬ 
suchung erwies eine strafffaserige pigmentirte Bindegewebs- 
wand, auf der Innenfläche von mehrschichtigem Flächenepithel 
ausgekleidet, zwischen dessen Zellen reichlich körniges, 
schwarzes Pigment eingelagert war. Da an mehreren Knoten 
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Ausfuhrgänge nachgewiesen wurden, so ist die Annahme Ys. 
wohl zutreffend, dass es sieh um Sekretretention in Talg¬ 
drüsen handle. Y. denkt an die Möglichkeit einer ange¬ 
borenen Hyperplasie der Talgdrüsen. Eine Behandlung 
wurde nicht versucht. 


Zur Tuberktrlose im Kaltblüterorganismus. H e r z o g hat 

nachgewiesen, dass Frösche mit Fischtuberkulose ebenso wie 
mit Säugethiertuberkulose, bei gewöhnlicher Zimmertemperatur 
mit Sicherheit tuberkulös gemacht werden können. Der 
Säugethiertuherkelbacillus verharrt nicht längere Zeit an der 
Impfstelle, sondern invadirt in kurzer Zeit alle Organe.* Die 
noch nicht abgeschlossenen Versuche über die Veränderung 
der Virulenz des auf den Frosch verimpften Säugethiertuberkel¬ 
bacillus für Warmblüter machen es wahrscheinlich, dass die¬ 
selben für den Warmblüter abgeschwächt worden sind. (Cbl. 
f. Bact. etc. 1902, S. 78.) 


Pracher-Neuhäusel r Eine improvisirte Viehwaage. (Illu- 
strirte landwirtschaftliche Zeitung Nr. 96, 1901.) P. empfiehlt 
zum Wägen von Vieh in Ermangelung einer Viehwaage das 
folgende Verfahren: Man lässt sich durch einen Zimmermann 
einen ähnlichen Käfig mit abnehmbaren Seitenbäumen her¬ 
steilen, wie er sich an den Viehwaagen befindet; der dadurch 
bedingte Kostenbetrag ist sehr gering. Weiter bedarf man 
zweier Decimalwaagen. Eine solche befindet sich in jeder 
Wirtschaft; die zweite kann man allenfalls vom Nachbarn 
entlehnen. Die Brücke des Käfigs wird nun an den schmalen 
Seiten auf die Tragflächen der Decimalwagen aufgelegt; hier¬ 
auf bringt man das zu wägende Thier auf die Brücke, löst 
die Wiegehebel und belastet beide Gewichtsschalen mit den 
nötigen Gewichten. Die Summe der durch die beiden 
Waagen angegebenen Gewichte ist gleich dem Gewichte des 
Thieres. 


Preussische Landgestüte. Nach dem Landgestütsetat 
pro 1902 ist in Preussen die Zahl der in den Landgestüten 
aufgestellten Landbeschäler um 55 Hengste vermehrt worden. 
Die Gesammtzahl der Landgestütshengste beträgt nunmehr 
3020. Hievon gehören an: 

Hengste 

Dem Hannoverschen Landgestüt zu Celle . . . 275 

„ Brandenburgischen „ „ Neustadt 

(Dosse) 217 

n Litthauischen „ „ Gudwallen . 200 
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Hengste 

Dem Litthauischen 

Landgestüt 

ZU 

Insterburg 

200 

« 

Posen’schen 


» 

Gnesen . . 

188 


n 



Zirke . . . 

184 

n 

Oberschlesischen 

» 

n 

Cosel . . . 

175 

» 

Niederschlesischen 

u 

n 

Leuben . . 

162 


Pommer’schen 

tu 


Labes . . 

162 


Ostpreussischen 

n 


Rastenburg . 

160 


Hessen-Nassauischen 

V 


Dillenburg . 

152 


Rheinischen 

» 


Wickrath 

150 

n 

W estpreussischen 



Marienwerder 

135 

» 

• 

Y) 

n 

Preuss. Star- 






gard 

135 

n 

Sächsischen 

n 

» 

Kreuz 

135 

n 

Ostpreussischen 

V 


Braunsberg . 

130 


Schleswig-Holstein. 

n 


Traventhal . 

130 

» 

Westfälischen 

JT 


Warendorf . 

130. 


Der Stutenbestand des Friedrich-Wilhelmgestütes in Neu- 


stadt a. d. Dosse, welches mit 20 Stuten begründet wurde, 
wird sich demnächst auf 50 Stück beziffern. Zu den drei 
Vollbluthengsten des Gestütes sind 41 Stuten von auswärts 
zum Decken angemeldet. Das Gestüt Graditz hat zur Zeit 
einen Stutenbestand von 190 Stück. Unter diesen befinden 
sich 57 Vollblutstuten. (Zeitschr. f. Pferdekunde und Pferde¬ 
zucht Nr. 2, 1902.) 


Matronenalter einer Kuh. (Oester r. -ungarische Vieh¬ 
verkehrszeitung Nr. 40, 1902.) Der Bürgermeister Hab er 1 
von Set. Johann am Brückl in Kärnten besitzt eine Kuh der 
Lavanthaler-Rasse, welche 30 Jahre alt ist; sie war bisher 
jedes Jahr tragend und brachte jedes Jahr ein zuchttaugliches 
Kalb. Zur Zeit ist sie wieder trächtig. Das Thier ist munter, 
zeigt lebhafte Fresslust und gibt befriedigende Milcherträge. 
Seit einigen Jahren ist das Thier etwas abgemagert; die 
Condition ist aber immerhin noch derart, desgleichen die 
Haltung, dass man ihr aus beiden das hohe Alter nicht an- 
sehen würde. Der Rücken der Kuh ist trotz ihres hohen 
Alters und trotz der häufigen Trächtigkeit noch ganz gerade. 
In der Stallung des Bürgermeisters steht eine Tochter der 
Kuh, welche auch schon 16 Jahre alt ist. 


Aufzuchtskosten eines 2^2 bis dreijährigen Rindes. Das 

erste Heft der Mittheilungen des milch wirtschaftlichen Ver¬ 
eines im Allgäu enthält eine Berechnung der Aufzuchtskosten 
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eines 2 1 /*—3 Jahre alten Rindes, verfasst von Hohenegg. 
Die Berechnung bezieht sich auf ein Thier des Allgäuer- 
Schlages und hat der Verfasser hiebei den Aufzuchtsmodus 
im Auge, welcher im Allgäu im Allgemeinen stattfindet, resp. 
stattfinden sollte. Wir finden das Exempel zutreffend und 
geben den Inhalt desselben auszugsweise in dem Nach¬ 
stehenden : 


Der Werth des Kalbes beträgt am ersten Tage 40 A — ,4 


Es erhält ferner: 

Vom 1. Januar mit 5. Januar pro Tag 3 1 = 151 = 1 

«6. „ „ 12. „ „ „ 51 = 351 = 3 

„ 13. „ ' , 18. , „„ 71 = 421= 4 

„19. „ „ 25. „ „„ 81 = 561= 5 

„ 26. „ „ lö.Februar „ „ 9 1 = 1981 = 19 

„ 16. Februar „ 28. „ „ „ 7 1 = 91 1 = 9 

„ 1. März „ 15. März „ „ 51 = 751 = 7 

„ 16. „ „ 31. „ „ „ 31 = 481 = 4 

„ 1. April „ 15. April „ „ 11 = 151 = 1 

Vom 15. Februar bis 15. Mai pro Tag l 1 /* Pfund 

= 135 Pfund Habermehl ä Pfund 8 /$ = 10 
„ 1. März bis 15. Mai pro Tag 5 Pfund = 

375 Pfund Heu ä Pfund 3^2 /$ =12 

Erster Weidetrieb 1 ) =12 

Winterfütterung 1902/03 = 180 Tage k 40 4 = 72 
Zweiter Weidetrieb = 20 

Winterfütterung 1903/04 = 180 „ ä 60 „ = 108 

Am 1. Januar 1904 (2 Jahre alt) rindert das 
Stück und wird gedeckt: Sprunggeld = 3 

Dritter Weidetrieb = 30 

Am 12. Oktober 1904 kalbt das Rind bei nor¬ 
maler Trächtigkeitsdauer und kommt somit 
zum Nutzen. 


50 

50 

20 

60 

80 

10 

50 

80 

50 


80 

12 


w 




»1 


n 




Folglich betragen die Gesammtkosten = 365 «M. 42 .4 

A. 


Bücherschau. 

Die Gewährleistung beim Viehhandel nach dem bürger¬ 
lichen Gesetzbuche von Dr. Robert Hirsch und Oberamts¬ 
thierarzt Nagel. Zweiter Theil, bearbeitet von Oberamts¬ 
thierarzt Nagel, Stuttgart. Verlag von Kohlhammer 1902. 


0 Hierbei sind die Aelpungsgebühren der Allgäuer Herdebuoh- 
gesellschaffc in Betracht genommen. 
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Das Buch behandelt die gesetzlichen Mängel and die be¬ 
dungenen Gewährsmängel vom Standpunkte der thierärztliohen 
Sachverständigen aus. 

Der 6rste Abschnitt „gesetzliche Gewährsmängel“ gliedert 
sich in vier Abtheilungen, der zweite „bedungene Gewährsmängel" 
in fünf, ln den einzelnen Abtheilungen sind die gesetzlichen 
bezw. bedungenen Mängel je einer der vier in Frage kommenden 
Hausthierarten erörtert. 

Die fünfte Abtheilung des zweiten Abschnittes bespricht noch 
gesondert die Zusage eines bestimmten Alters bei Hausthieren und 
die Altersbestimmung. 

Der von dem Yerf. bearbeitete zweite Tkeil der Gewähr¬ 
leistung beim Yiehhandel kann dem ersten von Dr. Hirsch ver¬ 
fassten juristischen Theile des Werkes als ebenbürtig an die Seite 
gestellt werden. 

Mit seltener Gründlichkeit und dabei trotz sorgfältiger Be¬ 
achtung der Litteratur doch kurz und prägnant hat der V. den 
umfangreichen Stoff bearbeitet und dem thierärztlichen Sachver¬ 
ständigen mit seiner Arbeit ein vortreffliches Nachschlagehuch ap 
die Hand gegeben. Nach dem mustergiltigen Werke von Diecker- 
hoff nimmt das Buch von Hirsch und Nagler unter den neueren 
Schriften über die Gewährleistung beim Yiehhandel in Bezug auf 
Dignität die erste Stelle ein. A. 


Sache für Monat Juni einen 2 (2) 

mr npprobirten Herrn 

unter den coulantesten Bedingungen als Vertreter. Offerten erbittet 
H. Wucherer, Distriktsthierarzt in Geisenfeid (Oberb.) 


IMF"* Approbirter Thierarzt 
gesucht als Vertreter auf unbestimmte Zeit von Distriktsthierarzt 
Kraft, Göllheim (Rheinpfalz). 1 


MHV Castrations-Kluppen für Hengste 

empfiehlt in 7 Grössen billigst per Nachnahme 7 (8) 

Hermann D5bler, Eichstätt (Bayern). 


TTertretung vom 10. Juni bis 10. Juli o. wird gesucht. Biete 
f freie Wohnung, Frühkaffee und 3 A. täglich. Näheres unter E. an 
die Expedition. 
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I Creolin. 

- , L 

! Ich erkläre hiermit, dass teil trotz einer von der | 

3 Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin | 
| lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen jg 
J Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte | 
| Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 1 
j dass ich unnachsichtlich Jeden gerichtlich | 
jj verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese ^ 
| meine Rechte einzugreifen. 20 | 

i :Fea,xson., | 

| Ha.nciTo-u.rg'. 1 


ein seit Jahren erprobtes, zuverlässig und schnell wir¬ 
kendes und leicht zu handhabendes Mittel gegen 

IL/fefu.1- •u.n.d. ZE^la^-u.erxse'u.cli.e I 

Zum Gebrauche werden 2—5 g Pyoktanin in einem Liter Wasser 
gelöst und damit die kranken Stellen gründlich ausgespült. — 
Ryohtaninstlfte sind ein bequemes, handliches Mittel zur 
Behandlung von frischen und alten Oberflächenwunden, Geschwüren, 
Haulausschlägen, Kronentritt, Mauke etc. 


bei innerer Anwendung durchaus bewährtes Mittel gegen 
die Durchfälle von Pferden, Kühen, Rindern, Kälbern, Schweinen 
und gegen Hundestaupe. 

Insbesondere wirksam gegen die Durchfälle der Sangkälber. 
Bei äusserer Anwendung ein ganz vorzügliches, in der Veterinär¬ 
praxis in tausenden von Fällen erprobtes Wundheilmittel. 
Iiitteratnr gratis und franko. — ~ 

E. ZyEEXSOKZ, Chemische Fabrik, 

26 (26) ZD-A.XeX^ST-A-lDT. 
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• Hauptner-Instrumente # 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch fibergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei direotem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen ^ r £ entuo ? kolloidale Credö nach Dieckerhoff, 

Rothlaufserum und Cultur, 

Dnntkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin eto. 


Duritschläuche 


Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und A 
wird von Desinfektionswasser nioht angegriffen. 


Keulenförmiger Halter nach Blnme zur Verhütung and 
leichteren Heilung der Gebärmutter* und Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 46; 1902, 12 u. 15.) 


Goimnistrümpfe für Fessel- und Spnmggelenk 
Messbänder — Mikrotome. 


Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 
lÄstxvLaaaeÄteÄ-ISZsitalogr 1300 
mit dem Bilderwerk ..Die Tierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende 1 * kostenfrei. 

.■»iw. Der Neuheiten-Katalog 1902 —■- 

ist erschienen und allen Thierärzten fibersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Tannoform. — Creolin fteht. — Pyoktaninstifte 
und -Pulver. 

Steharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 A 
Eserin snlf. 10 Dos. 0,1 = 

. . io 


10 


8. 0,1 = 1 
0,08 = \ 
0,05 = ) 


zu billigsten 
Tagespreisen. 


Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 — 3 A. 
Arsenikpnlver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, WQrzburg. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Druck von J. Gottes Winter, München. 

Für die Wochenschrift für Thierheilktinde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor Albrecht ,Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herau8geg«beu von 

H. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. Mönchen, den 3. Juni 1902. Nr. 22. 

Inhalt: Da» Areal der tbierärztlioben Hochschule. — Seitz, Tetanus beim 
Hunde. — Zur Therapie der Gebärparese. — Maier, Combinirter 
Perkussictos- und Hufuntersuchungs-Hamm er. — Bericht Aber die 
57. Generalversammlung des thierärztlichen Kreisvereins von Schwaben 
und Neuburg, abgehalten am 5. Mai 1902 zu Augsburg. — Referate. 
— Bflcherschau. — Inserate. 


Das Areal der thierärztlichen Hochschule. 

ln einer Reihe von Zeitungsartikeln wurde polemisirt 
gegen die zur Vergrösserung der thierärztlichen Hochschule 
geplante Erwerbung der an ihr Areal unmittelbar angrenzen¬ 
den Hofbaumschule, auf welcher später einige der thierärzt¬ 
lichen Hochschule noch absolut nöthige Institute aufgeführt 
werden sollen. 

Unter diesen Instituten bildet den Stein des Anstosses 
die Herstellung einer sogenannten Seuchenversuchsstation. 

Durch ein solches Institut soll angeblich Gefahr wegen 
Uebertragung von ansteckenden Thierkrankheiten auf die 
Bewohner nahe gelegener Häuser, dann auf im englischen 
Garten lustwandelnde Personen hervorgerufen werden. Ausser¬ 
dem wird behauptet, das Bekanntwerden des Projektes habe 
den Mietbern an der äusseren Eöniginstrasse sofort einen so 
grossen Schrecken in Erwartung der möglicherweise kommen¬ 
den Dinge eingejagt, dass eine Reihe derselben gekündigt 
habe. In Folge dessen sollen viele Wohnungen leer stehen 
und nicht vermiethet werden können. Dies bedeute um so 
mehr eine Schädigung der betheiligten Hausbesitzer, als den¬ 
selben seinerzeit bei der Erbauung ihrer Häuser wegen des 
nahen englischen Gartens besondere Bauauflagen gemacht 
worden seien; sie seien gezwungen worden, auch die Rück* 
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front ihrer Häuser als schöne Fagaden auszugestalten. Um 
gleich letzteren Punkt zu berühren, so ist von solchen Bau¬ 
auflagen nichts bekannt geworden. Es können wohl über¬ 
haupt hiemit nur ein paar seinerzeit von einem Bauspekulanten 
erbaute Häuser gemeint sein, welche an ihrer unmittelbar 
der Hofbaumschule gegenüberliegenden Rückseite von dem 
Erbauer wohl im eigenen Interesse mit einer entsprechenden 
Fagade ausgestattet wurden. Schon jetzt kann zur Be¬ 
ruhigung der Bewohner dieser Häuser gesagt werden, dass 
die für die thierärztliche Hochschule in der Hofbaumschule 
zu errichtenden Gebäude den Anforderungen der baulichen 
Aesthetik mehr entsprechen dürften, als die gegenwärtig auf 
dem genannten Terrain stehenden Bauten. 

Die Bauten würden selbstverständlich nicht kasernartig 
zusammenhängend werden, sondern zwischen denselben blieben 
wie bisher freie, grüne, bepflanzte Stellen. Auch würde die 
Höhe der Bauten nur etwa bis zur Höhe der Parterrewohnungen 
der Villen reichen. Die Furcht, die Aussicht in den englischen 
Garten zu verlieren, ist deshalb vollkommen ungerechtfertigt. 

_ Den in der äusseren Königinstrasse Lustwandelnden ist 
der Ausblick auf den englischen Garten jetzt schon grössten 
Theils eben durch die an der rechten Seite der Strasse be¬ 
findlichen Privatbauten und Parkmauern entzogen. 

Wenn ferner Miether in grösserer Zahl aus der äusseren 
Königinstrasse ausgezogen sein sollten, so ist dies gewiss im 
Interesse der betreffenden Hausbesitzer lebhaft zu bedauern. 
Ein Blick auf die viel zahlreicheren, leerstehende Wohn¬ 
ungen ankündigenden Zettel in änderen, recht weit von der 
thierärztlichen Hochschule entfernten und vielleicht noch ele¬ 
ganteren Strassen als die äussere Königinstrasse legt aber den 
Gedanken nahe, dass hiebei wohl andere Gründe walten 1 
mögen. 

Es wäre doch eine merkwürdige Eile und einigermassen ! 
übertriebene Sorge, wenn die Miether aus Furcht vor An¬ 
steckung schon heute aus Wohnungen ausziehen wollten, in 
deren Nähe frühestens etwa in vierJahren die gefürchteten 
Gebäulichkeiten entstehen würden. 

Man kann nicht glauben, dass Gründe, wie die eben an¬ 
geführten, im Ernste als massgebende Einwände gegen die 
Errichtung wichtiger, öffentlicher Bauten gelten können. 

Anders stünde es mit dem an erster Stelle erwähnten 
sanitären Bedenken. Wenn dieses zutreffen sollte, so müsste 
man selbstverständlich ohne Weiteres gegen das Projekt 
Stellung nehmen. 
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Es lässt sich aber nachweisen, dass dieses Bedenken nur 
einer völligen Unkenntniss der einschlägigen Verhältnisse ent¬ 
springt, und dass die so lebhaft entfachte und künstlich auf¬ 
gebauschte Agitation nur private, jedoch in keiner Weise 
öffentliche Interessen vertritt. Es handelt sich zunächst 
um den seinerzeitigen Bau einer sogenannten Seuchenversuchs¬ 
station, welche aus einer pathologischen und einer hygienischen 
Abtheilung mit den dazu gehörigen Stallungen bestehen soll. 
Die Aufgabe dieses Institutes ist derjenigen, welche die hygie¬ 
nischen Institute der Humanmedicin für diese und die Gesund¬ 
heitspflege des Menschen haben, ähnlich; es bezweckt die 
Erforschung der Ursachen von Thierkrankheiten, besonders 
gewisser, die Landwirthschaft sehr schädigender Thierseuchen 
und die Erforschung der Massnahmen zur Bekämpfung der¬ 
selben. Eine weitere Aufgabe dieses Institutes wäre die 
Herstellung von Impfstoffen zur Immunisirung gegen Thier¬ 
krankheiten und die Bereitung von Heilsera zu therapeutischen 
Zwecken. Das Institut hätte natürlich auch in ausgedehntem 
Masse zur Unterrichtsertheilung zu dienen. Die Erfüllung 
der Aufgaben dieses Instituts liegt im eminentesten Interesse 
der Landwirthschaft. Die massgebenden Faktoren der land- 
wirtkschaftlichen Corporationen haben deswegen in allen 
deutschen und in den meisten ausserdeutschen Staaten der 
Errichtung derartiger Institute und der Vervollkommnung der 
bestehenden das grösste Interesse entgegengebracht, auch der 
bayerische Landwirthschaftsrath ist mehrfach und in der 
letzten Zeit immer dringender mit der Forderung nach einem 
solchen, mit allen Hilfsmitteln der Neuzeit ausgestatteten In¬ 
stitute hervorgetreten. Bei der thierärztlichen Hochschule 
besteht zwar schon eine bezügliche Einrichtung, jedoch unter 
solch’ primitiven Verhältnissen, dass die zu fordernden Auf¬ 
gaben nicht erfüllt werden können. 

Der bayerische Landwirthschaftsrath hat daher bereits 
vor vier Jahren an die königliche Staatsregierung die Bitte 
gestellt, es möchte im Interesse der Landwirthschaft und 
der thierärztlichen Hochschule deren Seuchenabtheilung durch 
Gewährung von Staatsmitteln so rasch als möglich und 
so reichlich ausgestattet werden, dass dieselbe im Stande 
sei, in Fühlung mit anderen Instituten, jedoch selbstständig 
arbeitend, die Maul- und Klauenseuche und ähnliche an die¬ 
selbe berantretenden Fragen zur baldigen Lösung bringen zu 
können. 

Im derzeitigen Territorium der thierärztlicben Hochschule 
ist nun aber kein Platz für ein solches Institut und den Bau 
der noch weiter erforderlichen Institute vorhanden, und so 
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musste daran gedacht werden, Baugrund zu erwerben. Nach 
der derzeitigen Sachlage bietet sich hiezu als einziges Aus- 
kunftsmittel die Erwerbung der Hofbaumschule. Dass Ge¬ 
fährdungen hieraus für die Nachbarschaft erwachsen sollten, 
ist ganz ausgeschlossen. 

Seuchenstallungen bestehen an der thier- 
ärztlichen Hochschule schon seit deren 
Gründung, also seit nunmehr 110 Jahren. 

Die baulichen Verhältnisse und Standorte dieser Stall¬ 
ungen — sie stammen aus der Zeit der Gründung der Schule 
— sind die denkbar ungünstigsten. 

Die eine Seuchenstallung steht am Eingänge der 
Hochschule, ganz nahe an der frequentir- 
testen Strasse des englischen Gartens, von dem 
stets bewohnten Verwaltungsgebäude und der Assistenten- 
und Dienerwohnung im physiologisch-pharmakologischen In¬ 
stitute nur einige Meter abgelegen. Die andere Seuchen¬ 
stallung stand neben der Schmiede ganz nahe an der Königin¬ 
strasse, von welcher Stelle sie jetzt schon entfernt ist. 

Die gegenwärtigen Verhältnisse sind also gewiss höchst 
prekäre, und trotz alledem ist seit nunmehr 110 
Jahren nie ein Bewohner der Hochschule, noch 
viel weniger aber ein Inwohner der Häuser der 
anliegenden Kömiginstrasse, oder ein Passant 
der n ä c h s t g e 1 e g e n e n Strasse im englischen 
Garten durch eine ansteckende Thierkrankheit 
von den Seuchenstallungen aus inficirt worden. 

Nunmehr sollenaher gerade die Zustände in 
Bezug auf Lagei und Beschaffenheit der noth- 
wendigen Stallungen bessere werden. 

Die Seuchenställe sollen von der Königinstrasse weg¬ 
kommen, abgetrennt von derselben durch den breiten Sch wabinger 
Bach, wie auch weiter vom Eingang zum englischen Garten 
entfernt werden. Die ganze Lage des Grundstückes würde die 
Versuchsstation mit ihren Stallungen gleichsam wie ein 
isoliertes Gehöfte erscheinen lassen, da drei Seiten ganz 
frei von Nachbargebäuden sind und die vierte vom Schwabinger- 
Bach umspült ist, an dessen jenseitigem Ufer erst wieder 
Häuser stehen. 

Selbstverständlich sollen aber auch alle Vorkehrungen, 
die die Neuzeit und eine nun auf ein Jahrhundert zurück¬ 
blickende Erfahrung zur Vorbeugung gegen Seucbenver- 
schleppungen sonst noch an die Hand gibt, angebracht 
werden. 
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Wenn daher trotz der primitiven Verhältnisse, wie sie 
bis jetzt bestanden, seit einem Jahrhundert eine Infection 
von Menschen oder Thieren von den Seuchenstallungen der 
Hochschule aus nie erfolgt ist, so kann mit gutem Grunde 
jede derartige Gefahr nach der Herstellung des projektirten 
neuen thierhygienischen Institutes, bei dessen Bau in jeder 
Richtung für die Verhütung der Verschleppung von Infections- 
material, sowohl in Bezug auf den Standort, als betreffs 
der Bauart Sorge getragen würde, als vollkommen aus¬ 
geschlossen bezeichnet werden. 

Fragt man sich, warum trotz der geschilderten primitiven 
Verhältnisse, insbesondere trotz der höchst ungünstigen Situa¬ 
tion der Seuchenstallungen der bisherigen Seuchenversuchs¬ 
station von den Seuchenstallungen aus nie eine Infection von 
Personen in- und ausserhalb der Schule vorkairt, so gibt 
den Schlüssel zur < Beantwortung dieser Frage die Thatsache, 
dass einmal die Seuchen der Thiere, um deren Studium es 
sich handelt, nur bei direkter Berührung, bei 
ArbeitenmitseuchekrankenThierenund Thier¬ 
kadavern zustande kommen, dann weiter der Um¬ 
stand, dass bei der Pflege, bei den Arbeiten an Thieren und 
Kadavern und bei den Versuchen stets mit peinlichster Vor¬ 
sicht verfahren wird. 

Ebensowenig wie in München sind aber auch von thier¬ 
hygienischen Instituten, bezw. den Seuchenstallungen der an¬ 
deren thierärztlichen Hochschulen aus je Personen oder 
Thiere ausserhalb der Anstalten inficirt worden, trotzdem die 
Seuchenstallungen an anderen Hochschulen in Mitte der 
Städte stehen und ringsum (Berlin, Wien, Dresden, 
Giessen) oder von drei Seiten (Stuttgart) von bewohnten 
Gebäuden umgeben sind. 

Die Seuchenstallungen einzelner Kasernen standen und 
stehen in Mitte der Städte und es ist nicht bekannt geworden, 
dass jemals Menschen ausserhalb der Kasernen durch 
Rotz etc. von diesen Stallungen aus angesteckt wurden. 

Das Gleiche findet statt bezüglich der Seuchenstallungen 
auf vielen städtischen Schlacht- und Viehhöfen mit ihrem 
grossen täglichen Personenverkehr. Auch darauf kann verwiesen 
werden, dass vielfach Krankenhäuser, Seuchenpavillons, 
hygienische Institute, in welchen sich Kranke befinden, die an 
leicht verschleppbaren Infectionskrankheiten leiden (Diphtherie, 
Influenza, Masern, Scharlach etc.), und in welchen mit Infections- 
material gearbeitet wird (hygienische Institute), viel ungünstiger 
situirt sind, als die Seuchenversuchsstation der thierärztlichen 
Hochschule situirt werden würde; und trotzdem ist nichts 
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bekannt, dass von diesen Anstalten aus auf die Bewohner 
der naheliegenden Häuser Infectionskrankheiten verschleppt 
worden wären. 

Alles in Allem sollte daher besonders von Seite der 
Bewohner der Königinstrasse begrüsst werden, dass man 
bestrebt ist, die Zustände an der thierärztlichen Hochschule 
in der angegebenen Weise zu bessern, statt dass sie gegen die 
geplante Verbesserung Front machen. 

Prüft man die gegen die Erwerbung der Hofbaumschule 
als Baugrund für die thierärztliche Hochschule gemachten Ein¬ 
wendungen an der Hand der thatsächlichen Verhältnisse streng 
objektiv und nicht im Gesichtsfelde privater Wünsche, so bleibt 
an den gegen den Ankauf in der Presse geltend gemachten 
Gründen eigentlich nur der eine bestehen, es könnte durch 
die auf der bisherigen Hofbaumschule aufzuführenden Gebäude 
der Ausblick in den englischen Garten für ein paar Villen¬ 
besitzer etwas beeinträchtigt werden. Es möge dahin gestellt 
bleiben, ob dieses Motiv schwerwiegend genug ist, um staat¬ 
liche, der Landwirthschaft und damit dem Gemeinwoble dienende 
Massnahmen hintanzuhalten. 

Zum Schlüsse noch eine Bemerkung gegenüber dem Vor¬ 
schläge, es solle das zu erbauende hygienische Institut, d. h. 
die Seuchenversuchsstation der thierärztlichen Hochsch^e auf 
irgend einer Stelle ausserhalb der Stadt aufgeführt werden. 

Wie bereits erwähnt, hat dieses Institut insbesondere 
auch den Zweck, dem Unterrichte für die auszubildenden 
Thierärzte zu dienen. 

Die aus den Kliniken, oder die von Cadavern abfallenden 
pathologischen Objekte müssen der pathologisch-anatomischen 
und bakteriologischen Abtheilung der Seuchenversuchsstation 
zu Unterrichtszwecken in frischem Zustande direkt über¬ 
mittelt werden können und sollen nicht vorher auf grosse 
Entfernungen durch die Stadt oder etwa durch den englischen 
Garten transportirt werden; noch weniger wäre aber ein 
solches Verfahren mit den zur Sektion kommenden Kadavern 
statthaft. 

Die den Kliniken zugehenden Thiere, an welchen an¬ 
steckende Krankheiten konstatirt werden, dürfen nicht durch 
die Stadt oder den englischen Garten in eine von der Schule 
weit entfernt liegende Stallung verbracht werden, sondern 
müssen unbedingt wie bisher, sofort in die Isolirräume der 
Seuchenstallungen kommen und dort bis zu ihrer Genesung 
oder eventuell nothwendigen Tödtung verbleiben. 

Dass der Transport der an Seuchen gefallenen oder 
getödteten Thiere zur Vornahme der Sektionen etc. durch die 
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Stadt oder den englischen Garten in ein abgelegenes Institut 
absolut unthunlich ist, versteht sich ganz von selbst. Wozu 
würde es führen, wenn seuchenkranke, den Kliniken zuge¬ 
brachte Thiere nach Feststellung einer Seuche erst wieder 
so und so weit transportirt werden müssten, oder wenn dieses 
mit den Kadavern von an Seuchen gefallenen Thieren statt¬ 
finden müsste? 

Durch ein derartiges, den Bestimmungen des Seuchen¬ 
gesetzes zuwiderlaufendes Verfahren würde allerdings der 
Seuchen Verbreitung und allenfalls auch der Infection von 
Menschen Vorschub geleistet. 

Natürlich würde die Realisirung des genannten Vor¬ 
schlages auch weiter zu dem Missstande führen, der bezüglich 
der medizinischen Institute unserer Universität so sehr beklagt 
wird. 

Wegen der bedeutenden räumlichen Entfernung der 
medizinischen Institute von einander verlieren die Studirenden 
der Medizin sehr viel Zeit. Das Gleiche würde bezüglich 
der Studirenden der Thierheilkunde stattfinden und zwar in 
erhöhtem Masse, wollte man die für die thierärztlichen Hoch¬ 
schule noch vorgesehenen Bauten ausserhalb der Stadt, etwa 
in Milbertshofen, wie vorgeschlagen wurde, aufführen. 

Für die Studirenden der Thierheilkunde würde eine der¬ 
artige Massnahme um so bedenklicher ins Gewicht fallen, als 
die für das Studium der Thierheilkunde vorgeschriebene Zeit 
ohnehin sehr kurz bemessen ist. 

Davon, die ganze Hochschule an einen andern Platz 
im äussern Umkreise von München zu verlegen, kann im 
Ernste, nachdem nunmehr für weit über eine Million neuer 
Bauten auf dem alten Areale aufgeführt sind, welche sich 
nach ihrem Charakter anderweit nicht verwenden lassen, 
wohl Niemand mehr denken. 


Tetanus beim Hunde. 

Von Distriktsthierarzt Karl Seitz in Wiesentheid. 

Als Beitrag zu dieser beim Hunde selten vorkomtnenden 
Erkrankung gestatte ich mir nachstehenden Fall zu veröffent¬ 
lichen. 

Am 31. Dezember zur Behandlung eines vier Jahre alten 
deutschen Vorstehhundes gerufen, wurde mir mitgetheilt, dass 
derselbe gelegentlich eines Jagdausfluges längere Zeit in einem 
Bache herumgelaufen sei, hierauf noch länger bei der herr¬ 
schenden kalten Witterung zur Jagd verwendet wurde und 
nun bei guter Futteraufnahme einen etwas steifen Gang zeige. 
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Beim Vorführen wurde diese Erscheinung besonders an den 
Hinterextremitäten wahrgenommen. Als zufällig ein anderer 
Hund vorüberlief, sprang er flink auf diesen zu und spielte 
mit ihm, sodass von einem Schonen nichts mehr zu beob¬ 
achten war. In Folge dieser Erscheinungen wurde die Diag¬ 
nose Rheumatismus durch Erkältung gestellt und eine ent¬ 
sprechende Behandlung angeordnet. 

Am nächsten Tage Hess mich der Besitzer wieder rufen 
mit dem Bemerken, dass in dem Befinden seines Hundes 
eine Verschlimmerung eingetreten sei. Zwecks Untersuchung 
musste der Hund diesmal beim Aufstehen unterstützt werden. 
Plötzlich sprang er ca. 15 Schritte nach vorwärts und stürzte | 
apoplektisch nieder. Beim Nähertreten wurden nun folgende 
Erscheinungen wahrgenommen: Das Thier liegt mit steif 
ausgestreckten Extremitäten am Boden, die Gelenke können 
nicht gebeugt werden, ebenso wird die Rute steif gehalten. 
Das Maul ist 2 cm geöffnet und kann weder weiter geöffnet 
noch geschlossen werden. Die Zunge hängt seitwärts etwas 
zum Maule heraus und verfärbt sich bald cyanotisch. Die 
gesammte Körpermuskulatur ist in tonischem Zustande. Die 
Athmung ist sehr beschleunigt, die Athemzüge kurz und 
oberflächlich. Der Puls ist kräftig und normal. Beim Weg¬ 
tragen auf das Lager verbleibt der ganze Körper in dieser 
vollständig gestreckten Haltung. Da auf diese Erscheinungen 
hin die Diagnose auf Tetanus gestellt wurde, erzählte der 
Besitzer auf Befragen nach einer Verletzung oder Verwund¬ 
ung, dass der Hund zwischen den beiden Mittelzehen der 
linken Vorderextremität einen starken Dorn habe stecken 
gehabt, den der Besitzer vor einigen Tagen selbst entfernt 
habe. Derselbe habe mit einiger Mühe erst entfernt werden 
können. Bei Besichtigung dieser Stelle war noch eine deut¬ 
liche Narbe ersichtlich. Somit dürfte die Diagnose Wund¬ 
starrkrampf gesichert gewesen sein. 

Als erfolglose Behandlung wurden am ersten Tage zwei 
Morphiuminjectionen gemacht; die übrigen Tage wurde Chloral- 
hydrat per rectum infundirt. Das Thier verendete am achten 
Tage. ' Eine Section konnte nicht vorgenommen werden, da 
der Cadaver bei Nachfrage bereits verscharrt worden war. 


Zur Therapie der Gebärparese. 

Von Distriktsthierarzt Karl Seitz in Wiesentheid. 

Da ich mit einer erweiterten Jodtherapie bisher immer 
sehr gute Erfolge gehabt habe, möchte ich dieselbe zur all¬ 
gemeinen Kenntniss bringen. 
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Da bekanntlich der Thierarzt erst ein Thier in Be¬ 
handlung bekommt, wenn bereits die Lähmuugserscheinungen 
eingetreten sind, so ist auch eine allgemeine Abkühlung der 
äusseren Körperoberfläche vorhanden. Ich lasse deshälb den 
Körper mit in heisses Wasser getauchten Säcken bedecken 
und diese Umschläge dreimal wechseln, worauf trocken 
frottirt wird und trockene warme Tücher aufgelegt werden. 
Während dieser Zeit wird Coffein natr.-salicyl. 5,0 subcutan 
injicirt und die Jodkaliinfusion gemacht. Nun lege ich ein 
grosses Gewicht darauf, dass das vorher gut ausgemolkene 
Euter 10—15 Minuten durch Ergreifen der Striche mit den 
Fingern zum Verhindern des Ausfliessens der infundirten 
Flüssigkeit durch rotirende Druckbewegungen geknetet wird. 
Nach drei Stunden längstens kann man eine Besserung merken; 
nach sieben Stunden ist die Krankheit vorüber. In einem 
Falle kam ich erst sieben Stunden uach Eintritt der Er¬ 
krankung zur Behandlung. Recidive waren bisher nie zu 
beobachten; ebenso keine nachfolgenden Euterentzündungen. 


Combinirter Perkussions- und Hufuntersuchungs-Hammer. 

Nach Ant. Maier. 

Die Perkussion bildet bei der Untersuchung des Hufes 
ebenso wie bei der Untersuchung der Körperhöhlen etcr ein 
wichtiges diagnostisches Hilfsmittel. Bei Hufleiden ist in 
vielen Fällen die Perkussion der Palpation mit der Unter- 
suchung8zange vorzuziehen, da sie besonders für den Anfänger 
viel weniger Anlass zu falschen Folgerungen bietet und für 
den Geübten ein viel feineres Reagenz zum Nachweis der 
schmerzhaften Partien des Hufes ist als die Zangenunter¬ 
suchung. (Professor F. G u t e n ä c k ejr: * Die Hufkrankheiten 
des Pferdes'etc., Stuttgart 1901, S. 18.)' 



Zur Vornahme der Perkussion bedient man sich zweck¬ 
mässig eigener Hämmer. Um nun dem Praktiker das Mit- 
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führen zweier Instrumente, eines Perkussions- und eines 
Hufuntersuchungshammers, zu ersparen, habe ich diese beiden 
Hämmer zu einem vereinigt, so zwar, dass das Instrument 
als Ganzes den üblichen Perkussionshammer und nach Ab¬ 
schrauben der mit Gummipfropfen versehenen Ueberkappe Je 
einen dem praktisch erprobten (und auch in oben genanntem 
Werk für den Thierarzt empfohlenen) Joger’schen Hammer 
ähnlichen Hufperkussionshammer darstellt. Letzterer ist in 
der Abbildung durch gestrichelte Linie markirt und ermöglicht 
vermittelst seines längeren stiftförmigen Fortsatzes eine ört¬ 
lich begrenzte und feinere Perkussion der Hornkapsel, während 
mit dem kürzeren und stärkeren keilförmigen Fortsatz kräftige 
Schläge auf das Eisen, die Nagelköpfe, Nieten und den Horn¬ 
schuh selbst ausgeführt werden können. 

Das Instrument ist in eleganter und solider Ausführung 
durch H. Hauptner—Berlin NW., Luisenstr. 53, um den 
Preis von 4 M. 35 /$ zu beziehen. A. Maier. 


Bericht über die 57. Generalversammlung des thier¬ 
ärztlichen Kreisvereines von Schwaben und Neuburg, 
abgehaiten am 5. Mai 1902 zu Augsburg. 

"Die Generalversammlung des thierärztlichen Vereines von 
Schwaben und Neuburg pro 1902 tagte am 5. Mai im Land¬ 
rathssaale des k. Regierungsgebäudes zu Augsburg, der auch 
heuer wieder vom hohen Regierungs-Präsidium den Thier¬ 
ärzten auf das Bereitwilligste zur Verfügung gestellt worden 
war. Der Besuch war ein besonders reger, waren doch 
37 Mitglieder hiezu erschienen. Als Gäste anwesend waren 
die bezirksthierärztlichen Assistenten Beck- Donauwörth, 
Schürfer—Schwabmünchen und Fröhlich—Günzburg. 

Nach herzlicher Begrüssung von Seite des I. Vorsitzen¬ 
den, k. Bezirksthierarzt J u n g i n g e r—Mindelheim, führte dieser 
des näheren aus, wie freudig bewegt die Thierärzte Schwabens 
gewesen seien, als sie im März dieses Jahres dem an der 
Spitze des bayer. Civilveterinärwesens stehenden und hoch¬ 
verdienten Herrn Ober-Regierungsrath Göring zu dem gewiss 
seltenen Jubiläum seiner 25 jährigen, äusserst erspriesslichen 
Thätigkeit als k. Landesthierarzt ihre Glückwünsche hätten 
übermitteln können, denn weit über die weissblauen Pfahle 
Bayerns hinaus sei sein Wirken nicht unbekannt geblieben 
und jederzeit sei er bestrebt gewesen, die thierärztlichen In¬ 
teressen zu fördern und den Thierärzten die Stellung zu 
geben, die sie vermöge ihrer Vorbildung, ihrer wissenschaft- 
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liehen Stadien and ihrer verantwortungsvollen Berufstätigkeit 
hätten beanspruchen dürfen. Ein beredtes Zeiohen, wie die 
Verdienste des allverehrten Herrn Jubilars um das Wohl des 
Staates und der ihm unterstellten Tbierärzte Bayerns voll 
und ganz anerkannt wurden, seien die zahlreichen persön¬ 
lichen Beglückwünschungen an seinem Ehrentage von höchster 
und hoher Stelle gewesen, die sinnigen Geschenke und 
schriftlichen Glückwünsche, die ihn bei .diesem Anlasse er¬ 
freuen durften und die auch dem ganzen thierärztlichen Stande 
zur grössten Ehre gereichten. Möchten noch viele ungezählte 
Tage, reich an Würden und Ehren, ihm beschieden sein! 
Dass diese Gefühle grösster Dankbarkeit und Verehrung auch 
die ganze Corona beseelte, bekundete dieselbe damit, dass sie 
sich einmüthig von den Sitzen erhob. 

Hierauf wurde bekannt gegeben, dass sich zehn Vereins¬ 
mitglieder dringender Berufsgeschäfte wegen als unabkömmlich 
entschuldigt haben, nämlich die k. Bezirksthierärzte, Ehren¬ 
mitglied: Bürchner—Landsberg, dann Merkt—Kempten, 
Munier—Illertissen, Neidhart—Günzburg, Militär-Veterinär 
Kramer—Neu-Ulm, und die Distriktsthierärzte: Aigner— 
Türkheim, Freiberger — Immenstadt, Hupfauf—Baben¬ 
hausen, Gruber—Obergünzburg und Schenk—Erkheim. 

Dem Vereine beigetreten ist prakt. Thierarzt Schaffer— 
Weitnau. Der p. Regierungs-Commissär, Herr k. Kreis¬ 
thierarzt Weis köpf, begrüsste hierauf gleichfalls die Ver- 
Sammlung und sprach die Hoffnung aus, dass die Verhand¬ 
lungen 8achgemä88 und kollegial, getragen vom Geiste der 
Eintracht, zum Besten des thierärztlichen Standes geführt 
werden mögen. 

I. Vorsitzender Junginger ging nunmehr über zu Nr. I 
der Tagesordnung „Interne Vereinsangelegenheiten“, indem 
er dem Vereinskassier, Herrn k. Zuchtinspektor Dr. Greith er 
das Wort ertheilte. Dieser gab die Jahresrechnung bekannt, 
die eingesehen, mit sämmtlicben Beilagen geprüft und gut 
geheissen wurde. Die sodann vorgenomraenen Wahlen be¬ 
riefen in den Obermedicinal-Ausschuss: Herrn k. Kreisthier¬ 
arzt Weiskopf—Augsburg, als dessen Stellvertreter Herrn 
k. Bezirksthierarzt Junginger—Mindelheim; zum deutschen 
Veterinärrath: Herrn k. Bezirksthierarzt Dr. Mitteldorf— 
Donauwörth. 

Damit war Punkt I der Tagesordnung erledigt und er¬ 
hielt das Wort Herr k. Zuchtinspektor Dr. Gr eit her— 
Donauwörth, der in fast einstündigem Vortrage sich über das 
Gebiet der Thierzucht verbreitete. Dieses sehr interessante 
und eingehende Referat fand allgemeine günstige Aufnahme 
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und entfesselte eine äusserst rege Debatte, an der sieb be¬ 
sonders Herr k. Kreistbierarzt Weiskopf beteiligte. Der 
leztere gab, indem er in bekannter, trefflicher Ausführung 
auf die wichtigsten thierzüchterischen Fragen der Gegenwart 
einging, seine reiche, in langjähriger, genauester Beobachtung 
gesammelte Erfahrung der Versammlung kund, nicht uner¬ 
wähnt lassend, dass durch das Eörgesetz, bei richtiger sach- 
gemässer Ausführung eine prägnante Förderung der Rindvieh¬ 
zucht bereits zu verzeichnen sei, trat manchen Anschauungen 
bezüglich einiger Artikel des Eörgesetzes durch Aufklärungen 
entgegen und suchte nicht entsprechende Auffassungen richtig 
zu stellen, davon ausgehend, dass es Aufgabe der Bezirks¬ 
thierärzte sei, für eine richtige Zuchtstierhaltung in ihrem 
Amtsbezirke Sorge zu tragen. 

Ausserdem beteiligten sich noch an der Diskussion die 
k. Bezirksthierärzte: U n g 1 e r t — Füssen, J u n g i n g e r— 
Mindelheim, Stege r—Zusmarshausen und Enge 1—Kauf¬ 
beuren. 

Hierauf referirte k. Bezirksthierarzt Dr. Mitteldorf— 
Donauwörth über Unfall- und Haftpflicht-Versicherung und 
gab die Hauptpointen des Vertrages bekannt, welchen der 
thierärztliche Kreisverein von Oberbayern mit der allgemeinen 
Stuttgarter-Haftpflicht-Versicherung abgeschlossen. Die Ver¬ 
sammlung stimmte dem Referenten zu, dass die Versicherung 
trotz Gewährung eines Rabattes von 10°/o noch zu theuer 
sei, im übrigen es dem Einzelnen überlassen werden solle, 
eine diesbezügliche Versicherung einzugehen oder nicht. 

Zu Nr. III der Tagesordnung ergriff k. Bezirksthierarzt 
Ehrle—Oberdorf das Wort, um eine Collection neuerer In¬ 
strumente vorzuzeigen, ihre Anwendung demonstrirend und 
die Vortheile derselben hervorhebend. 

Sodann stellte Distriktsthierarzt Rücker—Höchstädt den 
Antrag: Es wolle an zuständiger Stelle die Einführung von 
sogenannten Ferienkursen an der k. thierärztlichen Hoch¬ 
schule München angeregt werden, die sich besonders auf die 
Gebiete der Bakteriologie, Chirurgie mit Operationskurs und 
gerichtliche Thierheilkunde erstrecken sollen. Der Antrag 
fand allseitige Zustimmung, nur dürfte dessen Verwirklichung 
nicht sobald zu erwarten sein, da, wie Herr k. Kreisthierarzt 
Weiskopf hervorhob, die Ausgaben hiefür im laufenden Budget 
jedenfalls nicht vorgesehen seien. Es wurde deshalb dem 
Anträge Junginger zugestimmt, ein diesbezügliches Rund¬ 
schreiben an die übrigen Kreisvereine Bayerns ergehen zu 
lassen und deren Zustimmung einzuholen, worauf dann sämmt- 
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liehe Kreis vereine das Gesuch an geeigneter Stelle in Vor¬ 
lage bringen könnten. 

Da keine weiteren Wünsche und Anträge aus der Ver¬ 
sammlung mehr gestellt wurden, schloss der I. Vorsitzende 
dieselbe und gab bekannt, dass die Mehrzahl der Theilnehraer 
sich zum Diner im weissen Lamm eingeschrieben habe« 
Gewürzt mit Toasten ernsten und heiteren Inhaltes nahm 
dieses einen würdigen kollegialen Verlauf und nur allzufrüh 
schlug die Stunde der Trennung, die den Einzelnen wieder 
zurückführte zu seinem angestrengten, verantwortungsreichen 
Beruf, zurück in die aurea praxis. 

Auf fröhliches Wiedersehen im nächsten Jahre. 

Dr. Mitteldorf, I. Schriftführer. 


Referate. 

Guittard: Chronische Hepatitis bei Gänsen. (Le Progr^s 
Veterinaire, deuxieme semestre No. 24, 1901.) V. sah dieses 
Leiden oft bei Gänsen, die gemästet wurden; dasselbe besteht 
in einer Induration, welche sich auf einen Theil der Leber 
oder auch auf das ganze Organ erstreckt; es wird mit dem 
Namen „Cirrhose“ bezeichnet. Die Leber bekommt bei diesen 
Leiden einen übermässigen Umfang, während die Mästung 
nicht den Grad erreicht, den man erstrebt. Wenn nur ein 
Theil der Leber krank ist, so zeigt die noch gesunde Parthie 
eine weiche Beschaffenheit und die gewöhnliche Farbe der 
Leber, oder die Farbe ist bleigrau oder schmutziggrau, nie 
aber hat sie die Farbe, welche dieses Organ bei durch¬ 
gemästeten Gänsen aufweist. Die Farbe der indurirten Leber 
ist mattgelb. Auf Durchschnitten zeigt sich diese Farbe sehr 
gleichmässig. Das Gewebe scheint auf Durchschnitten wie ge¬ 
rissen, aus kurzen Fäden gebildet, welche eine compacte 
feste Masse einschliessen. Bei der mikroskopischen Unter¬ 
suchung constatirt man eine grosse Menge Fettzellen, reich¬ 
liche zellige Concretionen und einige krystallinische Nadeln. 
Die Krankheit scheint durch fast ausschliessliche Ernährung 
mit Mais bedingt zu werden, wobei allerdings eine individuelle 
Disposition mit in Frage kommen dürfte. Das Leiden ent¬ 
wickelt sich langsam. Der Appetit der Thiere vermindert 
sich allmählig, die Verdauung geht langsam vor sich, der 
Kropf braucht lange, bis er sich entleert, die Exkremente 
werden diarrhöisch und zeigen eine acholische Beschaffenheit. 
Die Bewegung der Thiere geschieht langsam, wird denselben 
bald fast unmöglich und schliesslich tritt der Tod ohne be¬ 
sondere Erscheinungen ein. Innerlich wurde die Verabreichung 
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von Cremor tartari versucht. Ausserdem gibt man kleine 
Quantitäten Spirituosen und Tannin. Wenn sich das Leiden 
bei einzelnen Thieren einer Herde zeigt, so empfiehlt es sich, 
die zu ausschliessliche Maisfütterung zu modificiren und ohne 
die Menge dieses Korns zu vermindern, fügt man der Ration 
andere Nahrungsmittel bei, z. B. zu Brei gekochte Wurzeln. 


Pfister: Ueber reflectorische Beziehungen zwischen 
Mammae und Genitalia muliebria. (Beiträge zur Geburtshilfe 
und Gynäkologie Bd. Y, H. 3.) V. durchschnitt bei 27 Kanin¬ 
chen und zwei Meerschweinchen, von welchen mehrere wieder¬ 
holt trächtig wurden, die Nervi mammarii und isolirte die 
Milchdrüsen durch ringförmige Umschneidung. Es zeigte 
sich nun bei den auf diese Weise operirten Thieren, dass sich 
die Milchdrüsen während der Trächtigkeit unabhängig vom 
Nervensystem entwickeln und vollkommen funktionsfähig 
werden. Demnach wäre eine vollständige Isolirung der Milch¬ 
drüsen von jeder Nervenleitung zwischen Drüsen und den 
Genitalien ohne Einfluss auf die Entwicklung und Funktion 
der ersteren. Der etwaige Einwurf, es könnte eine regenera¬ 
tive Neubildung der durchschnittenen Nerven stattgefunden 
haben, hält P. nach den Ergebnissen der d mikroskopischen 
Untersuchung nicht für haltbar. A. 


Bücherschau. 

Tierärztliche Receptier- und Dispensirkunde von Dr. 
Georg Müller, Professor an der thierärztlichen Hochschule in 
Dresden. Zweite völlig neubearbeitete Auflage. Berlin bei 
Paul Parey 1901. 

Die vorliegende zweite Auflage des handlichen, buchhändlerisch , 
vorzüglich ausgestatteten Buches hat eine bedeutende Vermehrung 
des Inhaltes gegenüber der ersten Auflage erfahren; so wurde der 
zweiten Auflage die Kapitel über Pharinakopien, pharmazeutische 
Operationen und Präparate, über das thierärztliche Dispensir¬ 
recht etc. neu eingefügt. Der Umfang des Werkes ist dadurch 
und durch die Ergänzung der anderen Kapitel der ersten Auflage 
um mehr als 100 Druckseiten vermehrt worden. 

Die vierte Ausgabe der Arzneibücher für das deutsche Reich 
wurde bei der Abfassung der zweiten Auflage nach jeder Richtung 
berücksichtigt. 

Wir können das Werk sowohl den Studirenden als Lehrbuch, 
sowie den Collegen in der Praxis zu rascher Orientirung über 
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Fragen, welche die specielle Arzneiverordnungslehre betreffen, 
bestens empfehlen. A. 


Personalien. 

An der tbierärztlicben Hochschule München haben die Fachprüfung 
bestanden die Herren: Leonhard Rieh lein aus Ipsheim, Karl Voll- 
rath aus Neuburg a/D., Koplinski Wwadislaus aus Görchen und Hans 
Grev6 aus Frunkentbal. 


Am Samstag, den 7 . Juni, Abends 8 Uhr findet in 
Mannheim, Rneiplokal zum „Scheffeleck“ M. 3. 9. Van¬ 
dalenabend statt, wozu einladen 

Müller—Mannheim, Dr. Greither—Donauwörth. 


Ferien-Operations-Curs für Thierärzte. 

Ich beabsichtige in der Zeit vom 25. bis incl. 30. August 1. Js. einen 

Operations-Curs für Thierärzte an der Chirurgischen 
Klinik de* Thierärztlichen Hochschule abzuhalten. 

Anmeldungen zu demselben bitte ich bis zum 15. August an 
mich gelangen zu lassen, wie ich zu näherer Auskunft über die Einzel¬ 
heiten und das Honorar jeder Zeit bereit bin. 

München, 31. Mai 1902. 

Imminger, k. Professor. 



N 

Cveolin. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich unnachsichtiich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Hechte, einzugreifen. 21 


Pearson 

Plaro.'b'u.rg'. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Tbierärzten zn kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen J c r h!orba“um° ) lloidaIe Cred6 naoh Dieckerhoff > 

fflr Rothlaufserum und Cultur, 

Duntkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 


Duritschläuche 


Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 


Keulenförmiger Halter nach Blnme znr Verhütung und 
leichteren Heilnng der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Betäubungs- und Schussapparate 
Streichriemen — Anschneidemesser. 


Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 
lÄstr-aMLeÄteÄ-KZsitsilogr 1900 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende 1 * kostenfrei. 

-" Der Seuheiten-Katalog 1902 — 

ist erschienen und allen Thierärzten überBandt worden. 

H. HAÜPTNER, Berlin, KW. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Tannoform. — Creolin acht* — Pyoktaninstifte 
und -Pulver. 

Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 M. 

Eserin sulf. 10 Dos. 0,1 = 


10 . 0,08 = ) *“ bill '8? ten 
0,05 — I T «g e8 P rei8en - 


10 


Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 1. 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 


Verantwortliche Redaktion: M. Alb recht. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e c h t,Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albreoht und Pb, J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 10. Juni 1902. Nr. 23. 

Inhalt: Frank, Zur Jodkaliumtherapie bei Gebftrparese. — Erratische 
Hornbildung. — Schlempemauke bei Saugfohlen. — Referate, -r- 
Bflchersohau. — Viehseuohen-Nachrichten. — Inserate. 


Zur Jodkaliumtherapie bei Gebärparese. 

Von Bezirksthierarzt Frank, Kusel. 

In einem schweren Palle von Kalbefieber wurde die Be¬ 
handlung nach Schmidt-Colding wegen momentaner 
Unbrauchbarkeit des Infusionsapparates nicht eingeleitet, je¬ 
doch dreifache Dosen Jodkalium in Zwischenräumen von 
4—5 Standen in starkem Kaffee und zwar ohne irgend einen 
Erfolg verabreicht. Die in der Litteratur enthaltenen dies¬ 
bezüglichen günstigen Angaben sind also mit Vorsicht auf¬ 
zufassen. 

Bei einer weiteren, sehr wohlgenährten, schwerkranken 
Kuh bewirkte zwar das Schmidt-Colding’sche Verfahren 
schön nach 6—7 Stunden eine solche Besserung, dass der 
Patient aufstand, wiederkäute und Putter und Getränke auf¬ 
nahm. Nach weiteren 6—7 Stunden traten indessen die be¬ 
kannten Lähmungserscheinungen (Muskelentzündung ?) ein, 
mit welchen eine Abnahme des Appetits und der Kräfte ver¬ 
bunden blieb, die aller Behandlung trotzte und schliesslich 
nach acht Tagen die Tödtung des Thieres veranlasste. 

Die letzten fünfzehn, an Gebärparese erkrankten und von 
mir behandelten Thiere sind sämmtlich genesen, ohne dass 
erhebliehe Nachkrankheiten auftraten. Insbesondere beob¬ 
achtete ich keine parenchymatösen Euterentzündungen mehr 
von irgendwelcher Bedeutung, obwohl hinsichtlich der Asepsis 
und Reinlichkeit überhaupt nicht peinlicher als früher vor¬ 
gegangen wurde. Ich schreibe dits dem Umstande zu, dass 


Digitized by v^ooQie 





270 


ich de? Jodkaliumlösung stets mindestens den gleichen Ge- 
wichtstheil Borsäure in siedend heisser Lösung zusetze und so 
einer Infection durch mitinfundirte pathogene Erreger den 
Boden entziehe. Abgesehen von dieser Wirkung, so scheint 
übrigens auch, der Borsäurezusatz noch einen sehr günstigen 
Einfluss auf den Krankheitsverlauf auszuüben, denn neben 
einer anscheinend rascheren Wirkung sind mit Anwendung 
desselben Nachkrankheiten nicht mehr beobachtet worden. 

Im Uebrigen wurden von mir 56 mit Gebärparese be¬ 
haftete Kühe nach Schmidt-Colding behandelt und bei 
49 vollständige Heilung erzielt. Bei zwei Thieren kam die 
Hilfe zu spät, ein Thier bekam brandige Euterentzündung und 
nachträgliche Lähme des Hintertheiles und bei weiteren drei 
war letztere von einer Vereiterung resp. brandigem Absterben 
der Streek-Muskeln (?) begleitet, welche schliesslich den 
Tod herbeiführten. Bei einer allerdings sehr fetten, werth¬ 
vollen Kuh dee Glanschlages trat insoferne eine Besserung 
des Befindens ein, als das Sensorium freier wurde und die 
willkürlichen Muskelbewegungen sich einzuötellen begannen. 
Ein unter heftigem Gebrülle eingetretener Herzschlag führte 
indessen augenblicklichen Tod herbei und zwar ca. zwei Stun¬ 
den nach der Jodkaliuminfusion. 

Eine ebensolche Kuh zeigte alle Erscheinungen der Ge¬ 
bärparese, dabei aber eine hochgradige Mastitis parenchym. 
über das ganze Euter, wahrscheinlich in Folge einer Infection 
durch abfliessendes Sekret aus der Vagina, herrührend von 
bereits in vorgeschrittener Zersetzung befindlicher,* nicht ent¬ 
leerter Nachgeburt. Es wurden die üblichen Infusionen von 
2°/p Carbollosung in den Uterus und Jodkalium-Borsäure¬ 
lösung in die vier Striche gemacht und nach 48 Stunden 
lyider Erwarten völlige Genesung erzielt. Seitdem habe ich 
in drei Fällen von parenchymatöser Mastitis vorgenannte 
Lösung direkt in die Milchdrüsen infundirt und zweimal völl- 
ötändige, einmal theilweise Heilung erzielt. * 


Erratische Hornbildung. 

Von Bezirksthierarzt. F r a n k , Kusel. ] 

_ Eine Kuh zeigte, als sie mir zum ersten Mal vorgeführt 
wurde, in der Mitte des Stirnwulstes zwischen beiden Hörnern 
eine 1 etwa-stark mannsfaustgrosse bindegewebige Neubildung, 
welche? wiederum ein ca. 10 cm grosses Horngebilde äufsass. 
THekete-hatte genau die cylindrisChe ! Beschaffenheit eines nor- 
mäle^Öornschlauches an seinem v^tr^at2fe, Ji jräbretid deÄBOn 
Ende'-^theils in starken Blättcherrf'tbefls fti' 1 längsfaserigen 
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Bruchstücken in einen unregelmässigen und zerfetzten Rand 
sich auflöste. Die in der äusseren Zone um die Ansatz¬ 
stelle befindlichen Haare hatten eine Länge bis zu 10 cm 
und darüber, während unmittelbar um die Basis des After- 
hornes theils granulöse, theils epidermale, höchst übel¬ 
riechende Massen aufgelagert sich vorfanden. Das Innere des 
Hornsohlauches war mit fungösen, von vielen Cysten durch¬ 
setzten Granulationen bis zum Rande und darüber hinaus 
angefüllt, in welchen Fliegenmaden ein behagliches Dasein 
führten. Die Neubildung nahm rasch an Umfang zu und 
erreichte in kurzer Zeit durch Bindegewebswucherungen um 
den Hornschlauch herum die Grösse eines Kindskopfes. Sie 
wurden sammt den Unreinigkeiten entfernt, das Operations¬ 
feld gründlich desinficirt, sodann die noch vorhandene Neu¬ 
bildung sammt dem überzähligen Horne in der gesunden 
Hautregion losgelöst, die klaffende Wunde, nachdem die 
starken Blutungen mit dem Brenneisen gestillt, lege artis mit 
antiseptischem Verbände versehen. Derselbe blieb, da Wund¬ 
sekrete sich nicht zeigten, ca. drei Wochen liegen. Bei der 
Abnahme war bereits vollständige Heilung eingetreten. 


Schlempemauke bei Saugfohlen. 

Von Bezirksthierarzt Frank, Kusel. 

Zwei Mutterstuten des Oekonomen D. zu Qu., welche ca. 
sechs Wochen alte Fohlen säugten, wurden der Futterersparniss 
halber regelmässig und zwar ohne Nachthei^für ihre Gesund¬ 
heit mit Kartoffelschlempe getränkt. Nunmehr stellte sich 
aber bei beiden Fohlen ziemlich gleichzeitig ein der Schlempe¬ 
mauke ganz conformer Ausschlag an den Unterfüssen, der 
Leisten- und Genitalgegend, auf dem Rücken, ja selbst am 
Kopfe und um die Maulspalte herum ein, der die Thiere in 
ihrem Ernährungszustände sehr beeinträchtigte. Dass die 
Fohlen etwa von der Schlempe selbst genossen hätten, konnte 
nicht festgestellt werden; die Infection konnte demgemäss nur 
durch die Muttermilch oder von aussen her durch den Koth 
der Stuten, respektive Verunreinigung des Futters und Streu¬ 
strohes mit Schlempemassen erfolgt sein. Nach Abstellung 
der Schlempefütterung bei den Stuten und nach Behandlung 
mit Greosot, das mich bei Behandlung derartiger Hautex¬ 
antheme bis jetzt noch selten im Stiche Hess, trat innerhalb 
drei Wochen vollständige Heilung ein. 
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Referate. 

Fambach— Glauchau: Gehirnentzündungen und Genick¬ 
starre der Pferde und deren Behandlung durch Lecithin. 

(Deutsche thierärztl. Wochenschrift Nr. 7, 1902.) V. ist der 
Ansicht, dass die subacute Gehirnentzündung (Meningitis 
subacuta) wie die Genickstarre (Meningitis cerebrospinalis) auf 
Infection beruht und dass beide Zustände durch den gleichen 
Infektionserreger hervorgerufen werden. F. hält die Menin¬ 
gitis subacuta für die leichtere, gewöhnliche Stammform, die 
Meningitis cerebrospinalis für die schwerere Modifieation; bei 
der letzteren setzt sich nach ihm die bei der subacuten Ge¬ 
hirnentzündung vorhandene Entzündung der Gehirnhäute auf 
die umhüllenden Häute des Halsmarkes und des Rücken¬ 
markes fort. 

Die Therapie bei diesen Leiden anbelangend, ist bisher 
durch Massnahmen, welche auf die Abtödtung der Krankheits¬ 
erreger hinzielte, nichts erreicht worden. Die Bis jetzt bei 
den Krankheiten ausgeführten Versuche mit der Serum¬ 
therapie zeitigten ebenfalls keine positiven Erfolge. 

V. kam nun auf den Gedanken, zur Bekämpfung der 
genannten Erkrankungen neben sorgfältiger Beachtung eines 
geeigneten diaetet. Regimae den kranken Thieren Substanzen 
zu verabreichen, von welchen man sich einen günstigen Ein¬ 
fluss auf die Nervenzellen und Ganglien versprechen darf. 
Von diesen wählte er Lecithin, welches ihm von der Firma 
Merk—Darmstadt in tadelloser Beschaffenheit geliefert 
wurde. Die Anwendung des Präparates bei zwölf schwer 
gehirnkranken Pferden hatte besten Erfolg. 

Die Applikation erfolgte subcutan. Das in 1 g-Dosen 
in Gläsern durch Vermittlung der Apotheker zu beziehende 
Lecithin durchschneidet man mit einem kleinen in absoluten 
_ Alkohol getauchten Hornspatel zur Hälfte, da 0,5 g des 
Mittels als Normaldosis für eine Injection bei Pferden an¬ 
gesehen werden kann. Nun bringt man das Lecithin in ein 
sauberes Glas mit weitem Halse und setzt 8—10 Tropfen 
absoluten Alkohol zu. Dann schüttelt man um, bis das Lecithin 
gelöst ist, ebenfalls unter Zugabe von noch einigen Tropfen 
Alkohol, worauf man das Glas verschliesst. Die Lösung hält 
sich bei kühlem Wetter einige Tage. 

Bei der Anwendung setzt man dieser Lösung 15—20 g 
Aqu. destill. oder physiolog. Kochsalzlösung zu und schüttelt 
um. Das Lecithin fällt hiebei in ganz feinen Flocken aus, 
welche sich aber nicht zu Boden senken, sondern in der 
Flüssigkeit suspendirt bleiben. Der Inhalt des Glases wird 
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jetzt in eine reine Schale gegossen, zum Theil mit der In- 
jectionsspritze eingesogen und wieder ausgestossen, um eine 
gleichmässige Yertheilung des Lecithins in der Flüssigkeit zu 
erhalten. Die Injection der weissgelblichen Emulsion geschieht 
unter antiseptischen Cautelen am besten an eine der Hals¬ 
seiten des Pferdes. F. empfiehlt, täglich nur eine Injection 
zu machen, und in schweren Fällen statt 0,5 g 1,0 g Lecithin 
zu verwenden. In den von dem V. behandelten günstig ver¬ 
laufenen Fällen trat schon nach 4—5 Injectionen Munterkeit 
ein, die allmählig in volle Klärung des Bewusstseins über¬ 
ging. Y. hält ffir zweckmässig, auch dann noch eine oder 
zwei Injectionen zu machen, wenn sich die Erscheinungen der 
eintretenden Genesung zeigen. Bei nicht alsbald nach dem 
Eintreten der Krankheitserscheinungen begonnener Behandlung 
ist ein Erfolg nicht zu erwarten. 

Was die weitere Behandlung anbetrifft, so hält Verfasser 
die Anwendung von Eis und Blutentziehung für fehlerhaft. 
Dagegen empfiehlt er, bei Beginn des Leidens ein Laxans 
zu verabreichen; ausserdem hält er für angezeigt, das für 
die Thiere bestimmte Trinkwasser abzukochen. Die Em¬ 
pfehlung dieser Massnahme gründet sich auf die Yermuthung 
von Professor Ostertag, dass die Pferde den Krankheits¬ 
erreger mit dem Wasser aufnehmen. 

Kreibich: Jodipineinspritzungen bei Actinomykose. (Mün¬ 
chener med. Wochenschr. Nr. 4, 1902.) K. heilte bei einer 
28jährigen Patientin ein Actinomycom an der Wange durch 
locale Einspritzungen mit Jodipin. Die rechte Wange zeigte 
eine handtellergrosse Anschwellung von höckeriger Oberfläche. 
Die baselnussgrossen Höcker waren theils derb, theils fluk- 
tuirend. In dem durch Incision entleerten Eiter wurden 
typische Actinomycespilze gefunden. K. injicirte nun in die 
Geschwulst 25 °/o Jodipin und zwar am ersten Tage 7 ccm, 
am vierten Tage 4 ccm. Da starke entzündliche Reaction 
eintrat, wurde Liquor Burowii applicirt; später injicirte man 
alle 4—5 Tage 3 ccm Jodipin. Im Ganzen wurden 30 ccm 
des Mittels verabreicht. In der fünften Woche trat voll¬ 
ständige Heilung ohne Narbenbildung ein. K. hatte früher 
zwei Fälle von Actinomykose beim Menschen in gleicher 
Weise behandelt und ebenfalls in einigen Wochen voll¬ 
kommene* Heilung erzielt. 

Bromipin. Bromipin ist eine Verbindung von Brom mit 
Sesamöl. Dasselbe findet in zwei Formen Verwendung, näm¬ 
lich als 10 °/o iges und als 33 l j 2 °/o iges Bromipin. Dem 
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Körper einverleibt, soll es zum weitaus grössten Theile in den 
Muskeln, der Leber, dem Knochenmarke und in der Subcutis 
abgelagert werden. Daselbst wird Brom allmählig unter 
Einwirkung des alkalischen Blutes etc. abgespalten und kann 
zur Wirkung gelangen. Einen nachtheiligen Einfluss soll 
das Bromipin auf den Yerdauungsapparat nicht ausüben. 
Dem mit dem Brom in den Körper eingeführten leicht 
assimilirbaren Fette schreibt man eine günstige Wirkung auf 
den ErnährungsVorgang zu. Man hat nämlich beobachtet, 
dass bei längerer Zeit fortgesetzter Brommedikation fast be¬ 
ständig Körpergewichtszunahme erfolgte. Für wahrscheinlich 
wird gehalten, dass die Fettverbindung selbst durch das bei 
der Oxydation des Fettes in statu nascendi abgespaltene 
Brom sich als besonders wirksam erweise. In der Human- 
medicin wird das Bromipin empfohlen: 1. bei frischen und 
leichten Fällen von Epilepsie; 2. bei solchen Epilepsieanfällen, 
bei welchen man mit Bromsalzen keine nennenswerthen Erfolge 
erzielt; 3. für Fälle, bei denen die Anwendung der Brom¬ 
salze Bromismus hervorruft, oder Verdauungsstörungen erzeugt; 
4. bei nervösen Beschwerden in den verschiedenen Nerven¬ 
krankheiten und Neurasthenie, und endlich 5. bei solchen 
Fällen von Neurasthenie, bei welchen man gemeinschaftlich 
mit der sedaliven Wirkung auch einen Nähreffekt erzielen 
möchte. Wenn beim Menschen die Verabreichung des Bromi- 
pins per os nicht zulässig ist, kommt die rectale oder sub- 
cutane Applikation des Mittels in Anwendung. Als Tages¬ 
dosis werden beim Menschen bei innerlicher Verabreichung 
2—4 Esslöffel voll des 10°/oigen Bromipin empfohlen. 

Bruns: lieber die Anwendung der reinen Carbolsäure 
bei septischen Wunden und Eiterungsprocessen. (Archiv für 
klinische Chirurgie Bd. 64, H. 1.) Bruns empfiehlt bei den 
vorgenannten Zuständen die reine 96 °/o ige Carbolsäure als 
weit besseres Desinficiens wie Sublimatlösung oder verdünnte 
Carbolsäure etc. Die Anwendung soll jedoch in nachstehen¬ 
der Weise erfolgen: Die Einwirkung kleiner Dosen Carbol¬ 
säure (2—6 g) darf nur während der Dauer einer Minute 
stattfinden. Die Wunde wird mit einem in Carbolsäure von 
der genannten Concentration getauchten Gazetupfer ausgewischt, 
worauf man dieselben mit absolutem Alkohol auswäscht. Bei 
dieser Art der Anwendung ist die Wirkung eine sehr be¬ 
deutende. Carboivergiftungen wurden hiebei nicht beobachtet. 

Arlt: Ueber die Anwendung von Cuprum citricum bei 
Trachom. (Centralblatt f. prakt. Augenheilkunde. * März 1902, 
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S. 80.) V. machte bei dem vorgenannten Leiden des Menschen 
Versuche mit einer 5—10°/o igen Salbe von cupr. citric. (Ung. 
glycerini c. amylo.) Ein Tropfen der türkisblauen Salbe wird 
in den Bindehautsack eingelegt, worauf man die Lider schliesst 
und */* Minute massirt. Anwendung 2—3 mal täglich. Waschen 
der Augen eine halbe Stunde nach Anwendung der Salbe. 
Die Wirkung auf Pannus trachom. war überraschend. Bei 
den drei so behandelten Patienten ging der Pannus in sieben 
bis zwölf Tagen zurück. 


Simon: Bacterien am und im Euter. An der Oberfläche 
des Euters der Kühe finden sich bekanntlich eine grosse Zahl 
Bacterien. S. untersuchte die Milch im Innern der Euter von 
zwölf geschlachteten Kühen unmittelbar nach der Tödtung 
derselben auf Bacterien. Aus den Eutern von drei er¬ 
krankten Kühen konnte er Streptococcen isoliren, welche für 
weisse Mäuse virulent waren. Ein Euter wurde erst drei 
Stunden nach der Tödtung untersucht und kommt daher das 
Ergebniss dieser Untersuchung nicht in Betracht. Das Innere 
des Euters von acht Kühen war bacterienfrei. 
Aus den Resultaten dieser Untersuchungen schliesst S.: 

1. dass der Euterinhalt bei gesunden Kühen keim¬ 
frei ist; 

2. dass die sterile Region im Innern der Euter un¬ 
mittelbar hinter der äusseren Oeffnung des Strich¬ 
kanales beginnt; 

3. dass sich nur aussen an den Zitzen Keime befinden, 
woselbst ein aus Milch und Kothresten gebildeter 
Pfropf einen ausgezeichneten Nährboden für Mikro¬ 
organismen bildet. (Nach einem Referate ,der 
Zeitschr. f. Milch- und Fleischhygiene Nr. 9, 1902.) 


Kössa: lieber Chromsäure-Diabetes. (Archiv für Physio¬ 
logie 11 u. 12. H. S. 628.) V. fand, dass Chromsäure und 
deren Salze bei verschiedenen Thieren (Pferd, Kaninchen, 
Hund, Taube) stets Glycosurie hervorruften. K. constatirte 
weiter, dass der Diabetes zwar nicht so intensiv ist, wie der 
Phloridzindiabetes, dagegegen die Eigentümlichkeit besitzt, 
sehr lange anzuhalten. Y. machte sogar bei manchen Ver¬ 
suchstieren die Wahrnehmung, dass die Glycosurie nach dem 
Aussetzen des Mittels stehen blieb und stabil wurde. Bei 
einem Hunde, welcher vor 10 Wochen 0,02 g Kaliumchromat 
subcutan bekam, besitzt der Harn heute noch ein deutliches 
Reduktionsvermögen. 
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Da das Kaliumchromat auch bei Thieren, die längere 
Zeit hungerten, einen Diabetes erzeugte, nimmt K. an, dass 
die durch diesen Körper erzeugte Glycosurie nicht alimentärer 
Natur ist, sondern durch Gewebeveränderungen in den Nieren 
eizeugt wird, zumal als man die Nieren bei secirten Ver- 
suchsthieren pathologisch verändert findet. 


Wassermann: Beiträge zur Kenntniss der EiweissstofTe 
verschiedener Milcharten. Wassermann und Schütze 
injicirten Kaninchen Kuhmilch oder Ziegenmilch oder Frauen¬ 
milch unter die Haut. Nach 14 tägiger Behandlung der 
Kaninchen in dieser Weise (Immunisirung) besass das Blut¬ 
serum der Kaninchen die Fähigkeit, *auf die Milch desjenigen 
Individuums coapulirend zu wirken, von welchem die Milch, 
die zu der jeweiligen Injection. benützt wurde, stammte. Es 
hat demnach jede Thierart ihre specifische Milch, was für die 
Frage der Ersetzbarkeit der Frauenmilch durch andere Milch¬ 
arten und Milchpräparate vielleicht von Bedeutung ist. (Nach 
einem Referate der Zeitschr. f. Milch- und Fleischhygiene 
Nr. 9, 1902.). 


Pferdezucht in Ungarn. (Der Pferdefreund Nr. 6, 1902.) 
Im Jahre 1901 waren auf den staatlichen Deckstationen 
Ungarns 3260 Deckhengste aufgestellt und zwar 320 eng¬ 
lische Vollblutpferde, 1497 englische Halbblüter, 45 arabische 
Halbblüter, 548 Nonius-, 246 Gidran-Hengste, 1 Norfolker, 
195 Lippizaner und 108 Noriker. In den ungarischen Privat¬ 
gestüten standen 2144 Deckhengste, nämlich 123 Vollblüter, 
1131 englische Halbblutpferde, 4 arabische Vollblutpferde, 
124 arabische Halbblutpferde, 81 Furiosohengste, 130 Gidran- 
hengste, 235 Nonius-, 93 Lippizaner, 139 kaltblütige Hengste, 
18 amerikanische Traber und 66 Hengste unbekannter Ab¬ 
kunft. An den 987 staatlichen Deckstationen wurden im ver¬ 
gangenen Jahre 125 748 Stuten gedeckt. Der Pferdestand 
Ungarns belief sich nach der letzten amtlichen Zusammen¬ 
stellung im Frühjahre 1901 auf 1824833 Pferde. 


Die Verbreitung der Kaltblutzucht in Deutschland. (Ibi¬ 
dem Nr. 5, 1901.) Nach den Ermittelungen der Deutschen 
Landwirthschaftsgesellschaft, bei welchen die Städte mit mehr 
als 10000 Einwohnern ausser Betracht blieben, kommen in 
Deutschland auf 70 warmblütige Pferde 28 kaltblütige und 
drei Ponies. Im Osten ist das Kaltblut schwach vertreten, 
so in Posen nur mit 3°/o, im Westen sehr stark (Rheinland 
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81°/o), Brandenburg hält etwa die Mitte mit 30°/o seines 
gesammten Pferdebestandes. Nach Schlägen geordnet, besitzt 
Deutschland 354000 Belgier und Ardenner, 182000 Dänen 
und Schleswiger, 25000 Engländer, 24000 Franzosen, 10000 
Pinzgauer und 428000 Kreuzungen, im Ganzen also über 
1 Million kaltblütiger Pferde. Die Belgier sind vorwiegend 
im westlichen und mittleren Deutschland verbreitet, die Dänen 
und Engländer im nördlichen und mittleren, die Franzosen im 
südwestlichen Deutschland, die Pinzgauer in Bayern. 

Fuhrwerk-Controllapparat. Von einer mit dem Namen 
„Velograph“ bezeichneten Gesellschaft in Berlin wird ein 
Apparat hergestellt, der in zuverlässiger Weise eine Gontrolle 
der ausserhalb des Gesichtskreises des Arbeitgebern und 
seines Aufsichtspersonales mit Fuhrwerk beschäftigten An¬ 
gestellten ermöglicht. Der Apparat besteht aus einem mittelst 
Nabenring auf der Nabe des linken Hinterrades befestigten 
Theile mit Schnecke, die in ein knapp daneben auf der Naben¬ 
seite der Wagenachse befestigtes Zahnrad eingreift und die 
dessen Drehung mittelst einer biegsamen Welle nach einem 
Anzeige werke überträgt, welches in einem schmiedeisernen 
Gehäuse angebracht wird. Durch eine sehr sinnreiche Ein¬ 
richtung wird nicht nur die Anzahl der Kilometer, welche das 
Fuhrwerk zurückgelegt hat, auf eine Registrirscheibe mittelst 
eines Stiftes verzeichnet, sondern es kann aus der Art der 
Aufzeichnungen auf der Scheibe auch festgestellt werden, wie 
lange das Fuhrwerk jeweils ruhig gestanden hat und mit 
welcher Schnelligkeit die Bewegung des Wagens statt hatte. 
(Deutsche landwirthschaftl. Presse Nr. 100, 1901.) 

Seilheim: Castration und sekundäre Geschlechtscharaktere. 

(Beiträge zur Geburtshilfe und Gynäkologie Bd. V, H. 3.) 
V. hat Beobachtungen angestellt über die Entwicklung der 
Zitzen bei gleichalten Stieren und Ochsen. Hiebei fand er, 
dass bei beiden ein grosser Gegensatz bezüglich des Wachs¬ 
thums der Zitzen während der sechs ersten Lebensjahre be¬ 
steht. Bei den Stieren vergrössern sich dieselben nur mini¬ 
mal. Nach der Castration wachsen sie verhältnissmässig 
stark. Aus Tabellen, welche der Arbeit beigegeben sind, 
lassen sich die Unterschiede der Zitzen bei den beiden Kate¬ 
gorien in Bezug auf Länge und Breite ersehen. Die mikro¬ 
skopische Untersuchung der den Zitzen zugehörigen Drüsen 
ergab, dass das Drüsengewebe beim Ochsen etwas stärker 
als beim Stiere entwickelt ist. A. 
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Bücherschau. 

Merk: Bericht über das Jahr 1901- Der Bericht enthält 
alphabetisch geordnete Mittheilungen über alle im Jahre 1901 
erschienenen und auf ihre Wirkung geprüften pharmazeutischen 
Präparate. 

Die Arbeit ist mit grosser Sorgfalt ausgeführt und setzt uns 
in den Stand, mit wenig Zeitverlust das Neueste auf dem Gebiete 
der Arzneimittellehre kennen zu lernen. 

Wir empfehlen den lesenswerthen Bericht den Collegen. 


Hauptner’s Instrumente. Neuheiten 1902. Berlin. Fabrik 
thierärztlieber und landwirtschaftlicher Instrumente. 

Das neue Verzeichnis bildet eine Ergänzung der im Jahre 1900 
ausgegebenen grossen Kataloge. 

Wir finden in demselben wieder eine Anzahl vortrefflicher 
Instrumente und Apparate aufgeführt. 

Das Verzeichniss zeigt, dass die Firma Hauptner Alles auf¬ 
bietet, um Thierärzten und Landwirten stets das Neueste und Beste 
an Apparaten und Instrumenten bieten zu können. 


Das Tannoform in der thierärztlichen Praxis. Von 
Julius Feketa, Tbierarzt. Darmstadt, Ottos Buchdruckerei. 
1901. 

Verf. bespricht die Darstellung sowie die physikalischen und 
chemischen Eigenschaften des Tannoforms und stellt Vergleiche 
über die Preisverhältnisse zwischen Tannoform und anderen Heil¬ 
mitteln an, welche in erster Linie denselben Zwecken wie das 
Tannoform dienen. Diese fallen zu Gunsten des Tannoforms aus. 
Im Weiteren behandelt die Brochure eine Reihe von Beobachtungen, 
welche J. bei äusserlicher und innerlicher Anwendung des Tanno¬ 
forms machte. Sämmtliche lauten sehr günstig. 


Die Litteratur der Veterinärwissenschaft und verwandter 
Gebiete vom 1. April 1889 bis 1. Dezember 1901. Berlin* 
Verlag von Richard Scbötz 1902. Preis 2 Ä. 

In diesem Schriftchen sind die seit 1886 für Thierbeilkunde 
und verwandte Gebiete erschienenen Arbeiten alphabetisch geordnet 
verzeichnet und am Schlüsse noch Schlagwörter u. s. w. zusammen¬ 
gestellt; ausserdem enthält die Brochüre ein alphabetisches Ver¬ 
zeichniss der Zeitschriften und periodischen Litteratur vom 
1. April 1889 an bis zum 1. Dezember 1901. 

Wer da weiss, wie zeitraubend es häufig ist, sich Aufschluss 
über die in einer Sparte unserer und verwandter Wissenschaften 
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vorhandene Gesammtlitterätur, die Zeit und die Orte der Ausgabe 
der einzelnen Werke zu verschaffen, wird das uns. vorliegende 
Hilfsmittel zu rascher Orientirung mit Freuden begrüssen. A. 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 31. Mai 1902. 

a) Kotz (Wurm): 

Oberbayern: Landsberg 1 Gmd. (1 Geh.); München I 1 Gmd. 
(1 Geh.); Oberfranken: Bayreuth Stadt 1 Gmd. (2 Geh.); 
Unterfranken: Lohr 1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: Schwab- 
münchen 1 Gern. (1 Geh.). 

b) Maul* und Klauen-Seuche: 
Oberbayern: 1 Gmd. (2 Geb.); Pfalz: 1 Gmd. (l Geh.); 
M i tt el f r a n k e n : 1 Gmd. (1 Geh.) ; Unterfranken: 1 Gmd. 
(1 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 3 Gmd. (3 Geh.); Ni e d er b ay ern: 1 Gmd* 
(1 Geb.); Pfalz: 1 Gmd. (l Geh.); Un terfranken: 1 Gmd* 
(1 Geb.). 


MT* Tliieiarzt, “"^g 

Januar 1902 in München approbirfc, seither Vertreter bezw. assistirt» 
sacht sofort Vertretung: bezw. Assistenz. Offert, mit Gehalts¬ 
angabe sub Thierarzt B. in D. beförd. die Exped. d. Bl. 




Creolin. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin nnd 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Hechte einzugreifen. 22 

Peaison, 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten za kostenfreiem Yersuoh Übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei direotem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen and 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu riohten. 

Injectionsspritzen rÄ““,m lloidaleCred6 naohDieokerhoff ' 

für Rothlaufserum und Cultur, 

Duntkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

DnriKchlänchp ^urit i®* unempfindlich gegen Hitze und Kälte and 
wird von Desinfektionswasser nioht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Wurfzenge -Taschenbestecke - Nähutensilien 
Trocare - Brennkolben 
Percussions hämmer mit Duritpfropfen. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 
XzistrvLzsQ.es^.tezi-IISZatSLlos* 1900 
mit dem Bilderwerk ^Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

— I>er Neuheiten-Katalog 1902 — 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille . 




Tannoform. — Creolin ächt. — Pyoktaninstlfte 
und -Pulver. 

Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück =z 4.10 M. 

Userin sulf. 10 Dos. 0,1 = J . . n . e . M 

• I 10 : 2;2! = ! ^gespreisen. 

Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 JL. 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 


Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 




Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 



Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 


Sendungen sind an Professor Albrecht ,Veterinärstr. 6/i, zu richten. D« Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeti von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 17. Juni 1902. Nr. 24. 

Inhalt : Beuter, Sarkom der Bronchialdrüsen und Langen beim Hunde. — 
Mattem, Hitzschlag bei Pferden und Schweinen. Alkoholvergiftung 
bei Schweinen. — Ekardt, Fremdkörper im Schlunde beim Pferde. — 
Marker t, Salpeter-Vergiftung. Darminvagination bei einer Kuh. — 
Sporer, Dünndarmverstopfung durch eine Kartoffel. Scheidenpolyp 
als Geburtshinderniss. — Therapeutische Mittheilungen. — Referate. 
— Bakteriologischer Unterrichtsoursus für Thierärzte während der 
Herbstferien 1902. — Inserate. 


Sarkom der Bronchialdrüsen und Lungen beim Hunde. 

Von Bezirksthierarzt Beuter, Nürnberg. 

Ein 2 A /* jähriger, sehr werthvoller Dachshund litt an¬ 
geblich seit einem Jahr an chronischem Husten. Das Thier 
war deshalb von einigen Thierärzten und Empirikern wegen 
chronischen Kehlkopfkatarrhs behandelt worden. Die Be- 
« handlung bestand im Eingeben von Morphium, Inhalationen 
von 01. Terebinthin., Creolin mit wechselndem Erfolg. Da 
das Uebel gar nicht zu vertreiben und an dem Thier wegen 
seiner Abstammung viel gelegen war, wurde dasselbe zur 
Behandlung in das sog. Hundesanatorium des Thierarztes 
Diffinine zu Rüsselsheim• a. Rh. verbracht. Nach acht¬ 
wöchentlicher ziemlich kostspieliger Behandlung wurde das 
Thier dem Besitzer als geheilt zugesandt. Bereits am dritten 
Tage nach der Ankunft in Nürnberg stellte sich der Husten 
wieder ein und zwar steigerte sich derselbe jetzt immer mehr; 
dabei war die Fresslust normal, ohne Unterschied des Futters. 
Auch war das Thier in gutem Nährzustand, hatte seit seiner 
Rückkehr aus dem Sanatorium sogar zugenommen. Vier 
Wochen nach dieser Specialkur wurde mir das Thier zur 
Begutachtung vorgeführt. Bei der Untersuchung fand ich 
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den Hund in gutem Nährzustand, vollständig fieberlos, mit glattem 
Haarkleid. Am Kehlkopf konnten keinerlei Krankheits- 
erscheiuungen wahrgenommen werden, abnormer Ausfluss aus 
der Nase war nicht vorhanden. Zeitweise wurde auf an¬ 
gestrengtes Laufen hin ein feuchter, dem Niessen ähnlicher, 
lange andauernder Husten vernommen, welcher am stärksten 
in der Frühe, aber regelmässig nach dem Fressen zu hören 
sei. Bei Auskultation der Brusthöhle fand ich deutlich aus¬ 
geprägte, pfeifende Geräusche mit Rasseln in den feuchten 
Bronchien und verschärftes Bläschenathmen in der linken 
Lungenparthie, bei der Perkussion gegenüber der rechten 
Seite matten. Ton und Schmerzensäusserung. Die Diagnose 
lautete unter Berücksichtigung der Anamnese, wonach das 
Thier auch mit sechs Wochen an einem Bruche des Schulter-^ 
blattes gelitten hatte, auf Erkrankung der linken Lunge in 
Folge Eindringens eines Knochensplitters oder, soferne an eine 
gemeine Lungenerkrankung gedacht werden könne, eventuell 
auf Tuberkulose. Doch fehlte für letzteres Moment jeder 
Nachweis einer Drüsenerkrankung. 

Die von mir trotz Vorstellung über die Erfolglosigkeit 
verlangte Behandlung bestand in Verabreichung von Na. 
bicarbonic* in der Gabe von eine Messerspitze voll, um allenfalls 
im Verdauungstraktus eingeklemmte Knochensplitter durch 
Erzeugung einer gelinden Blähung zum Abgehen zu bringen, 
und in Kataplasmen von Senfpulver mit heissem Essig über 
die beiden Brustwandung^n. Scheinbar hatte diese Kur einen 
Erfolg. Der Besitzer war sehr erfreut, als er einige Knochen¬ 
splitter im Koth vorfand, er behauptete sogar, dass das Thier 
seitdem weniger hustete. Indess koustatirte ich bei jeder 
weiteren Untersuchung das Gleiche in der Lunge. Schliesslich 
liess der Besitzer das Thier auf meinen Rath hin tödten. 

Bei der Section wurden in beiden Lungen, namentlich 
aber in der linken Lunge, multiple Sarkome von Erbsen- bis 
Haselnussgrösse vorgefunden mit sarkomatöser Entartung der 
Bronchialdrüsen. Alle übrigen Organe erwiesen sich als voll¬ 
kommen normal und zeigte das Thier sogar reichlichen An¬ 
satz von Fett. 


Hitzschlag bei Pferden und Schweinen. 

Von prakt. Thierarzt Mattem, Mutterstadt. 

In den heissen Tagen zur Zeit de? Ernte kamen drei 
Fälle von Hitzschlag beim Pferde in meine Behandlung. 
Die Thiere fielen plötzlich während angestrengtester Arbeit 
im Felde um, waren unfähig, sich zu erheben und zeigten 
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heftige Dyspnoe bei cyanotisch gefärbten Kopfschleimhäuten. 
Herzschlag stürmisch und pochend* Temperaturerhöhungen bis 
nahezu 41°. Die Behandlung bestand in Uebergiessen des 
Körpers mit kaltem Wasser und Eisumschlägen auf den Kopf. 
Eines der Pferde, eine etwa 20jährige Stute blieb über 
Nacht im Felde liegen, konnte sich dann am nächsten Morgen 
unter kräftiger Nachhilfe erheben und langsam nach Hause 
geführt werden. Es wurde nun einige Tage in die Hänge¬ 
matte verbracht, bis sich das anfängliche Schwanken im 
Hintertheil verloren hatte, und genas vollständig. Im zweiten 
Fall wurde eine 4jährige kräftige Stute betroffen. Diese er¬ 
hob sich etwa drei Stunden nach Beginn des Hitzschlages im 
Felde und wurde dann mit Unterstützung in den Stall gebracht. 
Dort fiel sie jedoch wieder zusammen und verendete. Das 
dritte Thier war ein 18jähriger Wallach, der mittelst Wagen 
heimtransportirt wurde. Dieser verendete gleichfalls," ohne 
nochmals zum Äufstehen gekommen zu sein. 

Einige leichtere Anfälle bei Pferden, die in der heissen 
Jahreszeit zur Behandlung kamen, glaube ich ebenfalls als 
geringgradige Anfälle von Hitzschlag ansprechen zu müssen. 
Die Erscheinungen waren in allen Fällen gleich. Schlechter 
Appetit, erhöhte Athem- und Pulsfrequenz, Temperatur bis 
40° C. Dabei bestand leicht cyanotische Färbung der Nasen¬ 
schleimhaut. Husten fehlte, ebenso Bewegungsstörungen. Be¬ 
handlung: Kalte Wickelung des Thorax und Verabreichung von 
20 g Antifebrin mit Honig als Latwerge 2—3 mal pro die. 
Es trat jedesmal nach 1—4 Tagen Heilung ein. 

Auch bei Schweinen habe ich Hitzschlag in zwei Fällen 
beobachtet. Die Thiere waren bei Tag in grosser Hitze 
einige Zeit im Freien. Sie fielen plötzlich um und zeigten 
Athemnoth und Krämpfe über den ganzen Körper. Ver¬ 
bringen in einen kühlen Raum und kalte Abgiessungen führten 
zur Genesung. 


Alkoholvergiftung bei Schweinen. 

- Von prakt. Thierarzt M a 11 e r n , Mutterstadt. 

Diese beobachtete ich bei sechs Schweinen, ln einem 
Wirthschaftsanwesen schüttete der Hausknecht nach einer 
Tanzmusik die stehengebliebenen Wein- und Bierreste in das 
zur Sammlung des Schweinefutters bestimmte Fass. Es wurden 
diese Reste verfüttert und scheinen von den Schweinen mit 
grossem Behagen verzehrt worden zu sein. Die Folgen 
stellten sich bald ein. Die Schweine wurden recht munter 
und suchten an den Wänden in die Höhe zu springen, ver- 
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fielen nachher in Zuckungen und Krämpfe und lagen schliesslich 
ganz apathisch am Boden. Nur manchmal, wenn sie auf¬ 
gestört wurden, stellten sich wieder Krämpfe ein. Die Be¬ 
handlung bestand im Verabreichen von Brechmitteln und 
Ruhe. Eines der Thiere ging ein, zwei wurden nothgeschlachtet, 
die übrigen drei genasen, indem die Erscheinungen allmählich 
zurückgingen und sich wieder Appetit einstellte, in 4—5 
Tagen. 

Fremdkörper im Schlunde beim Pferde. 

Von Dißtriktsthierarzt E k a r d t, Annweiler. 

Eines Abends wurde ein Pferd, das einen runden Fremd¬ 
körper verschluckt hatte, zu mir in Behandlung gebracht; 
der Fremdkörper sass etwa 15 cm unterhalb des Schlund¬ 
kopfes. Das Thier war sehr störrig. Die Einführung eines 
Schlundrohres war schwierig und ohne Erfolg. Nach wieder¬ 
holten Eingaben kleiner Quantitäten Oel ergab sich keine 
Aenderung im Sitze des Fremdkörpers. Ehe ich den schein¬ 
bar unvermeidlichen Schlundschnitt vornahm, versuchte ich 
das Hauptner’sche Schlundinstrument (Kat.-Nr. 2295), das 
eigentlich nur für Rindvieh bestimmt ist. Ein Anbohren des 
Fremdkörpers war bei der Unruhe des Thieres unmöglich, 
doch hatte das Einführen des Instrumentes zur Folge, dass 
sofort nach Zurückziehen desselben mit einem kräftigen 
Hustenstoss ein Kartoffel entleert wurde. Es dürfte wohl 
eine krampfartige Zusammenziehung des Sohlundes Vorgelegen 
haben. 


Salpeter-Vergiftung. 

Von Bezirksthierarzt M arkert, Bergzabern. 

Ein Landwirth in Niederottabach holte sich, als die 
Maul- und Klauenseuche in seiner Nachbarschaft ausgebrochen 
war, das gegen diese Seuche viel angepriesene Mittel Salpeter. 
Die Folge davon war der Verlust von zwei hochtragenden 
Kühen und einem Mastochsen innerhalb 24 Stunden. Die 
Thiere bekamen profusen Durchfall bei bestehender Tympa- 
nitis, der Puls war sehr klein, die Haut kalt. Die Thiere 
begannen zu schwanken, stürzten schliesslich zusammen und 
verendeten apoplektisch. Die Section ergab Entzündung des 
Magens und Darmes, braunrothe Verfärbung der Schleimhaut. 
Die überlebenden Jungrinder erkrankten acht Tage später an 
Maul- und Klauenseuche, deren Infectionsstoff eingeschleppt 
worden ist. 
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Darminvagination bei einer Kuh. 

Von Bezirkstbierarzt Markert, Bergzabern. 

Eine Kuh bekam während der Arbeit im Felde Kolik¬ 
schmerzen, Hess sich wiederholt fallen, so dass sie nur mit 
Mühe in den Stall zurückgebracht werden konnte. Bei der 
einige Stunden später vorgenommenen Untersuchung war die 
Kuh bei hochgradigem Fieber und mattem Puls ziemlich 
ruhig, jedoch stark gebläht. Aus dem Mastdarm wurde dünn¬ 
breiiger mit geronnenen Blutklurapen vermischter Koth aus¬ 
gepresst. Da im vergangenen Jahr in diesem Stall ein Milz¬ 
brandfall vorgekommen war, wollte der Besitzer das Thier 
schlachten lassen; ich schlug, nachdem eine Untersuchung des 
Blutes auf Milzbrandbacillen resultatlos geblieben war, eine 
Behandlung vor und gab innerlich der Kuh Calomel. Bei 
vollständig aufgehobenem Appetit blieb der Zustand zwei 
Tage gleich, am vierten Tage zeigte mir der Besitzer ein ca, 
30 cm langes Darmrohr, das mit zahlreichen Blutklumpen von 
der Kuh abgegangen war. Bei entsprechender Diät trat 
vollständige Heilung ein. 

Diinndarmverstopfung durch eine Kartoffel. 

Von Distriktsthierarzt 8 p 5 r e r , Wolfstoin. 

Ein 2 jähriger Stier zeigte seit 1 */* Tagen Unruhe¬ 
erscheinungen, Kothverhaltung, Versagen der Futter- und 
Getränkeaufnahme, Schmerzensäusserung bei Druck auf die 
rechte Flankengegend. Puls etwas beschleunigt, Wiederkauen, 
Wanst- und Darmgeräusche sistirt. Bei der Exploration des 
Mastdarraes lässt sich in einer Dünndarmschlinge in der rechten 
Flankengegend eine harte, kleinhühnereigrosse Geschwulst 
feststellen. Die Diagnose wird auf Dünndarminvagination ge¬ 
stellt und mit Einwilligung des Besitzers die Laparatomie 
rechts gemacht. Nach Eingehen mit dem desinficirten Arm 
in die Bauchhöhle wurde die erkrankte Dünndarmparthie mit 
den Fingern erfasst und nach aussen gebracht. Wider Er¬ 
warten lag keine Invagination vor, sondern im Dünndarm hatte 
sich eine harte, glattanzufühlende, zusammenhängende Masse 
fest eingekeilt, die sich weder vor und nach rückwärts schieben 
liess und nur durch höchst zulässigen Druck in kleinere 
Theile zertheilt werden konnte. Vor der eingekeilten Masse 
erschien der Dünndarm mit breiigen Futtermassen stark an¬ 
gefüllt. Die Serosa des fraglichen Dünndarmabschnittes zeigte 
kaum merklich entzündliche Veränderungen. Nach der Des- 
iufection der Dünndarmschlinge und Zurückbringen derselben 
in die Bauchhöhle wurde die Bauchwunde vernäht. Nach 
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24 Stunden trat wieder Futteraufnahmo und Kothabsatz ein, 
in welchem sich die zerdrückten, von blutigem Schleim um¬ 
gebenen Theile einer halb verfaulten, schlecht gekochten 
Kartoffel fanden. Heilung der Wunde erfolgte per priraam 
und schon nach sechs Tagen konnte das Thier als gesund 
ausser Behandlung gegeben werden. 

Scheidenpolyp als Geburtshinderniss. 

. Von Diatriktsthierarzt SpÖrer, Wolfstein. 

Ein Geburtshinderniss bildete bei einer 5 jährigen Kuh 
ein mannskopfgrosser, 12 l \ 2 % schwerer Polyp, der zum Theil 
gestielt rechtsseitig am äusseren Muttermund und der Scheide 
sass. Durch manuelles Anziehen und unterstützt durch Ge¬ 
burtswehen konnte die Geschwulst an der straff gespannten 
Schleimhaut hängend aus der Scheide hervorgebracht werden, 
worauf die Geburt leicht von statten ging. Nach Unter¬ 
bindung des Stieles und Exstirpation der Geschwulst erfolgte 
normale Heilung. 


Therapeutische Mittheilungen. 

Barium chloratum leistete in Dosen von 8—10 Gramm 
bei Pansenüberfüllungen sehr gute Dienste. Es schafft nicht 
nur den Mageninhalt weiter, sondern regt auch das Wieder¬ 
kauen gut an. (Ekmeyer, Bezirksthierarzt, Marktheiden¬ 
feld.) 


Extractum Hydrast* fluidum verwendete ich früher bei 
zurückgebliebener Nachgeburt, aber ohne allen Erfolg. Sehr 
gut bewährt es sich bei starken Wehen nach der Geburt und 
abgelöster Nachgeburt, ferner bei Tragsackblutungen und 
-Entzündungen, und zwar gebe ich einer Kuh 30 g auf zwei¬ 
mal in zwei Stunden. (Derselbe.) 

Tannoform 3,0—5,0 und Acid. salicylic. 1,0 hat sich bei 
Kälber- und Pohlendiarrhoe vorzüglich bewährt. (L e i b e n g e r’, 
Distriktsthierarzt, Tegernsee.) 

Arecolinum hydrobromicum gegen Hufrehe. In vier 
schweren Fällen habe ich durch subcutane Injection von 0,1 
Arecolin sehr günstige Resultate erzielt. Im Beginn der Er¬ 
krankung wurde Aderlass gemacht; dann bekam der Patient 
täglich eine Injection der bezeichneten Dosis und nach 5—6 
Stunden Hessen die Krankheitssymptome nach. Exacerbationen 
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oder auehv Nebenwirkungen und Recidivo traten nie ein. 
(Derselbe.) 


Naphthalin und Naphthalin-Vaselin. Naphthalin in kochen¬ 
dem Spiritus ^gelöst und mit Olivenöl abgerieben, hat sieh als 
vorzügliches Bremsenmittel bewährt. Es genügt eine ganz 
geringe Menge davon j um das Haarkleid des Pferdes einzu¬ 
reiben. Naphthalin-Vaselin: (1:10) ist sehr * gut gegen Läuse 
bei Rindern. (Derselbe.) 

Sublimat-Collodium (10 :20) wandte ich gegen Fessel¬ 
gelenksgallen an mit sehr gutem Erfolg. Vorerst werden die 
Haare gut abgeschoren, die Haut mit Seifenwässer gründlich 
gereinigt und gebürstelt, sodann mit Werg trocken gerieben 
und das bezeichnete Mittel aufgetragen. (Derselbe.) 

Die Arthritis der Fohlen behandelte ich in vier Fällen 
folgendennassen: Drei Tage lang Eisumschläge, dann Ent¬ 
leerung der Gelenksflüssigkeit unter antiseptischen Cautelen mit 
der Pravatz’schen Spritze, hierauf sogleich Einreiben von 
Ung. acre zweimal innerhalb drei Stunden. Nach 3—4 Wochen 
trat vollständige Bewegungsfähigkeit der Gelenke ein. Zurück¬ 
gebliebene kleinere Anschwellung derselben wurde erst nach 
einem Jahre mit nochmaligem Einreiben von Ungt. acre be¬ 
seitigt. (Tdply, prakt. Thierarzt, Holzkircheu.) 

Otorrhoe der Hünde im vorgerückten Stadium. Gegen 
dieses Leiden versuchte ich Tioform in verdünnter Menge; 
Nach gründlicher Reinigung des Gehörganges mit Alkohol 
führte ich täglich Tioform mit acid. boric. verdünnt (3:10) 
ein. In vier sehr veralteten Fällen w r ar die Heilung nach 
8—14 Tagen eine vollständige. (Derselbe.) 

AcarUsausschlag der Hunde. Die günstige Wirkung des 
von Dr. Lemke empfohlenen Sublimatspiritus in l,25°/oiger 
Lösung kann ich durch zwei Fälle bestätigen. Es wurden 
damit der Huud des L. und X., welche über den ganzen 
Körper mit Acarusausschlag hochgradig behaftet waren, voll¬ 
ständig geheilt. (Derselbe.) 

Liquor Cresoli saponatus. Gegen das sehr häufig vor- 
komraende seuchenhalte Verwerfen der }£ühe benütze ich mit 
sehr gutem Erfolg den Liquor Cresol. saponatus in der Weise, 
dass ich die Scheide täglich 1—2 mal mit einer l°/o Lösung 
ausspülen lasse, und wenn die Kühe rindern, lasse ich mit den 


Digitized by v^ooQie 



288 


Ausspülungen aufhören. Aber auch beim Geltbleiben der 
Kühe leistete dasselbe gute Dienste! (Diein, Distriktsthier¬ 
arzt, Burghausen.) 


Natr. bicarbonic. hat sich bei der Haemoglobinämie der 
Pferde bestens bewahrt. Ausserdem gab ich in Intervallen 
Liquor Ferri sesquichlorati mit viel Wasser. Die Rruppen- 
rauskulatur wird mit Essig stündlich getuscht. (Derselbe.) 


Bei Starrkrampf habe ich in zwei Fällen das von den 
Höchster Farbwerken bergestellte Tetanus-Antitoxin in An¬ 
wendung gebracht und habe in einem Falle schon nach dem 
ersten Tage einen bedeutenden Nachlass der Krankbeits- 
erscheinungen wahrnehmen können. Der Patient erholte sich 
zusehends und am zehnten Krankheitstage konnte er als geheilt 
betrachtet werden. (Ph. Thomas, Bezirksthierar^t, Ludwigs¬ 
hafen a. Rh.) 


Bei Metritis wurde an Stelle von Lysol und Creolin aus¬ 
schliesslich Liquor Cresoli saponat. in */» °/o Lösung angewandt 
und sehr schöne Heilerfolge erzielt. Die Lösung wird von 
den Thieren gut vertragen, veranlasst kein Drängen und wirkt 
gleich desodorisirend wie das Creolin. In der Wundheilung 
thaten 1 °/o Lösungen in Form feuchter Verbände die besten 
Dienste. Liq. Cresol. sapon. und Tannoform haben sich als 
sicher wirkende Wundheilmittel bewährt. Auch bei Räude 
that Liq. Cresol. sapon. gute Dienste. Die Hunde habeu die 
Waschungen gut ertragen und obwohl sie ganz gebadet wur¬ 
den, in 1 1 /2 °l o Lösung, keine Spur von Vergiftung oder Un¬ 
behagen gezeigt. Auch bei Ungeziefer von grossen Thieren 
wurde die gleiche Lösung zur Anwendung gebracht, jedoch 
die Waschungen parthieweise vollzogen. Der Erfolg war ein 
guter. (Gasteiger, Distriktsthierarzt, Wolfratshausen.) 


, Die im vorigen Jahre vom Unterzeichneten gemachten 
Versuche, das Jodkali speciell gegen die Lymphdrüsen- 
schwellungen bei Druse der Pferde in wässeriger Lösung im 
Trinkwasser (von 10,0—50 — 60,0) anzuwenden, wurden auch 
heuer in mehreren Fällen fortgesetzt und die vorzügliche 
Wirkung des Mittels wieder erprobt. Als Hauptwirkung 
ergab sich auch hier wieder bei verschlepptem, weder zur 
Abscedirung noch zur Resorbirung der zelligen Infiltration 
kommen wollenden Verlauf der Entzündung der geschwollenen 
Druseknoten das auffallend rasche Verschwinden der Ent- 
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Zündungserscheinungen bezw. das rasche Abscediren der 
Lymphdrüsen. (B r o h m, Distriktsthierarzt, Schweinfurt.) 


Referate. 

Morgenroth: Versuche über Abtödtung der Tuberkel- 
bacillen in der Milch. (Jahresbericht über die Fortschritte in 
der Untersuchung der Nahrungs- und Genussmittel 1900, 
S. 21.) Nach dem V. finden sich lebende Tuberkelbacillen in 
Milch und Milchprodukten nicht selten. Es ist ihm befremdend, 
wie indifferent sich das Publikum dieser Thatsache gegenüber 
benimmt, nachdem dasselbe nunmehr schon seit 60 Jahren auf 
die vorliegende Gefahr aufmerksam gemacht wird. Yerf. hat 
die auf Erfahrung gegründete Ansicht, dass Tuberkelbacillen 
enthaltende Milch länger als 10 Minuten — nämlich etwa 
30 Minuten —- auf 70° C. erhitzt werden muss, wenn man 
alle Tuberkelbacillen abtödten will. Wird die Milch auf 
100° C. erhitzt, so muss sie dieser Temperatur während einer 
Dauer von 3—5 Minuten zu dem besagten Zweck ausgesetzt 
bleiben. Diese Verfahren sind insbesondere dann erforderlich, 
wenn die Milch wieder schnell abgekühlt wird. Y. machte 
auch Versuche, Tuberkelbacillen in der Milch bei niedriger 
Temperatur bei längerer Einwirkung der letzteren abzutödten. 
Er benützte hiezu Thermophore und fand, dass die Tuberkel¬ 
bacillen vernichtet werden, wenn man die Milch während 
einer Dauer von drei Stunden einer Temperatur von 55° C. 
aussetzt. 


Württembergischer Pferdezuchtverein. Nach einer Mit¬ 
theilung der Zeitschrift für Pferdekunde und Pferdezucht Nr. 9 
1902 lässt der genannte Verein jedes Jahr behufs Beschaffung 
eines geeigneten Stutenmaterials 3 jährige Zuchtstuten in Hol¬ 
stein ankaufen und unter die Mitglieder versteigern; auch 
heuer wurden wieder 31 Stuten angekauft. Der Ankauf er¬ 
folgte in der Z$it vom 15.—21. April. Am 23. April wurden 
die erworbenen Pferde in Ulm versteigert. Die Thiere waren 
durchwegs schöne Zuchtstuten mit breiter Brust, gutem Rücken, 
kräftigem Fundament und räumigen Gängen vom Typus des 
Artilleriestangenpferdes. Drei Stuteu waren Rappen, zwei 
Fuchsen und der Rest Braune. Ein Beweis für die Qualität 
der Pferde ist der Umstand, dass das Exemplar zu 1090 JH. 
ausgeboten werden konnte. Es wurden aber Preise bis zu 
2000 Jü. erzielt nnd bei der Abrechnung überstieg der Mehr¬ 
erlös die Kosten um 19 °/o, welcher zu Gunsten der Käufer 
verrechnet wurde; ausserdem erhielt jeder Besitzer eines 
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solchen Pferdes einen Zuschuss von 240 <M>. Die Pferde ver¬ 
theilen sich auf die vier württembergischen Kreise so, dass 
auf den Donaukreis 17, auf den Jagstkreis 12 und die beiden 
anderen Kreise je ein Stück kommen. A. 

Bakteriologischer Unterrichtscursus für Thierärzte 
während der Herbstferien 1902. 

In der Zeit vom 18. mit 28. August findet am patho¬ 
logisch-anatomischen Institut der Thierärztlichen Hochschule 
zu München wie in den Vorjahren ein bakteriologischer 
Unterrichtscursus für Herren Thierärzte unter Leitung 
des Herrn Prosectors D r. J. Mayr und unter Mitwirkung 
des I. Assistenten des Institutes, Herrn W. Ernst, statt. 

Das k. b. Staatsministerium des Innern ist wiederum 
bereit, denjenigen Herren Bezirksthierärzten, welche den 
Nachweis erbringen, dass sie Seitens der k. Thierärztlichen 
Hochschule zum Curse zugelassen worden sind, und dass -sie 
denselben vollständig durchgemacht haben, auf Ansuchen einen 
angemessenen Zuschuss zu den Kosten der Beise und des 
Aufenthaltes in München zu gewähren. 

Anmeldungen sind bis incl. 31. Juli zu richten an 
Herrn Dr. J. Mayr, Prosector an der k. Thierärztlicheti 
Hochschule zu München. *Für dieselben genügt Postkarte 
mit deutlich adressirter Rückanwort. Die einfache An¬ 
meldung vertritt zugleich das Zulassungsgesuch. 

Beginn des Curses: Montag, den 18. August, 
Vormittags 9 Uhr im anatomischen Hörsaale. 

Die Ertheilung des Unterrichtes erfolgt unentgeltlich; 
Farbstoffe, Reagentien, Mikroskope werden vom Institut gestellt, 
es ist jedoch von Vortheil, ein gutes Mikroskop mitzubringen. 
Pinzetten, Zupfnadeln und ähnliche Utensilien sind mitzubringen 
oder können im Institut zum Ankaufspreise bezogen werden. 

München, den 4. Juni 1902. 

* 

Die Direktion der k. b. Thierärztlichen Hochschule. 

Albrecht. 


ISTord.fra.rilsieri- 

Die nächste Zusammenkunft findet am Sonntag, 
den 29. Juni, Nachmittags 2 Uhr im Restaurant „Wittetsbach“ 
in Kulmbach mit Beteiligung der Damen statt, wozu hiemit 
freundliche Einladung mit der Bitte um zahlreichen Besuch 
ergeht. Schmidt. 
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S"u.cüh.e j-ujeig'en Oolleg'en. 

zur Aushilfe. Offerten an kgl. Bezirksthierarzt Frank in Kusel 
(Pfalz). f 1 (2) 



Creolixi. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 23 

■^7s7"illia,rn. IE?ea,xson., 

HamTo-arg. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versnoh übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen f t £ Cred6 nach Dieckerhoff > 

mit für Eothlaufserum und Cultur, 

Duritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 


Dnritschläuche 


Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 


Keulenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung nnd 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Impfinstrnmente — Irrigatoren 
Verbandstoffe — Trepankronen 
Zahnzangen — Castrirzangen. 


Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgebend. 
Z3astr*UL3^iezitezi-!E^€it€ilogr 1900 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

— Der Neuhelten-Katalog 1902 ' 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. EAÜPTNER, Berlin, N.V. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 




Tannoform. — Creolin äclit. — Pyoktaninstifte 
und -Pulver. 

Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 M>. 

Eserin snlf. 10 Dos 0,1 = 1 zu biUig8ten 

l l 10 ” o’o5 = J Tagespreisen. 

Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 A. 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für Thierheiikunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e c h t,Veterinärstr. 6/1, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thferheitkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 24. Juni 1902. Nr. 25. 

Inhalt: Dorn, Lumbago de« Pferdes. Lumbago des Rindes. — Albrecht, 
Die Thieraus8tetlung der deutsoben Landwirthsobaftsgesellsohaft in 
Mannheim im Juni 1902. — Referat. Das Abiturientenexamen als 
Vorbedingung zum tbierSrztliofien Studium. — Personalien. — Notiz. 
— Inserate. 


Lumbago des Pferdes. 

Von Distriktsthierarzt C. Dorn, Markterlbaoh. 

In einer früheren Kummer der Berliner tbierärztlichen 
Wochenßcbrift befindet sich eine Ausführung von Peter— 
Angermünde über die Behandlung von Lumbago des Pferdes 
mittelst intravenöser Injeetion von Jodkali. Von der Ansicht 
ausgehend, dass diese Krankheit ebenso als Autointoxikation 
zu betrachten sei wie das Kalbefieber des Rindes, versuchte 
er dieselbe Therapie anzuwenden. Er injicirte intravenös 10 g 
Jodkali in 1000 g Wasser gelöst, nachdem er dieses Verhältnis 
als ziemlich unschädlich für den Körper befunden hatte. Nach¬ 
dem bei dieser Krankheit die verschiedensten Medikamente von 
mir schon aBgewendet wurden, und alle nur mit wechselndem 
Erfolg, auch Natr. bicarbonifc., so wollte ich auch obige 
Therapie versuchen. Ich liess mir von Hauptner eine Injections- 
kanüle senden ähnlich der, welche zur Euterinjection bei 
Kalbefieber benützt wird, nur dass ich die Spitze scharf 
machen liess. Diese verband ich mittelst Gummischlauch mit 
einem aus einer Flasche gefertigten Glasirrigator. 

Zur Behandlung, wählte ich nur ganz schwere Fälle, 
wobei das Pferd am ganzen Hintertheil gelähmt war. Leider 
sind mir in unserer pferdearmen Gegend nur zwei solcher 
Fälle im letzten Jahr vorgekommen. 

I. Fall. Ein 8 jähriges Pferd erkrankte am Samstag 
Mittags. Bei der Untersuchung zeigte es sich unvermögend, 
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sich zu erheben, tlrin ist ganz dunkel.. Es erhält stündlich 
50 g Natr. bicarbonic. und zwar im ganzen 500 g. Am 
Sonptag Mittag sind die Krankheitserscheinungen noch die¬ 
selben, dazu hat sich Dekubitus, eingestellt, die Athmung ist 
auf 36, der Puls, auf 65 gestiegen. 

Ich machte eine intravenöse Injection von 10 t g Jodkali 
in 1000 g Wasser. Innerhalb einer Beobachtungszeit von 
30 Minuten zeigt sich keinerlei Erscheinung, welche durch 
diese Injection hervorgerufen sein konnte. Der Besitzer wurde 
beauftragt, Urin bei jedesmaligem Absetzen aufzufangen. Am 
andern Morgen war das Pferd bedeutend munterer, Puls- und 
Athemfrequenz waren zurückgegangen; mit Hilfe von einigen 
Männern gelang es, das Pferd für einige Minuten auf die 
Beine zu bringen. Nach Aussage des Besitzers zeigte das 
Pferd nach der Injection wiederholt grossen Durst, dabei 
bestand ein lebhafter. Urinabsatz. Er hatte innerhalb fünf 
Stunden sechsmal Gelegenheit, solchen aufzufangen. Interessant 
war der Vergleich dieser verschiedenen Proben, indem schon 
die dritte eine Aufhellung zeigte. Ein am Morgen auf¬ 
gefangener zeigte sich fast ganz rein. Die Besserung machte 
rasche Fortschritte und nach einigen Tagen war das Pferd 
gesund. 

II. Fall. Ein 6jähriges Pferd war am Montag früh 
nach kurzer Bewegung lahm gegangen. Der Besitzer Hess es 
daher zu dem Stunde entfernten Schmied treiben, um im 
Huf nachsehen zu lassen. Heimwärts konnten sie das Pferd 
kaum mehr von der Stelle bringen. Im Stalle sank es zu¬ 
sammen. Trotzdem wurde es wiederholt auf die Beine ge¬ 
bracht und detn Besitzer vorgeführt, um auf den Grund der 
Lahmheit zu kommen. Am Dienstag erhebt sich das Thier 
nicht mehr. Nun wurde ich gegen Mittag geholt. Nachdem 
ich aus der vollen Blase Urin gewonnen, konnte ich dem 
Besitzer den Grund der Lahmheit zeigen. Im Laufe des 
Nachmittag wurde dann obige Injection von Jodkali gemacht* 
Es wurde darauf öfters Urin abgesetzt, doch war keinerlei Auf¬ 
hellung desselben zu bemerken. Gegen Morgen verendete das 
Pferd. Dass dieser II. Fall einen letalen Ausgang nahm, ist 
nicht verwunderlich, nachdem die Krankheit solange bestanden 
hatte, und vom Besitzer das Pferd in einer Weise behandelt 
wurde, die gerade hiebei zu verwerfen ist. 

Es lässt sich aus obigen Beispielen keinerlei Schluss 
ziehen, aber vielleicht wird ein College hiedurch veranlasst, 
es in schweren Fällen von Lumbago, wo alle Mittel im Stiche 
lassen, mit dieser Behandlungsweise zu versuchen. 
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Lumbago des Rindes, 

Von Distriktsthierarzt C. Dorn, Markterlbach. 

Zwei Fälle von vollständiger Lähmung des Hintertheiles 
habe ich heuer zu beobachten Gelegenheit gehabt. Ihre Be¬ 
gleiterscheinungen waren der Art, wie ich sie in meiner 
Praxis noch nicht gesehen. Der erste Fall betraf eine Kuh, 
welche vier Monate vorher gekalbt hatte. Am Samstag sah 
die Besitzerin, dass das linke Hinter viertel des Euters ent¬ 
zündet und geschwollen aussah. Die ausgemolkene Milch 
war wässrig mit Klumpen. Ara Sonntag früh fand sie die 
Kuh im Stalle liegend, unvermögend sich zu erheben. 

Bei der Untersuchung an diesem Morgen fand ich das 
Thier mit ausgestreckten Beinen im Stall liegend. Beim 
Schlagen mit einem Stock konnten Kopf und Vordertheil be¬ 
wegt werden, das Hintertheil nicht. Puls betrug 76, Tem¬ 
peratur 39,5. Der Befund des linken Euter Viertels war wie 
oben angegeben. Der Urin wurde aus der sehr stark an¬ 
gefüllten Blase mittelst Katheters geholt. Derselbe hatte 
normales Aussehen und gab bei späterer Untersuchung keinerlei 
Eiweissreaction, 

Ala Therapie Hess ich zunächst das kranke Viertel gut 
iausmelken und infundirte sodann 10 g Jodkali gelöst in Wasser. 
Dazu wurden spirituöse Einreibungen in der Kreuzgegend 
applicirt., 

.Bei einem Besuch am Montag Nachmittag fand ich die 
Kuh stehend vor. Der Bericht des Besitzers lautete: Etwa 
drei Stunden nach der Einspritzung hätte sich die Kuh, welche 
vorher mit gestreckten Beinen lag, regelrecht hingelegt, die 
Füsse untergeschlagen. Sie habe etwas. Heu gefressen, sowie 
öfters Wasser genommen. Am Montag gegen Mittag sei sie 
aufgestanden. 

Die Besserung hielt an, das kranke Viertel gab nach 
etwa acht Tagen wieder Milch. ‘ 

Ich muss gestehen, dass ich nicht recht diesen Fall unter¬ 
zubringen wusste, zumal hielt ich das Zusammentreffen der 
Euterentzündung, welche verhältnissmässig leichter Natur war, 
mit der Lähmung für zufällig. Da kam mir einige Monate 
später, Ende Mai, ein neuer Fall zur Beobachtung. Die be¬ 
treffende Kuh ist nicht trächtig. Sie zeigte an einem Freitag 
Entzündungserscheinungen am rechten hinteren Euterviertel. 
Samstag stellte sich vollkommene* Lähmung hinten ein. 

Am Montag Früh untersuchte ich das Thier. Puls 80, 
Temperatur 39,3. Vordertheil wird: leicht bewegt und sind 
die - Füsse untergeschlagen, Hinterfüsse liegen gestreckt da. 
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Es ist keinerlei Krankheitserscheinung am Körper zu finden, 
ebenso ist Urin normal, nur dass die Blase sehr stark gefüllt 
war. Nach Aussage des Besitzers hat er jedoch Köth und 
Urin absetzen sehen. 

Das Euterviertel ist massig geschwollen und heiss. Die 
entleerte Milch ist fast orangegelb und schlickerig. 

Ich injicirte wie im ersten Pall 10 g Jodkali und am 
Mittwoch nochmals, da keine Aenderung eingetreten war. Am 
Donnerstag war der Zustand noch derselbe. Nun waren kurz 
vorher die Ausführungen von Herrn Direktor Al brecht über 
Lumbagobehandlung beim Hund mit Natr. salicyl. erschienen. 
Diese wollte ich nun auch in diesem Fall versuchen, da mich 
das Jodkali im Stiche Hess. Das Thier bekam Freitag, 
Samstag und Sonntag Früh und Abends je ein Pulver von 
50 g Natr. salicyl., somit 300 g. Diese Dosen verursachten 
keinerlei Störungen des Organismus. Am Montag Früh, als 
der Besitzer in den Stall kam, fand er die Kuh am Barren 
stehend. Die Euterentzündung hat sich nach fast 10 tägiger 
Nachbehandlung ebenfalls gehoben. 

Nachdem in beiden Fällen Euterentzündung und Lähmung 
vorhanden war, so muss wohl ein Zusammenhang zwischen 
beiden vorhanden sein. Man kann wohl beobachten, dass 
Lahmgehen bei starker Euterentzündung sich einstellt, allein 
in beiden Fällen war gänzliche Lähmung vorhanden und nur 
geringgradige Mastitis. Ich vermuthe, dass sich in dem 
kranken Viertel leucomainartige Giftstoffe bildeten, die das 
Krankheitsbild hervorriefen. Im ersten Fall hätte man, wenn 
man die Kuh liegen sah und die Anamnese nicht kannte, 
die Erkrankung wohl ohne weiteres für Paralysis puerperalis 
gehalten. In diesem Fall hat auch Jodkali gute Dienste ge¬ 
leistet, während es mich im zweiten im Stiche Hess. 


Die Thierausstellung der deutschen Landwirthschafts- 
gesellschaft in Mannheim im Juni 1902. 

Von Professor Albrecht. 

Die Thierausstellung bei der 26. Wanderversammlung 
der deutschen Landwirthschaftsgesellschaft in Mannheim war 
mit 359 Pferden, 702 Rindern, 314 Schafen und 361 Schweinen 
bestellt. 

I. Pferde. 

Wie bei früheren Ausstellungen waren die Pferde in 
zwei Hauptabtheilungen: a) Reit- und Wagenpferde (deutsche 
Pferdezucht) und b) in Arbeitspferde gruppirt. Ausser Con- 
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currenz waren unter den ausgestellten Pferden Gestütspferde 
aus Marbach und Elsass-Lothringen; ferner angekörte Hengste 
aus Elsass-Lothringen, Kavallerie- und Artilleriepferde und 
Militärremonten, im Ganzen 68 Stück. 

In der Gruppe Reit- und Wagenpferde (deutsche Edel¬ 
zucht) hatte wie bei der vorherigen Ausstellung in Halle 
Breem — Mierendorf (Mecklenburg) vorzüglich ausgestellt 
(30 Stück); ferner der Verband der Züchter in den Holstein¬ 
sehen Elbmarschen (22 Stück); Ostpreussen und Hannover 
hatten die Ausstellung nicht beschickt. Die Leistungen des 
Züchters Breem—Mierendorf müssen als hervorragende be¬ 
zeichnet werden. 

Die Thiere haben viel Rumpf, hübsche Köpfe und Hälse; 
gute Widerriste. Das Fundament der Pferde ist kräftig, bei 
nur wenigen Objekten wären stärkere Röhren erwünscht ge¬ 
wesen. Ich sah einige Thiere mustern; sie wiesen vorzügliche 
Gänge auf. 

In der Gruppe „Arbeitspferde“ waren hauptsächlich Bel¬ 
gier ausgestellt. Ausser der Rheinprovinz hat in dieser Ab¬ 
theilung an Belgiern der unterbadische Pferdezuchtverein 
vortreffliches Material zur Schau gestellt. Von etwa 63 Stück 
ausgestellten Pferden und Fohlen dieses Vereins waren aller¬ 
dings 14 Stück (4 Beschälhengste und 10 Stuten) aus Belgien 
eingeführt. Die vorhandene Nachzucht lieferte aber den Be¬ 
weis, dass der Verein unterbadischer Pferdezüchter für Baden 
in absehbarer Zeit einen mittelschweren Arbeitsschlag des 
belgischen Typus schaffen wird, der sowohl in Bezug auf 
Masse als Form und Gängigkeit dem Ideal des Arbeitspferdes 
entspricht, nach welchem der grösste Theil der bäuerlichen 
Züchter der Nachbarländer strebt. 

Wie im Vorjahre in Halle, so hatten die Schleswiger 
Pferdezuchtvereine auch zur Pferdeausstellung in Mannheim 
wieder tiefe, breite, gut geschlossene, starkknochige Thiere 
mit wohlgeformten Köpfen und Hälsen und gefälligen Croupen 
(14 Stück) gebracht. 

Aus Elsass-Lothringen waren in dieser Abtheilung ausser 
Belgiern etwa 8 Stück schwerer gut geformter Percherons 
ausgestellt. (Fortsetzung folgt.) 


Referat. 

Uebertragung der Tuberkulose vom Rind auf den Menschen. 

Es sind in der letzten Zeit mehrere Fälle beschrieben worden, 
welche als einwandfreie Beispiele für Infection von Menschen 
mit tuberkulösem Virus vom Rinde gelten können. In Nr. 12 
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des 11. Jahrg. d. Ztschr. für Fleisch- und Milchhygieue citirte 
Ostertag folgende Fälle: 1. Der Thierarzt Moses er¬ 
krankte nach einer Gelenkverletzung, die er sich bei der 
Section einer tuberkulösen Kuh zuzog, an Tuberkulose tödtlich. 
2. Priester theilte aus der Kieler chirurgischen Klinik einen 
Fall mit, in welchem ein Mann tätowirte Hautstellen zur Be¬ 
seitigung der Tätowirung stichelte und in die gestichelten 
Hautstellen Milch einrieb. Der Mann bekam an den mit 
Milch behandelten Stellten Hauttuberkulose. 3. Nach Mit¬ 
theilungen von 0. leidet ein Schlachthofinspektor in der Rhein¬ 
provinz seit Jahren an einer schweren Form der Hauttuber¬ 
kulose. 4. Ein Bediensteter des Berliner Schlachthofes, 
welcher früher das Wegschaffen der wegen Tuberkulose be¬ 
anstandeten Thiere zu besorgen hatte, soll seit acht Jahren 
an Hauttuberkulose leiden. Die beiden letzteren; Fälle können 
vielleicht als zufällige Coincidenzen aufgestellt werden. Da¬ 
gegen ist der von Johne mitgetheilte Fall wieder beweisend: 
5. Ein Thierarzt hatte sich mit Rindertuberkulose in den 
Finger geimpft, worauf sich Tuberkulose der Achseldrüsen 
entwickelte; durch operative Entfernung der letzteren wurde 
nur die Erkrankung coüpirt. 6. Auch Klebs aoll einen 
seiner Diener an acuter Miliartuberkulose verloren haben, 
nachdem derselbe Milch von einer hochgradig tuberkulösen, 
zu Versuchszwecken gekauften Kuh getrunken hatte. Ra¬ 
ve ne 1 hat drei Fälle angegeben: 7. Ein Thierarzt verletzte 
sich am Zeigefinger gelegentlich der Autopsie einer Kuh. Es; 
entwickelte sich in der langsam heilenden Wunde ein, zu 
Ulceration neigender Knoten, in welchem nach seiner Exstir¬ 
pation tuberkulöse Granulationen, jedoch ohne Bacillen, nach- 
gewiesen werden konnten. 8. Ein Gehilfe verletzte sich bei 
der Section einer Ziege, die nach Infeetion mit tuberkulösem 
Material zu Grunde gegangen war, an einem Finger. Die 
gut desinficirte Wunde heilte schnell, aber nach drei Wochen 
entwickelte sich ein schmerzhafter rother Knoten; derselbe 
wurde exstirpirt und erzeugte, an Meerschweinchen verimpft, 
typische Tuberkulose. 9. Ein Thierarzt verletzte sich während 
einer Autopsie; nach drei Wochen bildete sich ein entzünd¬ 
licher Knoten, der in der sechsten Woche entfernt wurde und. 
mikroskopisch Koch’sche Bacillen aufwies. 10. Ein Fall soll 
nach Ravenei von Tscherning in Kopenhagen be¬ 
schrieben worden sein. 

In der Nr. 5 des 12. Jahrg. f. Fleisch- und Milch- 
Hygiene berichtet ferner Dr. K. Müller über zwei zugehörige 
Beobachtungen (11 und 12). ln beiden Fällen erkrankten junge 
kräftige Fleischer an einem Geschwulst-Process an der Hand: 
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resp. dem Handgelenk und Unterarm, der beidemale als 
Sehnenscheidenerkrankung sich erwies. Beide stammten aus 
nicht belasteten Familien; Lungenbefund negativ. Die Ver¬ 
anlassung zur Krankheit war beidemale nach der Angabe der 
Leute das Schlachten perlsüchtiger Rinder. In beiden Fällen 
fanden sich die Sehnenscheiden voll schleimiger Flüssigkeit. 
Sie waren verdickt und, ebenso wie die Sehne selbst, mit sehr 
zahlreichen gelben Knötchen besetzt, die sowohl makroskopisch 
als mikroskopisch sich als Tuberkel erwiesen und am reich¬ 
lichsten in der Oegend der äusserlich sichtbaren Narbe der 
Sehnenscheide sassen. In dem einen Fall war die Sehne vom 
Finger bis an den Vorderarm erkrankt, während im anderen 
durch fibröse Verlöthung der Sehnenscheide ein 10 cm langer 
abgeschlossener Raum gebildet wurde. Die Bacterienfärbung 
ergab Tuberkelbaciljen. 

Der Ifall des Thierarztes Moses wird von. Koch wohl 
mit Recht als nicht beweiskräftig angesehen; denn die Er¬ 
krankung der Lunge erfolgte erst 5 /\ Jahre nach der Verletz¬ 
ung des Daumens und zwar im Anschluss an einen acuten 
Katarrh. Dass die Fälle Raveneis verhältnissmässig gut¬ 
artig verliefen, entspricht, wie Ostertag mit Recht hervor¬ 
hebt, ganz den Erfahrungen, welche bei der Hautinfection 
der Menschenanatomen durch Infection mit tuberkulösem Virus 
erfolgen. Die oben angegebenen Fälle von Klebe, Johne, 
sowie die Fälle Müllers scheinen darauf hinzu weisen, 
dass unter Umständen die Haut- und Darminfection mit 
Rindertuberkulose sogar gefährlicher ist als diejenige mit 
menschlicher Tuberkulose. Für diese Möglichkeit gibt einen 
zu den Koch’schen Untersuchungen in diametralem Gegensatz 
stehenden Wahrscheinlichkeitsbeweis das Ergebniss der von 
de Jong gleichzeitig mit Koch angestellten, aber erst kürz¬ 
lich veröffentlichten Versuche. Derselbe verimpfte tuber¬ 
kulöses Material vom Menschen (fünf Kulturen) und vom 
Rinde (ein Stamm) an Rinder, Ziegen, Meerschweinchen, 
Hammel, Hund, Kaninchen und Affen, ausserdem wurde ein 
Pferd mit Rindertuberkulose injicirt. Die Kultur der Rinder¬ 
tuberkulose wurde aus Lungentuberkeln von dem Rinde 
successive auf drei Meerschweinchen überimpft und von diesen 
genommen. Die Kulturen vom Menschen stammten von 
verschiedenen tuberkulösen Organerkrankungen des Menschen 
und wurden ebenfalls nach Verimpfung auf Meerschweinchen 
verwendet. Als Injectionsmodus wurde theilweise die intra¬ 
venöse, theilweise die intraperitoneale Infection mit massiven 
Dosen verwendet. Ergebnisse: zwei Kälber unter 1 j 2 Jahr, 
drei zweijährige Rinder, ein 1 A /a Jahre altes Rind und ein 
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ungefähr sieben Monate altes Kalb bekommen nach Infection 
mit menschlicher Tuberkulose ausgesprochene Tuberkulose. 
Dieselbe war bei einem Thiere nicht besonders schwer und 
ausgedehnt, bei vier anderen zeigte sie Tendenz zur Abheilung, 
bei den zwei übrigen zeigte sie fortschreitenden Verlauf. Mit 
Rindertuberkulose wurden zwei Rinder inficirt, welche rasch 
zum Tode führende, hauptsächlich in der Lunge lokalisirte 
Tuberkulose zeigten. Die Injection einer kräftigen Dose von 
Rindertuberkulose tödtete sehr rasch eine Ziege; Infection 
mit Menschentuberkulose brachte eine ebenfalls tödtliche aber 
langsamer verlaufende Tuberkulose hervor. Bei einer dritten 
Ziege stellte sich eine sehr langsam verlaufende Erkrankung 
nach vier Injectionen mit menschlicher Tuberkulose ein; 
bei dieser letzteren Hess sich nachweisen, dass Tuberkulin in 
gleicher Weise wirkt, wie wenn die Infection mit ßinder- 
tuberkulose erfolgt ist, wogegen mit einem Tuberkulin von 
Geflügeltuberkulose nur in sehr grossen Dosen der ent¬ 
sprechende Effekt erzielt wurde. 

Auch der Hammel erwiss sich ebenso empfänglich für 
beide Arten der Tuberkulose. Das mit Rindertuberkulose in- 
ficirte Pohlen bekam gleichfalls ausgesprochene Tuberkulose; 
zwei Hunde, von denen der eine mit Rinder-, der andere mit 
Menschentuberkulose intraperitoneal geimpft worden waren, 
wurden gleichfalls tuberkulös, der erstere in schwerer Form. 
An Java-Affen wurde gleicherweise durch die Rinderfuber- 
kulose eine schwerere Erkrankung als durch die Infection mit 
den vom Menschen stammenden Kulturen erzeugt. DeJong 
erwägt die Möglichkeit, dass vielleicht die vom Rinde stam¬ 
mende Kultur durch besondere Virulenz ausgezeichnet gewesen 
sein könnte, glaubt indess diese Möglichkeit umsomehr ver¬ 
neinen zu sollen, als auch bei Kaninchen und Meerschweinchen 
in seinen Untersuchungen, wie in denjenigen von Smith, 
Villemin und Bau mg arten die Rindertuberkulose sich 
virulenter gezeigt hat als jene vom Menschen. 

Die Kulturergebnisse führen de Jong gleichfalls zu dem 
Ergebnisse, dass irgendwelche Verschiedenheit zwischen den bei¬ 
den Bacillenarten nicht besteht. DeJong weist auch darauf hin, 
da 88 die Fälle von schwerer Lungentuberkulose in den Familien 
von Viehbesitzern ein nicht unwesentliches Argument dafür 
bilden, dass die Rindertuberkulose nicht blos für den Menschen 
gefährlich, sondern ihre Erreger sogar virulenter als — für 
gewöhnlich — die der Menschentuberkulose sind. Im Stalle, 
welcher tuberkulöse Thiere in grösserer Zahl enthält, ist dem¬ 
gemäss auch eine wichtige Quelle der Inhalationstuberkulose 
gegeben und liegt hierin wieder ein Grund mehr, den Kampf 
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gegen die Rindertuberkulose für eine dringliche Sache zu 
halten. Die zusammenfassenden Folgerungen Jong’s sind 
folgende: 1. Der Tuberkelbacillus des Menschen ist fähig, 
Tuberkulose beim Rinde zu erzeugen. 2. Der Bacillus der 
Menschentuberkulose erzeugt Tuberkulose auch bei den übrigen 
Hausthieren (Hammel, Ziege, Hund) und beim Affen. 3. Die 
bei den genannten Thieren erzeugte Tuberkulose menschlicher 
Provenienz ist im Allgemeinen weniger schwer als die durch 
Rindertuberkulose erzeugte. 4. Der Erreger der letzteren ist 
demnach als virulenter anzusehen als der menschliche Tuberkel¬ 
bacillus. 5. Demnach hat der Mensch als Träger tuberkulöser 
Infectionen für das Rind viel weniger Bedeutung als das 
Rind in Hinsicht auf die Infection des Menschen. 6. Die 
Rindertuberkulose verlangt demgemäss im Hinblick auf die 
menschliche Hygiene mehr Aufmerksamkeit als man ihr bisher 
geschenkt hat. (Semaine Medicale 15. I. 1902.) E. A. 


Das Abiturientenexamen als Vorbedingung zum thier¬ 
ärztlichen Studium. 

Die Maturitätsfrage hat in den letzten Tagen eine wesent¬ 
liche Förderung dadurch erfahren, dass endlich auch die Kgl. 
Preussische Regierung zu dem im Bundesrathe vorliegenden 
Anträge Bayerns Stellung genommen hat. Sicherem Ver¬ 
nehmen nach wird Preussen dem bayerischem Anträge mit 
der Modifikation zustimmen, dass ausser dem Absolutorium 
eines humanistischen Gymnasiums oder eines Realgymnasiums 
auch das Absolutorium einer Oberrealschule zum Eintritt in 
das thierärztliche Studium berechtigt. Der noch ausstehende 
Beschluss des Bundesrathes über die Regelung der thierärzt¬ 
lichen Vorbildung dürfte nunmehr in absehbarer Zeit, vielleicht 
noch vor Eintritt der Ferien, erfolgen. Das Inkrafttreten der 
neuen Bestimmungen dürfte jedoch kaum vor dem 1. Ok¬ 
tober 1903 zu erwarten sein. 


Notiz« Nr. 25 der Berliner thierärztl. Wochenschr. bringt 
die Nachricht, dass sich das preussische Staatsministerium auch 
für die Einführung des Abiturientenexamens als Vorbedingung 
zum Studium der Thierheilkunde ausgesprochen habe. Es 
werden daher die preussischen Bevollmächtigten im Bundes¬ 
rathe für den die Vorbildungsfrage der Thierärzte betreffenden 
Antrag Bayerns stimmen, dessen Annahme nunmehr nicht 
mehr zweifelhaft sein dürfte. 
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Personalien. 

Die Stelle des Bezirksthierarztes für das Bezirksamt Neustadt a/WN. 
mit dem Wohnsitze in Neustadt a/WN. wurde dem Distriktsthierarzte 
Heinrich B r o h m in Schweinfurt verliehen. Der wegen Krankheit im 
zeitlichen Ruhestand befindliche K. Bezirksthierarzt Heinrich Herbst von 
Vilshofen wurde in den dauernden Ruhestand versetzt und ihm bei diesem 
Anlasse die Allerhöchste Anerkennung seiner langjährigen, treuen und 
ersprieselichen Dienstleistungen ausgesprochen. — Der bisherige Verwalter 
am städtischen Schlachthofe zu St. Wendel (Rheinland) Karl Matt hat 
sich als praktischer Thierarzt in Glan-Münohweiler, k. Bezirksamts Hom¬ 
burg (Dfalz) niedergelassen. — Der bisherige I. Assistent an der Chirurg. 
Klinik der thierärztl. Hochschule Mönchen, Anton Kiroher, wurde auf 
Ansuchen seiner Assistentenfunktion enthoben und dem approbirten Thier¬ 
arzte Leonhard Riehlein aus Ipsheim die Funktion eines Assistenten 
an der genannten Klinik übertragen. Zum Distriktsthierarzte in Egling, 
Bezirksamts Landsberg, wurde der approbirte Thierarzt und bisherige 
Assistent an der thierärztlichen Hochschule Mönchen, Anton Kircher 
aus Ichenhausen, gewählt. Der approbirte Thierarzt Steinm eief .aus 
Staffelstein, bisher bezirksthierärztlicher Assistent in Rosenheim, hat eich 
in Neumarkt a. d. Rott als praktischer Thierarzt niedergelassen. — An 
der thierärztlichen Hochschule Mönchen haben die Fachprüfung bestanden 
die Herren: Knapp Georg aus Eichstätt, Zech Eduard aus Schwab- 
münchen, Ruhm Gustav aus Mönchen, L eh me y er Eduard aus Forch- 
heim und Solle de t Josef aus Amberg. 


Bekanntmachung. 

Die Generalversammlung des thierärztlichen Ver¬ 
eins von Oberbayern findet am Samstag, den 5. Juli, Vor¬ 
mittags 10 Uhr im Horsaale 26 der k. thierärztlichen Hochschule in 
Mönchen statt. 

Tagesordnung: 

I. Rechenschaftsbericht, Standesangelegenheiten, Wahlen. 

II. Anträge und Wönsche. 

III. Vortrag des Herrn Professor Dr. Hofer über Fischzucht. 
Im Anschlüsse hieran Nachmittags Besichtigung der Fisch- 
Zuchtanstalt in Starnberg. (Abfahrt in Mönchen 2 58 .) 

Vor Beginn der Generalversammlung um 9 1 /* Uhr wird Herr Professor 
Dr. Kitt im Mikroskopirsaale des pathologisch-anatomischen Institutes 
sehr interessante Präparate über Trypanosomen (Tsetse-Fliegenkrankheit, 
Nagana) demonstriren. 

Nach der Versammlung Mittagessen im Restaurant „Augustiner", 
Neuhauserstrasse. Sch mutterer, z. Z. Vorstand. 


SuLclxe j-u.3a.gren. Oollegren. 

zur Aushilfe. Offerten an kgl. Bezirksthierarzt Frank in Kusel 
(Pfalz). 2 (2) 


Suche bis 15. Juli approbirten Herrn als 

SMF* -Assistenten. 

Gefl. Offerten mit Angabe der Gehaltsansprüche bei freier Wohnung und 
Frühstück an Distriktsthierarzt Orth, Arnstein. 
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Selsa.xiza.txaaa.clx'ujagr- 

Die Prüfung behufs Erlangung der Stelle eines amtliohen 
Thierarztes im Jahre 1902 betr. 

Kgl. Staatsministertum des Innern. 

Der Anfang der Prüfung behufs Erlangung der Stelle eines amt¬ 
lichen Thierarztes für das Jahr 1902 nach Vorschrift des § 17 der Aller¬ 
höchsten Verordnung vom 20. Juli 1872, das Civilveterinärwesen betreffend, 
wird auf Montag den 6. Oktober 1. J. festgesetzt. 

Diejenigen Thierärzte, welche dieser Prüfung sich unterziehen wollen, 
haben ihre Zulassungsgesuche bis zum 1. August 1. J. bei dem K. Staats- 
ministerium des Innern einzureichen. 

Diesem Oesuohe ist beizulegen: a) das Zeugniss über bestandene 
Approbationsprüfung; b) ein Zeugniss der Distriktspolizeibehörde über den 
Leumund; c) der Nachweis über eine mindestens Zweijährige Berufsaus¬ 
übung, in welche Zeit die Verwendung im Veterinärdienste der Armee und 
zwar auch als Einjährig-Freiwilliger, oder der behufs weiterer sachlicher 
Vorbildung stattgehabte Besuch einer entsprechenden Lehranstalt ein¬ 
gerechnet wird. 

Sowohl das Gesuch als auch die Beilagen desselben bedürfen einer 
Gebührenmarke nicht. Das Gesuch hat zugleich die Adresse für die Zu¬ 
stellung des Admissionsdekretes zu erhalten. 

Gesuche, welche erst nach dem bestimmten Tage einkommen, oder 
nicht mit den yorgesohriebenen Belegen versehen sind, bleiben unberück¬ 
sichtigt. 

München, den 22. Mai 1902. 

3Dr. Frlir. tt. ITeilitzscli. 


Creoliit. 

Ich erkläre hiermit, das» ich trotz einer von der 
WaarenZeichen-Abtheilung’ des Eaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin hin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 24 

Pearson, 
Hamburg. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten za kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei direotem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen Z Ä!l!™ ,,oida,e Cred6 nBeh Dieoker,,off > 

SG -fflr Rothlaufgerunl und Cultur, 

Duntkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 


Duritschläuche 


Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 


Keulenförmiger Halter nach Blnme rar Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und SoheidenvoriäUe. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 


Geburtsstricke - Geburtszangen - Scheidennadeln 
Schlundröhren - Tracheotuben 
Infusionsapparate für Jodkalium. 

Das umfangreiohe Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 
X^stxoircierLterL-Sratalogr 1900 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

== Der Neuhelten-Katalog 1902 —— 

ist erschienen und allen Thi.erärzten übersandt worden. 


H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 
Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille . 


■ Tannoform. — Creolin acht. — Pyoktaminstifte ~ 
und -Pulver. 

Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 M. 

Eserin snlf. 10 Doe. 0.1 = l ZQ bi]lig8ten 

; ; Io * 0*05 =} , ^® 8 e ®p re * 8en - 

Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 A. 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, WÜrzburg. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e c h t ,Veterinärstr. 6/j, zu richten. D» Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

H. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 1. Juli 1902. Nr. 26. 

Inhalt: Dorn, Beitrag zur Behandlung des Featliegens der Kühe vor der 
(leburt.— Sporer, Dünndarmverstopfüng bei einem Stier. — Schmut- 
terer, Argentum eolloidale bei septischer Metritis. — Albreoht, Die 
Tbierausstellung der deutsoheu Landwirthsohaftsgesellsohaft in Mann¬ 
heim im Juni 1902. (Fortsetzung.) — Referate. — Personalien. — 
Notizen. — Viehseuchen-Naehriohten. — Inserate. 


Beitrag zur Behandlung des Festliegens der Kühe vor 

der Geburt. 

Von Distriktsthierarzt C. D o r n, Markterlbach. 

Wie College Ohler in einer früheren Nummer der 
Wochenschrift ausführt, kann mau häufig bei Kühen, die ein 
Festliegen vor der Geburt zeigen, als Befund eine circum- 
scripte Fremdkörperperitonitis finden. Es ist dies eine ziemlich 
häufig vorkommende Krankheit, bei welcher man diese Be¬ 
obachtung machen kann. 

Seltener ist ein Festliegen, wobei das Thier keinerlei 
Krankheitsersoheinungen zeigt, als ein Unvermögen sich zu 
erheben. Es ist hiebei die Futteraufnahme eine ungestörte, 
und erst bei längerer Dauer kommen Störungen des Gesammt- 
organismus vor. Nach der Geburt hebt sich dieser Zustand 
innerhalb kurzer Zeit. Daher ist bei solchen Thieren, die nur 
mehr kurze Zeit bis zur Geburt haben, eine Behandlung unnöthig. 
Anders ist es, wenn noch 14 Tage oder mehr bis zur Ge¬ 
burt sind, dann muss gewöhnlich das Thier in Folge von All¬ 
gemeinstörungen doch noch geschlachtet werden. 

In einem älteren Jahrgang der Wochenschrift findet sich 
ein Referat von Herrn Direktor Albrecht über die Anwend¬ 
ung von Glycerin zur Hervorrufung von künstlichem Abortus 
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in der Humanmediein. Es ist daran die Bemerkung geknüpft, 
ob diese Art von Behandlung nicht bei Festliegen von Kühen 
vor der Geburt zum Ziele führe. Hiedurch veranlasst, Ver¬ 
suche anzustellen, theile ich dieselben nachstehend mit. 

I. Fall. Kuh, zum dritten Mal trächtig. Sie soll noch 
etwa drei Wochen zum Kalben haben. Futterauftiahme ist 
gut, Krankheitserscheinungen sind keinerlei vorhanden. 

Einen gewöhnlichen elastischen Katheter hatte ich mit 
einen Gummischlauch verbunden. Dazu hatte ich eine Ballon¬ 
spritze, mittelst welcher das Glycerin in den Gummischlauch 
gespritzt werden sollte. Selbstverständlich war alles strengstens 
desinficirt. 

Der Katheter Hess sich leicht einführen; hierauf wurden 
100 g Glycerin eingespritzt. Am zweiten Tage, etwa 40 Stun¬ 
den nach der Einspritzung, ging die Geburt vor sich. Zwei 
Tage später könnte sich das Thier erheben. 

II. Fall. Die Kuh hat noch zehn Tage bis zur Geburt. 
Nach Einspritzung der gleichen Menge Glycerin ging die 
Geburt nach etwa 60 Stunden vor sich. Einige Tage nach 
derselben war die Kuh vermögend, sich zu erheben. 

III. Fall. Die Kuh hat noch drei Wochen zur Geburt. 
Es wurde die Injection gemacht. Nach etwa 60 Stunden 
trat die Geburt ein. Am dritten Tage nach derselben konnte 
das Thier bereits einige Stunden stehen. Die Nachgeburt 
musste manuell entfernt werden. 

Die Injection wurde in allen Fällen gut vertragen. Es 
zeigte sich in der Zwischenzeit bis zur Geburt keinerlei be¬ 
sondere . Erscheinung oder Störung im Gesammtorganismus. 
Die Kälber waren jedesmal bei der Geburt tot. Die Geburt 
ging leicht und anstandslos vor sich. 

Es wird sich empfehlen, diese Versuche fortzuführen. 
Allerdings ist genau zu untersuchen, ob man es mit einem 
reinen Festliegen oder mit einer Krankheit zu thun hat. Denn 
ersteres ist verhältnissmässig selten zu beobachten; ich habe 
in fast drei Jahren nur diese drei Fälle beobachtet, während 
letztere Art jedes Jahr öfters vorkommt. ~ 


Dünndarmverstopfung bei einem Stier. 

Von Distriktsthierarzt Sporer, Wolfstein. 

Ein 2 jähriger Stier zeigte seit etwa zehn Stunden Kolik¬ 
erscheinungen, Versagen des Futters, Kothverhätten und 
Schmerz bei Druck auf die rechte Flankengegend. Puls, 
Athmung und Temperatur normal, Harnabsatz vorhanden, 
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Wiederkauen unterdrückt, ebenso Wanst- und Darmgeräusche. 
Durch Exploration des Mastdarms konnte weder Ueberwurf 
noch Invagination festgestellt werden. Es wurde nun die 
Laparatomie rechts ausgeführt. Nach Eingehen mit dem 
desinficirten Arm und Durchstossen des Netzes konnte nach 
sorgfältigem Absuchen der Darmscheibe im Dünndarm ein 
quer ins Darmlumen eingekeilter, federkieldicker Rauhfutter¬ 
stengel, welcher eine Stauung des Darminhaltes und Schmerz 
bei Druck verursachte, mit den Fingern gefühlt werden. Mit 
Vorsicht wurde der Stengel in der Mitte abgebrochen, wobei 
besonders darauf geachtet wurde, dass die gespannte Darm¬ 
wand von den Stengelenden nicht durchbohrt wurde. Nach 
Vernähen der Bauchwand verschwanden die vorgenannten 
Krankheitssymptome, und nach etwa 14 Tagen trat vollständige 
Heilung der Wunde ein. (Jahresberichte bayerischer Thier¬ 
ärzte.) 


Argentum colloidale bei septischer Metritis. 

Von Bezirksthierarzt S e hm utterer, Ebersberg. 

Unterzeichneter wurde zu einer Kuh gerufen, welche vor 
zwei Tagen ein todtes, aufgedunsenes Kalb geboren hatte, 
wobei die äusseren Geburtswege leicht verletzt worden waren. 
Die Kuh zeigte alle Symptome einer septischen Metritis: 
Sistirtes Wiederkauen und Milchsecretion, kalte Hörner und 
Ohren; schwachen Puls. Umgebung der Scheide bedeutend 
geschwollen, Uterus fühlte sich durch den Mastdarm hart, 
defb uud aufgetrieben an. Er hatte keine Contractionsfähigkeit, 
denn die infundirte Lösung von Liquor Cresoli saponat. wurde 
nicht ausgepresst. Befinden sehr schlecht, sodass der Eigen¬ 
tümer schon zur Nothschlachtung schreiten wollte. Es wur¬ 
den Ausspülungen des Uterus mit Liquor Cresoli (^ 2 :100) 
verordnet, ausserdem Einreibungen von Ungt. colloidale (1:100) 
auf den Milchspiegel und innerlich Acid. salicylic, in Bier. 
Irgendwelche Besserung trat nicht ein. Ich versuchte daher 
eine Injection von 0,4 Arg. colloidale sol. in aq. destill. 40,0 
in die rechte Jugularis. Am anderen Tag trat Besserung in 
der Futteraufnahme ein. Die Behandlung wurde fortgesetzt, 
eine weitere intravenöse Injection fand nicht statt; die Besser¬ 
ung im Allgemeinbefinden nahm zu, die des Lokalleidens 
wurde erst nach einigen Tagen bemerkt. Die Kuh ist voll¬ 
ständig genesen. Ich setze den guten Erfolg auf Conto des 
Arg. colloidale. 
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Die Thierausstellung der deutschen Landwirthschafts- 
gesellschaft in Mannheim im Juni 1902. 

Von Professor Albrecht. 

(Fortsetzung.) 

II. Binder. 

Die ausgestellten Rinder, nach dem Kataloge 702 Stück 
gegen 1160 bei der vorjährigen Ausstellung in Halle, waren 
abgetheilt in a) Gebirgs- und Höhenschläge Deutschlands, 
b) Tieflandschläge und c) Shorthorn. Die erste Abtheilung 
umfasste 517 Thiere, die zweite 148 und die dritte 37 Thiere. 

Für die erste Gruppe der Gebirgs- und Höhenschläge 
„Fleckvieh mit hellem Pigment“ hatten die Zuchtverbände aus 
Ober-, Mittel- und Unterbaden die besten Ausstellungsobjekte 
in Sicht gebracht. 

Die Thiere wiesen sowohl in Bezug auf Form als Masse 
und Farbe eine seltene Conformität auf; sie imponirten durch 
ihre Länge, Tiefe ünd Breite bei trockenem, kräftigen, aber 
nicht grobem Fundamente, die durchwegs gerade Rücken- 
und Lendenlinie und wohlgeformte Becken. 

Aber auch der Zuchtverband des oberbayerischen Fleck¬ 
viehes hatte vorzügliche Thiere zur Stelle gebracht. Sie 
standen den badischen Simmenthalern in Bezug auf Ausgeglichen¬ 
heit nahe, nicht aber in Bezug auf Körpermasse. 

Der Zuchtverband hat in Verfolgung seiner Zuchtziele in 
den letzten Jahren entschiedene Fortschritte gemacht. Zu 
diesen sind insbesondere zu rechnen die Beseitigung der 
Differenzen in der Farbe und des früher zu häufig hervor¬ 
getretenen groben Knochenbaues. 

Recht conforme Thiere mit verhältnissmässig leichtem 
Knochenbaue und guten Milchzeichen hatten in dieser Gruppe 
die württembergischen Züchter ausgestellt. 

In der Gruppe „gelbe einfarbige Höhenschläge“ waren 
vertreten 25 Thiere des Glan- und Donnersbergerschlages, 
17 Stück Limburgervieh und 8 Stück Lahnvieh; 

Das Glan- und Donnersbergeivieh wies ausgeprägte Ein¬ 
heitlichkeit in Farbe und Form auf. Zu wünschen wäre, dass 
die Farbe nicht mehr heller werden würde. Bei ein paar 
Thieren liesa die Hornstellung zu wünschen übrig. Im Ueb- 
rigen sind in den letzten Jahren in der Zucht dieses werth¬ 
vollen Schlages ganz bedeutende Fortschritte gemacht worden. 
Zu diesen sind besonders zu rechnen die Vervollkommung 
der Partie hinter der Schulter, die Beseitigung des früher oft 
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bemerkten zu starken Ansteigens der Lenden-Kreuzlinie und 
die früher nicht selten zu beobachtenden abgezogenen Croupen. 

Recht hübsche, fein und korrekt gebaute ausgeglichene 
Thiere waren die ausgestellten Limburger. Haut, Knochen¬ 
bau und Milchzeichen Hessen schliessen, dass die Thiere dieses 
Schlages nach Milch- wie Fleischnutzung recht leistungs¬ 
fähig sein dürften. Die beiden ausgestellten dunkelgelben 
Bullen hatten dje grösste Aehnlicbkeit mit unseren roth- 
gelben Frankenbullen. 

Während bei der vorjährigen Ausstellung in Halle das 
graubraune Gebirgsvieh nur durch fünf Thiere repräsentirt 
war, hatte Württemberg die Mannheimer Ausstellung mit 
48 Thieren dieses Schlages beschickt und zwar mit einem 
Materiale, wie man es bei den bisherigen Ausstellungen der 
deutschen Landwirthschaftsgesellschaft in dieser Gruppe kaum 
je gefunden haben dürfte. Durch Einfuhr erstklassigen 
Schweizer-Viehes, sorgfältige Auswahl und Haltung der Zucht¬ 
objekte ist es den württembergischen Ausstellern gelungen, 
geradezu vorzügliche Thiere zur Schau zu stellen, vorzüglich 
in Bau, Farbe und Ausgeglichenheit unter sich, sehr gut in 
den Milchzeichen. 

In der Gruppe „rothes und rothbraunes Vieh“ waren 
23 Haupt des Vogelsberger Schlages, 10 Siegerländer und 
7 Odenwälder ausgestellt. 

Interessant waren in dieser Gruppe die 8 Odenwälder. 
Die Thiere sind etwas schwerer als die Vogelsberger. In der 
Farbe und im Baue sind sie sehr ähnlich den Siegerländern. 
Die besten Thiere innerhalb der Gruppe fanden sich unter 
den Vogelsbergern. 

In der Gruppe „kleines geflecktes oder rückenblässiges 
Höhenvieh“ wareu ausgestellt 27 Thiere des Vogesenschlages, 
17 Hinterwälder und 14 Vorderwälder. 

Die drei Schläge waren gilt vertreten, besonders die 
kleinen gedrungen gebauten Hinterwälder. v Beim Vogesenvieh 
trat bei vielen Thieren der hohe Schwanzansatz auf. 

Tieflandschläge. 

Es waren in dieser Abtheilnng ausgestellt 81 schwarz¬ 
scheckige Thiere (Ostfriesen, rheinischer Tieflandschlag, Jever¬ 
länder und Holländer Wesermarsch vieh. Dazu kamen schwarz¬ 
bunte Kreuzungsproducte, hauptsächlich aus Paarungen zwischen 
Ostfriesen und Landvieh hervorgegangen; der Rest waren 
rothbuntes Tieflandvieh (24 Stück) und Angler (9 Stück). 

Sowohl die schwarzbunten als rothbunten Tieflandschläge 
waren vorzüglich vertreten, desgleichen die Angler. 
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Shorthörn. 

Sehr gute Thiere waren unter den Vollblutshorthorn 
(72 Stück) ausgestellt. Einen weniger guten Eindruck hinter- 
Hessen die Landshorthorn (24 Thiere). 

(Schluss folgt.) 


Referate. 

Wassermann und Ostertag: Immunisirungsversuche gegen 
Schweineseuche. (Monatshefte für prakt. Thierheilkunde 9. und 
10. Bd., 1902.) V. haben schon vor Jahren unabhängig von 
einander konstatirt, dass Serum von einem mit Schweine- 
seuchebacterien immunisirten Kaninchen andere Kaninchen 
oder Mäuse gegen Schweineseuchebacterien derselben Abkunft 
schützte, aus welcher die zur Immunisirung benutzten stammten. 
Ein solcher Schutz trat aber nicht ein gegenüber andern 
mit den zur Immunisirung verwendeten mikroskopisch und 
kulturell übereinstimmenden Schweineseuchebacterien. Dem¬ 
nach zeigte das Serum nur gegen einen 
Stamm Schweineseuchebacterien Schutz- 
Wirkung, erwies sich aber völlig nutzlos 
gegenüber anderen Stämmen. Wurden verschie¬ 
denen räumlich von einander getrennten zahlreichen Schweine¬ 
seuchenherden entstammende Bacterienstämme gezüchtet und 
die einzelnen Bacterienstämme in der bekannten Weise zur 
Herstellung von Immunserum benützt, so beobachtete man, 
dass Serum I gegen Bacterien des Stammes I, Serum II 
gegen Bacterien des Stammes II etc. schützte und noch gegen 
diejenigen einiger anderer Stämme; dagegen gewährten diese 
Sera gegen die Bacterien zahlreicher anderer Stämme absolut 
keinen Schutz. Aus diesen Erfahrungen folgt unmittelbar, 
dass dem Septicidin Schreiber’s nur eine eng beschränkte Schutz* 
und Heilkraft zukommen kann. Unter diesen Umständen lag 
nahe, auf die Weise ein Immunserum zu gewinnen, dass ein¬ 
zelne Thiere mit einer möglichst grossen Zahl von den ver¬ 
schiedensten Seiten kommender Schweineseuchenbacterien- 
stäinme immunisirt wurden. 

Vor zwei Jahren hat Wassermann die pharmazeu¬ 
tische Fabrik von L. V. Gans in Frankfurt a. M. beauf¬ 
tragt, nach diesem Prinzip ein polyvalentes Serum herzustellen, 
und gelang es daselbst unter Leitung des Thierarztes Dr. 
J o e 81 ein Serum zu gewinnen, welches möglich macht, 
gegen eine sehr grosse Zahl von Schweineseuchenbacterien- 
stämmen zu immunisiren. Die Versuche über die Wirksamkeit 
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dieses Serums wurden wie folgt angestellt: War die Seuche 
in einem Schweinebestande durch den Thierarzt klinisch fest¬ 
gestellt, so entnahm man eingesandten Organen eines an der 
Seuche eingegangenen Thieres Schweineseuchebacillen und 
stellte eine Reinkultur her. Hierauf prüfte man nun an Mäusen, 
ob das Serum gegen diese Bacillen schütze. Wenn dieses 
der Pall war, so wurde mit dem Serum in dem verseuchten 
Bestände geimpft. Ueberall, wo das Serum bei den Labora¬ 
toriumsversuchen geschützt hatte, war der Impferfolg auch 
in der Praxis günstig. Das Serum soll weiteren Kreisen zu¬ 
gänglich gemacht werden. 

G. Sobernheim —Halle: Ueber ein neues Verfahren der 
Schutzimpfung gegen Milzbrand. (Münchener med. Wochenschr. 
1902, Nr. 23.) Durch seine zahlreichen Voruntersuchungen 
hat Verf. festgestellt, dass es gelingt, Schafe und Rinder in 
zuverlässiger Weise gegen experimentellen Milzbrand zu im- 
munisiren, sowohl in Form der reinen, als durch kombinirte 
lmmunisirung mittelst Serum und Kulturen. Die Immunisirung 
erwies sich auch gegenüber der Verfütterung von Milzbrand¬ 
sporen wirksam. Praktisch wurden nun diese Versuche in 
Pommern verwerthet, wo im Ganzen 2700 Impfungen an 
Rindern ausgeführt wurden. Sämmtliche Thiere haben die 
Impfung ohne nennenswerthe Gesundheitsstörung überwunden, 
kein einziges erlag der Injection. Der Erfolg der Impfungen 
bestand darin, dass überall da, wo Milzbrand herrschte, es 
sofort gelang, der Seuche Herr zu werden. Von den durch 
das kombinirte Verfahren immunisirten Thieren erkrankte 
während der ganzen Beobachtungszeit von mehr als neun 
Monaten kein einziges trotz zahlreicher Erkrankungen in der 
Umgebung. In mehreren Fällen bewährte sich das Serum 
unzweifelhaft als Heilmittel. Die Impfung braucht nur einmal 
an einem Thiere. ausgeführt zu werden. Das Verfahren hat 
gegenüber dem Pasteur’schen manche Vorzüge. 

Apel: Sapolan, ein Juckreiz und Schmerz beseitigen¬ 
des Mittel. (Monatshefte f. prakt. Dermatologie Bd. 33, 
Nr. 7, S. 307.) V. fand, dass durch Sapolan das Jucken bei 
Eczemen in allen Stadien, bei Lichen ruber planus, Lichen 
simplex etc. rasch und sicher beseitigt wird, ebenso beob¬ 
achtete A. nach Anwendung des Mittels Schwinden des 
Schmerzes bei schmerzhaften Hautkrankheiten, die mit Blasen 
und Pustelbildung einhergehen, wie Herpes praeputialis, 
Herpes Zoster, Verbrennungen etc. Zur Verwendung gelangten 
die folgenden Salben: 
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Rp. 

Sapolani, 

Aqua© plumbi aä. 
M. ü. 

Ferner: 

ßp. 

Sapolani 30,0, 

Zinci oxydati 20,0, 
Aquae pumbi 50, 
M. D. 


Frankel: Knochenkohle als Ersatz für Jodoform. (Deutsche 
med. Wochenschr. 1902, S. 387.) Nach F. kommt dem Jodo¬ 
form in der Wundbehandlung keine specifische Wirkung zu; 
von Bedeutung sind bei der Wundbehandlung mit Jodoform 
vor Allem die mechanischen, die Fremdkörperwirkungen des 
in das Gewebe einheilenden Pulvers. V. ist daher der Ansicht, 
dass das Jodoform durch jedes indifferente in den Gewebe¬ 
flüssigkeiten nicht lösliche sterile Pulver ersetzbar sei. Als 
Ersatzmittel für Jodoform eignen sich nach F. sterile Knochen¬ 
kohle, sowie sterile Kieselguhr. 

Zdarek: Ein Beitrag zur Kenntniss der Cerebrospinal¬ 
flüssigkeit. (Zeitschr. f. physiolog. Chemie 35. Bd., 3. H., 
S. 201.) V. hatte Gelegenheit, 370 g Cerebrospinalflüssigkeit, 
welche von einer Frau stammte, die mit Meningokele spinalis 
auterior behaftet war, chemisch zu untersuchen. Die Flüssig¬ 
keit gab rasch die Zuckerreaktion mit Fehling’scher Lösung. 
Die Eiweissreaktion war sehr schwach. Bei der Bestimmung 
der ätherlöslichen Substanz resultirte nur eine ganz geringe 
Menge einer gelblichen fettigen Substanz. Dagegen war der 
Gehalt der Flüssigkeit an unorganischer Substanz ziemlich 
bedeutend. Derselbe übertraf den Gehalt an organischen 
Bestandtheilen um das Vierfache. Der Hauptbestandteil der 
Asche waren Chloride des Kaliums und Natriums. Das speci¬ 
fische Gewicht der Flüssigkeit, bestimmt mit dem Piknometer, 
betrug 1,0078. 


Honsell: Ueber aseptische und antiseptische Pasten- und 
Salbenverbände. (Archiv für klin. Chirurgie 1902, 3 H., 
S. 701.) Bei Anlage eines Verbandes auf eine*aseptische Wunde 
bezweckt man, die Wunde trocken zu erhalten und äussere 
Verunreinigung derselben zu verhüten. Wasserdichte Ver¬ 
bände wie der Collodiumverband schliessen zwar die Wunde 
hermetisch, verhindern aber die Ansammlung von Flüssig-* 
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keit auf der Oberfläche derselben nicht. Pulver- und 
Gaze-Verbände vermögen Flüssigkeit aufzusaugen und die 
Wunden trocken zu erhalten; sie leisten aber nur Geringes 
zur Abwehr äusserer Verunreinigungen. 

Anders verhält es sich mit der von Bruns in die 
Chirurg. Praxis eingeführte Paste, bestehend aus Bolus 
alba, Glycerin, Gummi und Airol. Diese schliesst die 
Wunde ab und hält sie trocken. Verf. benützt sie seit 
fünf Jahren mit dem besten Erfolge. 

Die Paste ist ausgezeichnet hygroskopisch, nimmt Sekrete 
so gut wie Pulver- und Gaze-Verbände auf, und liegt 
dem Wundbezirke gleich dem Collodium als fest unver¬ 
rückbare Schichte auf. Keime, welche sich unter dem 
Verbände befinden, werden fixirt und können nicht in 
die Stichkanäle gelangen. Von aussen her eindringende 
Flüssigkeiten müssen erst durch die antiseptisch imprägnirte 
Pastenschicht hindurchsickern, ehe sie direkt auf die Wunde 
gelangen können. Wegen der Unverrückbarkeit der Paste 
kann dieselbe an beliebigen Körperstellen, vor Allem auch 
in der Nähe der Körperöffnungen angebracht werden, 
wo das Anbringen von Pulver- und Gaze-Verbänden nur 
sehr schwierig ausgeführt werden kann. 

Bei den Versuchen fand Verf., dass das Airol in 
der Paste durch andere pulverförmige Antiseptica, z. B. 
durch Vioform und Xeroform ersetzt werden kann. Beide 
stehen in ihrer Wirkung dem Airol nicht nach und haben 
nach H. noch den Vortheil, dass sie weniger zersetzlich sind 
als Airol. 

Vioform- und Xeroformpaste sind in Zinntuben er¬ 
hältlich; sie bleiben in diesen Monate lang unverändert. 

In der Bruns’schen Klinik wird nach dem Verf. 
bei der Wundbehandlung auch ein ausgiebiger Gebrauch 
von Salbe gemacht, besonders vom Lanolinverband. 

Dieser Verband ist nach H. ein feuchter Verband. Legt 
man mit Lanolin bestrichene Gazestreifen und Watte auf 
eine Wunde, so bleibt diese wie bei Anwendung von Sub¬ 
limatlösung und essigsaurer Thonerde die ersten Tage 
feucht; die Sekrete können aber ungehindert durch die 
dünne Fettschichte in die äussere Schichten des Verbandes 
dringen. Der .Verband ist ferner reizmildernd und ver¬ 
hütet das Ankleben der Verbandstoffe. 

Dazu kommt nach dem Verf. weiter, dass das Lanolin 
selbst keimfrei ist und für Bacterien keinen Nährboden 
liefert; es fehlen nämlich die nöthigen Existenzbedingungen 
für die Bacterien im reinen Cholestearinfette. 
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Da, wo die Benützung des Trockenverbandes nicht 
geeignet ist, z. B. bei ausgesprochener septicher Wunde 
mit starker Eiterung oder dann, wenn bei eiterigen und 
schwer septischen Wunden der feuchte Verband nicht 
mehrmals täglich gewechselt werden kann, empfiehlt sich 
der Lanolinverband. Soll der Lanolin verband zugleich 
antiseptisch wirken, so dürfte sich nach dem Verf. als am 
zweckmässigsten die Anwendung des Sublimat-Lanolin- 
Verbandes erweisen. 


Ustianzew: Zur Frage über die Rolle der Rohfaser im 
Stickstoffumsatz des thierischen Organismus. (Die landwirt¬ 
schaftlichen Versuchsstationen 46. Bd., 5. u. 6. H.) Verfasser 
hat über die obige, für die Fütterungslehre wichtige, schon oft 
venlilirte Frage neuerdings Fütterungsversuche mit Hammeln 
und Kaninchen angestellt. Das Resultat lautet im Einklänge 
mit den Arbeiten von Tapp ein er u. A. wie folgt: Die An¬ 
sicht, welche der Rohfaser eine der Stärke oder dem Zucker 
fast gleichwertige Nährwirkung zuschreibt, verdient kein 
Zutrauen. Während sich die Stärke und der Zucker als 
wirklich eiweissersparende Mittel im Organismus erweisen, 
besitzt die Rohfaser diese Eigenschaft nur in sehr geringem 
Grade. A. 


Notiz« Auf eine diesbezügliche Anfrage diene zur Kenntniss, 
dass auswärtige Collegen als Gäste bei der Generalversamm¬ 
lung des thierärztlichen Vereines von Oberbayern am 5. Juli 
selbstverständlich freundlichst willkommen sind. 

Schmutter er. 


Notiz. In der Kammer des sächsischen Landtages wurde 
der Etat der thierärztlichen Hochschule Dresden ohne Debatte 
einstimmig genehmigt. Unter den für die Hochschule ver¬ 
langten Mittel figurirt auch eine Summe zur Errichtung eines 
Lehrstuhles für Hygiene. 


Personalien. 

Am 20. Juni starb in Wiesbaden im Alter von 62 Jahren der Ge¬ 
heime Medicinalrath, Professor an der thierärztlichen Hochschule in Dres¬ 
den, Dr. med. et. phil. Otto Siedamgrotzky. 
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Maul- and Klauenseuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: den 22. Juni der Ausbruch und' das Erlöschen 
unter dem Rindvieh zu Mainz. 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 20. Juni 1902. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberbayern: Landsberg 1 Gmd. (1 Geb.); München I 1 Gmd. 
(1 Geh.); Oberfranken: Bayreuth Stadt 1 Gmd. (1 Geh.);' 
Bayreuth 1 Gmd. (1 Geh.); Unterfranken: Ebern 1 Gmd. 
(1 Geh.); Schwaben: Schwabmünchen 1 Gern. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klauen-Seuche: 
Oberbayern: 2 Gmd. (4 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (2 Geh.); 
Mittelfranken: 2 Gmd. (2 Geh.); Unter franken: 2 Gmd. 

(2 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 2 Gmd. (2 Geh.); Pfalz: 2 Gmd. (3 Geh.) 


Anfangs August suche ich auf drei Wochen einen 

approbirten Herrn Collegen 

zur Vertretung« Biete 5 M. pro die, freie Reise, Wohnung und Früh¬ 
stück. Näheres durch 

Wilhelm Krempl, städt. Bezirksthierarzt, Rosenheim. 


Creolin. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
/verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 25 

"Willisia^CL iFesixsora., 
lESCa.rrL'b'u.rir- 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten za kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei direotem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen “! r r ^o ^“™ ll0idaleCred6 nachDieckerhoff ’ 

m mit für Rothlaufserum und Cnltur, 

Dnritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

IlllritQplllällpllP Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 

von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nacb Blume zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und ScheidenvorfäUe. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Hnfmesser- Klauenscheeren - Schweifscheeren 
Bottens Hnflederkitt - Messstöeke für Thiere 
Bandagen aus Leder und Gummi. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 
lÄstrvLjrieÄteii-ISsitsulogr 1900 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztliohen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende** kostenfrei. 

"• ' Der Jfeuheiten-Katalog 1902 bi 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 



Sendungen sind an Professor AI b r e c h t ,Veterinärstr. 6/j, zu richten, D. Red. 
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**■ /deutschen Laradwirtheobiifttjj^^ Mänhtiemi \i&' Jtjfti 1902, 

(Schluss.)— Mayr, Interessanter Fall von Geburtshilfe, Kongenitale 
Miliartuberkulose beim Kalbe. — Mattem, Partielle Zerreissung der 
Achillessehnen. — Referate. — VIII; Tbier&rztlicher CongXess in 
Budapest. Böcherschau. — Notizen. — Personalien. — Inserate. 


Geh. Medicinalrath, Professor Dr. phil. et med. honor. 
caus. Otto Alexander Siedamgrotzky f. 

Am 21. Juni verschied in Wiesbaden der Landesthier- 
ärat in Sachsen und Professor an der thierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Dresden, Geh. Medicinalrath Dr. Siedamgrotzky, 

Der Verstorbene war am 18. Dezember 1841 in Düben, 
Bezirk Merseburg, geboren Und stand demnach im 62. Lebens*? 
jahre: : 3 t 

Kaum 26 Jahre alt, wurde S. als Lehrer an die Thier¬ 
arzneischule nach Zürich berufen, woselbst er drei Jahre wirkte. 

Von Zürich kam der Verstorbene' im Jahre 1870 all 
Professor an- die damalige Thierarzneisfchule in Dresden. Vom 
Jahre 1876 bis zum Jahre 1890 war S. zugleich Lehrer an 
der Kunstakademie und Kunstgewerbeschule daselbst. Im 
Jahre 1879 erhielt er die Ernennung zum Landesthierarzte 
von Sachsen; zwei J^bre später werde er auch ausserordent¬ 
liches. Mitglied des Kaiserlichen Gesundheitsamtes und Mitglied 
des Kaiserlichen Gesundheitsrathes in Berlin; ausserdem war 
S. ordentliches Mitglied der Commission für das Veterinär* 
wesen irr Sachen. 

Als Professor an der Dresdener Hochschule' vertrat et 
zuletzt 1 die Fächer der Staatsthierheilkunde, 
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Mit dem Verstorbenen ist ein Mann von ausserordentlicher 
Begabung, umfassendem Wissen und ungewöhnlicher Schaffens¬ 
kraft aus dem Leben geschieden, der sich grosse Verdienste 
um die thierärztliche Wissenschaft und um den thierärztlichen 
Stand erworben hat. Speciell in Sachsen ist die Blüthe des 
Veterinär Wesens der dortigen thier ärztlichen Hochschule eng 
mit dem Namen Siedamgrotzky’s verknüpft. 

Dass aber die hohen Verdienste S.’s nicht nur von Fach¬ 
kreisen, sondern auch von staatlicher Seite und in Universitäts¬ 
kreisen anerkannt wurden, dafür zeugen die zahlreichen Ehr¬ 
ungen, welche dem Verstorbenen zugekommen sind. 

So wurde S. im Jahre 1886 zum Medicinalrathe, sechs 
Jahre'später zum Obermedicinalrathe, im Jahre 1897 zum 
Geh. Medicinalrathe ernannt. Die Universität Leipzig verlieh 
ihm im Jahre 1895 hon. caus. den Grad eines Dr. med. Der 
Verstorbene war ferner Ritter I. CI. des Albrechtsordens, des 
mecklenburgischen Kronordens, des österreich.-ungar. Ordens 
der eisernen Krone und des sächsischen Verdienstordens. 

Wie sehr hätten wir Alle gewünscht, dass es S. beschieden 
gewesen wäre, den nunmehr in sicherer Aussicht stehenden 
so bedeutsamen Fortschritt im Gebiete des thierärztlichen 
Bildungswesens und die sich daran knüpfenden Consequenzen 
für die thierärztliche Wissenschaft und für die sociale Stellung 
der Thierärzte mit zu erleben. Es sollte nicht sein! Eines 
wird aber sein: Das Leben und Wirken S.’s wird als leuchten¬ 
des Vorbild aus der alten Aera in die neue hinüber ragen 
und uns sowie den kommenden Generationen der Thierärzte 
ein Ansporn zur Nachahmung werden. 

Der Name Siedaragrotzky wird in der Geschichte 
der Thierheilkunde unauslöschlich fortleben. Sit ei terra 
levis! A. 


Oie Thierausstellung der deutschen Landwirthschafts- 
gesellschaft in Mannheim im Juni 1902. 

Von Professor Albreoht. 

(Schluss.) 

III. Schweine. 

Die Schweine (352 Nummern) waren abgetheilt in 

a) weisse Schweine mit ausgesprochenem englischen Typus, 

b) schwarze Schweine mit ausgesprochenem Berkshire-Typus, 

c) unveredelte Landschweine (Bayern, Hannoveraner etc.), 

d) veredelte Landscbweine mit ausgesprochenem Landschwein- 
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typus und Tarn worth, e) Schweine, die den Zuchtzielen a— h 1 
nicht angehören. Farbe gleichgiltig. 

Vorzügliche Thiere in der Abtheilung a (134 Stück) 
hatten ausgestellt Meyer—Friedrichswerth, Witte—Falken¬ 
walde, Creutz—Gandersheim und Ungewitter—Kühren, dann 
die Ammerländer Schweinezucht-Genossenschaft (Oldenburg). 
Die Zucht des Ammerländer Schweines ist neueren Datums. 
Die Thiere sind hervorgegangen aus einer Kreuzung zwischen 
dem Marschschweine und englischen Yorkshires. Die Ammer¬ 
länder Schweine sind zwar nicht gleichwertig den Thiören aus 
den Zuchten von Friedrichswerth und Gandersheim. Körper¬ 
formen, Körperschwere, Beschaffenheit der Schwarte und des 
Knochengerüstes beweisen aber, dass es der Zuchtgenossen¬ 
schaft dieses Schlages in kurzer Zeit gelungen ist, ein sehr 
edles schnellwüchsiges Schwein von einheitlichem Gepräge 
zu züchten. 

In der Abtheilung b, Berkshire (33 Haupt), hatte der 
Hochzüchter dieses Schlages Brauer—Tenever die meisten 
und auch die besten Thiere zur Ausstellung gebracht; ausser¬ 
dem war vorzüglich ausgestellt von Rössler—Baden-Baden 
und Heydemann—Pustohl. 

In der Abtheiluhg c waren 19 Schweine ausgestellt, 
14 Thiere des sogenannten hannoveranisch-braunschweigischen 
Schlages und fünf Stück badische Thallandschweine. 

Hier interessirten besonders die hannoveranisch-braun- 
schweigischen Schweine, weiss mit schwarz gefärbtem Kopfe 
und Halse und in verschiedenem Umfange, bei den meisten 
Thieren nur an der Schwanzwurzel schwarz gefärbten Par¬ 
tien der Hinterhand. Die Schwanzspitze ist bei dem grössten 
Theile dieser Schweine weiss. 

Die Thiere weisen noch den wildschweinähnlichen Typus 
des klein- oder kurzohrigen deutschen Landschweines auf. 
Das hannoveranisch-braunschweigisGhe Schwein repräsentirt 
noch einen Rest des früher in Deutschland sehr verbreitet 
gewesenen kurzohrigen Landschweines. Durch ein rationelles 
inzüchtliches Verfahren wird es den Züchtern in Kürze ge¬ 
lingen, die Thiere dieses Schlages noch etwas breiter im 
Rumpfe und kräftiger im Halse zu gestalten, Eigenschaften, 
welche für das hannoveranische Schwein noch erwünscht wären. 

Ueber die Fruchtbarkeit, Genügsamkeit und Widerstands¬ 
fähigkeit, dieser Schweine hört man nur Günstiges.; Sie em¬ 
pfehlen sich so recht für Gegenden, in welchen die Beding¬ 
ungen zur. Haltung und Zucht edler Schweine fehlen; ausserdem 
aber eignen sie sich als Regeneratoren für Edelzuchten, in 
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welchen Ueberbildung oder die bekannten Folgen zu weit 
getriebener Verwandtschaftszucht eingetreteü sind. 

Das bayerische Landschwein war in Mannheim nicht 
vertreten. 

Am zahlreichsten war die Abtheilung d beschickt worden 
(127 Stück). Die meisten Thiere der Abtheilung waren west¬ 
fälische Schweine, dann folgten die sogenannten veredelten 
Landschweine; aus Baden waren veredelte Landschweine mit 
der Bezeichnung „veredelte Wälderthalschweine“ ausgestellt, 
aus Lippe veredelte Landschweine mit der Benennung „ver¬ 
edeltes lippe’sches Landschwein“, aus Altenburg das Ilonne- 
burger Schwein; ferner fanden sich in dieser Abtheilung eine 
bedeutende Zahl veredelter Marschschweine und einige Meissner 
Schweine. Tamworth waren nicht vertreten. 

Der Grad der Veredelung der Thiere war ein sehr ver¬ 
schiedener; bei einzelnen Objekten war die Veredelung so 
weit gediehen, dass sie sich in ihrem Exterieur,' vielleicht ab¬ 
gesehen von der Grösse und Stellung der Ohren, nicht vom 
Edelschwein unterschieden. Mit Recht konnte auf sie die 
Bezeichnung „veredeltes Schwein mit ausge spr.ocben em 
Landschweintypus“ kaum Anwendung finden. Man musste 
sich unwillkürlich fragen: „wo ist die Grenze zwischen .Edel¬ 
schwein und veredeltem Schweine mit ausgesprochenem Land¬ 
schweintypus ?“ Alles in Allem zeigte aber diese Gruppe in 
erster Linie, dass die Schweinezucht in Deutschland mit 
grossem Erfolge betrieben wird und einen hohen Stand ein¬ 
nimmt. 

Die besten Schweine in dieser Abtheilung hatten die 
Zuchtgenossenschaft Minden—Ravensburg, dann Hoesch— 
Neukirchen, Metzener—Niendorf, ferner die Züchter des ver¬ 
edelten lippe’schen Schweines zur Concurrenz gestellt; sehr 
gute Thiere waren auch die aus Baden ausgestellten veredelten 
Landschweine. 

In der Abtheilung e hatte die Schweinezuchtgenossen¬ 
schaft Donaueschingen—Baar 16 Stück sog. Tigerschweine 
(Baidinger Schweine) zur Schau gebracht. 

Diese Schweine, Schwarztiger, sind hervorgegangen aus 
einer Kreuzung des Landschweines mit Berkshire-Schweinen. 
Es sind breit und ziemlich tief gebaute Thiere mit fast gerader 
Rückenlinie und nur wenig geneigter Croupe und kräftigen, 
aber nicht groben Knochen. Die einigen Mutterschweinen zu¬ 
gehörigen mit ausgestellten Ferkel waren gut geformt und 
zeigten eine für ihr Alter bedeutende Wüchsigkeit. Diese 
Schweine dürften sich wie die oben besprochenen Hannoveraner- 
Schweine besonders für Gegenden eignen, in welchen die Be- 
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dingungen zur Haltung von Edelschweinen oder sehr edlen 
Kreuzungsprodukten nicht vorhanden sind. Für solche Gegen¬ 
den wäre überhaupt die Veredelung des Landschweines mit 
Berksbire-Schweinen mehr am Platz als jene mit Edelschweinen 
oder bereits hochgezogenen veredelten Landschweinen. 

IV. Schafe. 

Die Schafe waren abgetheilt in Merinoschafe, Fleisch¬ 
schafe und deutsche Rassen und Schläge. In der ersten Ab¬ 
theilung hatte Lieberkind—Oschatz Tuchwollschafe mit hoch¬ 
edlem Vliesse, Nathusius—Hundisburg und Dickmann—Heim¬ 
burg hatten die besten Tuchwollmerinos zur Schau gebracht. 

Unter den Merinotieischschafen traten die ebenfalls von 
Dickmann—Heimburg ausgestellten Thiere in den Vorder¬ 
grund. Sie konnten in Bezug auf Masse und Form den aus¬ 
gestellten Oxfordshire-Downs an die Seite gestellt werden. 

Shropshire sehr guter Qualität hatte Brödermann —Knegen- 
dorf zur Schau gebracht. Unter den ausgestellten Hampshires 
waren vorzüglich die von Bochmann—Deutschenbora und 
unter den Oxfordshires die Schafe von Meinert—Wartfeld und 
Kreth—Schrengau. 

In der dritten Abtheilung hatten vier Züchter Bastard¬ 
schafe ausgestellt. Die von Länderer—Kirchberg vorgeführten 
Thiere zeichneten sich durch verhältnissmässig schönen Körper 
und Reichwolligkeit aus. Die Qualität der Vliesse sprach 
weniger an. 

Röhnschafe und Frankenschafe waren nicht vertreten. 
Bei der nur massigen Entfernung der Zuchtterritorien von 
dem Orte der Ausstelluug musste diese Thatsache befremden. 

Endlich war die Schafausstellung noch mit einigen ziemlich 
guten ostfriesischen Milchschafen beschickt. 

V. Ziegen. 

Die Zahl der ausgestellten Ziegen betrug 97 Stück. 

Die Thiere waren in zwei Abtheilungen: 1. Schweizer 
Schläge und Kreuzungen und 2. deutsche Landschläge auf¬ 
gestellt. 

In der ersten Abtheilung waren ausser einigen Exemplaren 
des Starkenburger und Guggisberger Schlages nur Ziegen des 
Saanenschlages und Kreuzungsprodukte aus diesen Land¬ 
ziegen vertreten. 

Recht gute Thiere des Saanenschlages hatten die hessischen 
Ziegenzuchtvereine Albig, Alzey, dann die badischen Ziegen¬ 
zuchtvereine des Elsengaues ausgestellt. Der Ziegenzuchtverein 
Hähnlein hatte ziemlich gute Starkenburger Edelziegen, der 
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Ziegenzuchtverein Wintersheim ebensolche des Guggisberger 
Schlages zur Ausstellung gebracht. 

In der Abtheilung „deutsche Landschläge“ (37 Stück) 
hatten der Ziegenzuchtverein Blasien eine Anzahl gut gebaute 
und, wie mir schien, milchergiebige Thiere des rehbraunen 
Wälderschlages ausgestellt. Die besten Ziegen des Schwarz¬ 
waldschlages (schwarzscheckig) hatte die Ziegenzuchtgenossen¬ 
schaft Tennenbronn und gute rehfarbige Schwarzwaldziegen 
der Ziegenzuchtverband Tuttlingen zur Ausstellung gebracht. 


interessanter Fall von Geburtshilfe. 

Von Bezirksthierarzt Mayr, Landftberg. 

Ich wurde zu einer Kuh gerufen, die bereits das vorige 
Jahr eine schwere Geburt gehabt hatte. Die Kuh sei damals 
' zusammengestürzt und später einhüftig geworden. Da sie sich 
wieder erholt hatte, sei sie wieder belegt worden. So die 
Anamnese. Bei meiner Ankuuft waren seit Eintritt der 
Wehen bereits acht Stunden vergangen. Ich fand die Kuh 
liegen und konnte sie trotz aller Versuche nicht zum Stehen 
bringen. 

Ich untersuchte nun und fand folgendes: Das rechte 
Darmbein war an der Pfanne gebrochen, nach innen ver¬ 
schoben, die beiden Bruchenden im Winkel aneinander geheilt 
und die Bruchstelle mit einer weit in die Beckenhöhle vor¬ 
springenden Callusmasse umgeben. Es entstanden hiedurch 
zwei Abtheilungen in der Beckenhöhle, eine untere, gut für 
zwei Fäuste passierbar und eine obere kleinere. Nach 
Passieren der unteren Oeffnung Hessen sich Kopf und Vorder- 
füsse eines anscheinend ziemlich kleinen Kalbes feststellen. 
Da eine normale Entwicklung direkt unmöglich war, schritt 
ich sofort zur Embryotomie. Zuerst wurde der eine, dann 
der andere Fuss aus der Haut gezogen, dann die Brust- und 
Baucheingeweide exanterirt. Nach einem starken Einlauf 
leitete ich den Kopf in die untere Abtheilung und Hess nun 
nach Anbringen von Kopfstricken an diesen und der Haut 
der Vorderfüsse ziehen. Das Kalb konnte wegen seines 
kleinen Umfanges nach einigen Drehungen bald entfernt werden. 
Am anderen Tag fand ich die Kuh bereits stehend vor. 
(Jahresberichte bayerischer Thierärzte.) 

Kongenitale Miliartuberkulose beim Kalbe. 

Yon Bezirksthierarzt Mayr, Landsberg. 

Es wurde gelegentlich der Schlachtung eines ca. drei 
Wochen alten Kalbes hochgradige Miliartuberkulose gefunden. 
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Sämmtliche Portaldrüsen, die Lunge, Leber, Milz, Nieren, 
ausserdem Brust- und Bauchfell, Darmdrüsen, Becken- und 
Achseldrüsen waren ergriffen. Die Milz zeigte sich um das 
Doppelte vergrössert und mit erbsen- bis haselnussgrossen 
Tuberkeln durchsetzt. Auch das Fleisch, besonders aber das 
Zwerchfell enthielt Tuberkelknoten, sämmtlich mit centralen 
verkästen Herden — ein gewiss eklatanter Fall von kongenitaler 
Tuberkulose. (1 bidem.) 


Partielle Zerreissung der Achillessehnen. 

Von prakt. Thierarzt Mattem, Mutterstadt. 

Ein etwa neun Monate altes Faselrind hüpfte sehr leb¬ 
haft im Stalle herum und schlug dabei auch öfters kräftig aus. 
Plötzlich legte es sich sehr rasch nieder und stand nicht mehr 
auf. Futteraufnahme und Kothabsatz normal. Am dritten 
Tage, da Patient sich immer noch nicht erhoben, wurde ich 
gerufen. Ich fand die Hinterbeine halb gebeugt und konsta- 
tirte, dass sie selbstthätig zwar ganz gebeugt, aber nicht 
gestreckt werden konnten. Versuche, das Thier aufzustellen, 
waren erfolglos. Bei genauerer Untersuchung erschienen die 
beiden Achillessehnen stark verdickt, bei Berührung sehr 
schmerzhaft. Am linken Fersenbeinhöcker befand sich eine 
etwa markstückgrosse Hautwunde. Mit Rücksicht auf den 
zweifelhaften Erfolg einer Behandlung bei der gleichzeitigen 
Erkrankung der Sehnen ordnete ich Schlachtung an. Nach 
Entfernung der Haut zeigten sich die beiden Sehnen serös 
durchtränkt, unmittelbar am Fersenbeinhöcker in ihrem ober¬ 
flächlichen Theile blutig beschlagen und ober dieser Stelle 
unregelmässig eingerissen und zwar linkerseits fast vollständig, 
rechterseits in geringerem Grade, In unmittelbarer Nähe des 
Standplatzes des Rindes stand eine Futtermühle. Bei dem 
Toben hatte das Rind sich offenbar an einer scharfen Kante 
angeschlagen und hiedurch [die Wunde zugezogen. (Ibidem.) 


Referate. 

Ludwig: Untersuchungen über den Keimgehalt der nor¬ 
malen Lungen. (Deutsches Archiv f. klin. Medicin 60. Bd., 
5. und 6. H.). V. fand die Lungen von Meerschweinchen fast 
immer keimfrei. Ausnahmsweise enthielten sie einige Mikro¬ 
organismen und unter diesen auch Pneumococcen. In den 
Lungen von frisch getödteten Schweinen konstatirte L. bei 
der Mehrzahl der Untersuchungeu das Vorhandensein patho¬ 
gener Organismen und zwar Diplococcus pneumoniae, Staphylo- 
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coccüs pyogenes aureus, Streptococcus pyogenes, Pneumo- 
bacillus-Friedländer. Den Tuberkelbacillus fand L. in den 
Lungen gesunder Schlachtthiere nicht. V. nimmt an, dass 
auch die normale Lunge gesunder Menschen in den meisten 
Fällen Bacterien enthält und zwar vorherrschend Pneumo- 
coccen. Die in den Lungen befindlichen pathogenen Bacterien 
entwickeln nach L. in den meisten Fällen nur eine stark 
herabgesetzte Virulenz. 


Pieroni: Aktinomykose der Meningen. (Journal de med. 
vet. Nr. 5, 1900.) V. fand bei einem geschlachteten Ochsen, 
der im Leben Gehirnstörungen gezeigt hatte, ausser Aktino¬ 
mykose der Leber an der linken Gehirnhemisphäre eine Ein¬ 
pressung und an der Schädelbasis eine höckerige Geschwulst, J 
welche sich als eine Verdickung der dura mater entpuppte. 
Auf dem Durchschnitte desselben sah P. kleine Knötchen, die 
schwefelgelbe Körnchen enthielten, welche sich als Aktino- 
mykosepilze erwiesen. Einzelnen derselben war Eiter bei¬ 
gemengt, auch an der bindegewebigen Umhüllung der durch 
das Foramen ephenoidale tretenden Gefässe und Nerven, so¬ 
wie im spongiösen Gewebe des Oberhauptsbeines entdeckte 
der V. zahlreiche kleine aktinomykotische Tumoren. A. 

VIII. Thierärztlicher Congress in Budapest. 

Der im Jahre 1899 in Baden-Baden abgehaltene VII. 
Thierärztliche Congress, dessen glänzender Verlauf allen Mit¬ 
gliedern in angenehmster Erinnerung geblieben ist, hat, zu 
Folge einer Einladung des königl. ungarischen Ackerbau¬ 
ministers Ignaz v. Daranyi bekanntlich die Haupt- und 
Residenzstadt Ungarns, Budapest, als den Versammlungsort 
des nächsten Congresses bestimmt und zugleich die aus Buda¬ 
pest anwesenden Congressmitglieder mit der- Initiative der 
Vorarbeiten betraut. Auf ein diesbezüglich unterbreitetes 
Ansuchen der letzteren hat nun im Aufträge des Ackerbau¬ 
ministers der Staats-Sekretär im königl. ung. Ackerbau¬ 
ministerium, Paul Kiss de N emesker , für den 14. Mai 1. J. j 
eine Enquete in die thierärztliche Hochschule in Budapest 
einberufen, der mehrere Oberbeamten der Ministerien, Ver¬ 
treter mehrerer Körperschaften, die Professoren der thier¬ 
ärztlichen Hochschule und viele Thierärzte beigewohnt haben. 

Die einberufene Versammlung hat sich zum Organisations- 
Comite konstituirt und letzteres wählte zum Präsidenten den 
Staats-Sekretär Paul Kiss de Nemesker, zu Vice- 
Präsidenten die Ministerialräthe Stefan v. Lipthay und 


Digitized by v^-ooQie 


325 


Bela v. Torrn äy, zura geschäftsführenden Vice-Präsidenten 
den Rektor der thierärztlichen Hochschule Dr. Franz 
Hutyra, zum General-Sekretär den Professor Dr. Stefan 
v. Ratz. Laut der hierauf notirten Geschäftsordnung werden 
die speciellen Yorarbeiten durch mehrere Ausschüsse besorgt, 
indem die Absicht besteht, dass anlässlich des nächsten Con- 
gresses nicht bloss Fragen der Veterinärpolizei, sondern auch 
streng wissenschaftliche Fachgegenstände zur Diskussion ge¬ 
langen mögen. Es sollen dementsprechend vorläufig drei 
Sectionen konstituirt werden, und zwar je eine für die Ve¬ 
terinärpolizei, für die Physiologie und Hygiene und 
eine für die Pathologie. In die Vorarbeiten werden sich 
ausserdem der Geschäftsausschuss, der Finanzausschuss und 
Festlichkeitsausschuss theilen. Das Organisations-Comite bat 
mit der Konstituirung der genannten Sectionen, bezw. Aus¬ 
schüsse die Herren: Ministerialrath Alexander Les- 
tyänszky (Veterinärpolizei), die Professoren Dr. Franz 
Tangl (Physiologie und Hygiene), Dr. Hugo Preisz 
(Pathologie), Dr. Franz Hutyra (Geschäftsausschuss), Dr. 
Bela Nadaskay (Finanzausschuss) und Dr. Bela Plosz 
(Festlichkeitsausschuss) betraut. 


Bücherschau. 

Veröffentlichungen aus den Jahres-Veterinärberichten 
der beamteten Thierärzte Preussens für das Jahr 1900. 
Zusammengestellt im Aufträge des Vorsitzenden der technischen 
Deputation für das Veterinär wesen von Departementsthierarzt 
Bermbach, veterinärtechnischer Hilfsarbeiter im kgl. Mini¬ 
sterium für Landwirthschaft, Domänen und Forsten. Erster und 
zweiter Theil. Berlin bei Parey. 1901. Preis 5 jVt. 

Im ersten Theile, welcher 24 wohlgelungene, hübsche Dia¬ 
gramme aufweist, ist Bericht erstattet über die Thierkrankheiten, 
welche nach dem Reichsviehseuchengesetze zur Kenntniss der Be¬ 
hörden gebracht werden müssen. 

Wir finden in dem sorgfältig bearbeiteten Berichte eine Reihe 
interessanter Einzelheiten über Thierseuchen. So wird, um ein 
paar Punkte anzuführen, in dem Kapitel „Rotz“ mitgetheilt, dass 
eine TJebertragung der Krankheit von rotzkranken Stuten auf die 
saugenden Fohlen nicht stattfand. Bei einem Pferde, welches 
äusserlich vollkommen gesund erschien, wurden bei der Section 
viele alte Veränderungen rotziger Natur gefunden, die alle 
abgeheilt waren. Ein anderes Pferd, das mit einem rotz¬ 
kranken zusammengestanden war und im Frühjahre 1899 Husten 
und ovale Geschwüre auf der Nasenschleimhaut gezeigt hatte, 
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liess nach dessen Tödtung ira Jahre 1900 nichts Krankhaftes mehr 
erkennen. Man musste dafür schliessen, dass bei den Thieren 
Heilung eingetreten war. 

An Rauschbrand erkrankten Rinder bis zum Alter van zwölf 
Jahren. Im Regierungsbezirke Arnsberg trat der Rauschbrand bei 
einer verbältnissmässig grossen Zahl Pferden auf; auch bei Schafen 
wurde die Seuche beobachtet etc. Wir empfehlen den lehrreichen 
Bericht den Herren Collegen. 

Der zweite Theil des Berichtes bringt Mittheilungen über 
Thierkrankheiten, bezüglich welcher nach dem Reichsviehseuchen¬ 
gesetz Anzeigepflicht nicht besteht; ferner bespricht dieser Theil 
die öffentliche Gesundheitspflege und berichtet über Viehmärkte, . 
Viehzucht, Hufbeschlag und Thierzucht. 

Diese Abtheilung des Berichtes umfasst nur 49 Druckseiten; 
der knappe Inhalt steht sicherlich nioht im richtigen Verhältniss 
zu der Zahl von verwerthbarer Wahrnehmung, welche die be¬ 
deutende Zahl der preussischen Collegen in der Praxis, in der 
Gesundheitspflege und Thierzucht gemacht haben. A. 

Lehrbuch der Anatomie der Hausthiere mit besonderer 

Berücksichtigung des Pferdes. Von Dr. pbil. et med. vet. 

Paul Martin, o. Professor an der Universität Giessen. 

< i % •. . ^ 

Vierte, fünfte und sechste Lieferung. Stuttgart, Verlag von 

Schickhard & Ebner. Preis 4, 3 und 4 jVt. 

Die vierte Lieferung enthält die Fortsetzung der in der dritten 
Lieferung begonnenen makro- und mikroskopischen Beschreibung 
der Geschlechtsorgane, sowie die Besprechung der Ontogenese der¬ 
selben. Darauf folgt die Behandlung des Gefässsystems in der 
gleichen eingehenden Weise. Der letzte Abschnitt dieser Lieferung 
beginnt mit makroskopischer Anatomie des Nervensystems. 

In der fünften Lieferung bringt der Verfasser den Schluss der 
makroskopischen Anatomie des Gehirnes; daran reiht sich die Be¬ 
sprechung der peripherischen Nerven; ausserdem enthält diese 
Lieferung die Anatomie der Haut inclus. der Horngobilde und der 
Milchdrüsen. 

, In der sechsten Lieferung behandelt der Autor die makro¬ 
skopische und mikroskopische Auatomie des Sehorganes, des Ge¬ 
hör-, des Geschmacks- und Geruch-Organes; dann enthält diese 
Lieferung die Vorrede zum ersten Bande und ein umfassendes 
Register über den Inhalt des nunmehr vollendeten 866 Seiten 
starken ersten Bandes. 

. Wir können nur anführen, dass die drei uns vorliegenden 
Lieferungen von dem Verfasser mit der gleichen Gründlichkeit und 
Sorgfalt bearbeitet wurden wie die früheren, über welche wir 


Digitized by LjOOQie 



327. 


referirt haben. Das vortreffliche Werk ist eine Zierde der Littera- 
tur bber Thieranatomie. A. 

Notiz. Der Bundesrath hat am verflossenen Donners¬ 
tag die Zustimmung zn dem Anträge Bayerns erklärt, es 
sei in Zukunft als Torbildung zum Studium der Thier- 
heilkunde die Maturität zu fordern. 

Notiz. Nach einer Zusammenstellung der Zeitschrift für 
Thiermedicin wurden im deutschen Reiche im Jahre 1891/92 
in Preussen 168, in Bayern 34, in Sachsen 35, in Württem¬ 
berg 10 und in Hessen 22 Thierärzte approbirt. 

Personalien. 

An der tierärztlichen Hochschule München haben die Fachprflfung 
bestanden die Herren: Emil Meyer aus Zweibrücken, Hermann Lutzen- 
berger aus Mindelheim, Robert Qast aus Weitnau, Emil Wucher aus 
Windsheim, Friedrich Gebhardt aus Semmershausen und Kaspar Leicht 
aus Gaustadt. — Thierarzt Nikolaus Duetsch hat sich in Reisbach 
(Niederbayern) als prakt. Thierarzt niedergelassen. 


Generalversammlung für Mittelfranken 

am 19 . Juli I. iS. Vormittags 10 Uhr in der Stadtpark-Restau- 
ration Nürnberg. Hollenbach. 




Creolin. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Äbtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin hin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 26 

Hamburg. 
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• Hauptner-Instrurnente # 

wertlen den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe bat,in, Deutschland weder Filialen .noch yfreiet.] Anfragen und 


Dnritschläucha - D ? r i‘ und 

von 'De&miektionswasser nicht angegriffen. 
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Die Qaetschungen und Wunden der Leber beim Hunde. 

Experimentelle Untersuchungen von Professor Dr. 0. Parascandolo 

in Neapel. 

Die Traumen der Leber kommen bei unseren Hausthieren 
nicht sehr selten vor. G o u b a u x sah z. B. einen Hund 
krepiren, einige Minuten, nachdem er einen heftigen Schlag 
auf das Abdomen bekommen hatte, und bei der Autopsie zeigte 
sich Zerreissung der Leber und ausgedehnte Blutung in die 
Bauchhöhle. Auch die Wunden der Leber sind nicht selten. 
Diese Verletzungen wurden früher für absolut tödtlich gehalten 
und der Thierarzt versuchte selten eine Behandlung. Heut¬ 
zutage jedoch sind sie von Interesse in Hinsicht auf die Noth- 
wendigkeit schnellen Eingreifens, der einzigen Möglichkeit, das 
Leben des Thieres zu retten. 

Um die Nützlichkeit der operativen Chirurgie bei den 
Traumen der Leber zu erweisen, unternahm ich eine Reihe 
von Experimenten; ich bediente mich dabei des Hundes, weil 
dieses Thier überall zu haben ist und man von ihm auch auf 
Thiere von grösserer Masse schliessen kann. In Hinsicht 
auf die traumatischen Läsionen der Leber beim Menschen 
schwebt noch die Frage, ob möglichst frühzeitig oder später 
operirt werden soll. Hippokrates, Galen, Celsus, 
Paracelsus, Fabricius ab Aquapendente Hessen 
den Kranken ohne Behandlung oder schnitten höchstens das 
event. vorgefallene Stück der Leber ab. In einer zweiten 
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Periode wurde die Leber nicht mehr für ein Organ gehalten, 
dessen Wunden auf alle Fälle tödlich wären, und es werden 
Fälle von Heilungen berichtet von Bouet, Bell,'Bertran- 
di, Petit, Desault. In einer dritten Periode schliess¬ 
lich, welche mit Dupuytren anhebt, bricht sich immer mehr 
die Erkenntniss Bahn, dass die Leberwunden zwar sehr ge¬ 
fährlich sind, sowohl durch die direkten als wie durch die 
sekundären Folgen, aber die energische Behandlung weist all- 
mählig bessere Erfolge auf. Dieselbe wurde zuerst nur auf 
die Zurückwälzung des Organs beschränkt, aber mit Roux 
begann die direkte energische Behandlung der Blutung, und 
seither gelangte man durch die Arbeiten von Burkhardt, 
Terrier, Broca, Faure, Dalton, Terrillon, 
Ludwig, Hermann zur unmittelbaren Laparotomie und 
nachfolgenden Blutstillung durch Naht oder Tamponade; die 
gleiche Ansicht vertreten Jones, Schiatter, P e r - 
cheron, Postemsky, Czerny, Adler, Sieur, 
Hachon. Gegenwärtig ist bei den Verletzungen der Leber, 
die mit Bauch wand wunden einhergehen, die sofortige Laparo¬ 
tomie geboten ; bei den zweifelhaften Läsionen mit unverletzter 
Bauchwand wird von den Meisten das abwartende Verfahren 
eingeschlagen. 

Es ist bekannt, dass Leberwunden spontan geheilt sind. 
Neumayer hat einen Fall beschrieben, wo der Patient drei 
Jahre lebte: bei der Autopsie fand man in der Spitze 
der Schusswunde die Leber cirrhotisch und in ein Narben¬ 
gewebe umgewandelt, in dem das Geschoss eingebettet lag. 
Edler hat an Thieren gezeigt, wie die Leberwunden heilen 
können. Gleichermassen konstatirt Tillmanns an Hunden 
Verheilung von Leberwunden p. p. i. bei aseptischem Vor¬ 
gehen. König erzielte bei einer Schusswunde der Leber 
Heilung mittels exspectativer Behandlung. Bei Zerreissungen 
der Leber ohne Bauchwandverletzung rathen N i m i e z und 
Delorme nach den Beobachtungen von Notes zuzuwarten; 
Delorme berichtet 20 Fälle mit 17 Heilungen ohne opera¬ 
tives Eingreifen und drei Todesfälle bei operativem Eingriff. 
Nach Mur des heilten von 289 Fällen ohne Eingriff 178, 
unter 35 mit Eingriff 1 10. M i c h a u x erzielte in 14 laparo- 
tomirten Fällen 14 Heilungen. Berger und Dur ante 
greifen ein, wenn sie eine schwere Verletzung vermuthen. 
Vanverts operirt immer. Vau tri n operirt auch während 
des Chocs, dasselbe räth P e t z y. 

Die Leberruptur entsteht bei den Thieren entweder durch 
direkte Gewalteinwirkung auf die Lebergegend oder durch 
Sturz, und die Verletzungen wechseln von einer kleinen Zer- 
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reissung bis zur breiigen Zermalmung der Leber. Charak¬ 
teristisch sind eine schwer abdominale Blutung und heftigster 
Schmerz in der Lebergegend. Ausser der unmittelbaren 
Blutung kommen sehr häufig andere Complikationen vor, 
so die Nachblutung, Peritonitis, Gallenabscesse, Fettembolieen. 
Woher rühren alle diese Complikationen bei Lebertraumen? 
Edler hat an Thieren gezeigt, dass die traumatischen Läsionen 
der Leber während ihrer Heilung ein Entzündungsstadium 
durchmachen, was bei Wunden anderer Organe nicht immer 
nothwendig ist, und dass aus dieser traumatischen Hepatitis 
Abscess und dessen Folgen entstehen kann. König konsta- 
tirte beim Menschen dieselbe Art von Hepatitis. Auch ex¬ 
perimentell ist von Uwersky dieselbe Thatsache mit me¬ 
chanischen und chemischen Einwirkungen dargethan worden; 
er hat gezeigt, dass in der Umgebung des Fremdkörpers die 
Leberzellen regressive Veränderungen eingehen, derart, dass 
eine Entzündung und eiterige Einschmelzung oder ßinde- 
gewebsneubildung entsteht. Daher ist die traumatische Hepa¬ 
titis scharf zu unterscheiden von der chemisch erzeugten, in 
welch letzterer es sich um eine lokale Reaction auf die Läsion 
handelt, während durch das Trauma Schwellung und Ver- 
grösserung des ganzen Organs über den verletzten Bezirk 
hinaus eintritt. Heute muss man m. E. festhalten, dass es 
sich um bacterielle Wirkung handelt, dass die Infection und 
demgemäss auch die Ursache der Eiterung von aussen mit der 
Verletzung der Bauch wand nach der Leber gelangt. Aber ausser 
der äusseren Quelle existirt für die Leber eine interne Entsteh¬ 
ungsmöglichkeit der Infection (Langenbuch, Terrier, 
A u y r a y). Die Leberwunden ohne Bauchwand Verletzung, 
welche in Eiterung ausgehen, zeigen, dass die in den Abscessen 
gefundenen Mikroorganismen direkt der Leber zufliessen. In 
der That ist es, wie anderen Autoren vor mir, auch .mir ge¬ 
lungen, eiterige Hepatitis zu erzeugen durch Injection von 
Eitercoccen in die Pfortader von Hunden oder durch die 
Gallenwege vom Darm aus wie das schon C h a r r i n und 
Gilbert gemacht hatten. Und wenn man den Einfluss er¬ 
wägt, welchen die durch das Trauma gesetzte Gewebsdisposition 
auf die Bacterienansiedlung hat, so versteht man leicht, wie 
die verletzte Leber für solche Ansiedlungen das Feld bietet. 
Da ausserdem nach den Untersuchungen von Netter und 
Martha die unteren Gallenwege immer pathogene Mikroben 
enthalten, so kann es nicht Wunder nehmen, dass vom Darm 
oder auch direkt von den Gallenwegen aus (Budd) diese 
Infectionskeime in die Leber gelangen und Eiterung erzeugen 
können. 
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Ich habe die folgenden Experimente angestellt. Bei zehn 
gesunden Hunden von verschiedener Rasse, durchschnittlich 
8500 g schwer, erzeugte ich mit ein- oder mehrmaligem Schlag 
auf die Lebergegend eine Kontusion und einige Male eine 
Zerreissung der Leber. Von diesen Hunden gingen zwei 
unmittelbar am Choc zu Grunde, die anderen acht zeigten 
in grösserem oder geringerem Grade die angeführten ge¬ 
wöhnlichen Symptome und wurden in der nachher zu be¬ 
schreibenden Weise behandelt. Bei zehn weiteren gesunden 
Hunden verschiedener Rasse von mittlerem Gewicht von 
9000—12000 g erzeugte ich ohne antiseptische Kautelen in 
der Lebergegend eine penetrirende, die Leber erreichende 
Stichwunde. Von diesen Hunden ging einer sofort an Ver¬ 
blutung zu Grunde, die anderen wurden der nachher an¬ 
gegebenen Behandlung unterstellt. Bei weiteren 14 gesunden 
etc. Hunden, im Durchschnitt 8000—10000 g schwer, wurden 
an verschiedenen Stellen der Lebergegend gleichfalls ohne 
antiseptische Kautelen je 1—3 Stich- und Schnittwunden 
gemacht, welche gleichfalls bis in die Leber gingen. Von 
diesen 14 Hunden verbluteten sich zwei sofort, einer krepirte 
nach zwölf Stunden, die anderen elf wurden behandelt. 20 ge¬ 
sunde Hunde, 8000—12000 g Durchschnittsgewicht, wurden 
endlich in Rückenlage auf einem Tischchen festgebunden und in 
der vollkommen frei liegenden Lebergegend eine Schusswunde, 
theilweise mit kleinstkalibrigem Revolver, theilweise mit einem 
Revolver grösseren Kalibers gemacht; dabei wurden die Schüsse 
immer aus grösseren Entfernungen abgegeben, um stärkere 
Verletzungen anderer Organe möglichst zu vermeiden. Bei 
allen 20 Hunden wurde die Leber getroffen; von diesen kre¬ 
pirte einer unmittelbar in Folge gleichzeitiger Verletzung des 
Magens und Rückenmarks, einer nach 20 Minuten an schwerer 
Blutung, einer nach vier Stunden an Nachblutung, die übrigen 
17 wurden behandelt. 

Ich konnte bei diesen Experimenten beobachten, dass die 
Stichwunden und die Stich-Schnittwunden hesonders schwere 
sind wegen der grösseren Leichtigkeit der Infection und wegen 
der Hämorrhagie, wenn ein grosses Gefäss, namentlich des 
Hilus getroffen wird. Die Hämorrhagie ist in diesen Fällen 
so heftig, dass sie den Tod des Thieres unmittelbar nach sich 
zieht. (Fortsetzung folgt.) 

Bleivergiftung bei Rindern. 

Von prakt. Thierarzt M a 11 e r n , Mutterstadt. 

Der Besitzer eines Gehöftes hatte seine neue eiserne 
Raufe mit Mennige angestrichen, um sie vor Rost zu be- 
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wahren. Dabei war ein Theil der Farbe in die Krippen ab¬ 
getropft, ein Theil hatte sich auch in grösseren Tropfen in 
dem den Thieren am besten zugänglich unteren Längstheile 
der Raufe angesammelt. Wie die Spuren bewiesen, hatten 
die Thiere durch Lecken von der Farbe aufgenommen. Von 
den sechs im Stalle befindlichen Stücken erkrankte zuerst ein 
einjähriges Jungrind an Verdauungsstörung bei gleichzeitiger 
Verlangsamung des Herzschlages. Hiezu gesellte sich Zittern 
und partielle Zuckungen des Körpers, die an Heftigkeit immer 
mehr Zunahmen, weshalb der Besitzer Nothschlachtung vor¬ 
nahm. Die gleichen Erscheinungen und ein gleiches Schicksal 
hatte zwei Tage später ein drei Monate älteres Jungrind. 
Ferner erkrankte noch eine Kuh unter Erscheinungen einer 
leichten Dyspepsie und Verlangsamung des Herzschlages. Hier 
hielten aber die Erscheinungen nicht lange an und Patient 
genas wiederohne medikamentöse Behandlung. Zwei weitere 
Kühe sowie ein vier Monate altes Kalb erkrankten nicht, da 
sie jedenfalls weniger von der Farbe aufgenommen hatte, was 
namentlich bei dem Kalbe leicht erklärlich ist, da es noch zu 
klein war, um die Raufe erreichen zu können. Der Farb¬ 
stoff wurde so gut als möglich entfernt und die Raufe mit 
schwarzem Eisenlack überstrichen. (Jahresberichte bayerischer 
Thierärzte.) 

Verstopfung der Hauben-Psalteröffnung durch eine 
Gummiklystirspritze. 

Von Distriktsthierarzt Sporer, Wolfßtein. 

Eine sechsjährige Kuh zeigte seit fünf Tagen nach jeder 
Rauhfutteraufnahme heftiges Erbrechen von übelriechenden 
Rauhfuttermassen. Puls und Temperatur normal, Kothabsatz 
sistirt. Es wurde mechanische Verstopfung der Magenpassagen 
angenommen und mit Einwilligung des Besitzers an der linken 
Hungergrube der Pansen- und Bauchschnitt zur manuellen 
Untersuchung der Magenpassagen vorgenommen. Nach Ein¬ 
gehen mit der desinficirten Hand in den Pansen und Abtasten 
der vorderen, unteren Pansenwand konnte nach Passirung der 
Pansenhaubenöflhung ein mit der Canüle in die Haubenpsalter- 
öffnung eingekeilter, ca. hühnereigrosser Gummiballon mit den 
Fingern ermittelt werden, der sich nach Herausnahme aus 
der Bauchhöhle als eine Gummiklystirspritze entpuppte. Nach 
Vernähen der Wunde trat nach wenigen Tagen normale 
Heilung ein, das Erbrechen hörte auf und das Thier wurde 
wieder vollständig hergestellt, (ibidem.) 
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Die Lösung der Maturitätsfrage. 

Wir haben in der letzten Nummer der Wochenschrift 
die freudige Nachricht gebracht, dass nunmehr auch der 
Bundesrath seine Zustimmung zu der Forderung der Maturität 
für das Studium der Thierheilkunde gegeben habe. 

So ist denn nach langem Bangen und Hangen dasjenige 
zustande gekommen, was wir seit langem als die absolut 
nothwendige Grundlage für die weitere gedeihliche Entwick¬ 
lung der thierärztlichen Wissenschaft sowohl als auch für die 
Stellung der Thierheilkunde und ihrer Vertreter unter den 
anderen naturwissenschaftlichen Disziplinen proklamirten. 

Wie freudig und froh haben wir deutsche Thierärzte 
diese für die thierärztliche Wissenschaft und ihre Träger so 
bedeutungsvolle Nachricht vernommen, deren positive Trag¬ 
weite wir in diesem Augenblicke noch gar nicht übersehen 
können! 

Voll vom Gefühle der Dankbarbeit erinnern wir uns in 
diesem hochernsten Wendepunkte der Geschichte der Thier¬ 
heilkunde aller Derjenigen, welche für unsere Sache wirkten. 

Mit besonders innigem, tiefgefühltem Danke denken wir 
bayerische Thierärzte und mit uns alle deutschen Thierärzte 
daran, dass kein Geringerer als Seine Königliche Ho¬ 
heit Prinz Ludwig von Bayern es war, welcher 
für die Angelegenheit der Thierärzte in der Maturitätsfrage 
zuerst eintrat. 

Und nicht minder gross ist unsere Freude darüber, dass 
Seine Königliche Hoheit, wie aus unseren heutigen 
Mittheilungen zu ersehen ist, auch der erste Gratulant zu der 
nunmehrigen Errungenschaft für die thierärztliche Wissenschaft 
und den thierärztlichen Stand gewesen ist. 

Dank, innigen Dank dem edlen Fürsten immerdar! 

Wir bayerischen Thierärzte haben in zweiter Linie be¬ 
sonders zu danken unserem bayerischen Staats¬ 
ministerium und den Mitgliedern der Volksvertretung, 
und hier wiederum zuvörderst dem Präsidenten der Kammer 
der Abgeordneten, Herrn Dr. von Orterer, ferner den 
bayerischen Reichstagsabgeordneten, besonders den Herren 
R ö 8 i c k e und Weissenhagen, dem Reichstagsabge¬ 
ordneten Herrn Professor Hoffman n—S t u 11 g a r t. 
Wir danken endlich allen Denjenigen, welche in Preussen, 
woselbst, wir erkennen es an, das Geschick unserer Angelegen¬ 
heit zuletzt lag, fördernd oder massgebend für dieselbe wirkten! 

Unsere nächste und unsere dauernde Sorge wird es sein, 
uns Desjenigen, was uns geworden, würdig zu zeigen: und 
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wir denken versprechen zu. können, dass hiefür in gleichem 
Masse die gegenwärtige wie die künftigen Generationen 
deutscher Thierärzte den B e w e i s liefern werden. A. 


Generalversammlung des thierärztlichen Vereines von 
Oberbayern. 

Unter zahlreicher Betheiligung Seitens der Mitglieder und 
in Anwesenheit einiger Gäste fand am 5. ds. an der thierärztlichen 
Hochschule die diesjährige Generalversammlung des thier¬ 
ärztlichen Vereines von Oberbayern statt. Der Vereinsvorstand, 
k. Bezirksthierarzt Sch mutte rer—Ebersberg, eröffnete die 
Versammlung unter Hinweis auf die kurz vorher eingetroffene 
Nachricht, dass der Bundesrath dem Anträge Bayerns zu¬ 
gestimmt habe, wonach als Vorbedingung für das thierärztliche 
Studium das Absolutorium eines humanistischen oder Real- 
Gymnasiums einzuführen ist. Hiedurch sei ein lange gehegter 
und erstrebter Wunsch der deutschen Thierärzte in Erfüllung 
gegangen. Der Zugang zum thierärztlichen Studium sei nun 
den gleichen Vorbedingungen unterworfen wie jener zum 
humanmedicinischen. Die bayerischen Thierärzte dürften 
diese Nachricht mit um so grösserer Freude und gerechterm 
Stolze begrüssen, als die Forderung der Maturität für Zulassung 
zum thierärztlichen Studium die kräftigste Förderung durch 
die warme Antheilnahme eines edlen Sprossen unseres erhabenen 
Herrscherhauses, Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Ludwig von 
Bayern, erfahren habe und der betreffende Antrag beim 
Bundesrathe auf Befehl unseres allverehrten Prinzregenten 
vom kgl. bayerischen Staatsministerium gestellt worden sei. 
ln den auf Se. Kgl. Hoheit den Prinzregenten und das an¬ 
gestammte Herrscherhaus Wittelsbach ausgebrachten Toast 
stimmte freudig bewegt die Versammlung begeistert ein. 

Die hierauf an Se. Kgl. Hoheit den Prinzregenten und Se. 
Kgl. Hoheit den Prinzen Ludwig abgesandten Huldigungstele¬ 
gramme hatten folgenden Wortlaut: 

„An Seine Königliche Hoheit den Prinz-Regenten! Die 
heute in München tagende Generalversammlung des thier¬ 
ärztlichen Kreisvereines von Oberbayern, freudig bewegt 
durch die soeben eingetroffene Kunde, dass der Bundesrath 
dem Anträge Bayerns auf Einführung des Gymnasialreife¬ 
zeugnisses für das thierärztliche Studium zugestimmt hat, 
bittet Eure Königliche Hoheit unterthänigst, den allerehr¬ 
erbietigsten Dank nebst der allerehrfurchtsvollsten Ver¬ 
sicherung unerschütterlicher Treue und unwandelbarer An- 
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hänglicbkeit an Eure Königliche Hoheit und das ganze 
Königliche Haus allergnädigst ’entgegennehmen zu wollen. 
Im Namen des thierärztlichen Kreisvereins von Oberbayern: 
Sch mutte rer, k. Bezirksthierarzt, 
z. Z, k. thierärztliche Hochschule München.“ 


„An Seine Königliche Hoheit Prinz Ludwig von Bayern! 
Die heute in München tagende Generalversammlung des 
thierärztlichen Kreis Vereins von Oberbayern, freudig bewegt 
durch die soeben eingetroffene Kunde, dass der Bundesrath 
dem Anträge Bayerns auf Einführung des Gymnasialreife¬ 
zeugnisses für das thierärztliche Studium zugestimmt hat, 
bittet Eure Königliche Hoheit unterthänigst, für die von 
Eurer Königlichen Hoheit hiezu allergnädigst ausgegangene 
Initiative den allerehrerbietigsten Dank nebst der allerehr¬ 
furchtsvollsten Versicherung unerschütterlicher Treue und 
unwandelbarer Anhänglichkeit allergnädigst entgegennehmen 
zu wollen. 

Im Namen des thierärztlichen Vereins von Oberbayern: 
Schmutterer, k. Bezirksthierarzt, 
z. Z. k. thierärztliche Hochschule.“ 

Auf diese abgesandten Huldigungstelegramme liefen an 
den Vereinsvorstand Schmutterer noch im Laufe des 
Abends folgende Antworten ein: 

„München, 5. VII. 02. Se. Kgl. Hoheit der Prinzregent 
entsenden der Versammlung des thierärztlichen Kreisvereines 
von Oberbayern für die an Allerhöchstdieselben gerichtete 
Versicherung unerschütterlicher Treue und Anhänglichkeit 
Ihren freundlichsten Dank. 

Freiherr von Wiedemann, 
Generalleutnant, Generaladjutant. M 

„Mühlthal, 5. VII. Dem thierärztlichen Kreisverein 
besten Dank für Telegramm und meinen Glückwunsch zum 
Bundesrathsbeschlusse. Prinz Ludwig.“ 

In die Tagesordnung eintretend, erstattet der Vorstand den 
Rechenschaftsbericht über die Vereinsthätigkeit im . abge¬ 
laufenen Jahre, dem sich die Rechnungsablage durch den 
Vereinskassier, k. Bezirksthierarzt Waldmann—Laufen, an¬ 
schloss. Ein zur Berathung gestellter Antrag des thierärztlichen 
Kreisvereines für Schwaben, betr. die Errichtung bezw. Er¬ 
weiterung von Ferienkursen an der thierärztlichen Hoch¬ 
schule München, wurde unter Vorbehalt redaktioneller Aende- 
rungen angenommen. Es wurde ferner beschlossen, Herrn 
k. Kreisthierarzt Schwarzmeier—München zum Ehrenmit- 
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glied des oberbayerischen Kreisvereines zu ernennen. Die 
hierauf folgenden Wahlen ergaben die Wiederwahl des 
bisherigen Ausschusses, nämlich der k. Bezirkstbierärzte 
Schmutterer—Ebersberg Vorstand, Eder—Erding Schrift¬ 
führer, W a 1 d m a n n—Laufen Cassier, Schlachthofdirektor 
Magin und k. Militärveterinär Dr. Sigl—München Aus¬ 
schussmitglieder, k. Bezirksthierärzte Stuffler—Mühldorf und 
Hillerbrand—Wasserburg als Ersatzmänner. 

Reiche Anregung fanden die versammelten Collegen durch 
die hochinteressanten Demonstrationen des Herrn Professors 
/Dr. Kitt, welcher in der Lage war, Präparate von leben¬ 
den Trypanosomen, den Erregern der gefürchteten „Tsetse- 
Fliegenkrankheit“, welche so schwere Verluste in Südafrika 
unter den Haussieren, besonders den Pferden, verursacht, 
unter dem Mikroskope zu zeigen. Qrosses Interesse bot 
ferner die Besichtigung der reichhaltigen Sammlung im patho¬ 
logisch-anatomischen Institute der Hochschule, in welcher ins¬ 
besondere die in lebensfrischem Zustande erhaltenen Präparate, 
die nach einem neueren Verfahren mittelst Formalin und 
Glycerin conservirt sind, im scharfen Kontrast zu den entfärbten 
Spiritus-Präparaten stehen. 

Wohlverdienten Beifall fand der an die Versammlung 
sich anschliessende Vortrag des Herrn Professors Dr. Hofer, 
der die Frage behandelte: „Wie kann der Thierarzt die 
Fischzucht fördern?“ Dass der Herr Vortragende es ver¬ 
standen hatte, seine Zuhörer zu fesseln, bewies die stattliche 
Anzahl der Theilnehmer — es waren nahezu 30 Herren — 
an der Nachmittags stattgehabten Besichtigung der Fischzucht¬ 
anstalt des bayerischen Fischereivereines zu Starnberg, welche 
auch auf einige Damen Anziehungskraft ausgeübt hatte. Diese 
mag als tüchtige Hausfrauen vielleicht nur ein Bedauern dar¬ 
über beschlichen haben, dass sie an den so appetitlich in den 
kleinen Teichen sich tummelnden Salmoniden nicht ihre Koch¬ 
kunst erproben konnten. Doch waren gewiss alle schnöden 
Mordgedanken bald verschwunden beim fröhlichen Zusammen¬ 
finden auf dem in so glücklicher Nähe der Fischzuchtanstalt 
befindlichen Keller der Starnberger Brauerei. 


Referate. 

Marmorek: Streptococcengift. (Berl. klin. Wochenschr. 
1902, S. 254.) M. konnte aus Streptococcen verschiedener 
Herkunft bedeutende Mengen Toxin von der gleichen Beschaffen* 
heit herstellen. Das Toxin gehört zur Gruppe der Diastasen, 
welche bei einer Temperatur von 70° C. zerstört werden. Das 
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mit Hilfe des Toxins eines Streptococcen hergestellte Serum 
fand M. gegen die Toxine von Streptococcen anderer Herkunft 
wirksam. 


Castelet: Eklampsie der Ferkel. (Le Progres Nr. 17, 
1902.) V. schreibt über die Symptome bei diesem Leiden: 
Die Ferkel schreien auf, der Kopf wird durch Krampf gegen 
'den Nacken gezogen. Dabei fallen die Thiere auf die Seite 
und zeigen convulsivische Bewegungen der Beine. Die Augen¬ 
achsen sind nach oben gerichtet. In leichten Fällen dauert 
der Krampf nur kurze Zeit. Wenn das Leiden hochgradig^ 
ist, kann sich die Dauer der Krämpfe auf 7—8 Minuten er¬ 
strecken. Während sich bei niederem Grade der Krankheit 
die Anfälle meistens 10 Minuten nach dem Fressen einstellen, 
traten sie bei höheren Graden auch in den Pausen zwischen 
den Futterzeiten ein und wiederholten sich öfters. Als weitere 
Erscheinungen bei den Anfällen führt C. an Bewusstlosigkeit 
und Gefühllosigkeit, stossweises röchelndes Athmen und Röthe 
der Haut. Nach den Anfällen stehen die Thiere auf und 
fressen; man bemerkt dann an ihnen nur mehr eine gewisse 
Schwäche. Bei der Section fand V. gelbliches Exsudat in 
der Brusthöhle, knötchenförmige Hepatisationen in den Lungen 
(Schluckpneumonie? d. Ref.), haemorrhagische Punkte und 
Streifen im Gehirne. V. vermuthet als Ursache des Leidens 
ein Contagium. Therapeutisch bewährte sich die Verab¬ 
reichung von Animalin mit oder ohne Zusatz von Ferrum 
carbonat. Bei Vorhandensein von Gelenkanschwellungen gab 
0. Natr. salicylic. Die Züchter wollen gute Resultate gesehen 
haben, wenn die Mütter und die Ferkel purgirt wurden. A. 


IBefearirLtrriaclnL'a.rigr. 

Die Generalversammlung des tbierärztlicben Kreis¬ 
vereines von Unterfranken und Ascbafifenburg findet 
am Samstag, den 2 . August, Vormittags 9 Uhr im Sitzungssäle 
der kgl. Regierung in Würzburg statt. 

Tag-esorcLn-UÄg*: 

1. Rechenschaftsbericht und Wahlen nach § 22. 

2. Standesangelegenheiten. 

3. Tuberkulose als Gewährsfehler und die Tuberkulinprobe vor 
Gericht. Referent: städt. Bezirkstbierarzt Dr. Simader. 

4. Wünsche und Anträge. 

Nach der Versammlung gemeinschaftliches Mittagessen. Diejenigen 
Herren Collegen, welche schon am Abend zuvor ankommen, treffen sich 
im Bahnhofhotel. Stenger, z. Z. Vorstand. 
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wr Gauversammlung schwäb. Thierärzte. 

Unterfertigter gestattet sich zu der am Sonntag^ den 20. Juli 
1902, Nachmittags 2 */* Uhr zu Neu-Ulm im Hotel zum „Bayerischen 
Hof“ stattfindenden Gauversammlung hiemit freundlichst einzuladen. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftliches. 

2. Vortrag des Herrn Distriktsthierarztes Wilhelm Schmid, 
Weissenhorn, über „Sterilität des Rindes und deren Be¬ 
handlung.“ 

Mit collegialem Gruss 1 

R. Miller, 

k. Bezirksthierarzt, Neu-Ulm. 

Bekanntmachung. 

Bei der Kgl. Thierärztlichen Hochschule zu Dresden 

sind anderweit zu besetzen: 

1. die Stelle des Prosectors und Assistenten am 
anatomischen Institut vom 15. August bez. vom 1. Sep¬ 
tember lfd. Js. ab und 

2. die Stelle des Assistenten der Klinik für kleine Haus¬ 
siere vom 1. Oktober lfd. Js. ab. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes, des Appro¬ 
bationsscheines und sonstiger Zeugnisse — zu l. bis zum 20. Juli und zu 
2. bis zürn 15. August ds. Js. — anher einzureichen. 1 (2j 

Dresden, am 3. Juli 1902. 

3Die iDirelstioin. d.er ISIgrl- TiLier&rztl- ECocli.sciL'u.le. 

Ellenberger. 


Creolin. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich unnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 27 

Pearson, 

xaZa,x3n.To-a.rgr. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch Qbergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

lljectionsspritzen ^ r £ en ^ un ? colloidale Crede nach Dieckerhoff, 

^™ für Rothlaufserum und Cultur, 

Darifkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 


Duritschläuche 


Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 


Keulenförmiger Halter nach Bltune zur Verhütung nnd 
leichteren Heilung der Gebärmutter- nnd Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 


Schweizer Ohrmarken für Thiere 
„Modell Deriaz“ - Fleischfarbstempel. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgebend. 
Instr*ULi».erLterL-I2Ia,ta,log^ 1900 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

Der Neuheiten-Katalog 1902 — 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 


H. HAUPTNER, Berlin, NW. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 
Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Creolin acht. — Pyoktaninstifte 

wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 


Tannoform. — 
und -Pulver. 

$charfsalbe vorzüglich 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 A. 
Eserin sulf. 10 Dos. 0,1 = 


10 

10 


0,1 = 
0,08 = 
0,05 = 


zu billigsten 
Tagespreisen. 

Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 A. 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 

Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor Albrecht ,Veterinärstr. 6/t, zu richten. 0 * Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 22. Juli 1902. Nr. 29. 

Inhalt: Dr. Parascandolo, Die Quetschungen und Wunden der Leber beim 
Hunde. (Fortsetzung.) — Spörer, Kongenitaler partieller Zwerchfell - 
defect. — Referat. — Büohersohau. — Berichtigung. — Notiz. — 
Personalien. — Inserate. 


Die Quetschungen und Wunden der Leber beim Hunde. 

Experimentelle Untersuchungen von Professor Dr. 0. Parascandolo 

in Neapel. 

(Fortsetzung.) 

Die Blutung kann sowohl eine innere, als eine äussere 
sein, in der Regel ist sie venös, begleitet von Schmerzen bis 
zur Brust hinauf. Selten wurden die Hunde von Gelbsucht 
und Magenstörungen befallen. Bei einigen fiel die Temperatur 
unterhalb des Normalen. Der Allgemeinzustand war wechselnd; 
bei einzelnen konstatirte ich ausgesprochenen Kollaps, einzelne 
fuhren trotz der Wunde fort durch das Zimmer zu laufen. 
Auch die ursprüngliche Blutung stand bei einzelnen meiner 
Hunde spontan in Folge des schwachen Druckes, unter welchem 
sie entstanden war; und die Entstehung von Blutgerinseln 
brachte in einigen Fällen von Wunden auf der konvexen 
Seite dadurch die Blutstillung zu Stande, dass sie sich zwischen 
Leber und Zwerchfell einschoben. Bei mehreren Hunden trat 
indessen auch nachträglich durch Ablösung der Gerinnsel eine 
Spätblutung auf. Die schlimmsten Complikationen indess sind 
die septischen, sei es unter der Form der Hepatitis mit Leber- 
abscess, sei es der Peritonitis. Schliesslich sind die Fettembolieen 
der Lunge zu fürchten, wie sie auch beim Menschen Vor¬ 
kommen (Hamilton), sowie auch die Embolieen von Leber¬ 
zellen (Marshai, Rouston, Percheron). Bei meinen 
Experimenten hatten die Schusswunden bei den Hunden ver- 
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schiedene Folgen. Die Blutung war nur ausnahmsweise sofort 
stärker vorhanden, in den meisten Fällen trat sie als Nach¬ 
blutung ein; in einem Falle entstand ausser der Blutung 
Vorfall der Leber und Austritt von Galle, im Anschluss daran 
parenchymatöse Hepatitis, Peritonitis und Leberabscess. Bei 
einem anderen Falle zeigte sich zwölf Tage nach der Ver¬ 
wundung ein langer Abscess entlang dem Wege des Projektils 
und drei weitere in seiner nächsten Nähe. Ich bin in 
letzteren Fällen der Meinung von König, dass die multiplen 
Abscesse direkt von der Jnfection der Leber durch die in der 
Pfortader kreisenden Mikroben herrühren, nicht von einer 
secundären pyämischen Infection nach primärer Infection des 
Schusskanals. In der That verletzt ein stärkerer Schlag auf 
das Abdomen, der die Leber zerreisst, oder ein Revolverschuss 
nicht bloss die direkt zerstörte Partie, sondern auch deren 
Umgebung; daher gehen nicht bloss die direkt getroffenen 
Zellen zu Grunde, sondern auch jene der Nachbarschaft. Im 
Gegensatz dazu ist Langenbuch der Ansicht, dass die 
Schusswunden der Leber am wenigsten Schädigungen erzeugen, 
sogar weniger, als jene andersartigen Läsionen, bei welchen 
die Bauchwand nicht verletzt wird; er nimmt an, dass nur 
die Wände des vom Geschoss durchlaufenen Kanals von 
Nekrose befallen werden. Im Widerspruch dazu steht ein 
Fall von Volkmann beim Menschen, bei welchem ein ganzes 
Stück Leber durch den Wasserstrahl des Irrigators heraus¬ 
befördert wurde, wornach in diesem Falle sicher auch in 
einiger Entfernung vom Schusskanal Schädigungen des Leber¬ 
gewebes angenommen werden mussten. In einem der von 
mir beobachteten Hunde, welcher einen Schuss mit gröberem 
Kaliber erhalten hatte und nach zwölf Tagen krepirte, konnte 
ich die folgenden Beobachtungen machen, welche mit ganz 
ähnlichen übereinstimmen, welche König bei einer Revolver- 
wunde der Leber eines Menschen konstatiren konnte. Es 
fand sich in diesem Falle ausgebreitete und tiefgehende Zer¬ 
störung des Parenchyms, das Lebergewebe war an verschie¬ 
denen Stellen über die Schusswunde hinaus von Abscessen 
durchsetzt, stellenweise in der Art eines schwammförmigen 
Gewebes mit weiten Zwischenräumen. Auch in den von Ab¬ 
scessen freien Partieen fanden sich hier und dort im Leber¬ 
gewebe Veränderungen. 

Ich untersuchte von diesem Fall eine Anzahl von Stücken 
sowohl aus der Abscessregion, als aus entfernteren Partieen 
nach vorgängiger Formalin- oder Sublimathärtung, Paraffin¬ 
einbettung und, Schnittfärbung mit Safranin bezw. mit Gentian- 
violett, Hämatoxylin u, s. w. . _ 
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Bei mikroskopischer Untersuchung konstatirte ich theil- 
weise Schwellung der Zeilen, theilweise verkleinerte Zellen 
mit kleinen Kernen; das Zwischengewebe theilweise cirrhotisch, 
theilweise entzündlich infiltrirt. In einzelnen Schnitten fand 
sich Nekrose sowohl der Leberzellen als des Zwischengewebes; 
dazwischen wieder normale oder in Proliferation befindliche 
Zellen, ausgedehnte Leukocyteninfiltration, hier und dort bis 
zur Bildung von Eiteransammlung gesteigert. Die vom Pro¬ 
jektil getroffene Partie war vom zellarmen Bindegewebe mit 
viel eingelagertem Pigmente umgeben; hier und dort waren 
Hoch kleine Reste von Leberläppchen erkennbar. Ausserdem 
fanden sich entsprechend den schwammigen Gewebspartieen 
reichlichste kleine Höhlen, umgeben von nekrotischem, kaum 
infiltrirtem Gewebe. 

Aus der histologischen Untersuchung geht hervor, dass 
die ganze Leber in wechselndem Grade alterirt war; und 
zwar betheiligten sich sowohl die Parenchym- als die Binde¬ 
gewebszellen als Leukocyten. Die Veränderung der Leber¬ 
zellen war überwiegend eine degenerative. In den Infiltrations- 
herden fanden sich die Mikroben, während sie an den einfach 
nekrotischen sowie an den nicht veränderten Partieen fehlten. 
Die Veränderungen, welche sich entfernt von der Stelle der 
eigentlichen Läsion vorfinden, sind wohl auf die Verschleppung 
von Leberzellgewebe auf dem Wege der Venen zurück¬ 
zuführen (He88, Schmorl). 

Die bei dem Hunde konstanten schwammartigen Auf¬ 
lockerungen der Leber haben grosse Aehnlichkeit mit der von 
Langenbuch beim Menschen beschriebenen Commotio 
hepatis; Edler zitirte dieselbe als dritte Form der sub¬ 
kutanen Leberläsionen (Apoplexie in die Lebersubstanz). 
Aehnliche Veränderungen wurden beschrieben von König 
bei einem Erwachsenen, von Nie mann bei einem Kinde, 
das an Leberkontusion zu Grunde gegangen war. Im unteren 
Theil der Leber fand sich eine Reihe von Höhlen, welche 
mit schwärzlichem Blute angefüllt waren und der Leber ein 
marmorirtes Aussehen gaben. Aus solchen Herden können 
sich cystische Höhlen bilden und sogenannte traumatische 
Abscesse hervorgehen. Auch L e c e r f beschreibt einen Fall, 
in welchem sich durch Kontusion der Leber eine grosse 
fluktuirende Blase bildete, welche eine bräunliche Flüssigkeit, 
gemischt aus Blut und Eiweiss, ohne Pigment, enthielt. Die 
Umwandlung der Leber in ein schwammiges Gewebe, wie sie 
in dem besprochenen Falle zu Wege kam, lässt sich nur 
durch eine explosive Wirkung des Geschosses erklären, welche 
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sich nach allen Richtungen durch die Leber hin geltend 
machte.*) 

Die therapeutischen Massnahmen, welche ich an¬ 
wandte, waren die folgenden: Yom Beginn meiner Versuche an 
konstatirte ich, dass vor Allem eine genaue Untersuchung des 
Zustandes der Wunde, des Herzens, der Blutung, der be¬ 
gleitenden Veränderungen anderer Organe nothwendig ist. 
Hat man es zu thun mit einem vor wenig Minuten von dem 
Unfall betroffenen Thiere, besteht keine äussere Verwundung, 
konstatirt man nur Kontusion der Leber ohne Collaps und 
ohne Zeichen innerer Blutung, so ist ein operativer Eingriff 
nicht indicirt. Man halte das Thier in absoluter Ruhe in 
Diät, verabreiche innerlich etwas Eis und Opiate, mache eine 
leichte Kompression des Bauches und äusserliche Anwendung 
von Eis. Von meinen zehn Hunden mit Kontusion der Leber 
gingen zwei an Shok zu Grunde, bei den anderen acht be¬ 
schränkte ich mich auf die angegebene exspectative Behand¬ 
lung; von ihnen genasen sieben vollständig, bei einem mani- 
festirte sich ein Leberabscess, wegen dessen ich die Lapa¬ 
rotomie machte; das Thier ging jedoch drei Tage nach der 
Operation an eiteriger Bauchfellentzündung zu Grunde. 

Wenn im Gegentheile ausgesprochener Collapszustand 
mit Zeichen intraabdominaler Blutung sich zeigt, gilt es rasch 
einzugreifen. In jenen Fällen, in welchen die äussere Wunde 
klein ist, jedoch die Verletzung der Leber feststeht, ist die 
Laparotomie sofort zu machen, auch wenn der allgemeine 
Zustand ein guter ist, denn Statistiken beim Menschen haben 
gezeigt, dass die Laparotomie die Zahl der tödlich aus¬ 
gehenden Fälle verringert hat. 

Die Aufsuchung der Leberwunde kann auf dem abdo¬ 
minalen oder auf transperitonealem Wege geschehen. Bei 
der Laparotomie wird der Schnitt gewöhnlich in der weissen 
Linie gemacht, je nachdem vom Schwertfortsatz bis zum 
Nabel oder bis zum Schambein. Gelegentlich wurde auch 
die laterale Incision oder der Kreuzschnitt gemacht oder 
durch die ursprüngliche Wunde eingegangen. Bisweilen war 
man gezwungen, den Längsschnitt mit einem queren Schnitt 
nach rechts entlang dem Rippenrande zu verbinden; diese 
Incision genügt, um auch die Blutung des linken Lappens und 
der ganzen Konkavität des Organes zu stillen. Dagegen 
machte die konvexe Oberfläche, insbesonders die unter der 


*) Anmerkung. Es erscheint uns wahrscheinlicher, dass es sich 
um einen Fall von sog. „Schaumleber“, erzeugt durch den Fränkel’schen 
Bacillus, gehandelt hat. D. Red. 
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Zwerchfellkuppel gelegene Partie Schwierigkeiten, und in 
solchen Fällen ist auch die Rippenresektion angeschlossen 
worden. Zoledziowske recidirte beim Menschen die 
neunte Rippe. In Fällen, in welchen die Leberwunde sich 
an eine durchgehende Thoraxwunde anschloss, ist man auch 
über Brustkorb und Zwerchfell vorgegangen mit Resektion 
von Rippenpartieen und breiter Incision des Zwerchfells. Es 
ist das Verdienst P o s t e m s k y ’s, die Thorakotomie in Fällen 
von Wunden der Leberkuppel in ein günstiges Licht gerückt 
zu haben. Ho roch führte eine erste Art der Thorakotomie 
ein, indem er ein bis zwei Rippen auf die Länge von 5 cm 
resecirte* breit die Pleura eröffnete, die Zwerchfellwunde ver- 
grösserte, um die Leberwunde frei zu legen und die Blut¬ 
stillung zu bewerkstelligen; darauf schloss er die Zwerchfell¬ 
wunde und die Pleura. Ebenso gingen Adler, Terrier 
und A u v r a y vor. 

Postemsky bildet mittels temporärer Resektion von 
zwei bis vier Rippen einen viereckigen osteoplastischen Lappen, 
Rydigjer macht einen Knochenhautlappen mit Resektion 
einer Rippe. In anderer Weise ging Micheli vor: Er legt 
einen kreuzförmigen Hautschnitt an, dessen vertikaler Arm 
kosto-abdominal verläuft, während der andere 1 cm unter¬ 
halb und parallel mit dem Rippenbogen verläuft; oder 
einen Schnitt, dessen erster Ast ganz abdominal verläuft, ein 
zweiter ist parallel dem Rippenrande und die beiden lateralen 
oberen Schnitte sind kostal und entsprechen den Linien, in 
welchen die Rippenresektionen gemacht werden, um den 
Rippenzwerchfelllappen zu mobilisiren. Micheli hat dieses 
Verfahren später in das folgende umgewandelt: Er durch¬ 
schneidet zuerst die Brustbauchwandungen mittelst zweier 
Schnitte, deren erster am unteren Rande der fünften Rippe 
beginnt und schief von innen und oben nach unten aussen 
verläuft entlang dem Rande des Rektus bis zur Höhe des 
Nabels; der zweite geht von der rechten Brustwand in der 
Axillarlinie aus, verläuft schief nach abwärts bis zum Rippen¬ 
rand und vereint sich im Bogen mit der ersten Incision an 
der Uebergangsstelle von der Brust zum Bauch. Alsdann 
macht er die Resektion der in den Schnitten einbegriffenen 
Rippen uud die Eröffnung des Bauches. Drittens erhebt er 
den Rippenzwercbfelllappen von der Vorderfläche der Leber 
unter Schonung der Rippenansätze des Zwerchfells, wodurch 
ein sechs Querfinger breiter Spalt gewonnen wird. Genügt 
dies noch nicht, so können auch die Zwerchfellinsertionen 
durchschnitten werden ohne Gefahr der Pleuraeröffnung. 
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Nach Freilegung der Leber wird die genaue Untersuchung 
des Organes zunächst mit dem Gesichte, wenn nöthig mit 
dem Finger gemacht. Eine besonders genaue Beachtung er¬ 
fordern die Ränder und der Hilus. Im Falle einer Schuss¬ 
verletzung empfiehlt sich die bimanuelle Untersuchung. Die 
Sonde darf nur mit grosser Vorsicht angewendet werden. Zur 
Blutstillung bieten sich drei Mittel: Naht, Thermokauter, 
Tamponade. Mazzarinihat bemerkt, dass die Resistenz 
der Leberkapsel beim Menschen die Naht erleichtert, während 
beim Hunde, wo diese Kapsel sehr dünn ist, die Naht werth¬ 
los ist. Derselben Meinung sind Postemsky, Cecherelli 
und Bianchi, Tizzoni; indessen stimmt das nach-meinen 
Experimenten nicht vollständig, denn bei Verwendung von 
stumpfer Nadel, von einem Catgut, welches dicker ist als die 
Nadel, und wenn man die Stiche in einiger Entfernung von 
der Wunde anlegt und eine dicke Partie Lebergewebe mit 
fasst, so hält die Naht. Mazzarini hat vorgeschlagen, die 
Fäden in überschlagener Naht quer durch die Kapsel zu 
führen, da er eine Blutung von dem Hindurchführen der 
Nadel und Faden durch das Lebergewebe fürchtet. Die Ge¬ 
fahr der Haemorrhagie lässt sich vermeiden durch die Ver¬ 
wendung stumpfer Mi kuliez'scher Nadeln, besonders bei 
Verwendung von Fäden, die dicker als die Nadel sind. Ferner 
ist es zur Vermeidung der Blutung gut, die Ränder der 
Wunde vor dem Knüpfen der Fäden aneinander zu legen und 
in die Naht eine grössere Quantität Lebergewebe einzu¬ 
begreifen, indem man ungefähr 1,5 cm entfernt von den Wund¬ 
rändern ein- und aussticht und die Nadel unter dem Boden 
der Kontinuitätstrennung durchführt. Terrier und Au vray 
stechen die Nadel 2—3 cm vom Wundrande entferni ein und 
verwenden, um möglichst tief gehen zu können , stark ge¬ 
krümmte Nadeln. Wenn schliesslich die Wunde so tief ist, 
dass sie das Organ in. seiner ganzen Dicke durchsetzt, so 
müssen die Nahtligaturen von der konvexen bis zur konkaven 
Fläche gehen, um in der Schleife des Fadens ein genügend 
dickes Gewebstück zu fassen. Nach meinen Erfahrungen kann 
ich dem nur beipflichten. 

Während für gewöhnlich die Knopfnaht am besten ist, 
schlägt Waring für die kleinen Wunden die Tabaksbeutel¬ 
naht vor. Die Nadel dringt ein entsprechend der einen Ecke 
der Wunde, verläuft eine kleine Strecke parallel dem Wund¬ 
rande, sticht auf derselben Seite wieder aus und geht wieder 
ein; am entgegen gesetzten Winkel wird derselbe Weg um¬ 
gekehrt gemacht, und beim Ausstich an der ersten Ecke mit 
dem Anfangsstück des Fadens das Endstück geknotet. Ich 
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habe diese Naht beim Hunde ausgeführt, aber mit schlechtem 
Erfolge, ebenso die von Conac-Marquis angegebene 
Naht. 

Die Naht der Leber ist nun nicht immer ausführbar, 
z. B. in den Fällen, wo die Wunde tief sitzt, wo das Leber¬ 
gewebe cirrhotisch ist; hier kommen Thermokauter oder 
Tamponade in Betracht. Den Thermokauter widerräth B ro c a, 
während Zeidler damit gute Resultate erzielt hat. Nach 
Bonome’s Versuchen an Hunden ist er ein sicheres Blut¬ 
stillungsmittel. Nach Zeidler und Tonsini sowie nach 
meinen eigenen Beobachtungen ist der Thermokauter nützlich 
bei kleinen und oberflächlichen Wunden, während er bei 
tiefen nichts werth ist, da er der Gefahr einer secundären 
Hämorrhagie aussetzt. Giordano und Montuori haben in 
jüngster Zeit zur Blutstillung bei Hunden den galvanischen 
Strom mit Applikation des positiven Pols verwendet und dabei 
mittelraässige Resultate erzielt, während der negative Pol 
positive Resultate gab; bei tiefen Wunden erzielten sie Blut¬ 
stillung in 4—5 Minuten mit Stromstärken von 90—100 M. A., 
ohne jemals Nachblutung zu sehen. (Schluss folgt.) 


Kongenitaler partieller Zwerchfelldefect. 

Von Distriktsthierarzt Sporer, Wolfstein. 

Bei Obduktion einer wegen hartnäckiger Verdauungs¬ 
störung ziemlich gut genährten geschlachteten Kuh fand sich 
am Bru8tbeintheil des Zwerchfells ein rundlicher, 'ca. kinds¬ 
kopfgrosser Defect, durch welchen ein Theil des Netzmagens 
in die Brusthöhle frei hineinragte. An den Rändern des 
Defectes gingen die Serosa des Brust- und Bauchfelles ohne 
Unterbrechung und ohne entzündliche Veränderungen inein¬ 
ander über. (Jahresberichte bayerischer Thierärzte.) 


Referate. 

Ascoli: Passirt Eiweiss die placentare Scheidewand ? 

(Centralblatt f. Physiologie 16. Bd., 5. H., 1902.) Es ist un¬ 
bekannt, ob Eiweiss unverändert in das Fötalblut übergeht 
oder ob es als Pepton bezogen, oder endlich, ob es im Orga¬ 
nismus des Fötus synthetisch gebildet wird. V. stellte über 
diese Frage Versuche an ; sie bezogen sich auf ein proteo¬ 
lytisches Encym in der menschlichen Placenta, anderseits 
auf den Uebergang von Eiweiss auf den Fötus. In einer vor¬ 
läufigen Mittheilung referirt A. die Ergebnisse seiner Versuche 
über den ersten Theil der Frage wie folgt: 
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1. Die nach Thunlichkeit von Blut befreite menschliche 
Placenta enthält ein proteolytisches Encym, welches 
bei neutraler Reaction ziemlich schwach, bei alka¬ 
lischer kaum, am stärksten bei saurer Reaction wirkt. 

2. Dieses eiweissspaltende Ferment ist schon in ziemlich 
frühen Stadien in der Placenta enthalten. 

3. Es ist ein auto- und heterolytisches, da es im Stande 
ist, zugesetztes Fibrin zu verdauen. 

4. Bei der durch dasselbe bewirkten Spaltung treten 
als Zwischenprodukte Albumosen, als Endprodukte 
Leucin, Tyrosin und Nuclei'nbasen auf; eine Bildung 
von Ammoniak scheint nach der Ansicht des V. nicht 
stattzufinden; ob Hexonbasen und welche derselben 
unter den Yerdauungsprodukten vorhanden, werden 
die im Gange befindlichen Untersuchungen ergeben. 

Die Frage, ob die placentare Scheidewand durch Eiweiss 
passirt werden kann, prüfte V. an der Hand der biologischen 
Reaction, mittelst welcher innerhalb gewisser Grenzen durch 
specifische Immunsera Eiweiss verschiedener Herkunft aus¬ 
einander gehalten werden kann. Die bisherigen Untersuchungen 
des V. hatten den Zweck, festzustellen, ob in den mütterlichen 
Organismus eingeführtes heterogenes Eiweiss durch die biolo¬ 
gische Reaction im Fötus nachweisbar sei. Die Untersuchungen 
zeitigten bis jetzt folgende Resultate: 

1. Bqji subcutaner Einverleibung grösserer Mengen Ei- 
weisses ist dasselbe dem Nachweis durch die biolo¬ 
gische Reaction sowohl im mütterlichen als im foetalen 
Serum zugänglich. 

2. Ist die Reaction im mütterlichen Serum eine mässige, 
wie sie normalen, bei der Resorption vom Magen¬ 
darmkanal aus in Betracht kommenden Verhältnissen 
entsprechen dürfte, so fällt die Reaction im fo.etalen 
Serum gewöhnlich negativ aus. 

3. Uebersteigt die Intensität der Reaction im mütter¬ 
lichen Serum eine gewisse Grenze, so erzielt man mit 
stark wirksamen Imrnunseris auch im foetalen Serum^ 
eine positive Reaction, welche aber der im ent¬ 
sprechenden mütterlichen erzielten bedeutend nachsteht. 

4. Um eine hemmende Wirkung des foetalen Serums 

handelt es sich hiebei nicht, da zu foetalem Serum 
zugesetztes Eiweiss noch in Verdünnungen von über 
1:1000000 nachweisbar ist. A. 
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Bücherschau. 

Gerichtliche Thierheilkunde von Dr, med. W. Diecker- 
hoff, geh. Regierungsrath und Professor an der thierärztlichen 
Hochschule in Berlin. Dritte verbesserte und vermehrte Auf¬ 
lage. Berlin 1902. Verlag von Richard Schötz. Preis 25 JH. 

Im Mai des Jahres 1899 erschien die erste Auflage des vor¬ 
angezeigten Werkes und schon im September desselben Jahres 
erfolgte die zweite Ausgabe des Buches; nach kaum zwei weiteren 
Jahren war auch die zweite Auflage vergriffen und musste eine 
dritte Auflage edirt werden. Diese Thatsache allein schon ist ein 
sprechender Beweis für die Nützlichkeit, Nothwendigkeit und den 
grossen praktischen Werth des Buches. 

Wie in der vorigen Auflage zerfällt der Inhalt in der neuen 
Ausgabe in zwei Hauptabtheilungen, in einen allgemeinen (juri¬ 
stischen) Theil und in den speciellen (thierärztlich-technischen) 
Theil. 

Wenn man bedenkt, dass der Verfasser Nichtjurist ist, so 
muss man geradezu staunen, mit welchem Fond von juristischen 
Kenntnissen derselbe ausgerüstet sein muss, um das schwierige 
Thema des ersten Abschnittes so gründlich und umfassend zu 
bearbeiten, dass nicht nur der Thierarzt, sondern, man darf ruhig¬ 
sagen, auch der Jurist von Fach über die verschiedensten juri¬ 
stischen Fragen in dem Inhalte dieses Theiles Aufklärung findet. 

Bei der Behandlung der Gewährsmängel im zweiten Theile 
des Buches hat V. nicht nur seine eigenen reichen Erfahrungen 
niedergelegt, sondern auch Alles berücksichtigt, was die neueren 
Beobachtungen und Forschungen an Brauchbarem gezeitigt haben. 

Die Vermehrung des Inhaltes der vorliegenden Ausgabe in 
290 Seiten wurde durch eine Reihe werthvoller Ergänzungen be¬ 
dingt; insbesondere durch die Ausführung der Gründe, welche dem 
Bundesrathe bei den Beschlüssen über die Hauptmängel der kaiser¬ 
lichen Verordnung vom 27. März 1899 als Unterlage dienten; 
dann aber hat auch das Kapitel „Thierärztliche Untersuchung und 
Gutachten“ eine bedeutende Mehrung des Inhaltes erfahren. Die 
Gutachten selbst sind in der neuen Auflage vom anderen Texte 
getrennt worden. Die Form der Gutachten gibt vorzügliche Bei¬ 
spiele, wie Parere abgefasst werden sollen und wird hoffentlich 
besonders für die jungen Collegen Veranlassung sein, die gut¬ 
achtlichen Schriftstücke nach der von D i ecker hof f in den Gut¬ 
achten im Principe niedergelegten Disposition abzufassen, so dass 
die thierärztlichen Parere der Form nach allmählig ein einheit¬ 
liches Gepräge bekommen. 

Die in das Werk aufgenommenen Gutachten sind nicht nur 
der Form wegen ? sondern besonders deswegen so werthvoll, weil 
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in ihnen die kritische Behandlung juridischer Fragen in Gewähr¬ 
schaftssachen an Beispielen dargelegt ist. Mit Klarheit und 
Kürze bei einer unanstossbaren Logik zeigen die Gutachten, wie 
der Thierarzt bei der Begutachtung von Gewährsmängeln das pro 
und contra abwiegen muss, um das Richtige zu treffen und dem 
Richter verständlich zu werden. 

Möge das ausgezeichnete Werk Dieckerhoff’s besonders 
dazu dienen, recht viele Processe zu verhüten. Wir Thierärzte 
werden durch das Studium des Buches im Stande sein, auch nach 
dieser Richtung Erspriessliohes zu wirken. A. 


Berichtigung. Der Verfasser der beiden Artikel in der 
letzten Wochenschrift „Interessanter Fall von Geburtshilfe“ 
und „Congenitale Miliartuberkulose beim Kalbe“ ist nicht 
Herr Bezirksthierarzt Mayr—Landsberg, wie irrthümlich an¬ 
gegeben, sondern der frühere städtische Bezirksthierarzt von 
Landsberg und nunmehrige Zuchtinspektor von Bamberg, Herr 
Krouacher. A. 


Notiz. In der Sitzung des Finanzausschusses der bayer¬ 
ischen Kammer der Abgeordneten vom 15. Juli wurden die 
sämmtlicheo Postulate im ordentlichen und ausserordentlichen 
Etat der thierärztlichen Hochschule genehmigt. Unter Jen 
bewilligten Mitteln, welche ca. 58000 M. mehr betragen als 
die für die vorige Finanzperiode genehmigte Summe, figuriren 
ein Posten zür Beförderung eines ausserordentlichen Professors 
zum ordentlichen und eiii weiterer zur Begründung einer 
ausserordentlichen Professur für die ambulatorische Klinik. 
Dagegen wurde in der Finanzausschusssitzung vom 16. Juli 
die Forderung von 500000 M. zur Vergrösserung des Areals 
der thierärztlichen Hochschule vorerst abgelehnt. A. 


Personalien. 

Todesfall: Am 11. ds. Mts. verschied der k. Bezirksthierarzt 
Michael K o r n b e r g e r von Dingolfing im Alter von 63 Jahren. 


Gesucht Assistenten- oder Vertreterposten 

für August und September. Eintritt kann auch sofort erfolgen. Offerten 
unt. R. $• 85 an die Red. ds. Bl. 
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. Die Stelle des k. Bezirksthierarztes für das k. Bezirksamt Dingolfing 
ist duroh das Ableben des k. Bezirksthierarztes Rornberger in Erledigung 
gekommen. 

Bewerber haben ihre an das k. Staatsministerium des Innern zu 
richtenden, mit den vorschriftsmässigen Belegen versehenen Gesuche bis 
längstens 

W 12. August 1902 "VS 

bei der ihnen Vorgesetzten k. Regierung, Kammer des Innern, einznreiohen. 
Landshat, den 12. Juli 1902. 

I^egrlervizigr vcn XTied.exToa,yexxi t 
Kammer d.es Xxmexxi. 


Bekanntmachung. 

Bei der Kgl. Thierärztlichen Hochschule zu Dresden 

sind anderweit zu besetzen: 

1. die Stelle des Prosectors und Assistenten am 
anatomischen Institut vom 15. August bez. vom 1. Sep¬ 
tember lfd. Js. ab und 

2. die Stelle des Assistenten der Klinik für kleine Haus- 
thiere vom 1. Oktober lfd. Js. ab. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes, des Appro- 
bationsscheines und sonstiger Zeugnisse — zu 1. bis zum 20. Juli und zu 
2. bis zum 15. August ds. Js. — anher einzureichen. 2 (2) 

Dresden, am 3. Juli 1902. 

□Die IDixelstion der XCgrl- Tliiexäixztl- Hoc3isch.ule. 

Ellenberger. 




Creoli n. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtilgte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Hechte cinzugreifen. 28 

“^7“illisixxx Peaison, 

P3Ia,m'b‘u.rg'- 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen f f “ r r nttCh Dieckerhoff ’ 

B mit für Rothlanfserum und Cultur, 

Dnrifkolbon. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 


Dnritschlänche Durit i®t unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektiondwasser nicht angegriffen. 


Keulenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B< T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 


Lehrmittel für thierärztliche und landwirtschaftliche 
Lehranstalten. 


Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 
lÄstrvL2Äe3a.teri-IE2:a,tsilogr 1300 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende 11 kostenfrei. 

" Der Neuheiten-Katalog 1902 — 

ist erschienen nnd allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


mtm 

Tannoform. — Creolin acht. — Pyoktaninstifte 
und -Pulver. 

Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillea frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 A. 

Eserin sulf. 10 Dos. 0,1 = 


10 

10 


A _ zu billigsten 

0 ’ 05 Z Tagespreisen. 


Arecolin hydrobromie. 10 Dosen 0,08 = 3 Ä. 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Uriger, Wörzbufg. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor Albrecht,Veterinärstr. 6/j, zu richten. D« Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

her&usgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 29. Juli 1902. Nr. 30. 

Inhalt: Dr. Höflich, Einiges über Septioidiu-Impfungen. — Dr. Paraaoau- 
dolo, Die Quetschungen und Wunden der Leber beim Hunde. (Schluss.) 
— Referat. — Viehseuchen-Nachrichten. — Notiz. — Inserate. 


Einiges Uber Septicidin-Impfungen. 

Von Dr. C. Höflich, Weihenstephan. 

Anfangs Dezember vergangenen Jahres brach auf dem 
Gute N. in der Nähe Münchens die Schweineseuche aus. 
Dieselbe nahm von Anfang an einen milden Verlauf. Die 
Erkrankungen waren meist leichter Natur und Todesfälle bezw. 
Nothschlachtungen kamen verhältnissmässig selten vor. 

So verendeten bis Ende Februar im Ganzen nur sechs 
Ferkel, die sämmtliche bei der Section die Veränderungen 
der Schweineseuche in typischster Weise zeigten, bestehend in 
hochgradiger fibrinöser Pleuritis, Pericarditis und Peritonitis, 
verbunden mit mehr oder minder ausgedehnten lobären oder 
lobulären Pneumonien. Darmveränderungen waren im All¬ 
gemeinen keine vorhanden, dagegen boten noch fast alle 
Lymphdrüsen der Brust- und Bauchhöhle das Bild der mark¬ 
igen und hämorrhagisch markigen Schwellung. 

Im gleichen Zeiträume mussten ausserdem noch zwei 
ältere Zuchtsauen und zwei Läuferschweine nothgeschlachtet 
werden. Bei diesen waren die pathologischen Veränderungen 
an den Brusteingeweiden meist geringerer Natur, dagegen 
fanden sich bei allen' an der Eiumündungsstelle des Hüft- 
darmes in den Blinddarm grössere und kleinere, in der Regel 
sehr tief gehende Geschwüre und die Mesenterialdrüsen und 
portalen Lymphdrüsen geschwollen und zum Theil hämor¬ 
rhagisch infiltrirt. 

Bei drei weiteren Schweinen, welche für den Haus¬ 
gebrauch geschlachtet wurden und im Leben Krankheits¬ 
erscheinungen gezeigt hatten, waren ebenfalls an der Hüft- 
blinddarmklappe und nächster Umgebung Geschwüre zu sehen. 
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Was die bacteriologische Untersuchung anlangt, so konnten 
die Schweineseuchebacterien in den Exsudaten durch die Deck- 
glastinktion nachgewiesen und auch wiederholt aus den er¬ 
krankten Theilen reingezüchtet werden. Einmal wuchs sogar 
in mehreren Gläsern, welche besät waren mit Material, das 
aus dem Innern einer stark vergrösserten Gekröslymphdrüse 
einer nothgeschlachteten Zuchtsau steril entnommen war, ein 
Bacterium in Reinkultur, welches sowohl hinsichtlich seines 
Wachsthums als auch seines mikroskopischen Verhaltens voll¬ 
kommene Uebereinstimmung mit dem Schweinepestbacterium 
zeigte. 

Wie bereits Eingangs erwähnt, nahm die Seuche also 
einen ziemlich gelinden Verlauf. Im Monat Februar hatten 
auch die leichteren Erkrankungen an Zahl bedeutend ab¬ 
genommen und der früher häufige Husten war verhältniss- 
mässig nur selten mehr im Stalle zu hören. 

Um die Seuche nun vollends aus dem Stalle zu bringen 
und um möglichst bald wieder Zuchtmaterial abgeben zu 
können, wurde beschlossen, die sämmtlichen Schweine der 
Septicidin-Impfung zu unterwerfen. 

Das Septicidin, das in Landsberg a/W. hergestellt wird, 
ist bekanntlich ein Serumpräparat, dem von der Fabrik ver¬ 
schiedene gute Eigenschaften nachgerühmt werden. 

1. Es soll, gesunden Schweinen eingeimpft, diesen für 
eine gewisse Zeit Immunität gegen Schweineseuche 
verleihen. 

2. Diese Widerstandsfähigkeit gegen Schweineseuche 
soll noch bedeutend erhöht und verlängert werden, 
wenn nach einigen Tagen auf die Serumimpfung 
auch noch eine Kulturimpfung folgt, also ähnlich der 
Schutzimpfung gegen Rothlauf. 

3. Das Septicidin soll in grösseren Dosen bei bereits 
erkrankten Schweinen unter Umständen auch als 
Heilserum dienen. 

4. Endlich soll es, in der Schutzdosis verimpft, die 
schon schweineseuchekranken Thiere durch Hervor¬ 
rufen einer Reaction (Versagen des Futters, Tem¬ 
peratursteigerung) kenntlich machen. 

Die Septicidin-Impfungen hätten also bezüglich Schweine¬ 
seuche nicht bloss Schutz- bezw. Heilwirkung im Gefolge, 
sondern auch noch die nicht zu unterschätzende Eigenschaft 
eines Diagnosticums für sich. 

Auf Grund dieser Anpreisungen wurde die Tilgung der 
Schweineseuche im vorliegenden Falle so gedacht: alle Schweine 
werden mit der Schutzdosis Septicidin geimpft; alle, welche 


Digitized by AjOOQie 



355 


auf diese Impfung reagiren, sollen geschlachtet, die übrigen 
aber noch mit Kulturen nachgeimpft werden. 

Zur Zeit der Impfung, Ende Februar, befanden sich im 
Stalle zwei Eber, elf Zuchtsauen, drei Mastschweine und 30 
Ferkel, letztere 4—10 Wochen alt, im Ganzen also 46 Schweine. 
Zwei Würfe ganz kleiner Ferkel, erst ein paar Tage alt, 
sollten später geimpft werden. 

Direkt vor der Impfung wurden alle 46 Schweine auf 
ihre Körpertemperatur geprüft. Diese betrug bei den grösseren 
Thieren 38,3—39,5° C.; die Temperatur der Ferkel dagegen 
schwankte zwischen 39,2 und 41,6° C.; elf Stück hatten 
nämlich unter 40,0° C., 14 zwischen 40,0 und 40,5° C., 
vier zwischen 40,5 und 40,9° C. und eines über 41,0, nämlich 
41,6° C. 

Die 16 älteren Schweine zeigten keinerlei Krankheits¬ 
erscheinungen; etwa die Hälfte von ihnen war überhaupt 
früher nicht sichtlich krank gewesen, nur die drei Mast¬ 
schweine, der eine Eber und etwa 3—4 Zuchtsauen waren 
vor vielen Wochen erkrankt, husteten damals mehr oder 
minder stark und Hessen zeitweise schlechten Appetit und 
Mattigkeit erkennen bei fieberlosem Zustande bezw. nur ganz 
geringgradigem Fieber. Unter den 30 Ferkeln waren mehrere, 
die ab und zu noch ziemlich stark husteten, sonst aber keine 
Krankheitssymptome aufwiesen. Ausser einigen fieberhaft er¬ 
krankten Thieren war also die Mehrzahl der Ferkel zur Zeit 
der Impfung scheinbar gesund. Es sei aber ausserdem noch 
bemerkt, dass ein grösserer Theil der Ferkel vorher über¬ 
haupt nie sichtlich krank gewesen ist. 

Am 24. Februar wurde das kurze Zeit vorher eingetroffene 
Septicidin genau nach Vorschrift verimpft. Die folgenden 
Tage wurden die Thiere beobachtet, ob keine Reaction auf¬ 
trat. Bei keinem war aber die geringste Aenderung im Be¬ 
finden wahrzunehmen; Futteraufnahme u. s. w. blieb ganz die 
gleiche wie vor der Impfung. Auch die Körpertemperatur 
zeigte keine wesentliche Steigerung. Das Maximum der Er¬ 
höhung betrug überhaupt nur 0,6 0 C. bei dem einen Eber, 
nämlich von 38,3° C. vor der Impfung auf 38,9° C. 24 Stun¬ 
den nach der Impfung. Besonders sei aber erwähnt, dass 
sich auch die Ferkel so verhielten; keine Aenderung im Be¬ 
nehmen, Fresslust u. s. w. war zu beobachten. Die höchste 
Temperatursteigerung betrug bei ihnen nur 0,4° C., nämlich 
bei zwei Ferkeln, von 39,7 0 C. auf 40,1 0 C. bezw. von 
40,0° C. auf 40,4° C. Von jenen Ferkeln, welche vor der 
Impfung schon Fieber hatten, sank bei dreien die Temperatur 
um 0,5—1° C., nämlich von 40,6° C. auf 40,1° C., bezw. 
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von 40,9° C. auf 40,3° C., bezw. von 41,6° C. auf 40,6° C. 
Alle übrigen Ferkel Hessen auch hinsichtlich ihrer Körper¬ 
temperatur keine nennenswerthen Aenderungen erkennen. 

Auf die Septicidin-Impfung hat also kein einziges Thier 
reagirt, obgleich darunter mehrere noch sicher schweineseuche¬ 
krank waren. Zur Controle wurde einige Tage nach der 
Impfung ein Mastschwein geschlachtet. Dasselbe wies bei 
der Obduction noch deutliche Geschwürsbildung an der Hüft- 
blinddarmklappe und nächster Umgebung auf neben kleinen 
hepatisirten Partieen in der Lunge. 

Am fünften Tage nach 'der Septicidin-Impfung wurden 
die übrigen 45 Schweine mit den ebenfalls aus Landsberg a/W. 
bezogenen Reinkulturen wieder genau nach Vorschrift geimpft. 
Die Folgen dieser Impfung waren ganz überraschende. 

Vom dritten Tage ab erkrankten nach und nach etwa 
die Hälfte der älteren Thiere; sie frassen schlecht oder gleich 
gar nichts mehr; lagen viel und theilnahmslos im Stalle; 
zeigten grosse Mattigkeit; athmeten mehr oder minder an¬ 
gestrengt; einige husteten auch stark und in Anfällen; dabei 
bestand bei einem Theil noch mittelhochgradiges Fieber. 

Eine grosse Zuchtsau Hess ausserdem noch einige Wochen 
hindurch im Liegen starkes Zittern und grosse Schmerzen im 
rechten Vorder- und linken Hinterfuss erkennen. Bei einer 
anderen kranken Zuchtsau bildete sich noch an der Unterbrust 
auf der linken Seite in der Nähe der vorletzten Zitze eine 
hühnereigrosse Geschwulst; die Haut darüber war mit einer 
zerklüfteten, schwarzen, derben Kruste bedeckt. Wieder ein 
anderes Schwein, das drei Tage lang nicht das Geringste zu 
sich nahm und stark hustete, war im Hintertheil wie ge¬ 
lähmt; alle Versuche, dasselbe auf die Beine zu bringen, 
waren vergeblich und für das Thier mit sehr grossen Schmerzen 
verbunden, so dass man schon an die Vornahme einer Noth- 
schlachtung denken musste. Am vierten Tage trat aber, wenn 
auch nur sehr langsam, wieder allmählige Besserung ein. 
Ganz die gleichen lähmungsartigen Erscheinungen waren üb¬ 
rigens schon früher gleich beim Ausbruch der Seuche bald 
im Vorder-, bald im Hintertheil, namentlich bei Ferkeln, wieder¬ 
holt beobachtet worden; ein Läuferschwein musste sogar 
deshalb nothgeschlachtet werden. 

Was die 30 Ferkel anlangt, so erkrankten von diesen 
auf die Kulturimpfung ebenfalls mehr als die Hälfte. Die 
Krankheitserscheinungen waren die gleichen wie vor der Impf¬ 
ung zu Beginn der Seuche, nämlich mittelhochgradiges bis 
hochgradiges Fieber, Husten, Mattigkeit, theilweise Diarrhoe, 
unterdrückte Fresslust, bei einigen auch, was früher nicht 
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gesehen wurde, über den ganzen Körper fleckige Röthung, 
besonders stark am Rücken und den Seitenbrustwandungen. 

Bereits am vierten Tage nach der Kulturimpfung ver¬ 
endete ein fünf Wochen altes Ferkel und bot bei der Section 
das Bild der ganzen acuten Schweineseuche: acute seröse 
Pleuritis und Pericarditis, beiderseitige lobuläre catarrhalische 
Pneumonie und Lungenödem; die Lymphdrüsen der Brust- 
und Bauchhöhle waren ferner geschwollen und hämorrhagisch 
infiltrirt und in der Dünndarmschleimhaut fanden sich endlich 
zahlreiche kleine Hämorrhagien. 

In der Folge verendeten noch drei Ferkel an der acuten 
Form der Schweineseuche, wie die Section jedesmal aus wies # 

Durch die Kulturimpfung wurde demnach der Seuchen¬ 
stand in hohem Grade verschlechtert. Während vor der 
Impfung kaum jemand bei Besichtigung der Schweine eine 
Krankheit vermuthet hätte, so war die Veränderung nach der 
Impfung so auffallend, dass dieselbe nicht mehr leicht über¬ 
sehen werden konnte. 

Bei dieser, allerdings erst geschaffenen, misslichen Lage 
blieb nichts anderes mehr übrig, als vorzuschlagen, den ganzen 
Schweinebestand möglichst bald abzuschlachten, den Stall 
wiederholt gründlich zu desinficiren und erst nach mehreren 
Monaten wieder zu bestellen, was denn auch bereits bis auf 
die Wiederbesetzung geschah. 

Unterzieht man vorstehende Impfungen einer näheren 
Betrachtung, so ergeben sich daraus verschiedene, für die 
Praxis wichtige Momente. 

Was zunächst den Werth des Septicidins als Diagnostikum 
betrifft, so ist dieser zum Mindesten sehr zweifelhaft. Im vor¬ 
liegenden Falle haben Schweine, die sicher schweineseuche¬ 
krank waren, auf die Septicidin-Impfung hin nicht im Geringsten 
reagirt. Es handelte sich dabei nicht etwa um Thiere, welche 
alle im gleichen Stadium der Erkrankung standen; sondern 
es fanden sich darunter sowohl solche, welche erst kurze Zeit 
Krankheitserscheinungen zeigten, als auch solche, welche 
bereits vor längerer Zeit die Seuche acquirirten und zur Zeit 
der Impfung kaum mehr krank erschienen. 

Der Hauptwerth des Septicidins soll aber darin bestehen, 
dass es den damit geimpften Thieren gegen eine nachherige 
Ansteckung mit Schweineseuche Immunität verleiht. Wie 
stand es nun in dieser Hinsicht bei unseren Versuchen? Der 
Erfolg War auch hier im grossen Ganzen ein negativer. Von 
einer Erhöhung der Widerstandskraft der Thiere gegen die 
Seuche war im Allgemeinen nichts zu bemerken. 
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• Auf einen Punkt darf aber hier vielleicht besonders auf¬ 
merksam gemacht werden, dass nämlich das Septicidin nicht 
einmal Schutz verliehen hat für die nachfolgende Kultur¬ 
impfung. Denn darüber dürften kaum Zweifel bestehen, dass 
die nach der Kulturimpfung vom dritten Tage ab auftretenden 
Erkrankungen auf Rechnung dieser zu setzen waren. Die 
Section der zu Grunde gegangenen Ferkel brachte dies ja 
ganz besonders deutlich zur Anschauung. Die Schweine 
wurden also durch die Kulturimpfung erst recht mit Schweine¬ 
seuche angesteckt und zwar mit einer virulenteren Form als 
jene, die vorher im Stalle herrschte und dem Erlöschen nahe war. 

Es ist das wieder ein Beweis dafür, wie vorsichtig inan 
bei Beurtheilung jener Schutzimpfungen sein soll, bei denen 
Reinkulturen in Betracht kommen. Die Möglichkeit, dass ein 
Stall, der noch nicht verseucht ist, durch Vornahme derartiger 
Schutzimpfungen verseucht werden kann, ist gewiss immer da. 
Deshalb dürfte es angezeigt sein, Schutzimpfungen mit Rein¬ 
kulturen nur da anzuwenden, wo bereits Fälle von Erkrankungen 
vorgekommen oder solche erfahrungsgemäss sicher zu erwarten 
sind. In Beständen aber, die bisher frei von der betreffenden 
Seuche waren, soll man besser solche Impfungen unterlassen. 

Obige Versuche ergaben aber in anderer Hinsicht noch 
etwas Bemerkenswerthes. Unter den geimpften Schweinen 
befanden sich auch solche, welche schon vor vielen Wochen 
die Seuche zweifellos gehabt hatten und zur Zeit der Impfung 
nichts Krankhaftes mehr erkennen Hessen, demnach als durch- 
geseucht zu betrachten waren. Von diesen erkrankten mehrere 
auf die Impfung hin zum zweiten Male und zwar zum Theil 
in einem bedeutend stärkeren Grade als das erste Mal. Von 
einer Immunität durch die erstmalige Acquirirung der Krank¬ 
heit kann also hier nicht die Rede sein. Es können dem¬ 
nach Schweine in verhältnissmässig kurzen Zeiträumen wieder¬ 
holt an Schweineseuche erkranken. 

Fasst man das Resultat der Impfungen zusammen, so darf 
wohl mit Recht gesagt werden, das Septicidin hat in keiner Weise 
den Anpreisungen entsprochen ; vor den auf die Septicidin-Impf- 
ungen folgenden Kulturinjectionen ist aber sogar zu warnen. 


Die Quetschungen und Wunden der Leber beim Hunde. 

Experimentelle Untersuchungen von Professor Dr. C. Parascandolo 

in Neapel. 

(Schluss.) 

Die Tamponade ist in den Fällen nothwendig, wo es 
ohne Zeitverlust zu handeln gilt. Sie wird mit langen Streifen 
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steriler Gaze gemacht, welche man mittelst Pinzette oder 
Finger in die Wunde einführt, und unter Ausleitung des Endes 
durch die Abdominalwunde. Die Tampons müssen wenigstens 
zwei Tage liegen bleiben und sollen nicht über vier Tage liegen 
gelassen werden, da andernfalls Gallenfistel entstehen könnte, 
wie in einem Falle von Burckardt. Endlich kann die Tam¬ 
ponade mit der Ligatur der Gefässe verbunden werden, da 
nach Yersuchen von Kousnetzoff und P e n s k y die letztere 
möglich erscheint. Clementi hat gleichfalls gute Resultate 
erhalten, indem er mit Klemmpinzetten die abgeschnittenen 
Gefässe fasste und Ligaturen anlegte. Del Vecchio führt 
mittels der Nadel einen Faden durch die stärkst blutenden 
Partieen und bindet über diesen, indem er das Gefäss und 
ein Stück Leberparenchym in die Ligatur fasst. Bastiane 11 i 
hat an Kaninchen die Ligatur der Gefässe ausgeführt. Smits 
hat von der Ligatur bei Affen gute Resultate gesehen. In 
Fällen jedoch, in welchen die Wunde nur wenig blutet, wie 
bei Leberschüssen, genügt die Tamponade vollständig. 

Nach Beendigung der Operation wird die Bauehtoilette 
gemacht, unter Vermeidung ausgedehnterer Waschung des 
Peritoneums, welche die septischen Produkte verschleppen 
könnte. 

Zu meinen Experimenten verwendete ich wie gesagt 
54 Hunde: zwei gingen am Shock und sechs an rapider Blutung 
zu Grunde. Von den übrigen 46 wurden acht mit Kontusion 
der Leber in der angegebenen Weise exspectativ behandelt, 
von denen sieben im Laufe von 10—14 Tagen genasen, 
einer ging an Leberabscess und Peritonitis zu Gründe (s. o.). 
Bei den anderen 38 Hunden machte ich einen chirur¬ 
gischen Eingriff, jedoch zu verschiedener Zeit, bei neun Tbieren 
unmittelbar nach der Verwundung, bei neun anderen nach 
30 Minuten, bei zehn nach einer Stunde, bei fünf anderen 
nach l x f 2 Stunden, bei den letzten fünf nach zwei Stunden. 
Die Vorbereitung war die gewöhnliche. Von den Hautläppen¬ 
bildungen habe ich die sämmtlichen angegebenen versucht; 
am nützlichsten besonders bei Schusswunden erwies sich die 
Methode von Micheli. Für die Blutstillung bediente ich 
mich 26 mal der Naht, welche mir in Form der Knopfnaht 
in der angegebenen Weise bei 20 Hunden die besten Resul¬ 
tate gab, während die anderen Nahtarten mir sehr umständlich 
und ohne praktischen Werth erschienen, ln drei Fällen von 
Schusswunden und einer Stichwunde verwendete ich den Thermo¬ 
kauter, musste aber in einem Falle nachträglich die Tamponade 
anwenden, und in einem zweiten entstand eine Nachblutung, 
an welcher der Hund, da ich nicht rechtzeitig zur Stelle war, 
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zu Grunde ging. In vier anderen Fällen tamponirte ich; in 
zwei Fällen wegen höchst abundanter Hämorrhagie, welche 
eine Naht unmöglich erschienen Hess, in zwei anderen Versuchs* 
halber; von diesen Thieren ging eines an acuter Peritonitis 
zu Grunde. 

Die Resultate lassen sich folgendermassen zusammenfassen: 
Kontusion bei zehn Hunden, zwei am Shock, einer an Leber- 
abscess und Peritonitis septica zu Grunde gegangen, sieben 
ohne Behandlung genesen. Zehn Schnittwunden, ein Thier an 
Hämorrhagie zu Grunde gegangen, neun laparotomirt, sieben 
geheilt, zwei krepirt. Stich- und Schnittwunden bei 14 Hun¬ 
den, zwei an Blutung zu Grunde gegangen, zwölf laparotomirt, 
zehn Heilungen, zwei Todesfälle. 20 Schusswunden, drei 
Hunde krepirt — einer an primärer schwerer Hämorrhagie, einer 
an Nachblutung, einer krepirte während der Laparotomie wegen 
gleichzeitiger Verletzung des Magens und des Rückenmarks; 
17 laparotomirt, von diesen 15 geheilt. In Hinsicht auf die 
Zeit des Eingriffes erfolgte derselbe bei neun unmittelbar 
nach der Verwundung, dieselben genasen sämmtlich; bei neun 
nach 30 Minuten, davon krepirte einer; bei zehn nach einer 
Stunde, von diesen krepirten zwei und genasen acht; von zehn 
Hunden, die nach 1V»—2 Stunden operirt wurden, gingen 
drei zu Grunde, sieben kamen davon. 

Aus dieser Statistik lässt sich folgern, dass bei Kontusion 
der Leber sich die abwartende Behandlung unter Anwendung 
von äusseren Mitteln empfiehlt. Dagegen ist bei den Wunden 
ein günstiger Ausgang nur bei chirurgischem Eingreifen zu 
erwarten; dieses letztere wieder ist nach Möglichkeit zu be¬ 
schleunigen. 

Bei meinen Hunden wurde nach Schliessung der Leber¬ 
wunde das Peritoneum genäht, nachdem eine leichte Waschung 
mit steriler 0,75°/.oiger Kochsalzlösung vorausgegangen war; 
darauf wurden Muskeln und Haut genäht, ein antiseptischer 
Verband angelegt und das Thier mit Maulkorb in einem 
reinen Käfig gehalten, in den ersten Tagen ohne Nahrung, 
dann mit Milchnahrung. Nach 24 Stunden wurde der Verband 
gewechselt, nach 12 bis 15 Tagen war bei gutem Verlauf 
das Thier vollkommen genesen; häufig während der Operation 
und einigemale hernach musste ich wegen drohenden Collapses 
zur intravenösen Kochsalzinjection greifen. Fast alle Hunde 
wurden nach ihrer Heilung, einige schon während der Heilung 
getödtet und die Leber an der Wundstelle untersucht. Die 
makroskopische und mikroskopische Untersuchung ergab*, dass 
die Leberwunde verschieden heilt, je nachdem die Kapsel offen 
ist oder nicht. Im ersten Falle bemerkt man nach 24 Stun- 
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den in der Wunde Blutgerinnsel mit losgerissenen Leberzellen, 
um beide legt sich eine Lage junger Zellen, welche schliesslich 
an die Oberfläche der Leber aufwärts wachsen und dieselbe 
gleichsam mit einer falschen Membran überkleiden. Diese 
Zellenneubildung ist ausgesprochen am dritten oder vierten 
Tage, wo in der Nähe des Lebergewebes fusiforme Elemente 
auftreten, das ^geschlossene Gerinnsel sich vermindert und 
dessen Organisation beginnt; am neunten Tage pflegt die 
Vernarbung vollständig zu sein. Ist die Kapsel nicht zer¬ 
rissen, so ergiesst sich das Blut in den betreffenden Herden 
reichlicher zwischen die Leberläppchen als im vorigen Falle; 
die benachbarten Leberzellen sind deswegen mehr abgeplattet 
und von fusiformem Aussehen; die Reparation beginnt erst am 
8.—10. Tage, und die Vernarbung und Aufsaugung des Blutes 
schreitet nur langsam vorwärts. Die Narbenentwicklung ist 
also rasch, wenn die Kapsel betroffen ist, langsam in den 
Fällen von tiefer liegender Ruptur. 


Referate. 

Bokorny: Ueber die Natur der Enzyme. (Pharmazeutisches 
Centralblatt 1901, Nr. 42, S. 681.) V. ist der Ansicht, dass 
die Enzyme ein Protoplasmastoff darstelle, welcher sich aus 
dem Körper des lebenden Protoplasmas abgelöst habe und 
ähnliche Wirkungen, nämlich Spaltung von Eiweiss und Kohle¬ 
hydraten ausübe wie der Protoplast selbst an den in seinem 
Bereiche liegenden Stoffen. Daraus würde folgen, dass die 
Enzyme wie der Protoplast selbst aus Eiweisskörpern (Nukleo- 
albuminen) und zwar aus aktiven (Protoplasmaprotein) bestehen. 


Zur Hebung der Viehzucht wurden in Bayern im ab¬ 
gelaufenen Jahr aus öffentlichen Mitteln insgesamt 737,156 JVt. 
aufgewendet. Hievon wurde Oberbayern mit 64,965.10 Ä, 
Niederbayern 39,019.40 «M., Pfalz mit *37,861.94 JVt., Oberpfalz 
mit 15,790 JH., Oberfranken mit 19,864.30 ü., Mittelfranken 
mit 66,865.53 it., Unterfranken mit 35,184.98 M. und Schwaben 
mit 57,607.75 JH. bedacht. Von der Gesamtsumme stammen 
400,000 «M. aus staatlichen Zentralfonds. Seitens der Kreise 
wurden 107,404.70 «lH., seitens der Distrikte 109,324.36 «M., 
seitens der landwirthschaftlichen Mreisausschüsse 24,736.81 JVt. 
und seitens der landwirthschaftlichen Bezirksausschüsse 
61,464.58 JVt. aufgebracht. (Deutsche landwirtschaftliche 
Thierzucht Nr. 25, 1902.) 


Digitized by v^ooQie 


362 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 19. Juli 1902. 

a) Botz (Wurm): 

Oberbayern: Berchtesgaden 1 Gmd. (1 Geh.); Landsberg 
1 Gmd. (1 Geh.); München I 1 Gmd. (1 Geh.); Niederbayern: 
Dingolfing 3 Gmd. (3 Gmd.); Oberfranken: Bayreuth Stadt 

1 Gmd. (4 Geh.); Bayreuth 1 Gmd. (1 Gehl); Schwaben: 
Schwabmünchen 1 Gern. (1 Geh.). 

h) Maul- und Klauen-Seuche: 
Oberbayern: 3 Gmd. (3 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd. (1 Geh.); 
Un t er fr an k en : 1 Gmd. (1 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 2 Gmd. (2 Geh.); Niederbay ern: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Oberpfalz: 2 Gmd. (2 Geh.); Unterfranken: 

2 Gmd. (3 Geh.). 


Notiz. Der Etat der thierärztlichen Hochschule München 
wurde im Plenum der Kammer der Abgeordneten ohne Debatte 
genehmigt. Die geplante Grunderwerbung zur Ausführung 
weiterer Bauten für die Hochschule betreffend, werden vorerst 
weitere Verhandlungen gepflogen. 


W* Gauverband Westlicher Thierärzte. 

Die nächste Zusammenkunft findet am Samstag, 
2. August, auf der Ebernburg mit Betheiligung der Damen 
statt, wozu hiemit freundliche Einladung ergeht. — Programm: 
12 Uhr Mittagessen auf der Ebernburg; 3 Uhr Spaziergang 
nach Kreuznach, 4—6 Uhr Ooncert im dortigen Kurgarten. 

I. A.: Heuberger, Kirchheimbolanden. 

Suche im Monat August auf vierzehn Tage einen approbirten Herrn 

zru.r T7"ertret’u.n.g'. "“WUS 

Biete 4 M. pro die, Wohnung und Frühstück. 

Julius Sigl, Distriktsthierarzt, Pöttmes. 


Suche ab 1. September auf ca. 6 Wochen approbirten Collegen als 

WfT Stellvertreter 

in meiner Eigenschaft als Assistent des Bezirksthierarztes. Pfälzer be¬ 
vorzugt. Offerten an M. Steiger, Assistenzthierarzt in Neustadt a/Hdt. 
(Pfalz). 


S uche für einen Herrn Bezirksthierarzt einen Assistenten zum sofortigen 
Eintritt. Direktor Albrecht. 


* 
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Thlerärztliche Instrnmente, Verbandstoffe, 

Gnmmiyaaren 

eventl. auch nach „Hauptner’s Catalog“ 

empfehlen 1 (10) 

BECK & PLAZOTTA, München, 

9 Sonnenstr 9 "Ks* 

gegenüber der Frauen- und Poliklinik. 

Reparaturen prompt und billigst. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 

Soeben erschien: 

Xjelirb'u.cikL 

der 8peciellen 

Pathologie und Therapie 

für Thierärzte. 

Nach klinisohen Erfahrungen bearbeitet 
von Professor W. Dleckerhoff. 

II. Band: Die Krankheiten des Rindes. 

3. Lieferung, gr. 8. 1902. -6 M. 



Cveolin. 


Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin Mn und 
dass ich unnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 29 


T77" illisiKd. Pearson 
Hambuig’. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten za kostenfreiem Versuch fibergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Inieotionsspritzen ^ r S en * UD ? C0 H°idale Crede nach Dieckerhoff, 

mm ~ m ^ ffir Roth laufserum und Cultur, 

Dnritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

nnriteßhlänßhp i 8 * unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 

wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nach Blume znr Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheideavorfälle. 

26,00 Hk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Milchuntersuchungsapparate - Reformthermometer 
Schwebeapparate - Operationslampen. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 
IrLstrviriQ.ea^.terL-I^:a,ta.logr 1900 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. ' 

" . Der Nenheiten-Katalog 1902 ~ • 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 



Sendungen sind an Professor AI b r e c h t ,Veterinärstr. 6/1, zu richten. D« Red. 
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Wochenschrift 

für ^ 

Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebe« von 

M. Alb recht und Ph. J. Göring. 


46. Jahrgang. München, den 5. August 1902. Nr. 31. 

Inhalt: Dr. Mitteldorf und Rücker, Aktinomykose des Samenstranges, 
Netzes und Bauchfelles beim OohBen. — Referate. — Personalien. — 
Inserate. 


Aktinomykose des Samenstranges, Netzes und Bauch¬ 
felles beim Ochsen. 

Von Bezirksthierarzt Dr. Mitteldorf und Distriktsthierarzt Ruoker. 

Der im Bezirke Donauwörth befindliche Patient, ein 
mittelmässig genährter, zweijähriger Ochse kam zur Behand¬ 
lung, weil er plötzlich die Futteraufnahme versagte, totale 
-Verstopfung zeigte und stark auf den Mastdarm drängte. Die 
Untersuchung des Thieres ergab fieberlosen Zustand, freie 
Psyche, mässige Fülle des Hinterleibes. Wanstgeräusche 
deutlich hörbar, Darmperistaltik völlig unterdrückt. Bei der 
Exploration zeigt sich das Rektum leer, die Schleimhaut ge¬ 
schwellt, theilweise mit zähem Schleim belegt, der Wanst mit 
Futtermassen gefüllt, leicht an den zugänglichen Stellen durch- 
zuma88iren, die fühlbaren Dünndarmpartieen tympanitisch auf¬ 
getrieben, ein innerer Bruch, wie yermutbet, nicht nachweisbar, 
Besondere Schmerzhaftigkeit des Hinterleibes nicht feststellbar. 
Ein verabreichtes Laxans blieb ohne Erfolg, weshalb andern 
Tags, da keine Veränderung im Befinden des Thieres ein¬ 
getreten war, die Diagnose auf Intussusception einer Dünn¬ 
darmpartie gestellt und beschlossen wurde, durch Vornahme 
der Laparotomie sich Gewissheit darüber zu verschaffen und 
eventuell die Lösung vorzunehmen. 

Auf ergangene Einladung nahmen hieran noch Theil die 
Herren Distriktsthierärzte Rucker—Höchstädt, Schuester— 
Monheim und Strauss—Wemding. 

Die Untersuchung des Thieres durch vorgenannte drei 
Herren ergab den schon oben beschriebenen Befund. Nach 
vorausgegangener Toilette des Operationsfeldes wurde am 
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stehenden Thiere die Laparotomie durch Dr. Mitteldorf 
rechtsseitig vorgenommen. Das Abdomen erwies sich hiebei, 
nach Durchtrennung des Bauchfelles und Eingehen der rechten 
Hand, mit seröser Flüssigkeit gefüllt, aus der Operationswunde 
machte sich fötider Geruch bemerkbar. Bauchfell, Harnblase 
und Netz zeigten fibrinöse Auflagerungen, theils in pseudo¬ 
membranöser Form, theils in grösseren oder kleineren Flocken. 
Die Oberfläche der Harnblase, der Mastdarm fühlten sich 
gleich wie die Douglas’sche Falte rauh und geschwellt an. 
Unterhalb der Harnblase und zwar rechterseits gegen den 
Inquinalring zu konnte ein gut faustgrosser Tumor festgestellt 
werden. 

Das grosse Netz war stellenweise mit der Bauchwand 
verlöthet, bis zu 1 cm verdickt, gleichen Befund wies das 
Darmgekröse auf. Die gegen das Rektum zu gelegene Dünn¬ 
darmpartie fühlte sich rauh an, war hochgradig geschwellt 
und mit dem Tumor adhärent. Beim Befühlen dieser Partieen 
drängte sich sofort der Verdacht auf das Vorhandensein eines 
tuberkulösen Processes auf, da sich die Gesammtoberfläche 
ähnlich wie bei Miliartuberkulose griff, doch war damit der 
fötide Geruch nicht vereinbar. Im Verlaufe eingehender, 
detaillirter Untersuchung musste bei Stellung der Diagnose 
an Aktinomykose, Botryomykose, eventuell an einen Fremd¬ 
körper gedacht werden. Zunächst wurde nun festgestellt, dass 
der Tumor ein Bestandteil des rechten Samenstranges ist, 
der sich nach abwärts in den Leistenring hinein erheblich 
verdickte. An seiner obersten Grenze zeigte er, nach Lösung 
der Adhäsionen, eine deutlich fühlbare, ungefähr fingerhut¬ 
grosse Delle, die sich blindsackförmig nach unten erweiterte 
und sodann strangförmig gegen die Bauchdecke zu fortsetzte. 

Da nun die Diagnose soweit gesichert war, dass es sich 
in diesem Falle um eine aktino- eventuell botryomykotische Neu¬ 
bildung des Samenleiters mit partieller Infection des Netzes 
und Erkrankung des Bauchfelles handle, musste zunächst die 
wirtschaftliche Frage in Betracht gezogen werden, ob so¬ 
fortige Schlachtung oder Weiterbehandlung rationeller sei. 
Mit Rücksicht auf den fötiden Geruch und auf die voraus¬ 
sichtlich grosse Ausdehnung des Processes war dem Besitzer 
zu eröffnen, dass das Fleisch dieses Thieres bei eventueller 
Nothschlachtung voraussichtlich zum Genüsse für Menschen 
nicht zugelassen werden könne und deshalb eine Weiter¬ 
behandlung empfehlenswert sei. Dieser erklärte sich hiemit 
einverstanden. 

Daraufhin ging Dr. Mitteldorf, da eine Totalexstir¬ 
pation unmöglich erschien, die verschiedenen Instrumente er- 
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wiesen sich als zu kurz, mit einer vorsichtshalber an carboli- 
sirter Seide befestigten, 15 cm langen Kornzange in die Bauch¬ 
höhle ein, führte selbe in den Hohlraum des Samenstranges 
und durchtrennte damit der Länge nach den nach unten und 
auswärts führenden Strang soweit, dass die Spitze in der 
Leistengegend, innerhalb der Schenkelbinde deutlich zu fühlen 
war. Rücker machte nun auf der Spitze den Haut¬ 
schnitt, durchtreunte die vorliegenden Muskeln und legte somit 
die Zange am äussersten Ende nach aussen frei. Um nun 
Abfluss zu schaffen, wurde der Schnitt entsprechend vergrössert 
und in das Zangenmaul der Anfang einer mit Carbollösung 
imprägnirten Mullbinde eingelegt, sodann durch das ganze 
Abdomen hindurchgezogen, durch die Laparotomiewunde her¬ 
ausgeführt und beide Enden mitsammen verknüpft. Damit 
war eine vollständige Drainage hergestellt, die für die offene 
Wundbehandlung in diesem Falle angezeigt erschien. Durch 
diese Gegenöffnung war ein grosser Theil des Exsudates der 
Bauchhöhle abgelaufen und erschien es angezeigt, eine gründ¬ 
liche Desinfection auch dieser vorzunehmen. Da hiezu ge¬ 
eignete Medikamente nicht zur Stelle waren, so wurde zu 
frisch bereiteter, sterilisirter 2 °/o Kochsalzlösung gegriffen und 
mit ca. zehn Liter die Bauchhöhle durchgeschwemmt, mit 
ausgekochtem Schwamme in der Tiefe ausgetupft und die 
Laparotomiewunde in der oberen Hälfte mit einer zweietagigen 
Naht geschlossen, die untere Hälfte blieb frei. 

Nach diesem operativen Eingriff zeigte Patient sich auf¬ 
fallend frisch und munter, beleckte die Nasenöffnungen, spielte 
auf Zuruf mit den Ohren etc. Sechs Stunden später waren 
noch keine Kothentleerungen eingetreten, der Allgemeinzustand 
jedoch ein verhältnissmässig günstiger, 62 Pulse, 39,2 Mast¬ 
darmtemperatur, Psyche frei, Wanstbewegung deutlich hörbar, 
Peristaltik glucksend und kollernd. Rauhfutteraufnahme ist 
noch sistirt, Getränk wird gierig aufgenommen. 14 Stunden 
später wird berichtet, dass das Thier, da keine sichtliche 
Besserung cingetreten, nothgeschlachtet wurde. 

Bei der sodann vorgenommenen Besichtigung ist die Bauch¬ 
höhle ohne jeden abnormen Inhalt; das Bauchfell der Bauch¬ 
lappen schwach getrübt, Netz geringgradig hämorrhagisch, 
etwas verwaschen aussehend. Das rechte Samenstrangrudiment 
iji seiner ganzen Ausdehnung verdickt, desgleichen die an¬ 
schliessenden Netz- und Bauchfelitheile. Beim Einschneiden 
zeigt sich das Gewebe derb mit kleinen Eiterherden durch¬ 
setzt, dieselben sind auch an dem Bauchfell- und Netz- 
Abschnitten feststellbar, Aktinomyces-Drusen. 
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Es unterliegt somit keinem Zweifel, dass wir es hier mit 
einer aktinomykotischen Veränderung des Samenleiters, der 
Douglas’schen Falte und des anschliessenden Bauchfelles und 
Netzes zu thun hatten, welcher Process durch Verlöthung mit 
einer Dünndarmschlinge und der Bauchdecke die Erscheinungen 
einer Intussusception bedingte. Zu bedauern ist, dass Patient 
frühzeitig zur Nothschlachtung gelangte, da der weitere Ver¬ 
lauf höchst interessant sich gestaltet und die Abschaffung 
des Thieres durchaus nicht gedrängt hätte. 

Der Fall selbst bestätigt aufs Neue die Richtigkeit der 
Regel, dass in allen Fällen, wo längerdauernde Obstruotion 
besteht ohne sicher nachweisbare Ursache, oder eine Peritonitis 
exsudativa mit mehr oder weniger kopiösem Exsudat mit 
grösster Wahrscheinlichkeit als vorhanden angenommen werden 
muss, einzig und allein die Probe-Laparotomie dazu angethan 
ist, endgiltigen Aufschluss zu geben, und mancher Patient, 
der sonst verloren wäre, dadurch gerettet werden kann. 


Referate. 

Pettersson: Ueber die bactericide Wirkung von Blut¬ 
plasma und Blutserum. (Archiv f. Hygiene, 43. ßd., 4. H., 
1902.) Verfasser machte eine Reihe höchst interessanter 
Versuche über die bactericide Wirkung des Blutplasmas und 
Blutserums. Wir theilen hier die Schlüsse, welche P. aus 
den Versuchen gezogen hat, mit: V. fand, dass auch das 
Plasma des kreisenden Blutes bactericide Stoffe (Alexin) ent¬ 
hält. Die weiteren Schlüsse lauten: Nach dem Austreten des 
Blutes aus dem Thierkörper kann die bactericide Wirkung 
sich ändern und zwar bald erhöht, bald vermindert werden. 
Die Menge des Alexins kann dadurch vergrössert werden, dass 
solches aus den Leukocyten austritt. Die Alexinmenge des 
Serums kann dadurch verringert werden, dass der Faserstoff 
Alexin absorbirt. Die Alexinwirkung kann ferner durch Ent¬ 
stehung besserer Ernährungszustände für die Bacterien ab¬ 
geschwächt werden, indem gute Nährstoffe aus den Blut¬ 
körperchen austreten. Im Blute gewisser Thiere scheint die 
Abgabe von Alexin Seitens der Leukocyten ausserhalb des 
Körpers gewöhnlich so klein zu sein, dass die bactericide 
Wirkung des Serums derjenigen des Plasmas nachsteht. Bei 
anderen Thieren dagegen kann nach dem Entbluten bis¬ 
weilen eine so grosse Menge von Alexin aus dem Blute aus¬ 
treten, dass die durch die abschwächenden Momente hervor¬ 
gerufene Verminderung der bactericiden Wirkung nicht nur 
ersetzt wird, sondern dass sogar eine Erhöhung derselben 
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eintritt. Das in gewöhnlicher Weise entstandene Serum soll, 
um dem normalen Plasma in bactericider Wirkung zu ent¬ 
sprechen, sobald als möglich dem Blutgerinnsel entnommen 
werden. 


Bongartz: Ueber das seuchenartige Verkalben der Kühe 
und die polizeiliche Bekämpfung desselben. (Landwirthschaft- 
liche Jahrbücher, XXX. Bd., Ergänzungsband III, 1902.) V. 
bespricht zunächst die verschiedenen Arbeiten über die Er¬ 
forschung der Aetiologie des seuchenartigen Yerwerfens, wo¬ 
bei er die werthvolle Entdeckung eines Krankheitserregers 
von Bang (vielleicht vermögen andere Mikrophyten das Leiden 
ebenfalls zu erzeugen, z. B. das Bacterium coli? Ref.) be¬ 
sonders würdigt. 

Die Beobachtung Meyers von Rirkenfeld, nach 
welcher sich das Verkalben in der Richtung des Jauche¬ 
abflusses fortpflanze, konnte B. nur selten bestätigen. Der¬ 
selbe sah vielmehr häufig das Verwerfen bald an dieser, bald 
an jener Abtheilung des Stalles auftreten. 

Bezüglich der besonders von dänischen Thierärzten be¬ 
schuldigten Verbreitung des Ansteckungsstoffes durch Stiere 
führt der V. ein paar Beispiele an, welche diese Ansicht nicht 
decken: Auf einem Gute, auf welchem das Verwerfen zehn 
Jahre lang anhielt, wurden zwei Gemeindestiere gehalten und 
ausschliesslich zum Decken der in dem betreffenden Dorfe 
vorhandenen Kühe benützt, zugleich aber auch zum Belegen 
der jungen Kühe, welche auf dem Gute verkalbt hatten; sie 
standen auch in dem verseuchten Stalle und wurden fast alle 
Jahre gewechselt. In dem langen Zeiträume von zehn Jahren 
kam in der Gemeinde nicht ein einziger Fall von seuchen¬ 
artigem Verwerfen vor. In einer anderen Gemeinde herrscht 
das seuchenartige Verwerfen auf zwei Gütern. Auf einem 
derselben wurden zwei Gemeindestiere gehalten. Eine Ueber- 
tragung der Seuche ausserhalb der StalluDg erfolgte nicht.*) 

Den verschiedenen Vorbeugungsmassregeln von Brauer, 
Nocard, Zahne steht B. skeptisch gegenüber. Mit anderen 


*) Anmerkung des Ref.: Das seuchenartige Verwerfen muss 
nicht in jedem Falle durch ein Contagium bedingt sein. Vielleicht war 
dasselbe in den vom V. mitgetheilten Fällen durch andere Ursachen ver¬ 
anlasst. Beim Herrschen des contagiösen Verwerfens aber können die 
Stiere nach meinen Erfahrungen sicher zur Verbreitung des Leidens bei¬ 
tragen. Die Beobachtungen von Ostertag, Rotzer u. A. sprechen 
auch dafür. Uebrigens negirt der V. diese Annahme selbst nicht direkt, 
da er bei seinen Vorschlägen über die Vorbeugung und die polizeilichen 
Massnahmen gegen den seuchenartigen Abortus selbst die Desinfection 
der Geschlechtsorgane der Stiere vorschlägt. (S. unten.) 
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Autoren sagt V. bezüglich der Bräuer’schen Prophylaxis, 
dass es schwer verständlich sei, wie die subkutane Injection 
von einigen Grammen Carbolwasser den Abortus verhindern, 
oder diesen heilen soll; auch die prophylaktischen Waschungen 
der äusseren Geschlechtstheile schlägt V. nicht hoch an, da¬ 
gegen eine sorgfältige Desinfection der Stallungen, Quarantäne 
angekaufter Thiere, deren Herkunft man nicht genau kennt, 
dann Ausspülung der Vorhaut angekaufter .Stiere mit lau¬ 
warmem 1 1 / 8 °/ 0 ig em Creolin- oder Carbolwasser, ehe man 
sie zum Sprunge benützt. Von prophylaktischen Einspritzungen 
in die Scheide der trächtigen Thiere erwähnt V. nichts. 

Kühe, die abortirt haben, behandelt der V. mittelst 
Irrigationen von 1—2°/o igen Carbolsäure- oder Creolinlösungen 
in die Geburtswege. Die Infusion lässt er die ersten vier 
Tage nach dem Abortiis täglich dreimal, später täglich 1—2 mal 
und so lange anwenden, als noch eine Spur eines schmutzig¬ 
grauen Ausflusses wahrzunehmen ist. Alle Abgänge aus den 
Geburtswegen sind zu vernichten. 

Die Desinfection anbelangend, hält der Verfasser mit 
Recht für ganz besonders erforderlich, dass man sich für 
Stallungen mit durchlässigem Untergründe nicht auf die ge¬ 
wöhnliche übliche Desinfection beschränken dürfe, sondern 
das Pflaster beseitigen, die durchfeuchtete Erde vollständig 
entfernen und hierauf eine Durchräucherung der Stallung mit 
Chlor oder Formaldehyddämpfen vornehmen müsse. Wenn 
möglich sollten die Stalluugen 1—2 Wochen unbesetzt offen 
stehen und der Durchlüftung ausgesetzt bleiben. 

V. hat beobachtet, dass sich das Verwerfen vorzugsweise 
in grösseren Beständen einstellt und weit seltener kleinere Vieh¬ 
stapel befällt. Das letztere zeige sich besonders in Gegenden, 
wo die Landwirthschaft und Viehzucht noch nach der früheren 
primitiven Methode betrieben und das Vieh vorwaltend mit 
Futterstoffen ernährt worden, die der Boden liefert, also nicht 
mit den Produkten technischer Gewerbe etc. Die hygienischen 
Verhältnisse lassen in den grösseren Ställen in Bezug auf die 
Bauart oft nicht das Mindeste zu wünschen. Dennoch ist es 
in solchen Stallungen mitunter äusserst schwer, der Krankheit 
Meister zu werden. 

Verfasser ist geneigt anzunehmen, und wir stimmen ihm 
vollkommen bei, dass durch die Art der Fütterung und andere 
Umstände in Viehbeständen grösserer Besitzungen eine gewisse 
Disposition für die Entstehung und den Fortbestand der Krank¬ 
heit durch das Contagium geliefert werde. Nach B. geschieht 
dieses besonders durch die treibhausähnliche Ernährung der 
Thiere mit grossen Massen wasser- und salzreichen Futter- 
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Stoffe und mit Futtermitteln, die reich an Eiweiss und Fett 
sind, speciell aber dann, wenn solche Futtermittel durch längeres 
unzweckmässiges Aufbewahren, oder in Folge ihrer ursprüng¬ 
lichen Beschaffenheit Zersetzungen erlitten haben. Dazu komme 
noch, dass in solchen Wirtschaften meistens kein Weidegang 
mehr bestehe, also ein Faktor fehle, welcher wesentlich zur 
Gesunderhaltung und Widerstandsfähigkeit der Thiere beitrage. 
Der stählende Einfluss der Bewegung in frischer Luft fehle. 
Die Thiere müssen sich während der heissen Sommermonate 
oft in übersetzten Ställen mit zu warmer unreiner Luft 
aufhalten, was erschlaffend wirke. V. betont, dass bei Weide¬ 
gang das seuchenartige Verkalben seltener vorkomme und 
wenn vorhanden, vielfach allmählig nachlasse, nachdem die 
Thiere auf die Weide gekommen seien. 

Am Schlüsse bespricht V. noch die eventuellen polizei¬ 
lichen Massnahmen. Nach ihm wäre die Anzeigepflicht an¬ 
zustreben, mit der Consequenz, dass aus dem verseuchten 
Stalle trächtige oder solche Thiere, die in den letzten Wochen 
gekalbt haben, nicht eher ausgeführt werden dürfen — Schlacht- 
thiere ausgenommen — bis der beamtete Thierarzt die Seuche¬ 
freiheit festgestellt hat. Rinder aus Seucheställen dürfen nicht 
zu gesunden Stieren geführt, Stiere aus Seucheställen nicht 
zum Decken gesunder Rinder aus fremden Gehöften verwendet 
werden. Bei Verbreitung der Seuche in einer Gemeinde 
empfiehlt sich nach dem V. eine polizeiliche Vorschrift, durch 
welche angeordnet wird, dass sämmtliche zur Benützung auf¬ 
gestellten Stiere von Zeit zu Zeit (und wohl auch nach jedem 
Sprunge, da man nicht wissen kann, welche weiblichen Thiere 
angesteckt sind ? D. Ref.) mit einer desinficirenden Einspritzung 
(besser durch Irrigationen mittelst eines dünnen Gummi¬ 
schlauches! D. Ref.) in die Vorhaut zu behandeln seien. 

Hensay: Ueber die Speichelverdauung der Kohlehydrate 
im Magen. (Münchener med. Wochenschr. 1901, Nr. 48, 
S. 1208.) V. stellte an gesunden Personen mit normaler 
Verdauung Versuche über die Wirkung des Speichels auf 
Kohlenhydrate an. Die Versuchspersonen erhielten morgens 
nüchtern eine bestimmte Menge Mehl- bezw. Reisbrei, welcher 
bei Zugabe von Fleischextrakt, Fleischbrühe und Butter zu¬ 
bereitet und wohlschmeckend gemacht worden war. Nach 
einer bestimmten Zeit wnrde der Mageninhalt ausgehebert 
und untersucht. Hiebei ergab sich durchwegs, dass sehr grosse 
Mengen von Stärke durch Speichelwirkung gelöst worden 
waren. Von den gelösten Kohlehydraten bestand über die 
Hälfte ja bis zu zwei Drittheilen aus Maltose oder der Maltose 
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nahe stehenden, durch 80 °/ 0 igen Alkohol nicht mehr fällbaren 
Dextrinen (Isomaltose, Maltodextrin etc.); der Rest erwies 
sich als Dextrine, welche der Stärke sehr nahe standen. 
Nach diesen Versuchen liegt die Wirkung des Speichels nicht, 
wie von verschiedenen Seiten angenommen wird, nur auf 
physikalischem, sondern auch auf chemischem Debiete. 

Lubowsky: Schweinrothlaufbacillenim Stuhl eines icter- 
ischen Kindes. (Deutsche med. Wochenschr. 1901, Nr. 8.) 
Nach den bisherigen Erfahrungen wird das Fleisch rothlauf- 
kranker Schweine vom Menschen ohne Nachtheil für denselben 
genossen. Infectionen des Menschen durch Blut und Fleisch 
etc. sind nicht bekannt geworden. R. konnte vor Kurzem 
aus dem Stuhle eines fünfjährigen Kindes, welches an einer 
intestinalen Erkrankung laborirte, grosse Mengen Rothlauf- 
bacillen züchten. Das Leiden, Icterus mit anfänglichem 
Erbrechen und Darmkatarrhe ohne Fieber, verlief harmlos. 
Der Fall beweist, dass sich Rothlaufbacillen im Darme des 
Menschen gelegentlich ausserordentlich vermehren können. 

Knauthe-Lehde: Ueber das für die Karpfenfütterung 
geeignete Nährstoffverhältniss. (Fischereizeitung Nr. 14, 1902.) 
Verf. bespricht zunächst das Nährstoffverhältniss in verschiedenen 
Futtermitteln und die Berechnung der Nährstoff Verhältnisse. 
Was speciell das geeignetste Nährstoffverhältniss bei der 
Karpfenfütterung betrifft, so theilt der V. mit, dass ein und 
derselbe Züchter unter gleichen Verhältnissen mit genau der¬ 
selben Menge (4 kg) gelben Lupinen (Nährstoffverhältniss 
Nh. :Nfr. = 1:1) und Mais (Nh.:Nfr. = 1:9) 1 kg Fisch¬ 
fleisch producirt habe, ferner zeitigten in anderen Fällen Nähr¬ 
stoffverhältnisse 1:1 und 1:6 annähernd die gleichen Wirkungen, 
wenn kein Ueberschuss von Futter gereicht wurde. S u s t a 
und seine Schüler reden engen Nähstoffverhältnissen'das Wort, 
während andere den Mais und Roggen (1:8,9) und ähnliche 
kohlehydratreiche Futtermittel bevorzugen. Nach K. scheint 
es also, dass normal gefütterte Karpfen ähnlich wie die Schweine 
sowohl relativ enge wie weite Nährstoff¬ 
verhältnisse recht gut vertragen und ver¬ 
wert hen können; auszuscheiden sind nur extrem 
protei nreicheFuttermittel, z. B. reines Fisch¬ 
mehl in pflanzenarmen Weihern, anderseits so 
kohlehydratreiche, wie reine Kartoffeln und 
Reisstärke, dort, wo die thierische Nahrung 
nur knapp zugemessen ist. Im Allgemeinen wird 
man nach K. annehmen müssen, dass überschüssige Kohle- 
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hydrate, also Surrogate mit weitem Nährstoffverhältniss, einen 
beträchtlich grösseren Fettansatz erzeugen, als proteinreiche 
Präparate. 

Feldmann: Milchmelassefutter. (Zeitschr. f. Veterinär¬ 
kunde 7. H., S. 320, 1902.) Die Ei weisskörper der erhitzten 
Magermilch werden durch ein besonderes Verfahren aus¬ 
geschieden und hierauf mit trockenen Futterstoffen und Melasse 
innig vermischt. Von den letzteren finden sich in der Milch¬ 
melasse Sonnenblumenkuchenmehl und Reisskleie, bezw. Erd¬ 
nusskleie. Die Analyse ergibt folgenden Gehalt der Milch¬ 
melasse an Wasser und organischen Nährstoffen: 


Wasser.19—21 °/ 0 

N.-haltige Substanzen . . 18—20 „ 

♦ Fett.. 2—2,5 „ 

Zucker.20 „ 

Kohlehydrate. 30—33 „ 


Bei den von dem Verfasser mit dem Futtermittel bei Pferden 
angestellten Fütterungsversuchen fand er das Folgende: Die 
Melasse hält sich monatelang unverändert. Die Pferde nahmen 
das Futter sehr gerne auf. Sechs als schlechte Fresser be¬ 
kannte Pferde in dürftigem Nährzustando bekamen 2 Pfund 
des Futters pro Tag und Stück; sie zeigten alsbald grössere 
Energie beim Fressen und besserten sich wesentlich in Bezug 
auf Condition und Leistungsfähigkeit. Nach vierwöchentlicber 
Fütterung konstatirte man bei den Pferden eine Gewichts¬ 
zunahme von 8—15 kg pro Stück. Gelegentlich des Herrschens 
der Brustseuche wurde die Milchmelasse in Verbindung mit 
Haber auch von schwerkranken Pferden gerne aufgenommen 
und erhielt diese bei Kräften. 


Jahresbericht über die Thätigkeit des Verbandes unter¬ 
badischer Pferdezuchtgenossenschaften für das Jahr 1901. 

Baden schreitet auf allen Gebieten der Thierzucht rüstig vor¬ 
wärts. Allgemein bekannt sind seine hervorragenden Leist¬ 
ungen auf dem Gebiete der Rindviehzucht; sehr günstig wurden 
bei der Mannheimer Ausstellung der deutschen Landwirth- 
schaftsgesellschaft pro 1902 auch die aus Baden ausgestellten 
Schweine, speciell die Tigerschweine beurtheilt, dann die 
von den unterbadischen Zuchtgenossenschaften ausgestellten 
kaltblütigen Pferde. Ich sagte in einem früheren Berichte, 
dass die Leistungen der züchterischen Thätigkeit an den 
selbstgezogenen Thieren abgelesen werden müssen, wo¬ 
bei für das Gesammturtheil die die Erreichung des Zucht¬ 
zieles hemmenden oder diese fördernden Faktoren des Zucbt- 
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territoriums (Klima, Futter, Configuration des Bodens etc.) in 
Betracht zu kommen haben. Arbeiten Genossenschaften, deren 
Aufgabe es ist, eine Zucht hauptsächlich aus erworbenem 
Material zu begründen, so kann sich die Schätzung der Leist¬ 
ungen derselben vorwiegend nur auf die Prüfung des Zuoht- 
werthes der erworbenen Zuchtthiere stützen; da unter den 
angeführten Verhältnissen die noch zu wenig zahlreiche Nach¬ 
zucht stichhaltige Urtheile über die Leistungen der Züchtung 
selbst nicht zulässt. Dieser Satz gilt besonders bezüglich der 
Pferdezucht, in welcher die Genetationen erst je nach drei 
und vier Jahren aufeinander folgen. Bei der Mannheimer 
Ausstellung hatten die unterbadischen Pferdezuchtgenossen¬ 
schaften eine bedeutende Quote eingeführter Pferde ausgestellt; 
diese aber zeigten, dass man bei der Auswahl derselben mit 
einer grossen Sachkenntnis vorgegangen war, eine Thatsachf, 
welche ein günstiges Prognosticon für die Zukunft der Kalt¬ 
blutzucht in Baden bedeutet. Die Vereine zählen 795 Mit¬ 
glieder. Der Stutenstand beträgt 1076 Stück. Im Jahre 
1901 wurden wieder 32 belgische Stutfohlen eingeführt. Die 
Preise schwankten zwischen 756 und 1200 Ä Nach dem 
Berichte wurden vom Jahre 1896—1901 in Baden staatlicher- 
seits an Kaufpreisnachlässen, Freideckscheinen und Preisen 
108,296 tlH. bewilligt. Zur Zeit lässt die Regierung den Be¬ 
stellern von Fohlen 20 °/ 0 des Ankaufspreises nach, früher 
12—15°/ 0 ; ausserdem werden die Kaufgelder gestundet; end¬ 
lich wird von Seite des Staates auch der Betrieb der Fohlen¬ 
weide pecuniär unterstützt. Auf der Fohlenweide (Eichhof) 
standen im Jahre 1901 59 Fohlen (50 Belgier und neun Stück 
belgische Kreuzung). Neben reichlicher Weide bekam jedes 
Fohlen täglich 3 kg Hafer und ebensoviel Heu. Das Höhen¬ 
wachsthum der Fohlen betrug in der Weideperiode durch¬ 
schnittlich 4,8 cm, die Gewichtszunahme im Mittel 41kg pro 
Stück. A. 


Personalien. 

Der praktische Thierarzt Robert Dupr6 in Grünstadt (Pfalz) wurde 
als Distriktsthierarzt für den Distrikt Grünstadt aufgestellt. 


Th.ierarzt, 

1901 approbirt, z. Z. beim Militär, sucht vom 1. Oktober a.- c. Stelle 
als Assistent. Offerten nebst Gehaltsangabo etc. unter P. öS an die 
Expedition des Blattes. 
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DBelsaan.rj.trri.actL'ULrj.g'. 

Am hiesigen Schlacht- und Viehhofe ist die Stelle eines Aus- 
hilfsthierarztes mit einem vorläufigen Taggelde von 6 M. zu be¬ 
setzen. 

Bewerber wollen ihre Gesuche mit Zeugnissen über Approbation und 
bestandene amtsthierärztliche Prüfung binnen 14 Tagen beim unterfertigten 
Stadtmagistrate einreiohen. 

Bemerkt wird hiezu, dass die übrigen Schlachthofthierärzte als Be¬ 
amte mit Pensionsanspruch in Gruppe II Classe II mit einem Anfangs¬ 
gehalte von 2610 M. in den engeren Gemeindedienst aufgenommen sind 
und bei einer allenfallsigen Erledigung einer solchen Stelle der Aus¬ 
hilfsthierarzt bei zufriedenstellender Dienstesleistung Aussicht auf Be¬ 
förderung hat. 

Am 28. Juli 1902. 

Magistrat der kgl. Haupt- and Residenzstadt München. 

Bürgermeister: von Brunner. 

Sekretär: v. n. Leupold. 

Sache zum sofortigen Eintritt einen approbirten Herrn als 

auf längere Zeit. Offerten an kgl. Bezirksthierarzt lAeigenthaler 
in Starnberg (Oberbayern). 


Suche ab 1. September auf ca. 6 Wochen approbirten Collegen als 

Stellvertreter 

in meiner Eigenschaft als Assistent des Bezirksthierarztes. Pfälzer be¬ 
vorzugt. Offerten an M. Steiger, Assistenzthierarzt in Neustadt a/Hdt. 
(Pfalz). 1 (2) 



Creolin. 

Ich erkläre hiermit, dass icb trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 30 

"V7"illia,ian. ^estrson., 

ZE^Ca-m.To'o.rg'- 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten za kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen f f “ r r tXb“l c r „ oUoidal0 Cred4 naoh Dieokerhoff > 

mit für Rothlaufserum und Cultur, 

Duritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Esefjn etc. 

niiritqrhläurhp ^urit ^ unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Harnprttfer - Platin-Brennapparate 
Ecräseure - Wundspritzen - Zerstäuber 
Augenspiegel. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 

1900 

mit dem Bilderwerk ..Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

— Der Neuheiten-Katalog 1902 "" " 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


ge Tannoform. — Creolin acht. — Pyoktaninstifte 
U und -Pnlver. 

| Scharfsalb© vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
?? Packungen. 

Si Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück 4.10 JH. 

I Kserin 8ulf - ‘® Do8 «•* = I zu billigsten 

| ! I 10 * ojä = (Tagespreisen. 

| Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 =: 3 At.. v 
^ Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

| und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e c h t,Veterinärstr. 6/1, zu richten. D< Red. 
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Wochenschrift ^ 

für """ 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraußgegebeti von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 12. August 1902. Nr. 32. 

Inhalt: Braun, Beobachtungen über 105 Erkrankungen an Gebärparese. 
— Bürchner, Mastdarmvorfall bei einem Fohlen. — Diem, Horn¬ 
hautverletzung beim Pferd. Lungenemphysem. — Huss, Die Haft¬ 
pflicht der Thierärzte — Referate. — Viehseuchen-Nachriohten. — 
Personalien. — Inserate. 


Beobachtungen über 105 Erkrankungen an Gebärparese. 

Aus dem Algäu. 

Von Ferdinand Braun, bezirksthierärztlicher Assistent. 

Die vorliegende Arbeit entspringt der Praxis und behandelt 
meine Erfahrungen, die ich an 105 Fällen von Milchfieber 
gemacht habe. Dem alten, erprobten Praktiker wird sie 
nichts oder nicht viel Neues bieten, doch auch für ihn dürften 
manche Beobachtungen nicht uninteressant sein. Denjenigen 
Herren Collegen, die mit dieser Krankheit weniger zu schaffen 
haben, und speciell meinen jungen Herren Collegen, welche 
vielleicht die Erkrankung nur aus dem Buch und dem Namen 
nach kennen, dürften, wie ich hoffe, meine Darstellungen 
nicht unwillkommen sein. Für sie habe ich sie geliefert und 
darum auch die weiten Ausführungen über die Diagnose des 
Leidens und die genaue Angabe der Behandlung. 

Nun gleich in medias res! 

Ganz unabhängig von der Haltung der Thiere, ob Stall¬ 
haltung oder Weidetrieb, und von ihrer Fütterung (Dürr-, 
Grünfutter, Treber etc.), fand ich das Milchfieber während 
eines Jahres auf die einzelnen Monate folgendermassen ver¬ 
theilt: Juli (15.—31. 1901) = keinen Fall; August = drei 
Fälle; September = zwölf, Oktober = 49, November = 
zwölf, Dezember = drei; Januar 1902 = einen, Februar = 
drei, März = sieben, April = zwei, Mai = neun, Juni = 
vier, Juli (1.—15.) = sechs Fälle. 
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Das Vorkommen der Krankheit war zerstreut, nur aus 
einem Stall kamen drei Fälle zur Behandlung und aus 14 
Ställen je zwei, ohne dass bei diesen Bauern eine Abweichung 
in der üblichen Viehhaltung und -pflege nachzu’weisen ge¬ 
wesen wäre. 

Den Nährzustand der Thiere anlangend, so waren es 
meist gute und sehr gut genährte Exemplare. Sehr selten 
traf ich ein mageres Thier; bei solchen fand sich aber immer 
die Milchdrüse stark entwickelt. 

Meist trat die Krankheit nach der dritteu, vierten und 
fünften Geburt auf. Nach der sechsten Geburt zehnmal, nach 
der siebenten Geburt neunmal, nach der achten Geburt sechs¬ 
mal, nach der neunten Geburt einmal, und nach der zehnten 
„Geburt einmal. 

Eine Kuh erkrankte an Gebärparese nach einer Zwillings¬ 
geburt. Dr. Carsten-Harms sagt in seinen „Erfahrungen 
über Kinderkrankheiten“ II. Auflage 1895, pag. 266: „.... 
dass bis jetzt noch kein Fall bekannt, dass diese Krankheit 
nach Zwillingsträchtigkeit aufgetreten ist“. 

In den meisten Fällen ging die Geburt leicht vor sich; 
siebenmal hatten die Kühe ohne Hilfe gekalbt; einmal folgte 
die Krankheit einer schweren Geburt; sechsmal war die Nach¬ 
geburt noch nicht abgegangen, als die Thiere an der Gebär¬ 
parese schon darniederlagen. 

Ueber den Milchertrag der befallen gewesenen Thiere ist 
zu sagen, dass nur gute und sehr gute Melkkühe erkrankten: 
15 Stück lieferten täglich 10—13 1 Milch, zwölf Kühe 20—24 1, 
in den übrigen Fällen war der Milchertrag 14—18 1 pro die. 

Oefteres Vorkommen des Leidens bei einem und dem¬ 
selben Thier beobachtete ich mehrfach. Eine Kuh wurde 
zum drittenmale an Milchfieber behandelt und überstand es 
auch diesmal wieder ganz gut. In vier Fällen hatte dasselbe 
Thier die Krankheit zweimal in drei Jahren durcbgemacht, 
und in fünf Fällen litt das betreffende Thier in zwei auf¬ 
einanderfolgenden Jahren an Kalbefieber. 

Die Zeit des Ausbruches der Krankheit war : in einem 
Fall 16 Stunden vor der Geburt, in einem Fall während der 
Geburt. 

In den übrigen Fällen nach der Geburt trat die Krank¬ 
heit in die Erscheinung frühestens: zweimal in zwölf Stunden, 
einmal in 18 Stunden, dreimal in 20 Stunden, einmal in 
22 Stunden, einmal in 24 Stunden, sechsmal in 30 Stunden, 
einmal in 34 Stunden; spätestens: je einmal in 80, 84, 90, 
96, 100 und 126 Stunden post partum; sonst innerhalb 36 bis 
72 Stunden nach erfolgter Geburt. 
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Im Folgenden sei mir nun gestattet, mich über die Dia¬ 
gnose etwas weitergebend auszusprechen. 

Wird man zur Behandlung eines milchfieborkranken 
Thieres gerufen, so kann man meist folgenden Befund fest¬ 
stellen: Das Thier liegt in soporösem Zustand da, die Hinter- 
füsse wie sonst an den Leib gezogen, die Yorderfüsse im Knie 
gebogen, auf dem Brustbein ruhend. Der Kopf wird an die 
Seitenbrustwand angelehnt und auf dem Boden aufgestützt. 
Hebt man denselben, so wird er vielleicht einen Moment ge¬ 
tragen, fällt aber zumeist sofort wieder in die abnorme Lage 
zurück, ln schwereren Fällen liegen die Thiere ganz auf der 
Seite, alle Yiere von sich streckend, röchelnd, stöhnend und 
machen in dieser Lage den denkbar schlechtesten Eindruck. 
Seltener sah ich Thiere daliegend Hals und Kopf gestreckt, 
letzteren mit dem ganzen Unterkiefer am Boden auflegend. 
Der Puls ist manchmal schlecht oder kaum fühlbar, meist 
jedoch gut an der Maxillaris abnehmbar und variirt zwischen 
50—70. Die Mastdarmtemperatur fand ich in Fällen, wo ich 
Zeit zur Controlle hatte, regelmässig etwas erniedrigt. Die 
Temperatur der Ohren, Extremitäten und der Haut wechselte. 
Die Athmüng geschah meist ruhig, oder tief und langsam, jedoch 
auch sehr rasch, oft unter Stöhnen und Röcheln. Ich muss 
hier bemerken, dass mir zu genauer Controlle von Temperatur, 
Pul8 und Athmung, wie es wünschenswerth gewesen wäre, 
regelmässig die Zeit mangelte, und die etlichen Fälle, in denen 
es geschah, beweisen nichts. — Das Flotzmaul ist bald kalt, 
und nass, bald warm und trocken. Die Ohren hängen schlaff 
herunter, die Augen sind geschlossen, thränen öfter. Sind sie 
offen, so gewahrt man einen stieren, ausdruckslosen, schläfrigen 
Blick. Verminderte, sogar ganz aufgehobene Empfindlichkeit 
der Cornea war nachzuweisen; oft war die Hornhaut zudem 
glanzlos, getrübt, ja sogar trocken und rissig (erster Fall). 
Aus dem Maul sah ich in nur wenig Fällen Speichel aus- 
fliessen, dagegen hörte ich ziemlich häufig ein Zähneknirschen 
oder Gruspein mit den Zähnen, bei den Landleuten ein sehr 
gefürchtetes Zeichen. Die linke Flankengegend fand ich nicht 
selten in Folge Tympanitis, stark gewölbt, ein Umstand, der 
die Athmung negativ beeinflusst. An den Geschlechtsteilen 
bemerkte ich hie und da eine gewisse Sukkulenz, Ausfluss 
eines glasig hellen, durchsichtigen Schleimes oder gar nichts 
Auffallendes, in seltenen Fällen hingen Reste der Nach¬ 
geburt aus der Schamspalte. Sah ich einen missfarbenen, je¬ 
doch nicht übelriechenden Ausfluss oder fand ich solches 
Sekret (Lochien ?) in der Scheide, so veranlasste mich dies 
jedesmal den Tragsack zu untersuchen, und ich fand diesen dann 
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nicht kontrahirt und schlaff, ein Zustand, der nach meinen 
Erfahrungen dazu mahnt, die Prognose, wenn nicht gerade 
ungünstig, so doch vorsichtiger zu stellen. Die Harnblase ist 
fast immer stark gefüllt und muss der Harn mittels Catheter 
entleert werden , zu welchem Zweck der von I m m i n g e r 
konstruirte sich vorzüglich eignet; er hat nur den Nachtheil, 
dass es sehr lange braucht, bis durch die enge Röhre aller 
Harn abgeflossen ist. Freiwilliges Ausfliessen von Urin habe 
ich nie bemerkt, dagegen traf ich öfter, dass die Lähmung 
der Blase noch nicht sehr weit vorgeschritten war und die 
Thiere beim Einführen des Catheters spontan Harn absetzten. 
Sog. chylösen Harn entleerte ich zweimal. Der Mastdarm 
ist oft mit Koth vollständig angefüllt, zuweilen leer; der Mist 
ist trocken, in Scheiben geformt, auch weich und fand ich 
Uebergangsstadien vom weichsten bis zum härtesten Mist. — 
Es ist hiebei in Betracht zu ziehen, dass auf die Consistenz 
des Kothes ausser der Fütterung auch die Zeit Einfluss hat, 
die verstrichen ist seit Beginn der Darmlähmung und der Vor¬ 
nahme der Exploration. — Oft ist der Koth blutig und schleim¬ 
überzogen , zuweilen findet sich nur Schleim und Blut im 
Mastdarm. Das Euter versagt mitunter seine Thätigkeit plötz¬ 
lich und ganz oder es liefert noch eine geringe Quantität 
Milch. Es ist in vielen Fällen schlaff und weich, nicht selten 
jedoch fand ich es, entgegen anderen Angaben, vergrössert 
und steinhart. Alles, was am Thier vorgenommen wird, bleibt 
.ohne Reaction von Seite desselben und sieht man in den 
wärmeren Jahreszeiten die Fliegen schaarenweise auf solchen 
Patienten. 

Also verhalten sich die Thiere im komatösen Zustande. 
Kühe, bei denen an Stelle der Ruhe heftige Erregungs¬ 
erscheinungen treten, schütteln mit dem Kopf, werfen ihn 
rücksichtslos umher, schlagen ihn auf den Boden, und habe 
ich in solchen Fällen ein paarmal Hornbrüche beobachtet. 
Nicht minder heftig schlagen sie mit den Extremitäten um 
sich, so dass bei der Behandlung grösste Vorsicht geboten ist, 
um sich selbst oder andere vor Verletzungen zu schützen. 
Auch ist es hier absolut nothwendig, die Hinterfüsse solcher 
Thiere während der Euterinfusion gefesselt zu halten. Nicht 
selten wälzen solche Kühe den ganzen Körper von einer Seite 
zur anderen, so dass es unmöglich ist, sie auf einem zweck¬ 
entsprechenden Lager in richtiger Stellung zu halten und dass, 
falls die Thiere nicht recht befestigt sind, sie unter Nachbar¬ 
kühe zu kommen drohen und diese verletzen können. 

Bilder, wie sie vorstehend beschrieben sind, traf ich meist 
bei der Ankunft im Stall. Es kommen jedoch auch Fälle zur 
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Behandlung, bei denen die Krankheitserscheinungen nicht so 
deutlich ausgeprägt sind, Fälle, welche die sichere Diagnose 
erschweren, oder gar nur eine Wahrscheinlichkeitsdiagnose 
zulassen, wie dies auch Dr. Carsten-Harms (1. c.) bemerkt. 

Ich möchte hier eine Eintheilung der Krankheitserschein- 
ungen beim Milchfieber angeben, die ohne Anspruch auf 
wissenschaftlichen Werth, jedoch praktisch ist für meine Dar¬ 
stellungen und praktisch sein dürfte für diejenigen, welche 
weniger mit der beredten Krankheit zu thun haben oder erst 
mit ihr zu schaffen bekommen. Ich unterscheide auch beim 
Milchfieber drei Stadien, nämlich: 

1. ein Stadium incubationis s. prodromale, 

2. „ „ eruptionis und 

3. „ „ paralyticum. 

Der Nr. 3 entsprächen die beiden geschilderten Zustände, 
der komatöse und derjenige, welcher mit Erregung verläuft. 

(Fortsetzung folgt.) 


Mastdarmvorfall bei einem Fohlen. 

Von Bezirksthierarzt Bürohner, Landsberg' a/L. 

Ein sog. Jährling presste bei hartem Kothabsatse den 
Mastdarm hinaus. Anderen Tages wurde ich gerufen. Nach 
Reinigung des Darmes mit Creolinlösung wandte ich einige 
Zeit Eisumschläge und später Waschungen mit concentrirter 
Alaunlösung an, wodurch sich der Darm mehr contrahirte und 
unter Anwendung von Leinölbefeuchtungen manuell reponirt 
werden konnte. Das Fohlen erhielt mehrere Tage nur Mehl¬ 
trank. Zeitweise wurden eigrosse Eisstücke in den Mastdarm 
geschoben, wodurch derselbe durch die erzeugte Kälte contra- 
hirt blieb und durch das beim Schmelzen gewonnene Wasser 
der Koth erweicht und ohne starkes Drängen entleert wurde. 
(Jahresberichte bayerischer Thierärzte.) 


Hornhautverletzung beim Pferd. 

Von Distriktsthierarzt D i e m , Burghauseo. 

Ein zweijähriges Pferd hatte sich eine Verletzung am 
linken Augapfel zugezogen, die jedoch Anfangs nicht beachtet 
wurde, bis das Auge immer kleiner wurde. Bei Untersuchung 
war das Auge bereits ausgelaufen. Die Iris hatte sich hart 
an die Cornea angelegt, Thränenabsonderung und Lichtscheu 
waren sehr stark. Um das Verwachsen der Iris mit der 
Cornea zu vermeiden, Hess ich Einträufelungen machen mit 
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Eserin. Ausserdem feuchtwarme Umschläge mit 1 °/o Pyoctanin- 
lösung, die alle zwei Stunden erneuert wurde. Die Heilung 
ging sehr rasch von statten, das Auge fing an sich wieder zu 
füllen, nur an der Verletzungsstelle der Cornea bildete sich 
eine grössere Narbe. Das Sehvermögen kehrte zum Theil 
wieder. (Ibidem.) 


Lungenemphysem. 

Von Distriktsthierarzt Die m, Burghaueen. 

Beim Rind sah ich in zwei Fällen Lungenemphysem nach 
der Geburt auftreten. Die Thiere erkrankten 2—3 Tage nach 
der Geburt, indem sie schwerer athmeten. Futteraufnahme 
war noch gut. Die Athmung wurde immer schwerer, auch 
die Futteraufnahme schlecht, schliesslich ganz sistirt. Bei 
Untersuchung fand ich, dass bei einer Kuh die Nachgeburt 
bereits abgegangen war, bei der anderen nahm ich sie am 
fünften Tag p. p. ab. Das Krankheitsbild war folgendes: 
Gestreckte Kopfhaltung, starke Athmung, 80 Pulse. 40,3°, 
41,2° Temperatur. Stark erweiterte Nasenlöcher, leicht seröser 
Nasenausfluss. Perkussion: überall voller Schall, Auskul¬ 
tation: giemende, knisternde Geräusche. Scham nicht ge¬ 
schwollen. Die beiden Thiere mussten wegen hochgradiger 
Dyspnoe geschlachtet werden. Die Lungen waren stark ver- 
grös8ert, im interstitiellen Bindegewebe waren zahlreiche Luft¬ 
blasen. An einigen Stellen zeigten sich dunkelroth gefärbte 
Lobuli, auf der Schnittfläche waren kleine Blutungen erkenn¬ 
bar. Offenbar hatte beim Geburtsakt eine Zerreissung der 
Lunge stattgefunden. (Ibidem.) 


Die Haftpflicht der Thierärzte. 

Von Hubs, Wertingen. 

Unter dieser Ueberschrift findet sich in einer der letzten 
Nummern des Organs der christlichen Bauern-Vereine für das 
südliche Bayern ein Artikel, der vor allem die Herren Collegen 
und auch die Thier-Besitzer insgesammt interessiren dürfte. 
Ich möchte durch diese Einsendung in thierärztlichen Kreisen 
die Anregung geben zu weiteren Aeusserungen, insbesondere 
auch darüber, wie und wo sich der operirende Thierarzt am 
besten gegen solche Vorkommnisse schützt resp. dagegen 
gedeckt ist. Die Einzelheiten des angeführten Falles will ich 
nicht auf ihre Richtigkeit hin prüfen. 

Der „Bauer“, so heisst eben erwähntes Blättchen, schreibt 
also: „Ein interessanter Fall, der sich jüngst in Unterfranken 
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(also ausserhalb des vom christlichen „Bauern“ ergriffenen 
Gebietes [Anmerkung des Einsenders]) ereignete, dürfte dem¬ 
nächst die breitere Oeffentlichkeit beschäftigen. 

Ein Oekonom wollte ein zweijähriges Pferd kastriren 
lassen und Hess den Thierarzt zur Operation kommen. Nach¬ 
dem das Pferd wehrlos gemacht war, schüttete der Thierarzt 
Chloroform in einen Melkkübel und steckte den Kopf des 
Thieres hinein, mit Hüllen umgeben, damit möglichst wenig 
Chloroform entweiche. Nach wenigen Minuten war das sich 
heftig wehrende Pferd ruhig und — todt. Natürlich war die 
sofortige Annahme des Besitzers, dass das Thier durch Ein- 
athmen von Chloroform verendete, der Thierarzt konstatirte 
indessen einen Herzschlag. Die Tbatsache ist nun freilich 
nicht mehr zu ändern, immerhin drängen sich aber einige 
Fragen auf, die für alle Landwirthe von Interesse sind. Ist 
der Tbierarzt berechtigt, bei derartigen Operationen Chloro¬ 
form anzuwenden, und wenn, ist er für die eventuellen Folgen 
verantwortlich? Welche Gewähr ist dem Besitzer eines 
Thieres gegeben, dass wirklich eine natürliche Todes-TJrsache 
vorliegt, wenn er, wie in dem geschilderten Falle annehmen 
muss, dass das Thier nur durch ein Versehen u. s. w. ge- 
tödtet wurde? Wenn aber wirklich ein Verschulden des 
Thierarztes vorliegt, ist er dann zum Schaden-Ersatz ver¬ 
pflichtet? Es wäre uns interessant, auf die für weitere Kreise 
wichtigen Fragen Aufschluss zu erhalten“. 

Beifügen möchte ich noch, dass solche Veröffentlichungen 
in Gemeinden, wo das Vereins-Organ obiger Richtung allgemein 
verbreitet ist, von den Bauern förmlich verschlungen und mit 
grosser Vorliebe in den Kreis der Sonntags- resp. Wirths- 
hausunterhaltungen gezogen werden. 


Referate. 

Taylor: Lungengangrän in Folge Erbrechens beim Pferde. 

T. wurde zu einer Stute gerufen, welche seit etwa zwei Stun¬ 
den Kolik gezeigt hatte. Er konstatirte krampfhafte Zuckungen 
des Kopfes und der Leisten, denen sogleich Erbrechen von 
Futter durch die Nase folgte. Bei Untersuchung der linken 
Seite des Thieres konstatirte er, dass Futterbrocken den 
Oesophagus aufwärts passirten und im Pharynx angelangt 
wieder verschluckt wurden. Dabei wurden die Lippen und 
Kinnladen dauernd geschlossen gehalten. Puls regelmässig 
36 p. M. Nach zwei Stunden zurückgekehrt, fand er den 
Zustand unverändert, die Wände der Boxe mit Erbrochenem 
besudelt. Am nächsten Morgen geringere Heftigkeit der 
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Brechbewegungen, Puls 65, Temperatur normal. Auftreibung 
des Oesophagus im oberen Drittel seiner Halsportion. Am 
übernächsten Tage waren die Würgbewegungen seltener, die 
Nasenöffnungen mit Futter besudelt, die Respirationsluft roch 
fötid. 60 Pulse. Während der drei folgenden Tage nahm der 
fötide Geruch der Respirationsluft stark zu, das Erbrechen 
hörte auf; Temperatur 39,5, linksseitiges Geräusch. Bei der 
am zehnten Tage vorgenommenen Section zeigte das Thier: 
Magen nicht geborsten, zu 2 /3 mit Gras augefüllt, leicht ent¬ 
zündet und tiefroth gefleckt. Oesophagus im unteren Theile 
der Cervikalportion auf drei Fingerlängen dilatirt. Die vor¬ 
deren unteren Partieen beider Lungen zeigten tiefere Färbung 
und beim Einschneiden braunröthliche fötide Flüssigkeit. In 
beiden Lungen zahlreiche kleine pneumonische Herde und 
kleine Abscesse, in vielen kleinen Bronchien braunrothe fötide 
Flüssigkeit. (J. of Comp. Path. and Ther. Bd. 15, 2. Heft, 1902.) 

Tuberkulose beim Schaf. Einen Fall von Tuberkulose 
beim Schaf beschreibt Mac Fadyean. Es fand sich aus¬ 
gedehnte Verkäsung und theilweise Verkalkung in der Lunge, 
den Bronchialdrüsen, den Mediastinaldrüsen; grosse käsige 
Knoten in Milz, Leber, Ligamentum gastrohepaticum; ein 
gerstenkorngrosser Knoten in einer Niere. Im Ausstrich¬ 
präparat zeigten sich keine.Tuberkelbacillen; dagegen fanden 
sich in Blutserumkultur nach drei Wochen reichliche, auffällig 
kleine Tuberkelbacillen, und zwei inficirte Meerschweinchen 
zeigten typische Tuberkulose mit gewöhnlichen Tuberkel¬ 
bacillen. (Ibidem.) 

Cholesteatom im Gehirn eines Pferdes. An einem ein¬ 
gesandten Pferdehirn fand Mc. Fadyean im hinteren Theile 
der linken Grosshirnhemisphüre eine cystische, ungefähr 
hühnereigrosse Geschwulst, welche mit den vollkommen nor¬ 
malen Ventrikeln nicht in Zusammenhang stand. Nach aussen 
ist die Cyste begrenzt von einer dünnen, anscheinend fibrösen 
Membran, welche sich vom Hirn leicht ablösen lässt; nach 
der Ablösung zeigt sich eine glattwandige Höhle, an deren 
Innenfläche reichliche feine Gefässe verlaufen. Die Höhlung 
der Cyste ist ausgefüllt von einer Masse leicht gekrümmter, 
glänzender, übereinander geschichteter Lamellen ähnlich 
dicken Fischschupper]; die Substanz fühlt sich etwas fettig 
an, zeigt unter dem Mikroskop weder Cholestearin noch andere 
Krystalle und erscheint in Alkohol und Aether unlöslich. 
Die mikroskopische Untersuchung der Cystenwand ergab 
eine äussere Lage vaskularisirten Bindegewebs mit eingelagerten 
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Pigmentzellen, nach innen eine mehrschichtige Epithellage. 
Die unterste Epithelreihe zeigt ein kurzes cylindrisches oder 
kubisches Epithel, ähnlich der Basalzellenschicht der Haut. 
Nach innen folgen zwei oder drei Zelllagen, welche Ueber- 
gänge zu verhornten Zellen und zu den schuppenartigen Auf¬ 
lagerungen der Innenfläche führen. F. weist auf die Aehn- 
lichkeit mit einer Dermoidcyste hin, und Referent möchte 
lieber diese Bezeichnung statt der Bezeichnung Cholesteatom 
dafür anwenden. (Ibidem.) 

Multiple Dünndarmpolypen bei der Kuh. Bei einer Kuh, 
welche eine Zeit lang an dauernder Diarrhoe gelitten, auf die 
Tuberkulinprobe nicht reagirt hatte und geschlachtet wurde, 
fand sich eine pathologische Veränderung nur in einem un¬ 
gefähr sechs Fuss langen Stück ungefähr in der Mitte des 
Dünndarms. In dieser ganzen Partie war die Schleimhaut¬ 
oberfläche dicht besetzt mit kleinen polypösen Wucherungen, 
deren grösste ungefähr 1 U Zoll lang war. Die Mehrzahl 
war birn- oder eiförmig und sass mit verschmälertem Stiel 
auf der Schleimhaut auf. Mikroskopisch erwiesen sich die 
Polypen als einfache Papillome. (Ibidem.) E. A. 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 31. Juli 1902. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberbayern: Berchtesgaden 3 Gmd. (4 Geh.); Landsberg 
1 Gmd.‘ (1 Geh.); München I 1 Gmd. (1 Geh.); Oberfranken: 
Bamberg 1 Gmd. (1 Gmd.), Bayreuth Stadt 1 Gmd. (4 Geh.); 
Bayreuth 1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: Schwabmünchen 1 Gern. 
(1 Geh.). 

b) Maul- und Klauen-Seuche: 
Oberbayern: 1 Gmd. (1 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 5 Gmd. (27 Geh.); Pfalz: 3 Gmd. (3 Geh.); 
Mittelfranken: 1 Gmd. (1 Geh.); Unterfr an ken : 8 Gmd. 
(8 Geh.). 


Personalien. 

Auszeichnungen: Die Professoren Dr. Hess in Bern und Dr. 
Kitt in München wurden von dem russischen Veterinärinstitute Charkow 
anlässlich der Feier seines 50 jährigen Jubiläums zu Ehrenmitgliedern er¬ 
nannt. — Zum Landesthierarzte für das Königreich Sachsen wurde der 
Professor Dr. Edelmann in Dresden ernannt. Distriktsthierarzt Bened. 
Leimer — Geiselhöring wurde als bezirksthierärztlicher Verweser in 
Dingolfing aufgestellt. — In München haben die Approbationsprüfung 
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bestanden die Herren: Jos. Sandner aus Osterhofen, Otto Schmidt aus 
München, Julius Goldauer aus Zeil, Anton Oievisoh aus Saarlouis, 
Carl Herz aus Legau, Friedrich Hohe aus Roding, Ludwig Barth aus 
München und Nikolaus Braun aus Mantel. 


Bekanntmachung. 

Betreff: Wiederbesetzung der Distriktsthierarzt¬ 
stelle in Isen. 

Die mit Beschluss des Distriktsraths Haag vom 12. Oktober 189S 
neugeschaffene Stelle eines zweiten Distriktsthierarztes mit dem Sitze im 
Markte Isen ist neu zu besetzen. 

Der Thierarzt erhält einen Zuschuss von jährlich 200 A. aus Distrikts¬ 
und von 250 A. aus Kreisfonds. Ferner wird demselben übertragen die 
ordentliche Fleischbeschau in Isen gegen eine 20 °/o ige Tantieme des 
Fleischaufschlagsgefälles, eventuell gegen ein Honorar von mindestens 
120 A. und die Vornahme der Fleischbeschau bei Nothschlachtuugen in 
vorerst zwei Gemeinden gegen ein Fixum von jährlich 50 A 

Bewerber werden eingeladen, ihre Gesuche, mit Zeugnissen belegt, 

binnen 14 Tagen “MH 

anher einzureichen. 

Wasserburg, den 26. Juli 1902. 

ZEsZöxiigrl- BezIr2ssa,xrLt. 
gez. Frhr. y. Thüngen. 

SefearLrLtrn.acli-u.rig:- 
An der chirurgischen Klinik der K. Thierärztlichen Hoch¬ 
schule München ist die II. Assistentenstelle zu besetzen. Mit 
derselben ist ein Jahresbezug von 1080 A und 60 A Gehaltszulage nebst 
freier Wohnung incl. Beheizung und Beleuchtung verbunden. 

Bewerber wollen ihre mit Zeugnissen belegten Gesuche 
HC* innerhalb IO Tagen “MH 
anher einreichen. 

München, den 10. August 1902. 

Direktion der K. thierärztlichen Hochschule: 
Albrecht. 

Vom 9. VIII.—21. IX. incl. 

WC Vertreter gesucht. 

Täglich 5 A, Wohnung, Frühstück, Fuhrwerk. 

Gottlieb Bernhard, Distriktsthierarzt, Thannhausen (Schwaben). 


Suche ab 1. September auf ca. 6 Wochen approhirten Collegen als 

Stellvertreter '■fßg 

in meiner Eigenschaft als Assistent des Bezirksthierarztes. Pfälzer be¬ 
vorzugt. Offerten an M. Steiger, Assistenzthierarzt in Neustadt a/Hdt. 
(Pfalz). 2 (2) 


W0F Thierarzt, 

approbirt, sucht sogleich Vertretung bis Ende September. Offert., unt. 
K. H. 22 an die Exped. 
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Selsariritrn.a-clrx'a.in.g , _ 

An der Königlichen Thierärztlichen Hochschule in 
München beginnt das Winter-Semester 1902/03 am 15. Ok¬ 
tober. Inskription vom 15.—21. Oktober; Anfang der Vorlesungen: 
21. desselben Monats. 

Satzungen, Lehrplan, Prüfungs-Vorschriften und Jahresbericht können 
gegen Einsendung von 90 durch das Sekretariat der Hochschule be¬ 
zogen werden. 

München, den 11. Juli 1902. 

KZgrl. Tlxiex&xztllclie XZoclisclxvLle. 

Derz. Direktor: -A-lToxeclrt- 


S ache wegen Einberufung zu einer Reserveübung auf die Dauer von 
4—6 Wochen approhirten Herrn Collegen zur Vertretung. Näheres 
durch Distriktsthierarzt Fr. Lohe, Roth bei Nürnberg. 



Thierärztliche Instrnmente, Verbandstoffe, 
Gnmmiwaaren 

eventl. auch nach „Hauptner’s Catalog“ 

empfehlen 2 (10) 

BECK & PLAZOTTA, München, 


Telegr.-Adresse: 

„Plazotta“ 


Bavaria. 1 


Telephon-Ruf: Q Qnnnoncfr Q Telegr.-Adre 
8226 ^ OülllIBIlOir. O „Plazotta 

gegenüber der Frauen- und Poliklinik. 

m Reparaturen prompt und billigst. « 




Cveolin. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Eaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in' erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich unnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Hechte einzugreifen. 31 

TX7"illiSLm. Pearson, 

Hamburg 1 . 


P5§lillll 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch ubergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen f f “ r r tÖLm noida, ° Cred4 nach Dieckerl,off - 

mit für Rothlaufserum und Cultur, 

Duritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 


Duritschläuche 


Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 


Keulenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

20,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 


Neu! Spritzencanülen mit doppelter Stahlwandung. 
Unzerbrechbar! 


Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 

1900 

mit dem Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

- Der Neuheiten-Katalog 1903 — ms— 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAÜPTNER, Berlin, N W. 

Telegramm-Adresse : „Veterinaria“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Tannoform. — Creolin äelit. — Pyoktaninstifte 
und -Pulver. 

Scliarfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 M. 

Eserin snlf. 10 Dos. 0,1 = | w , 

„ „ 10 , 0 08 = “ b,11, S? ten 

” ” 10 ” 0,05 = I Tngespreisen. 

Arecolin liydrobromic. 10 Dosen 0,08 =z 3 M.. 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Unger, WÜrzburg. 


Verantwortliche Redaktion: M. A 1 b r e c h t. 

Druck von J. Gottes winter, München. 

Für die Wochenschrift für Thiei Heilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e c h t ,Veterinär$tr. 6/1, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 19. August 1902. Nr. 33, 

Inhalt: Braun, Beobachtungen über 105 Erkrankungen an Gebärparese. 
(Fortsetzung.) — Zur gefälligen Beachtung. — Amtsthierärztliohe 
Prüfung. — Referate. — Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


Beobachtungen über 105 Erkrankungen an Gebärparese. 

Aus dem Algäu. 

Von Ferdinand Braun, bezirksthierärztlicher Assistent. 

(Fortsetzung.) 

Das Stadium incabationis s. prodromale dauert höchstens 
4—6 Stunden und ist lediglich dadurch gekennzeichnet, dass 
da* Thier das gewohnte Futter und Getränk versagt und 
sich nicht so munter wie sonst zeigt: „Die Kuh h&t’s nicht 
recht“, sagen die Leute. Anamnestisch erfährt man, dass die 
Milchsekretion bereits sistireu will oder schon total versiegt 
ist. Das Auge zeigt einen eigenthümlichen Ausdruck und 
Glanz. Aus diesen Symptomen lässt sich keine bestimmte 
Krankheit ableiten; der Erfahrene weiss zwar wohl, dass nach 
vorausgegangener normaler, leichter Geburt das Milchfieber 
zu erwarten steht. Sollte das Thier vielleicht jetzt schon 
liegen, so ist dies auch noch kein genügendes diagnostisches 
Hilfsmittel, denn dasselbe steht auf Anregung auf und zeigt 
im stehenden Zustande nichts Auffälliges. In diesem Stadium 
kann Genesung eintreten, wie mich zwei Fälle bei einem Be¬ 
sitzer belehrten, sowie ein dritter Fall, vorausgesetzt, dass die 
mir gegebene Anamnese richtig war. Umgekehrt kann in 
diesem Stadium auch plötzlicher Tod eintreten (ein Fall). 

Leicht ist die Stellung der Diagnose im Stadium erup- 
tionis, das nach meinen Erfahrungen nicht lange, zehn Minuten 
bis höchstens Stunden, andauert Die nicht nur für dieses 
Stadium pathognomischen, sondern für die Krankheit überhaupt 
charakteristischen Symptome sind: Trippeln mit den Hinter¬ 
füßen, das Suohen nach dem Lager und Anschicken zum 
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Niederlegen, ein Wanken im Hintertheil, welches endlich über¬ 
geht in das volle Unvermögen zu stehen. Die Thiere fallen 
um, machen noch einige Aufstehversuche, fallen aber nur am 
Boden umeinander und versinken schliesslich in Coma, womit 
dann das dritte Stadium einsetzt. 

Zwischen zweitem und drittem Stadium möchte ich noch 
eine Stufe einschalten: Es kann sein, dass man das Thier am 
Boden liegend antrifft, mit aufrecht getragenem Kopf und 
Ohren, oder die Kopfhaltung wechselt zwischen der Seiten¬ 
brusthaltung und der aufrechten Haltung, ausnahmsweise be¬ 
obachtet man sogar, dass solche am Boden liegende Kühe 
nach Futter suchen etc. 

Handlungen, die am Thier vorgenommen werden, rufen 
noch Empfindung wach. Zum Aufstehen ist dasselbe aber 
nicht mehr zu bringen. Der eigentümlich ausdruckslose 
Blick verräth auch hier eine gewisse Eingenommenheit des 
Sensoriums, und eine ordentliche Anamnese ergibt die Diagnose. 

Dies sind jene Fälle, welche nur eine Wahrscheinlichkeits¬ 
diagnose zulassen, besonders dann, wenn noch ein unklarer 
Yorbericht besteht. Hiebei ist es mir schon passirt, dass ich 
von der Infusion Abstand genommen habe, weniger aus Un- 
kenntniss der Sachlage, als vielmehr aus dem Grunde, weil 
die Besitzer von dem Vorhandensein des Leidens nicht über¬ 
zeugt waren und eine Behandlung vorläufig nicht zuliessen. 
Es ist nur einige Male vorgekommen, dass die Thierbesitzer 
eine Behandlung nicht wollten, trotzdem das Thier sich im 
bereits komatösen Zustand befand : ‘„Beim Milchfieber schlagen 
die Kühe immer um sich und sind sehr unruhig“, sagten sie. 

Vom dritten Stadium habe ich nur noch beizufügen, dass, 
die Dauer desselben sehr verschieden war. Regelmässig trat 
in günstig verlaufenden Fällen Besserung nach 5—6 Stunden 
ein, so dass die Kühe um diese Zeit schon selbst aufstanden 
oder dazu mit Erfolg veranlasst werden konnten. Sie nahmen 
dann Getränke wieder auf, mitunter schauten sie sich schon 
nach Futter um. Der Blick ist frei, Kopf und Ohren werden 
ständig getragen. Mist rückt im Mastdarm nach und wird 
abgesetzt, auch Harn wird spontan entleert, obwohl sonst die 
Blasenlähmung noch längere Zeit anhält: oft schon waren die 
Thiere ganz munter und Lähmung nicht mehr zu sehen; auf 
Befragen erfuhr ich, dass Urinabsatz nicht beobachtet worden 
sei, und durch Catheterisation konnte ich eine grosse Menge 
Harn ablassen. Mit dem Fortschreiten der Besserung stellt 
sich nun auch Wiederkauen ein. 

Verzögerte sich die Heilung, so fand sich stets eine Com- 
plikation mit einem Tragsack-, Lungen-, Nieren- oder Darm- 
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leiden. Unter solchen Umständen lässt die Besserung, wenn 
eine solche überhaupt eintritt, tagelang (bis sieben Tage) 
auf sich warten. 

Differentialdiagnostisch habe ich bisher folgende Krank¬ 
heiten auszuschliessen gehabt: Festliegen vor und nach der 
Geburt, Wirbelbruch (ein Fall), Blutung im Rücken- (Len¬ 
den-) mark (ein Fall), Gehirntuberkulose bei derart aus¬ 
gebreiteter Lungentuberkulose, wie ich sie weder vorher noch 
nachher zu sehen Gelegenheit hatte (ein Fall), nervöse 
Leiden (s. u. Abhandlung über den Tragsack), Geburtsrausch¬ 
brand (ein Fall) und Metritis septica allein oder gepaart mit 
Milchfieber. 

Die Erwähnung der septischen Metritis oder der septischen 
Form der Gebärpärese gibt mir Veranlassung, etwas länger 
den Tragsack, seinen Zustand und seine, wie ich glaube, 
grosse Bedeutung bei der Paresis puerperalis zu erörtern. 

Hach den Lehrbüchern bezeichnet ein Theil der Autoren 
den Tragsack bei besagter Krankheit als gut kontrahirt, der 
andere als schlecht zusammengezogen. Ich suchte nun ge¬ 
legentlich der Fleischbeschau bei Thiercn, die an der Gebär¬ 
parese geschlachtet werden mussten, den Zustand des Uterus 
zu eruiren. Dabei kam mir der Tragsack auffallend gross 
vor, also schlecht kontrahirt, blutarm, ohne entzündliche Er¬ 
scheinungen. Im Cavum uteri fand sich eine braunröthliche 
Flüssigkeit in nicht geringer Menge, jedoch ohne Geruch. 
Fiel diese Flüssigkeit durch ihren Geruch auf, so zeigte die 
Gebärmutter neben ihrer Grösse auch entzündliche Erschein¬ 
ungen (Metritis septica). 

Dieser Befund bestimmte mich, von nun ab dem Trag¬ 
sack auch am lebenden Thiere mehr Aufmerksamkeit zu 
schenken. Es ergab sich nun Folgendes: 

1. Fand ich den Muttermund im Verhältniss zu der seit 
der Geburt verstrichenen Zeit gut geschlossen und in ihm 
einen Strang zähen, glasigen, durchsichtigen Schleimes, so 
durfte ich vermuthen, dass der Tragsack auch gut kontrahirt 
sei, was die exploratio per anum bestätigte. Bei solchen 
Thieren, bei denen auch andere Organanormalien fehlen, ist 
Heilung nach Jodkalibehandlung sicher. 

2. War der schleimige Ausfluss etwas dünner mit gelb¬ 
lichen Flocken vermischt, dabei aber nicht übelriechend, so 
war auch der Cervikalkanal und der Tragsack nicht recht in 
Ordnung. Die Heilung liess in solchen Fällen 10—20 Stun¬ 
den, ja tagelang auf sich warten. 

3. Bestand übelriechender Ausfluss von braunröthlicher 
Farbe, so war der Tragsack gross und schlaff. Die Fälle, 
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wo dieser Befund erhoben werden konnte, gingen meist letal 
aus: ein Fall sogar nach dreimaliger Infusion von Jodkali und 
energischer antiseptischer Behandlung des Tragsackes. Hier 
war das Milchfieber komplizirt mit Metritis septica. Ich sah 
auch Fälle, in denen 5—6 Tage nach Abheilung des Milch- 
•fiebers noch Metritis septica einsetzte und die Schlachtung 
forderte. Meiner Meinung nach disponirt das Milchfieber ge¬ 
radezu zu Metritis septica, denn im Tragsack liegt bei dieser 
Krankheit ebenso wie im gesamten Organismus jede Thätig- 
.keit darnieder, eine Zersetzung, event. Fäulniss in den Lochien 
daher sehr leicht möglich, dies umsomehr, wenn auch noch 
die Nachgeburt im Uterus ist. Heilung tritt nur bei früh¬ 
zeitiger, energischer Desinfection des Uterus neben Jodkali- 
Infusion ein. 

Nun habe ich aber in der sonstigen Praxis Fälle gesehen, 
die ein der nervösen Form des Kalbefiebers sehr ähnliches 
Bild lieferten und wohl als solches behandelt worden wären, 
wenn nicht der späte Eintritt der Erkrankung nach der Geburt 
(14 Tage bis drei Wochen) oder der frühe Eintritt vor der 
Geburt (acht Wochen bis ein paar Monate) dies mit höchster 
Wahrscheinlichkeit hätten ausschliessen lassen. In jedem 
Falle meldete der Besitzer: Das Thier fresse nicht, sei so 
traurig, [es liege und stehe wieder, die Milch sei weniger als 
sonst, es komme ihm gerade vorj als ob das Thier dann 
wieder Schwindel und Krämpfe hätte. Bei der Untersuchung 
fand ich nichts Anormales, als den Tragsack etwas ver- 
grössert, den Cervikalkanal für ein oder zwei Finger passirbar 
und jenes unter Nr. 2 erwähnte Sekret in der Scheide. 

Die Schuld an der Krankheit schreibe ich in diesen Fällen 
einer mir in ihrer Natur unbekannten Zersetzung des Sekretes 
(Lochien ?) zu und Aufnahme der gebildeten Produkte in die 
Cirkulation. Dies umsomehr als mit dem Sistiren dieses Aus¬ 
flusses auch die Krankheit zu Ende geht. 

Ich glaube sicher, dass es Fälle gibt, in denen neben 
der Autointoxikation vom Euter aus, eine solche vom Trag¬ 
sack aus besteht und werde in dieser Annahme bekräftigt 
durch die Ansicht von Schmidt—Mühlheim, der das Milch¬ 
fieber nur aus einer Ptomainvergiftung vom Tragsack bezw. 
der zersetzten Lochialflüssigkeit aus hervorgehen lässt (Frank, 
Geburtshilfe, 4. Aufl. 1901 pag. 545). Einige Fälle besonders 
brachten mich zu dieser Annahme, ich lasse sie kurz folgen: 

a) Eine Kuh, behandelt mit Jodkali, hatte neben den 
übrigen dem Kalbefieber eigentümlichen Symptomen ein ganz 
hervorstechendes: nämlich bei Berührung an der Flanke schrack 
das Thier zusammen, brüllte ganz eigenthümlich, und bei 
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einer von mir versuchsweise ausgeführten Berührung stürzte 
es sogar zusammen. 

b) Eine ebenfalls mit Jodkali behandelte Kuh stand fast 
zwei Tage lang in sogenannter Sägebockstellung und hielt den 
Hals gekrümmt, den Kopf ständig seitwärts, als wollte sie sich 
nach dem Hinterleib umsehen. 

c) Eine nicht mit Jodkali behandelte Kuh mit retentio 
secund. stand mit der Brust ganz an den Barren, den Kopf 
stützte sie mit dem Maul am Barrengrund auf; Depression 
des Sensoriums stark; Futteraufnahme etc. fohlte. — Mehr¬ 
malige antiseptische Uterusausspülung und Abnahme der Nach¬ 
geburt führte Heilung herbei. 

d) Ich muss hier auch anfügen, dass in den Fällen von 
Milchfieber, bei denen die Nachgeburt noch nicht abgegahgen 
war, zweimal die Heilung verzögert wurde und erst nach 
Uterusausspülung eintrat; einmal, als mit der Infusion ins 
Euter auch der Tragsack desinficirt wurde, trat sechs Stunden 
nach der Behandlung volle Genesung ein; ein Fall entzog 
sich wegen zu früher Schlachtung von Seite des Besitzers der 
Beobachtung; zwei Fälle komplizirten sich mit Metritis septica. 

Die Beobachtungen über den Tragsack und sein Ver¬ 
halten veranlassen mich, anzunehmen, dass Zersetzungsvorgänge 
in der im Tragsack angesammelten Flüssigkeit und Resorption 
von Zersetzungsprodukten sich mit dem Milchfieber kompliziren 
können, und dass letztere auch nervöse Erscheinungen hervor- 
rufen, dass also dem Tragsack bei der Behandlung von Gebär¬ 
parese volles Augenmerk zu schenken ist; dass er je nach 
der Beschaffenheit des Sekretes sofort oder auch wegen ver¬ 
zögerter Genesung ergiebig antiseptisch zu behandeln ist; bei 
retent. secund. ist peinlichste Ausspülung auszuführen. 

Nochmal gesagt, ich beschuldige die Zersetzungen im 
Lochialsekret an den mitunter auftretenden unangenehmen 
Zugaben zum Krankheitsbilde der Gebärparese und dem ver¬ 
zögerten Heilerfolg des Jodkali. (Schluss folgt.) 


Zur gefälligen Beachtung. 

Gemäss § 35 Abs. 2 der k. Allerh. Verordnung vom 
29. Dezember 1900, die Zubereitung und Feilhaltung der Arz¬ 
neien in den Apotheken betreffend — Gesetz- und Verordnungs¬ 
blatt 1900, Nr. 67 S. 1225 u. s. f. — sind die Thierärzte 
befugt, die bei Ausübung der Thierheilkunde nothwendigen 
Arzneien nach Massgabe ihrer Ordinationsbefugnisse abzugeben, 
unterliegen jedoch bezüglich der Aufstellung und Auf¬ 
bewahrung ihrerArzneien und der zu den Arzneien 
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erforderlichen Gerätschaften denselben Bestimmungen, wie 
die Besitzer ärztlicher Handapotheken. 

Die selbstdispensirenden Thierärzte müssen demnach nur 
die Bestimmungen des § 34 der vorstehenden Verordnung be¬ 
achten ; diese lauten: Die Inhaber von Hand- oder Haus¬ 
apotheken haben die Arzneien, deren Führung ihnen zusteht, 
in^ einer hiefür geeigneten Lokalität aufzustellen; im Uebrigen 
unterliegen dieselben hinsichtlich der Aufstellung und Aufbe¬ 
wahrung der Arzneien, sowie hinsichtlich des Vorhandenseins 
der Qualität und der Aufbewahrung der zu ihrem Geschäfts¬ 
betriebe erforderlichen Gerätschaften denselben Verpflicht¬ 
ungen, wie die Apotheker. 

Zur Führung eines Verzeichnisses der Arzneivorräthe und 
eines Arzneibestellbuches, sowie eines liecepttagebuches sind 
die Thierärzte nicht verpflichtet. 

Die auf Seite 108 in dem bayerischen Veterinärkalender 
pro 1902 unter § 33 aufgeführten Bestimmungen kommen 
demnach für die Thierärzte in Wegfall. Marggraff. 


Amtsthierärztliche Prüfung. 

Zu der. am 6. Oktober 1. J. in München beginnenden 
amtsthierärztlichen Prüfung wurden vom K. Staatsministerium 
des Innern 50 Thierärzte zugelassen. Die Prüfungskommission 
‘besteht aus dem K. Landesthierarzte Oberregierungsrath 
Göring als Vorsitzenden und den Mitgliedern Dr. med. Kitt, 
o. Professor der K. thierärztlichen Hochsohule, Schwarz¬ 
maier, K. Kreisthierarzt an der K. Regierung von Ober¬ 
bayern, Kammer des Innern, von Wolf, K. Korpsstabs¬ 
veterinär und veterinärärztlicher Konsulent der K. Inspektion 
der Kavallerie, sämmtliche in München, und Engel, K. Be¬ 
zirksthierarzt in Kaiserslautern. Der erste Prüfungsabschnitt 
(6. und 7. Oktober 1. J.) wird im grossen Landrathssaale des 
RegierungBgebäudes, die beiden anderen Abschnitte werden in 
den einschlägigen Instituten der K. thierärztlichen Hochschule 
abgehalten werden. 


Referate. 

Hof er: Salzvergiftung bei Fischen. (Fischereizeitung Nr. 14, 
1902.) V. theilt mit, dass diese durch Verfütterung gesalzener 
Nahrung hervorgerufene Leiden sowohl bei erwachsenen Fischen 
als auch besonders häufig bei der Brut und bei Jungfischen 
vorkomme. Wird von Pferden oder Vieh stammendes ge¬ 
salzenes Fleisch ohne Weiteres an Fische verfüttert, so 
bekommen diese akute Magen- und Darmentzündungen, welche 
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nicht selten tötlich ablaufen. V. lässt dahin gestellt, ob diese 
Entzündungen dadurch entstehen, dass das Salz der Darm¬ 
schleimhaut Wasser entzieht, oder in Folge Reizung der 
Zellen der Schleimhaut oder durch beides zugleich; nach H. 
reagiren die Fische auf gesalzene Nahrung heftiger als der 
Mensch und die höheren Säugethiere. Es rührt dieses nach 
ihm davon her, dass die Fische bei natürlicher Ernährung 
niemals gesalzene Nahrung zu sich nehmen, während Menschen 
und Thiere an Salz gewöhnt und angepasst sind. Sehr intensiv 
wirkt das Salz auf die Brut der Fische. Diese bekommt ge¬ 
salzene Nahrung nicht selten dadurch, dass man die Brut mit 
Seefischeiern zu füttern pflegt. Die kleinen Seefischeier von 
Dorsch und Plattfischen, welche in frischem Zustande ein 
vortreffliches Nahrungsmittel für Jungbrut wären, können nur 
im Winter frisch geliefert werden, müssen dagegen im Sommer 
mit Salz nach Art des Caviars konservirt werden. Verfüttert 
man solche gesalzene Fischeier an Jungbrut, so beobachtet man, 
dass die Thierchen schon nach kurzer Zeit unter Zuckungen 
und Krämpfen zu Grunde gehen. Gesalzenes Fleisch und ge¬ 
salzene Eier müssen daher vor der Verfütterung an Fische 
gründlich ausgewässert werden. 

Evers: Die einfachste Behandlung des Kalbefiebers. 

(Berl. thierärztl. Wochenschr. Nr. 32, 1902.) Bekanntlich hat 
bereits Schmidt- Kolding die Ansicht geäussert, dass bei 
den Infusionen von Jodkaliumlösung gegen die Gebärparese 
das Miteindringen von Luft in die Euterhohlräume die Wirkung 
der Medikation begünstige. Evers beschränkte neuestens 
die Behandlung der Gebärparese lediglich auf Einpumpen von 
Luft in das Euter; er bediente sich hiezu eines nach seiner 
Anweisung von Hauptner—Berlin hergestellten Gummi¬ 
gebläses. Die Einrichtung des Gebläses ist derart, dass die 
Luft, ehe sie in das Euter eindringt, ein Wattefilter passiren 
muss, so dass pathogene Keime und andere corpusculäre 
Elemente aus der Luft abfiltrirt werden. Nach sorgfältiger 
Reinigung und Ausmelken des Euters wird mit dem genannten 
sorgfältig desinficirten Apparate soviel Luft in das Euter ge¬ 
pumpt, als möglich ist. Mittelst dieser Methode hat E. im 
Laufe von zwölf Wochen elf zum Theil sehr schwere Fälle 
von Gebärparese (Kalbefieber) in l 1 ^ bis 4 J /a Stunden voll¬ 
ständig geheilt. ^ 


Teetz: Das Kalbefieber vor dem Kalben und Theorie und 
Behandlung des Kalbefiebers mit dem Luftfilter. (Ibidem.) 
T. hat neuestens vier Fälle der Gebärparese (Kalbefieber) 
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nach der Methode von Evers mit Erfolg behandelt, ln 
einem der Fälle war die Krankheit vor dem Kalben auf¬ 
getreten. Franck, Prehr, Niklas, Werner und Arnold 
bezeichneten weiland das Wesen der Gebärparese als Gehirn¬ 
anämie. Franck führte die Entstehung der Gehirnanämie 
auf Aenderung der Blutdruckverhältnisse nach der Geburt und 
ein hiedurch hervorgerufenes Gehirnodem zurück; die andern 
der genannten Autoren lassen im Principe die Gehirnanämie 
als Folge zu starker Blutfluxion zu den Organen des Hinter¬ 
leibes entstehen; sie fassen die Anämie als eine Anaemia 
ex vacuo (Arnold) oder als eine Art Geburts-Shok 
(Prehr, Werner etc.) auf., (ßef.) Yor kurzem hat sich 
auch Ahronsohn dahin ausgesprochen, es sei das Wesen 
der Geburtsparese als eine Gehirnanämie aufzufassen, welche 
durch eine sehr starke Ablenkung des Blutes nach dem Euter 
bedingt sei. Der Verfasser entwickelt nun ebenfalls die An¬ 
sicht, die Gebärparese sei dem Wesen nach eine schwere 
Gehirnanämie; sie finde ihre Erklärung sehr einfach in einer 
heftigen Fluxion des Blutes von anderen Stellen des Körpers 
nach dem Euter. Ahronsohu hat durch lujectionen von 
sterilisirter physiologischer Kochsalzlösung, bezw. destillirtem 
Wasser bei Gebärparese dieselben therapeutischen Erfolge 
erzielt wie Schmidt-Kolding mit den Injectionen von Jod¬ 
kaliumlösung. A. verwirft daher die Ansicht von Schmidt, 
das Jod entwickle bei der Behandlung der Gebärparese eine 
specifische antitoxische Wirkung. A. glaubt vielmehr, die 
Wirkung der Injectionen bestehe darin, dass durch die in- 
jicirte Flüssigkeit das Euter ausser Thätigkeit gesetzt werde, 
ein Umstand, der seinerseits die Zufuhr von Blut zum Gehirne 
begünstige etc. Dieser mechanischen Theorie huldigt auch der 
Verfasser, indem er sagt: „Durch die neueste Behandlung 
wird kalte Luft in das Euter hineingepumpt, bis sich der 
Gummiball des Apparates schwer auf blasen lässt; in Folge 
Nacherwärmung der Luft und Ausdehnung der Hohlräume des 
Euters durch diese wird fast das ganze Blut aus dem 
Euter herausgepresst, was zur Beseitigung der Gehirnanämie 
diene etc. u . V. glaubt, dass in leichten Fällen die Gebär¬ 
parese vielleicht durch längere kräftige Massage des Euters 
oder die Anwendung von Eis oder Burow’scher Lösung auf 
das Euter zur Heilung gebracht werden könnte. A. 

Die Wirkung des Futters auf den Schweinekörper. (Deutsche 
landwirthschaftliche Thierzucht Nr. 25, 1902.) Ueber die 
Wirkung mehrerer Futtermittel machte Professor Carlyla in 
Wisconsin Fütterungsversuche und theilt über das Resultat 
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derselben mit: Eine Fütterung von Erbsen und Kleie gibt 
viel Muskeltieisch, ein festes Fleich und stärkere Knochen als 
die Fütterung mit Mais und Roggen; bei einer vollen Ration 
Erbsen sind diese Resultate noch hervorragender. Die Fütterung 
von Mais und Roggen an heran wachsende Schweine verzögert 
die Entwicklung der inneren Organe und begünstigt die Er¬ 
zeugung von fettem Fleische. Die Röhrenknochen der mit 
Erbsen gefütterten Schweine waren durchschnittlich um 26,9°/ 0 
schwerer, als diejenigen von Schweinen desselben Alters und 
Schlages, welche mit Mais gefüttert worden waren. Dieses 
Ergebniss verdient Beachtung bei den wegen Feinheit der 
Knochen bekannten Schlägen. A. 


Bücherschau. 

Die Gesundheitspflege der landwirtschaftlichen Haus- 
säugethiere von Dr. Carl Damraann, Geheimer Regierungs- 
und| kgl. Medicinalrath, Professor und Direktor der thierärzt¬ 
lichen Hochschule in Hannover. Dritte neubearbeitete Auflage. 
Mit 20 Farbendrucktafeln und 4 Textabbildungen. Berlin bei 
Paul Parey 1902. 

Der Inhalt des Werkes zerfällt in einen allgemeinen und 
speciellen Theil. Der erste bespricht in zwei Abschnitten die Be¬ 
griffe von Gesundheitspflege und Gesundheit und die Mittel zur 
Gesundheitspflege. Der specielle Theil behandelt im ersten Ab¬ 
schnitte die Pflege der einzelnen Körperapparate, im zweiten die 
Abwehr gesundheitsschädlicher Einflüsse und im dritten die 
Aetiologie und Prophylaxis der Infectionskrankheiten. 

Die grosse Bedeutung der wissenschaftlichen und praktischen 
Thierhygiene für die Erhaltung und Steigerung der in dem Thier- 
bestande der Staaten liegenden grossen Quote des Nationalver¬ 
mögens ist allseitig gewürdigt. Dafür zeugen unter Anderem 
die an Hochschulen bereits begründeten und die zur Herstellung 
in Aussicht genommenen thierhygienischen Institute und die Schaffung 
von Fachprofessuren für die Thierhygiene. 

Alle Thierärzte sind darüber einig, dass eine rationelle Thier¬ 
zucht und eine rationelle Therapie ohne Kenntniss dessen^ was 
dem gesunden Körper der Thiere zu seiner gedeihlichen Ent¬ 
wicklung und Gesunderhaltung noth thut, ohne Kenntniss der 
Krankheitsursachen nicht möglich ist, dass bei Krankheiten der 
Hausthiere die erste, die wichtigste Kurmethode die diätetische und 
dass diese im Vereine mit den physikalischen Heilmethoden bei 
dem grössten Theile der Thierkrankheiten, welche nicht manuelle 
chirurgische und geburtshilfreiche Eingriffe erfordern, zur Heilung 
ausreichend ist. 
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Die Lehren der Diätetik wurzeln in allen naturwissenschaftlichen 
Gebieten, und es war daher für den Verfasser des uns vor¬ 
liegenden Werkes ein vielseitiges Studium und vielseitige Beo¬ 
bachtungen und Erfahrungen erforderlich, um die Aufgabe so zu 
lösen, wie es geschehen ist. 

Die dritte Auflage bat eine Berücksichtigung aller wichtigen 
Fortschritte auf dem Gebiete der Thierhygiene erfahren. 

Durch Neubearbeitung der Kapitel „Wasser“ und „Aetiologie 
sowie Prophylaxis der Infectionskrankheiten“ wurde eine Umfangs- 
vermehrung des Werkes um 25 Druckseiten bedingt. 

Die Zahl der Textabbildungen wurde um 11 vermehrt. 

Der Baum der Wochenschrift erlaubt es nicht, auf den Inhalt 
des Werkes näher einzugehen, und wir beschränken uns darauf, 
auf Grundlage eines eingehenden Studiums des Dammann’schen 
Werkes zu bemerken, dass dasselbe sowohl dem Thierarzte als 
dem Landwirthe in allen auf die Gesunderhaltung der Hausthiere 
und auf die diätetischen Maassnahmen bei kranken Thieren bezüg¬ 
lichen Fragen eingehend Auskunft ertheilt. Das Buch wird 
kaum in der Bibliothek eines Thierarztes fehlen, und wir möchten 
nur den Wunsch äussern, dass sich auch die Studirenden des¬ 
selben recht fleissig bedienen. 

Ganz abgesehen von dem Nutzen, welchen ihnen das Werk 
durch die Möglichkeit bietet, sich die so nothwendigen Kenntnisse 
über Thierhygiene zu verschaffe^ wird es auch dazu dienen, von 
ihnen die erlangten naturwissenschaftlichen Kenntnisse zu be¬ 
festigen, ihnen deren praktische Anwendnung zu zeigen. A. 

Personalien. 

Die nachgenannten Bezirksthierärzte wurden zu pragmatischen Be¬ 
zirksthierärzten ernannt: Oberbayern: Josef Basberger in Garmisch, 
Clemens Kiderle in Aibling, Martin Beck in Schongau; Niederbayern: 
Hyacinth Abele in Regen, Joh. Nep. Mer kl e in Rottenburg, Adolf 
Steger in Wegscheid, Albert Gebhard in Grafenau; Pfalz: Otto 
Müller in Rockenhausen, der Bezirksthierarzt extra statum, Zucht¬ 
inspektor Anton H e n g e n in Kaiserslautern, letzterer zum pragmatischen 
Bezirksthierarzt extra statum mit der Massgabe, dass derselbe in seiner 
bisherigen Verwendung belassen werde und auf die Dauer derselben den 
bisherigen Titel „Königlicher Zuchtinspektor“ beihehalte; Oberpfalz: 
Sebastian Schütz in Oberviechtach, Franz Xaver Petzenhauser in 
Kemnath; Oherfranken: Ludwig Braun in Kronacb, Benedikt Kögl in 
Naila, Konrad Schönie in Pegnitz, Adolf Schmid in Kulmbach, Georg 
Niederreuther in Ebermannstadt, der Bezirksthierarzt extra statum, 
Zuchtinspektor Emil Meister in Bayreuth, letzterer zum pragmatischen 
Bezirkstbierarzt extra statum mit derselben Massgabe wie der Zucht¬ 
inspektor Hengen; Mittelfranken: Emil Död erlein in Hilpoltstein, Carl 
Sauer in Scheinfeld, der Bezirksthierarzt extra statum, Zuchtinspektor 
Dr. phil. Johann Schmid in Ansbach, letzterer zum pragmatischen Be- 
zirksthierarzt extra statum mit derselben Massgabe wie der Zuchtinspektor 
Hengen; Unterfranken: Viktor Handschuoh in Obernburg, Sebastian 
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Liebl in Neustadt a. 8., Josef Bauer in Hofheim, Valentin Gar recht 
in Karlstadt; Schwaben: Oskar Bestie in Sonthofen, Hugo Pletzer in 
Scbwabmünchen, Fritz St eg er in Zusmarshausen, Carl Huss in Wert¬ 
ingen. — Der II. Assistent an der chirurgischen Klinik der thierärztlichen 
Hochschule München Gustav Rühm wurde auf Ansuchen seiner Funktion 
enthoben. Zu Dr. med. vet. wurden von der veterinärmedicinischen Fakultät 
in Bern promovirt die Assistenten der thierärztlichen Hochschule München 
Wilhelm Ernst und Heinrich Jakob, dann die städtischen Thierärzte 
Ludwig Roth in München und Georg 8troh aus Augsburg. 


Selza-ri.ritrria-cli'aj^Lg'- 

Die diesjährige Generalversammlung des thierärzt- 
liehen Kreisvereines der Oberpfalz und von Regens¬ 
burg findet am Sonntag, den 6. September, Vormittags 
10 Uhr im Hotel „Grüner Kranz“ zu Regensburg statt mit darauf¬ 
folgendem gemeinsamen Mittagsmahl. 

TÄgresoxdjn.'UÄgr: 

1. Bericht des Vorstandes über die Vereinsthätigkeit des ab¬ 

gelaufenen Jahres. 

2. Neuwahlen und Besprechung von Vereinsangelegenheiten. 

3. Vortrag des Herrn k. o. Professors der thierärztlichen Hoch¬ 

schule in München J. Imming er. (Thema Vorbehalten.) 

Hiezu werden die sämmtlichen Herren Vereinsmitglieder und Collegen 
mit dem Bemerken freundlichst eingeladen, dass sich tags vorher ein¬ 
findende Herren Abends 8 Uhr im Restaurant „Central“ treffen. 

Die Vorstandschaft. 


Cand. mecL ■sret., 

älteres Semester, schon vertreten, sucht baldigst Vertretung oder 
Stelle als Assistent. Gefl. Off. snb R. B. lOO an d. Exp. d. Bl. 




Creolin. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 32 i 

Peaison, j 

Hamburg. \ 
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• Hauptner-Instrumente # 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es 
ist dies einer der vielen Vortheije bei directem Verkehr mit der Fabrik. 
Dieselbe hat in Deutschland weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und 
Aufträge sind deshalb stets direct an die Fabrik zu richten. 

Injectionsspritzen ‘^ r S en * ;un ? c °M°idale Crede nach Dieokerhoff, 

für Rothlaufserum und Cultur, 

Dnritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 


Duritschläuche 


Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 


Keulenförmiger Halter nach Blnme znr Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- nnd ScheidenvcrfäUe. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Zahnraspeln — Zahnscheeren — Emasculator 
Geburtshaken — Embryotome — Geburtsbestecke. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofortige Lieferung. 
Reparaturen stets umgehend. 
Ian.stxvLzao.ezite3i.-IKsitsilog^ 1900 
mit dem Bilderwerk „Die Thierärztliohen Lehranstalten der Welt an 
der Jahrhundertwende“ kostenfrei. 

"■!' n Der Neuheiten-Katalog 1902 — 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 


1. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 
Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Creolin acht. — Pyoktaninstifte 

wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 


^ Tannoform. 
ü und -Pulver. 

\ Scharfsalbe vorzüglich 
g? Packungen. 

Ü Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück z= 4.10 JUL 
§ Userin sulf. 10 Dos. 0,1 = 

| v * 10 „ 0,08 

* . i. 10 * 0,05 

g Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 M. 
g Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

§ und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
S Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 


=} 


zu billigsten 
Tagespreisen. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor Albrecht ,Veterinärstr. 6/i, zu richten. D* Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 26. August 1902. Nr. 34. 

Inhalt: Braun, Beobachtungen Aber 105 Erkrankungen an Gebärparese. 
(Schluss.) — Der Wortlaut des Bundesrathsbeschlusses Ober die Ma¬ 
turitätsfrage. — Referate. — Personalien. — Inserate. 


Beobachtungen über 105 Erkrankungen an Gebärparese. 

Aus dem Algäu. 

Von Ferdinand Braun, bezirksthierärztlicher Assistent. 

(Schluss.) 

Den vorstehenden Ausführungen zufolge möchte ich die 
Gebärparese eintheilen in: 

I. Eclampsia puerperalis, die Autointoxikation vom Euter 
aus (Schmidt-Kolding); Jodkalibehandlung erfolgreich! 

a) Eclampsia puerperalis komplizirt mit einfacher 
Zersetzung der Lochien (Ptomainvergiftung nach Schmidt— 
Mülheim); Jodkaliwirkung geschwächt, Heilung verzögert! 

b) Eclampsia puerperalis komplizirt mit fauliger Zer¬ 
setzung der Lochien ev. mit retent. secund. und folgender 
Metritis septiea. Jodkali wirkt nur, wenn nebenher energische 
Ausspülungen des Tragsackes und zwar frühzeitig gemacht 
werden. 

II. Septicaemia puerperalis, unabhängig von der Eclampsia 
puerperalis, wie sie meist vorkommt nach Uterus- oder 
Scheiden Verletzungen und Zurückbleiben der Nachgeburt. 

Die Prognose ist in keinem Falle auch nur mit annähern¬ 
der Sicherheit zu stellen. Kein Symptom, auch von denen, 
die Besserung hoffen lassen, gibt Garantie, dass bestimmt 
Heilung eintreten wird. Ich lasse die Prognose immer zweifel¬ 
haft, d. h. unentschieden, stelle sie schlecht, wenn das Kalbe¬ 
fieber kur* nach der Geburt ausbricfit pder wenn bei ver- 
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zögerter Heilung der Uterus in anormalem Zustand gefunden 
wird. Auf diese Weise wird man am sichersten gehen oder 
wenigstens keine unberechtigten Hoffnungen beim Besitzer 
erwecken. 

/ Bei der Behandlung hat man darauf zu achten, dass 
dem kranken Thier möglichste Erleichterung verschafft wird. 
Genügender Platz für den Patienten, den man durch Weg- 
Btellen von Nachbarkühen oder durch Verbringen des Patienten 
— falls dies noch angängig ist auf eine eigene abgesonderte 
Lagerstätte schafft, gutes und bequemes Lager sind Haupt¬ 
erfordernisse. Mit in den Knieen gebogenen Vorderfüssen, auf 
diesen und dem Brustbein lagernd, die Hinterfüsse auf einer 
Seite an den Leib gezogen, müssen die Thiere daliegen, um 
einerseits durch thunlichst geringe Beeinträchtigung der Brust¬ 
korbbewegungen die Lungenlüftung günstig zu gestalten und so 
Senkungshyperämieen zu verhindern; andererseits aber machen 
die Thiere auch in dieser Lage einen bedeutend günstigeren 
Eindruck auf den Besitzer. Die Halskette lasse man los und 
.befestige die. Kuh mit einem um die Hörner angebrachten 
Seil an der Raufe oder Standsäule so, dass der Kopf in seinen 
Bewegungen ungehindert ist und an die Seitenbrustwand an¬ 
gelehnt. werden kann. Grosses Gewicht ist auf fleissigen 
Wechsel der auf Stirn und Nacken zu applizirenden kalten 
Ueberschläge zu legen. Nun katheterisire ich und entleere 
den Mastdarm. Bei letzterer Manipulation trifft es oft zu, 
dass der Koth mit Schleim und Blut überzogen ist, und 
auch am Arm haftet Blut. Findet sich nur Schleim und 
Blut im Mastdarm, so frage ich den Besitzer, ob jemand 
schon den Mist entfernt habe, und untersuche nun auf allen- 
fallsige Verletzungen im Mastdarm, die im Falle des Ueber- 
sehens und üblen Ausganges gewiss gleich dem „jungen“ 
Thierarzt zur Last gelegt würdetf. In einem Falle unterliess 
ich Exploration und weitere Untersuchung, weil der Besitzer 
sagte, er habe den Mist schon von der Kuh gethan. Als die 
Kuh genass, stellte sich bei ihr blutiger Durchfall unter 
heftigem Drängen (Proctitis) ein, dessen Verursachung leicht 
mir hätte zugemuthet werden können, wenn ich explorirt hätte. — 
Nach gründlicher Reinigung der Hände, Fingernägel und des 
Nagelbettes schreite ich zur Infusion selbst. Nicht zu erwähnen 
brauche ich, dass unerlässlich ist: chemische Reinheit des 
Jödkali, Sauberkeit des Wassers, des Geschirres, des Ap¬ 
parates, des Euters und der Streu. Um die Infusionsflüssig¬ 
keit möglichst keim- und staubfrei zu infundiren, lasse ich 
dieselbe eine Zeitlang „strudeln“ und seihe sie dann durch 
ein frischgewaschenes, sauberes, doppelt zusammengelegtes 
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Handtuch, am liebsten in solche Geschirre, die aussen blau und 
innen weiss emaillirt sind und so jede Verunreinigung leicht 
erkennen und beseitigen lassen; im Uebrigen muss man sich 
eben nach den bestehenden Verhältnissen richten. Vollkommen 
ist diese Sterilisationsmethode nicht — es können ja immer 
noch Staub und Keime aus der Luft während der Infusion in 
die Flüssigkeit gelangen. Die Infusion hat mit in siedendem 
Wasser sterilisirtem Infusionsröhrchen in das gereinigte, gut 
ausgemolkene Euter zu geschehen, wobei ich darauf sehe, 
möglichst viel Luft mit in’s Euter einströmen zu lassen. — 
In Frank, Geburtshilfe 4. Aufl. heisst es pag. 556: „Die 
im Schlauch befindliche Luftsäule soll nach Schmidt- 
Kol ding die Wirkung begünstigen“. Ich Hess Anfangs 
wenig Luft einfliessen; als ich Euterentzündungen im Gefolge 
der Infusion auftreten sah, vermied ich es in der Folge ängst¬ 
lich, Luft mit einzuführen und liess die Flüssigkeit in continuo 
bis auf den letzten Tropfen einlaufen. Da aber trotzdem 
noch Eutererkrankungen einsetzten, verfiel ich in’s pure Gegen- 
theil und suchte dadurch, dass ich den Infusionstrichter voll¬ 
goss, die Jodkalilösung abziehen liess, was regelmässig geschieht 
unter schlürfendem Geräusch im Euter, dann wieder vollgoss, 
abziehen liess u. s. f., bis Alles im Euter war, möglichst viel 
Luft mit in’s Euter zu bringen, und weiss nun schon lange 
keine Mastitis mehr. Von Schmidt-Kolding wurde zu 
diesem Zwecke ein Gebläse konstruirt und Kevermann- 
Bremervörde theilt in der Berliner thierärztlichen Wochen¬ 
schrift Nr. 27, Jahrgang 1902, mit, dass er und sein Freund 
Rahne-Himmelpforten bei ihrer Behandlung (Ein¬ 
bla s e n von Luft nach der Infusion) gleich gute Erfolge 
erzielt hätten. — Ist Flüssigkeit und ergiebig Luft in zwei 
Eutervierteln, so lasse ich durch eine Person die beiden 
Zitzen zuhalten und eine andere — meist ich selbst — drückt 
vom Grund der Zitzen gegen die Drüse die Flüssigkeit und 
vertheilt sie hierauf durch Pressen und Schieben mit den 
Hachen Händen im Euter. Das Thier wird nun mit einer 
leichten Decke bedeckt; die Stallluft muss frisch und kühl, 
nicht aber kalt und zugig gehalten werden. 

Die angegebene Behandlung erleidet aber je nach dem 
Zustand des Patienten manche Abänderung. 

Befindet sich das Thier in tiefem Coma oder liegt da, 
alle Viere von sich streckend, so mache ich die Infusion 
immer, ohne dasselbe zu wälzen oder aufzurichten. Die für 
die Brust- bezw. Athmungsbewegungen unbedingt erforder¬ 
liche vorne sitzende Stellung erhält die Kuh erst, nachdem 
sonst Alles an ihr geschehen ist. In dieser Lage wird das 
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Thier dann gehalten und unterstützt durch 3—4 Strohbunde, 
die ich an und neben die Schulter des Patienten schieben 
lasse. — Es gelingt ja ganz leicht, solche Thiere im Euter 
zu behandeln, ohne sie zu wälzen; den unten liegenden zwei 
Vierteln ist zur Infusion und zum Kneten genügend beizu¬ 
kommen, wenn man den oben liegenden Hinterfuss von einem 
Mann in die Höhe heben lässt; doch darf dies nicht zu ener¬ 
gisch und zu hoch geschehen. Nie möchte ich mich dazu 
entschliessen, so schwer kranke Thiere zu fesseln und in die 
Rückenlage zu bringen, es nimmt dies die Thiere zu stark 
mit: sie athmen stärker, zeigen sich gänzlich ermattet, machen 
nach der Infusion, auch wenu sie ganz rationell gelagert sind, 
einen ganz schlechten Eindruck, und gleich bekommt man zu 
hören: „auf die Einspritzung hin ist die Kuh schlechter ge¬ 
worden“, speciell, wenn die Krankheit tödtlich enden sollte. 
Ich musste solche Vorwürfe sogar hören, wenn ich Thiere 
behandelte, bei denen die Schlafsucht noch nicht stark aus¬ 
geprägt war, die jedoch schon lagen und nach der Infusion 
in Folge der fortschreitenden Lähmung in tieferen soporösen 
Zustand verfielen. 

Zeigt ein Thier starke Erregungserscheinungen, so ist es 
doppelt rationell, dasselbe ordentlich zu befestigen, um, wie 
gesagt, Verletzungen des Thieres selbst (Hornbrüche etc.) zu 
verhüten und dann zu vermeiden, dass es bei seinem un¬ 
gestümen Hin- und Herarbeiten auf dem Boden nicht unter 
nebenstehende Thiere gelange, diese verletze oder von ihnen 
verletzt werde. Endlich ist dies auch im eigenen Interesse 
geboten. Eine solche Befestigung glaubte ich zu erreichen, 
indem ich ein doppelt zusammengelegtes Heuseil um den 
Grund der Hörner schlang, das eine Ende rechts, das andere 
links an eine Wandsäule befestigend, so lang, dass das Thier 
nach keiner Seite mit dem Kopf unter seine Nachbarn kommen 
konnte und auch weit genug vom Barren entfernt ist; auch 
lasse ich bei solchen Patienten ständig Wache halten. In 
einem solchen Fall das Thier in entsprechender Lage und 
auf richtigem Lager zu behnlten ist unmöglich. Auch zwecks 
Infusion ist eine derartige Befestigung angebracht, um nicht 
sich selbst oder Andere der Gefahr auszusetzen; ferner könnte 
bei einem Ruck von Seite des Thieres das Euter unter das¬ 
selbe kommen und durch das in der Zitze steckende Infusions¬ 
röhrchen verwundet werden oder dieses abbrechen, theilweise 
in der Zitze verbleiben und zu einer Operation (Zitzenampu¬ 
tation nach Merkt u. A.) Veranlassung geben, ln solchen 
Fällen fessele ich auch, aber nur die beiden Hinterfüsse, mit 
einem Strange und lasse sie durch einen kräftigen Mann rück- 
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wärts halten. Gegen die Vorderfüsse kann man sich durch 
geeignete Aufstellung ausser ihrem Bereich oder am Rücken 
des Thieres schützen. Solche Patienten können auch un¬ 
bedenklich gewälzt bezw. gewendet werden. 

Die eigentliche Arbeit des Thierarztes ist somit zu Ende. 
Eine weitere Versorgung muss dem Besitzer überlassen bleiben. 
Er bekommt den Rath, das Thier mindestens fünf Stunden 
lang nicht mehr zu melken, hernach aber recht fleissig, ja 
stündlich, sei es Tag oder Nacht; die Milch wird in die Streu 
gemolken, d. h. weggeschüttet, und das Kalb erhält einst¬ 
weilen die Milch eines anderen Thieres. Es wird auch noth- 
wendig sein, den Patienten nach etwa vier Stunden einmal zu 
wenden, was um diese Zeit anstandslos geschehen kann, da 
das Thier der Besserung entgegen geht. 

Tritt* nach vier oder sechs Stunden eine Wendung zum 
Bessern ein, so heben die Thiere allmählich den Kopf, der 
Blick wird freier, die Ohren werden getragen und bleiben 
warm, man sieht eben, das Thier bessert sich. Man lasse 
jetzt frisches Wasser dem Rekonvaleszenten vorsetzen, er 
wird saufen, das Zeichen, dass die Schlundlähmung bereits 
verschwunden ist und die Applikation von Eingüssen auch vom 
Laien geschehen kann. Allen Ernstes untersage man, vorher 
etwas einzuschütten, indem man die Gefahr einer Lungenent¬ 
zündung richtig beleuchtet. Hustet ein Thier und hat man 
anamnestisch festgestellt, es habe vor der Erkrankung nie ge¬ 
hustet, so ist dieser Husten ein Yerräther, der zur Vorsicht 
mahnt, oft auch der Anfang zum tödtlichen Ende. Ich sage 
dann dem Besitzer, ob mit oder ohne Grund, jedesmal, es 
stehe eine Lungenentzündung in Aussicht, die allenfalls den 
Tod herbeiführen könne; versäumt man dies, so muss die 
„Einspritzung in’s Euter“ schuld sein, obgleich der Eigenthümer 
durch Einschütte den üblen Ausgang selbst veranlasst hat. 
Bei fortschreitender Besserung stellt sich dann auch, manch¬ 
mal schon recht bald, Appetit ein, die Thiere suchen nach 
Futter und fressen sogar Streu. Der Magen und Darm be¬ 
ginnt nun ebenfalls wieder zu arbeiten, dagegen dauert die 
Blasenlähmung oft noch etwas länger an. Es folgen Aufsteh¬ 
versuche und endlich steht das Thier zur grössten Freude des 
Besitzers auf, bleibt längere oder kürzere Zeit stehen und 
zwar gut und fest, ohne zu wanken, auch schütteln sich die 
Thiere ab. Es ist aber nicht das Richtige, wenn der Rekon¬ 
valeszent trüb blickt, steif dasteht, in seinen Bewegungen 
recht faul ist oder gar trippelt und wankt: hier ist die Läh¬ 
mung noch nicht ganz geschwunden; regelmässig kommen 
solche Patienten zu einer zweiten Behandlung, und sind 
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dies solche Fälle gewesen, in denen auch der Tragsack 
leidend war. 

Die Milchsekretion kommt nun auch wieder in Gang. 

Zu den Aufstehversuchen von Seite des Thieres möchte 
ich bemerken, dass man sie beobachten und allenfalls unter¬ 
stützen lasse. Zudem müssen Vorkehrungen getroffen werden, 
die dem Thier das Aufstehen möglichst erleichtern. Gelingen 
die Versuche das erste Mal nicht, so probirt es das Thier oft 
lange nicht mehr, sich zu erheben, einerseits, weil es sich 
schon einmal vergebens abgemüht hat, andererseits kann es 
ausgerutscht und „vergratelt“ sein, was dem Unvermögen auf¬ 
zustehen gleichkommt (Zerrungen der Adduktoren?). Darum 
soll das Lager reichlich aus kurzem Stroh oder sonstiger Streu 
hergestellt sein. Gegen allenfallsiges Vergratschen schützt ein 
um die Schienbeine der Hinterfüsse geschlungener in ent¬ 
sprechender Weite gelassener Strick; es kann jedoch auch 
einmal nothwendig werden, eine ältere Kuh mittels Seilen 
aufzuziehen und zu stützen. 

Steht das Thier und zeigt sich munter, so dass kein Be¬ 
denken mehr besteht, so hat man weiter nichts zu beachten, 
als dass es einige Tage diät gehalten wird. Bevor nicht 
regelrechtes Wiederkauen die Integrität des Verdauungsrohres 
kundgibt, ist mit Füttern sehr vorsichtig zu verfahren. 

Von Krankheiten, die mit Milchfieber vergesellschaftet 
oder in dessen Gefolge auftraten, habe ich beobachtet: Retentio 
secundinarum, Metritis septica, Durchfall, selbst blutiger (eiu 
Fall), Lungenentzündungen, solche, die zur Ausgleichung kamen, 
und solche, die letal verliefen (Aspirations- und Eingusspneu- 
monieen), und endlich Euterentzündungen und zwar parenchy¬ 
matöse leichteren Grades, schwereren und schwersten Grades 
(Euterbrand). Letztere habe ich gottlob selbst bei den von 
mir behandelten 105 Thieren nie beobachtet, jedoch gelegent¬ 
lich der Fleischbeschau zu Gesicht bekommen bei Thieren, 
die milcbfieberkrank im Euter behandelt wurden. 

Unter allen Nachkrankheiten des Milchfiebers stellen die 
Mastitiden das von Seite der Landbevölkerung am meisten 
gefürchtete Accidens dar. Fast regelmässig bekommt man 
vor der Behandlung die Frage gestellt: „Wird aber dabei 
nicht das Euter kaput?“ Was man auch für eine Antwort 
geben mag, immer heisst es: „Ja, der und der hat auch eine 
einspritzen lassen, und die gibt jetzt keine Milch mehr!“ Ich 
weiss Besitzer, welche es vorzogen, ihr Thier zu schlachten, 
sie wollten es am Euter nicht behandelt. Bei andern bringt 
man es nur durch sachliche Vorstellungen so weit, ihre Kuh 
in’s Euter „einspritzen“ zu lassen. Der Algäuer zollt dem 
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Thierarzt eben nur für eine solche Behandlung Anerkennung, 
die kurzdauernd und billig ein Thier gibt, das nach wie vor 
ist, besonders Milch will er nicht einbüssen. 

Das Fleisch der nothgescblachteten Thiere kam als 
minderwerthige bezw. verdorbene Waare durch Verpfandung 
im Haus des Besitzers in entsprechendem Preis in Verschleiss. 
Es ist hiebei zu beachten, dass das Fleisch verpfundet 
werde, man lasse nicht ganze Viertel verkaufen, denn das 
Fleisch ist von kranken Thieren, verändert sich bald, zudem 
ja auch entsprechende Aufbewahrungsräume fehlen. 

Sollte es mir gegönnt sein, auch im kommenden Jahre 
wieder soviel mit Gebärparese zu schaffen zu haben, so will 
ich diese Krankheit ferners mit gesteigertem Interesse beob¬ 
achten, insbesondere dem Tragsack und seinen Beziehungen 
zur Krankheit volles Augenmerk schenken und dann seiner¬ 
zeit wieder darüber berichten. 


Der Wortlaut des Bundesrathsbeschlusses über die 
Maturitätsfrage. 

Nach einer Mittheilung des thierärztlichen Generalanzeigers 
Nr. 23 lautet der vorgenannte Beschluss wie folgt: 

Auf Grund der Bestimmungen in § 29 der Gewerbe¬ 
ordnung für das Deutsche Reich hat der Bundesrath be¬ 
schlossen: An Stelle der §§ 5, 27 und 28 der Vorschriften 
über die Prüfung der Thierärzte treten folgende Bestimmungen: 

§ 5. Naturwissenschaftliche Prüfung. 1. Bedingungen 
der Zulassung. Die Zulassung zur naturwissenschaftlichen 
Prüfung ist bedingt durch den Nachweis, dass der Kandidat 
a) die erforderliche wissenschaftliche Vorbildung besitzt. Dieser 
Nachweis ist zu führen durch das Reifezeugniss eines Gym¬ 
nasiums, eines Realgymnasiums oder einer Oberrealschule oder 
einer durch die zuständige Centitalbehörde als gleichstehend 
anerkannten höheren Lehranstalt; b) nach erlangter wissen¬ 
schaftlicher Vorbildung mindestens drei Semester hindurch 
thierärztliche oder andere höhere wissenschaftliche deutsche 
Lehranstalten besucht hat. 

§ 27. Die Bestimmungen des § 5 Ziffer 1 zu a treten 
mit dem 1. April 1903 in Kraft. Diejenigen Kandidaten der 
Thierheilkunde, welche bereits vor dem 1. April 1903 das 
Studium der Thierheilkunde begonnen haben, sind zu den 
Prüfungen auch dann zuzulassen, wenn sie nur das in § 5 
Ziffer 1 zu a der Bekanntmachung vom 13. Juli 1889 be- 
zeichnete Mass wissenschaftlicher Vorbildung besitzen. 

§ 28. Die vorstehenden Bestimmungen finden auf die 
Militär-Rossarzt-Aspiranten mit folgenden Vorbehalten An- 
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Wendung: a) Die Militär-Rossarzt-Eleven sind von der Prüfung 
im Hufbeschlag auf den thierärztlichen Hochschulen zu ent¬ 
binden, falls sie eine solche Prüfung an einer Militär-Lehr- 
schmiede oder an einer thierärztlichen Lehranstalt bereits be¬ 
standen .haben; b) die Militär-Rossarzt-Eleven sind, falls sie 
das Studium der Thierheilkunde vor dem 1. Oktober 1905 
begonnen haben, zu den Prüfungen auch dann zuzulassen, 
wenn sie nur das im § 5 Ziffer 1 zu a der Bekanntmachung 
vom 13. Juli 1889 bezeichnete Mass wissenschaftlicher Vor¬ 
bildung besitzen. 

Referate. 

Pilwat: Diastase der Kreuzdarmbeingelenke. (Zeitschr- 
f. Veterinärkunde 7. H., S. 321, 1902.) V. berichtet über 
das vorstehende Leiden im Wesentlichen das Folgende: Ein 
in den Krümperwagen eingespanntes Pferd schlug während 
der Bewegung mit den Hinterbeinen mehrmals heftig aus. 
Nach etwa zehn Minuten schwitzte und zitterte das Thier am 
ganzen Körper und wurde daher in die Stallung gebracht. 
Hier legte es sich und war durch kein Mittel zum Aufstehen 
zu bewegen. Der unter heftigem Drängen abgesetzte Urin 
war normal. Wegen beständigem starken Drängen auf den 
Mastdarm konnte eine Untersuchung des Pferdes per rectum 
nicht vorgenommen werden. Dje Hinterhand war vollkommen 
empfindungslos. Bewegungen am Becken und an den Hinter¬ 
gliedmassen waren für das Thier schmerzhaft. Die Croupe 
war etwas nach links verschoben. Patient liegt meistens 
ruhig, stöhnt beständig und versagt das Futter. Am nächsten 
Tage war der Zustand des Patienten unverändert. — Tödtung. 
— Section: Die Verbindung der Kreuzbeinflügel mit den 
Darmbeinen hatte sich gelöst. Die Kapselbänder des Kreuz¬ 
darmbeingelenkes, sowie die unteren Kreuzdarmbeinbänder 
waren zerrissen. Die untere (vordere) Knochenplatte des 
rechten Darmbeines von dem Umfange des Kreuzbeinflügels 
war vom Darmbeine abgetrennt und haftete am Kreuzbein¬ 
flügel. Im Becken und an den Weichtheilen in und um das¬ 
selbe fanden sich viele Hämorrhagien. Zwischen den Rücken¬ 
markshäuten des Endstückes des Lenden- und des Anfaugs- 
theiles des Kreuzmarkes zeigte sich theils geronnenes, theils 
flüssiges Blut. Das Rückenmark dieser Partien war blutig 
imbibirt. A. 


Markus: Primäres Sarkom des Leerdarmes beim Pferde, 

Bei einer zwölfjährigen Stute fand Markus im Leerdarm 
eine kindskopfgrosse, stark ins Lumen vorspringende, von 
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Schleimhaut und Serosa überall überzogene derbe Geschwulst. 
Gleichzeitig waren die Mesenterialdrüsen zu Erbsen- bis Nuss¬ 
grösse geschwollen, von teigiger Konsistenz, auf der Schnitt¬ 
fläche thöilweise erweicht und nekrotisch. Als Ausgangspunkt 
ist die Submucosa anzusehen; die Muskulatur war grossen 
Theils bereits in der Geschwulstmasse aufgegangen. Mikro¬ 
skopisch erwies sich der Tumor als kleinzelliges Sarkom, 
überwiegend aus Rundzellen zusammengesetzt. (Zeitschrift für 
Thiermedicin, 6. Band 1902, Seite 10.) 

Fiebiger: Hautemphysem bei Kolik. Bei einem Kolik¬ 
pferde trat ante mortem neben starker Auftreibung des Ab¬ 
domens ein universelles Hautemphysem ein. Als Ursache er¬ 
gab sich Magenberstung, Austritt von Futterstoffen und Gasen 
in die Bauchhöhle, sowie extra-peritoneal durch eine thaler- 
stückgrosse Oeffnung im parietalen Peritoneum in der Gegend 
des linken Leistenringes. Durch das Platzen des Peritoneums 
erhielten die Gase freien Weg durch die Muskulatur unter 
die Haut. (Ibidem Seite 52 ) 

Fiebiger: Zahnstocher im Darm eines Hundes. Bei t 

einem englischen Bulldogg zeigte sich in der linken Leisten¬ 
gegend und in der rechten Flanke je eine hühnereigrosse, weiche, 
schmerzhafte Geschwulst, welche auf Druck unter quatschen¬ 
dem Geräusch sich verkleinerte. Haut vollständig verschieblich. 
Es wurden Darmbrüche angenommen und die Tödtung em¬ 
pfohlen. Bei der Section zeigte sich an der Grenze zwischen 
unterem horizontalen und aufsteigenden Stück des Zwölf¬ 
fingerdarmes eine Fistelöffnung, welche in eine durch Darm und 
Bauch wand begrenzte, in der linken Leistengegend gelegene, mit 
jauchig-eitrigem Inhalt gefüllte Abscesshöhle führte. Im Fistel¬ 
kanal ein Zahnstocher, dessen eines Ende in den Darm, dessen 
anderes in die Abscesshöhle ragte. Ein feinerer Fistelgang führte 
vom absteigenden Stück quer in’s Innere der gleichfalls mit 
jauchigem Eiter angefüllten Geschwulst in der rechten Lenden¬ 
gegend. Der Darm war an beiden Fistelstellen allseitig mit 
dem Peritoneum parietale verwachsen. Der Vorgang musste 
folgender gewesen sein: Der Zahnstocher spiesste sich zuerst 
im absteigenden Schenkel des Duodenums ein und verursachte 
dort nach ursprünglicher Geschwürsbildung umschriebene Peri¬ 
tonitis und die rechtsseitige Abscessbildung. Von da wurde 
wahrscheinlich durch Druck von aussen der Zahnstocher wieder 
in’s Darmlumen verlagert und spiesste sich bei der Knickung 
in’s aufsteigende Stück auf’s neue fest, um in dem zweiten 
Fistelgang liegen zu bleiben. (Ibidem Seite 53.) E. A. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. August 1902. 

a) ßotz (Wurm): 

Oberbayern: Berchtesgaden 1 Gmd. (l Geh.) ; Dachau 1 Gmd. 
(1 Geh.); Landsberg 1 Gmd. (1 Geh.); München I 1 Gmd. (1 Geh.); 
Niederbayern: Dingolfing 2 Gmd. (2 Geh.); Oberfranken: 
Bayreuth Stadt 1 Gmd. (3 Geh.); Bayreuth 1 Gmd. (1 Geh.); 
Schwaben: Schwabmünchen 1 Gern. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klauen-Seuche: 
Oberbayern: 1 Gmd. (1 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 


Oberbayern: 2 Gmd. (2 Geh.); Niederbayern: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (1 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd. 
(1 Gmd.); Un ter fr an ken : 5 Gmd. ( 6 Geh.). 
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Preis: Mark 4.—. 

Die wichtigste Neuerung, die der Jahrgang 1903 des Deutschen Veterinär- 
Kalenders bringt, ist die vollkommene Neugestaltung des Kapitels Fleischschau. 
Die Fleischschau verlangte eine besondere Sorgfalt und Ausführlichkeit der Be¬ 
arbeitung, weil sie in ihrer jetzigen Organisation ein neues Gebiet darstellt, auf dem 
sich gleichwohl alle Thierärzte von vornherein sicher zurecht finden müssen. Deshalb 
sind nicht bloss die verschiedenen ineinander greifenden Gesetze wiedergegeben, 
sondern auch umfassende Erläuterungen, von denen namentlich die über Straf¬ 
vorschriften und das Register der Krankheiten und Fehler gute Dienste thun dürften. 

Die übrigen Kapitel sind revklirt und namentlich Veterinärpolizei , Arznci- 
verzeichniss und Behandlung der wichtigsten Krankheiten vielfach ergänzt. Da der 
Kalender nach allgemeinem Wunsch nicht umfangreicher werden darf, die Fleisch¬ 
schau aber 30 Seiten mehr beanspruchte, so sind die Aufsätze von DDr. Ellinger, 
Schlegel, Steinbach in den 2. Theil übernommen worden. 

Um die sofortige Benutzung des Kalenders zu ermöglichen, beginnt 
das Kalendarium mit dem 1. September 1902. 
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Fttr sofort rache ich eineil 

MT* "Vertreter. -^jg 

T&glich 3 M., freie Station, Fuhrwerk. 

Pb. Korb, kg). Bezirksthierarzt, Hammelburg. 


Suche ab 1. Oktober Stellung als 

MT* Vertreter oder Assistent. 

Lindner, einj.-freiw. Unterveterinär, Nürnberg, Rennwegstr. 18. 


E in Thierarzt, 1901 approbirt, sucht vom 1. Oktober 1. J. an Stelle als 
Assistent. Offerten unter P. 61 an die Redaktion. 



Thlerärztliche Instrumente, Verbandstoffe, 
Gnmmiwaaren 

evcntl. auch nach „Hauptner’s Catalog“ 

empfehlen 3 (10) 

BECK & PLAZOTTA, München, 

TelC 8226 RUf ‘ 9 Sonnenstr. 9 w Ä se: 

gegenüber der Frauen- und Poliklinik. 

— Reparaturen prompt und billigst, 



Creolin. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 33 

T77"illia-rr^. Peaison, 

Ha.m'b’ULrg'- 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 

für Argentum colloidale Credö nach Dieckerhoff, 

1UJ C UHUUiSSU riUiCU für Chlorbarium, 

für Rothlaufserum und Cultur, 

mit DuntkOlDen. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

nnriterllläll pll O Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
llwwliWUtllB wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 


Keulenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärnratter- nnd Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Luftfilter für die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

vergl. Artikel Evers-Waren, B. Th. W. 1902, Nr. 32. M. 8.50. 

Combinirter Apparat znr Jodkalium- und Lufteinführung 

nach der neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75. 

Pilleneingeber - Bruchklammern 
Milchkatheter - Hufuntersuchungszangen. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend. 

la^strvLrra.eÄteri-^sitsilogr 1900 

mit dem Bilder werk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an der Jahrhundert¬ 
wende“ kostenfrei. 

— Der Neuheiten-Katalog 1902 —— 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse : „Veterinär! a“. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 




Tannoform. — Creolin acht. — Pyoktaninstifte 
und -Pnlver. 

Scharf salbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück zu 4.10 M. 

Kserin sulf. 10 Dos. 0,1 = i ZQ bmiggten 

l l 10 ’ o’oö = ) Tagespreisen. 

Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 =z 3 M>.. 
Arsenikpnlver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 




Verantwortliche Redaktion : M. Alb recht. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e c h t,Veterinärstr. 6/i, zu richten, D* Red, 
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Wochenschrift 

für ‘ 

Thierheilkunde und Yiehzueht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

H. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 2. September 1902. Nr. 35. 

Inhalt: Probst, Ein Beitrag zur Frage der Forderung der Viehzucht in 
Bayern. — Mattem, Tympanitis. — Humann, Eiterige Meningitis im 
Anschluss an Druse. — Bericht Ober die 55. ordentliche General¬ 
versammlung des thier&rztlichen Kreisvereines für Niederbayern, ab¬ 
gehalten am IS. Juli 1902 in Landshut. — Referate. — Bücher- 
sohau. — Inserate. 


Eta Beitrag zur Frage der Förderung der Viehzucht 

in Bayern. 

Von G. Probst, Distriktethierarzt in Heidenheim. 

Die Viehzucht ist zur Zeit der lohnendste Zweig der 
Landwirthschaft und geeignet, die Mindereinnahmen aus dem 
sonstigen landwirtschaftlichen Betriebe auszugleichen. 

Freilich fällt dem Viehzüchter auch heute noch nicht der 
klingende Lohn ohne Mühe in den Schooss, sondern es müssen 
eine Reihe von Voraussetzungen erfüllt sein, wenn die Vieh¬ 
zucht die zu erstrebende Höchstrente abwerfen soll. Vor 
allem muss der Futterbau zur möglichsten Ausdehnung ge¬ 
bracht werden und die Zahl der gehaltenen Thiere zu dem 
Futter, das im eigenen Betriebe gewonnen wird, in vernünf¬ 
tigem Verhältniss stehen. Nächst diesen Cardinalforderungen 
ist eine sachgemäße Auswahl der Zuchttiere, insbesondere 
Beschaffung erstklassigen Bullenmaterials und endlich eine 
rationelle Aufzucht, sowie genossenschaftliche Organisation der 
Züchter unerlässlich, wenn die Viehzucht nicht nur rentiren, 
sondern auch ihrem idealen Ziele, der Zucht eines vollkommen 
schönen, zu dem erstrebten Gebrauche im höchsten Masse 
dienlichen Thieres, sich immer mehr nähern soll. 

Es muss konstatirt werden, dass — in Bayern — in 
einer Reihe von Bezirken nach diesen Grundsätzen seit einer 
Reihe von Jahren verfahren wird und in diesen, dank dem 
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Zusammenarbeiten der Zuchtgenossenschaften und staatlicher 
Faktoren, in verhältnissmässig kurzer Zeit sehr bemerkens- 
werthe Resultate erzielt wurden. 

*In der Mehrzahl der Zuchtgebiete freilich ist, dank dem 
Körgesetze, dem Wirken der Zuchtinspektoren und der land¬ 
wirtschaftlichen Vereine, wohl auch ein Fortschritt bemerkbar 
und nur in wenigen Bezirken ist die Viehzucht theils in Folge 
von unangebrachtem Konservatismus und Indolenz der Land- 
wirthe, theils in Folge der Ungunst der klimatischen und 
sonstigen Verhältnisse, zurückgeblieben, doch müsste im 
eigensten Interesse der Züchter in jenen Bezirken das Tempo 
des Fortschritts beschleunigt, in den anderen eine Besserung 
erzwungen werden können. 

Man sollte nun glauben, dass das für ganz Bayern gleich - 
massig geltende Körgesetz vom 5. April 1888, wenigstens 
soweit die Haltung der Zuchtstiere für die Verbesserung der 
Viehzucht in Betracht kommt, einen Ausgleich bewirken, und 
der Körausschuss in jedem Falle wenigstens die Aufstellung 
guter Bullen durchsetzen könne. Leider trifft diese Annahme 
nicht immer zu: Daran trägt Schuld, dass in einer Vielzahl 
von Gemeinden die Aufwendungen für die Bullenhältung so 
spärliche sind, dass den Thierhaltern der Ankauf hochwerthigen 
Materials gar nicht zugemuthet werden kann, solange die 
Gemeinden nicht mehr als bis heute zur Zuschussleistung her¬ 
angezogen werden können. Unzeitige Sparsamkeit lässt auch 
das gemeindliche Körausschussmitglied glauben, dass es die 
Interessen der Gemeinde am besten vertrete, wenn es der¬ 
selben grössere Auslagen zum Ankauf guter Zuchtstiere er¬ 
spare. Die gleichen Motive bestimmen nicht selten das 
distriktive Ausschussmitglied, minderwerthige Thiere zu ap- 
probiren. Endlich darf nicht verschwiegen werden, dass auch 
das Sachverständnis der bäuerlichen Ausschussmitglieder nicht 
in jedem Falle über jeden Zweifel erhaben ist. 

Unter diesen Umständen befindet sich der Vorsitzende 
des Körausschusses, der zuständige Bezirksthierarzt, städtische 
oder Distriktsthierarzt, nicht selten in einer misslichen Lage* 
Er ist oft überhaupt nicht im Stande, eine angezeigte Ab¬ 
körung durchzusetzen, weil er von den beiden änderen Aus¬ 
schussmitgliedern überstimmt wird. Kommt es wirklich zur 
Abkörung, bleibt regelmässig an ihm das Odium hängen. Er 
verfeindet sich nolens volens mit ganzen Gemeinden, die ihm 
unter Umständen die Ausübung seiner amtlichen Funktionen 
erschweren und ihn in seiner Privatpraxis, deren Ertrag in 
der Regel die Haupteinnahme des Thierarztes darstellt, 
schädigen können. 
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Als Grund für diese Verhältnisse dürfte, abgesehen von 
dem manchmal mangelhaften guten Willen der bäuerlichen 
Ausschussmitglieder, erachtet werden, dass bei der Vornahme 
der Körung eine bestimmte Grenze für das Mindestmass der 
Qualität der Bullen nicht festgelegt ist, und nur der Gesammt- 
eindruck des Thieres, der ja individuell verschieden sein kann, 
in Betracht kommt. Der Stierhalter und die Gemeinden 
glauben deshalb, es liege im Belieben des Thierarztes bezw. 
des Körau8schusse8 r ob ein Bulle angekört werde oder nicht, 
und logischerweise machen sie für eine erfolgte Abkörung 
nicht die schlechte Qualität des Bullen, sondern den Ausschuss 
und speciell den Thierarzt persönlich verantwortlich. 

Eine Besserung dieser Verhältnisse würde vielleicht ein- 
treten, wenn der Spielraum, der dem Ausschüsse sowohl unter 
sich, wie besonders vor dem Stierhalter und den Gemeinden 
gegeben scheint, auf ein Minimum beschränkt werden könnte, 
und die beiden bäuerlichen Ausschussmitglieder in sachlichster 
Weise gewissermassen gezwungen werden könnten, dem sach¬ 
verständigen Gutachten des Vorsitzenden des Ausschusses bei¬ 
zustimmen. 

Eine Möglichkeit, diese Aenderung der Verhältnisse zu 
bewirken, erblicke ich in der Aufnahme einer Bewerthungs- 
liste der einzelnen Thiere nach dem Punktirverfahren in dem 
Körprotokoll. Voraussetzung wäre, dass eine Mindestzahl von 
Punkten für anzukörende Stiere festgesetzt würde. 

Das Punktirverfahren, das heute bei allen officiellen Be¬ 
werthungen von Thieren Verwendung findet, gibt die möglichste 
Sicherheit für eine gerechte Beurtheilung. Anderseits wird 
dann eine Einigung der Ausschussmitglieder unter sich viel 
leichter erfolgen, weil bei der Beurtheilung der einzelnen 
Körperpartieen des Thieres andere als sachliche Interessen 
wohl oder übel zurücktreten müssen und der Ausschuss bei 
Zusammenzählung der gemeinschaftlich festgestellten Punkte 
vor ein fait accompli gestellt ist, das nicht mehr gut um- 
zustossen ist. Endlich würde das Punktirverfahren dem Vor¬ 
sitzenden, der mit der Technik desselben wohl vertraut ist, 
mehr als das bisher übliche ein Uebergewicht in dem Aus¬ 
schüsse gewährleisten, das im Interesse der guten Sache nur 
zu wünschen wäre. Das Mindestmass von Punkten müsste 
für die einzelnen verschieden fortgeschrittenen Zuchtbezirke 
etwa vielfach abgestuft sein, nirgends aber, bei einer Höchst¬ 
zahl von 38 Punkten, unter 25 Punkten betragen. 

Diese Mindestzahl von Punkten könnte erstmalig für die 
verschiedenen Gemeinden durch die Körausschüsse im Ein¬ 
vernehmen mit den betheiligten Zuchtinspektoren festgesetzt 
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und, entsprechend den jeweiligen Fortschritten in der Vieh¬ 
zucht, von fünf zu fünf Jahren neu normirt werden. 

Dieses Verfahren würde den Vorständen des Körausschusses 
einen gesetzlichen Rückhalt geben, der ihnen ihre Aufgabe 
zum Besten der Viehzucht sehr erleichtern würde, nachdem 
sie sich in jedem Falle auf die prägnanten gesetzlichen Be¬ 
stimmungen berufen und das Odium der Abkörung von eich 
auf das Gesetz abwälzen können. 

Wenn derartige Vorschriften für das Punktirverfahren 
durch eine Instruction zum Körgesetze festgelegt würden, wäre 
unter Anderm auch eine Statistik der viehzüchterischen Ver¬ 
hältnisse ohne Weiteres in seltener Vollkommenheit und Richtig¬ 
keit gegeben.. Durch die fünfjährlichen Neufestsetzungen der 
für die verschiedenen Zuchtgebiete erforderlichen Punktzahl 
wäre der Fortschritt in der Viehzucht successive zu verfolgen 
und die Wirkung staatlicher und genossenschaftlicher Mass¬ 
nahmen zur Förderung der Viehzucht prägnant zu beurtheilen. 
Die Körprotokolle der einzelnen Bezirke und Distrikte würden 
die Eigenschaften jedes augekörten Bullen festlegen und später¬ 
hin eine Verfolgung der Vererbungstüchtigkeit einzelner Thiere 
bezüglich verschiedener Eigenschaften auf Jahrzehnte zurück 
gestatten. Das Körprotokoll würde gewissermassen das Stood- 
book des Distriktes darstellen. Eine Motivirung der Abkörung 
im Protokoll würde sich erübrigen. 

Dieser Vorschlag der Einführung des Punktirverfahrens 
bei Körung der Zuchtstiere könnte um so leichter in Erwägung 
gezogen werden, als er mit keinerlei Kosten verbunden ist, 
unzweifelhaft aber gewisse Vortheile mit sich bringen würde. 


Tympanitis. 

Von Mattem, prakt. Thierarzt, Mutterstadt. 

Beim Rind sah ich dieselbe zweimal in eigenthümlicher 
Art. Der erste Fall betraf eine ältere Kuh. Zu derselben 
gerufen, fand ich sie so hochgradig aufgetrieben, dass ich so¬ 
fort den Pansenstich machte. Es strich nun durch die Kanüle 
eine kleine Menge übelriechender Gase ab, jedoch liess dies 
nach einigen Augenblicken nach, worauf sich nur etwas stark 
schaumiger Mageninhalt entleerte. Die Aufblähung nahm 
immer zu und schliesslich eine bedrohliche Form an, so dass 
ich Nothschlachtung vornehmen liess. Bei der Eröffnung des 
Wanstes zeigte sich der ganze Inhalt mit kleinsten Gasblasen 
durchsetzt und in Folge dessen ganz schaumig, ähnlich wie zu 
Schnee geschlagenes Eiweiss. Hiedurch erklärte sich, warum 
die Luft bei der Punktion sich nicht sofort entfernte. Der 
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zweite Fall betraf ein etwa halbjähriges Kalb, das bei der 
Punktion die gleichen Erscheinungen hatte wie obige Kuh. 
Als sich die Luft nicht entfernte, Hess ich innerhalb einer 
Stunde zweimal je einen Esslöffel Creolin mit einer Flasche 
Wasser einschütten, was baldiges Nachlassen der Gährung 
des Panseninhaltes bewirkte und die Tympanitis beseitigte. 
(Jahresberichte bayerischer Thierärzte.) 


Eiterige Meningitis im Anschluss an Druse. 

Von S. Huminn, kgl. Bezirksthierarzt in Ebern. 

Bei zwei sieben Monate alten Fohlen zeigte sich eine 
eigenthümliche Nacherkrankung, deren Folgen die Thiere er¬ 
legen sind. Nach umfangreicher Abscedirung der Kopflymph- 
driisen erschienen die Patienten in der Reconvalescenz und 
gaben für eine schlimme Prognosis keine Veranlassung. Plötz¬ 
lich zeigten diese Thiere bei vollkommenem, freiem Sensorium 
Starrkrampferscheinungen. Die Stellung der Beine war säge¬ 
bockartig. Der Hals und Kopf wurden gestreckt gehalten, 
die Ohren waren unbeweglich. Trismus der Kaumuskeln da¬ 
gegen war nicht vorhanden und nahmen die Patienten bei- 
massigem Appetit das vorgelegte Hafer- und Kleefutter auf. 
Beim Versuche, die Thiere rückwärts zu bewegen, stürzten 
dieselben zusammen, ohne sich wieder erheben zu können. 
Kurze Zeit nach Auftreten dieser Krankheitserscheinungen trat 
in der Genickgegend heisse, schmerzhafte Anschwellung auf, 
welche sich über ein Dritttheil der Halslänge erstreckte. Der 
Kopf wurde nun vollständig steif in der gestreckten Lage ge¬ 
halten und konnten die Thiere nur fressen, wenn man ihnen 
das Futter direkt ans Maul hielt. Die Diagnose musste auf 
Metastasen und metastatische Entzündung des verlängerten 
Markes gestellt werden und war die Prognose natürlich 
äusserst ungünstig. Die Anschwellungen zeigten nach einigen 
Tagen Fluctuation und entleerte sich beim Einschneiden eine 
dünnflüssige, übelriechende, blutig eiterige Masse. Am siebenten 
Tage nach Auftreten dieser Krankheitserscheinungen gingen 
die Thiere zu Grunde. 

Bei der Section Hess sich eine hochgradige eiterige Ent¬ 
zündung des verlängerten Markes und seiner Häute finden, 
als deren Folgen die beobachteten Krankheitserscheinungen 
und der tödtliche Ausgang betrachtet werden muss. Auffallend 
war, dass, diese bösartige Nachkrankheit bei zwei gleich- 
alterigen Fohlen fast zur selben Zeit und unter denselben Er¬ 
scheinungen aufgetreten ist, und wenn dies auch bloss dem Zu¬ 
fall zugescbrieben werden muss, geben' solche Fälle dem 
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Praktiker und Thierbesitzer Veranlassung, sich bei dem 
seuchenhaften Auftreten der Druse auf die complicirtesten 
Fälle gefasst zu machen und dem Charakter dieser infec- 
tiösen Erkrankung entsprechend auch die nöthigen Schutz- und 
Tilgungsmassregeln zur Ausführung zu bringen. (Ibidem.) 


Bericht über die 55. ordentliche Generalversammlung 
des thierärztlichen Kreisvereines für Niederbayern, ab¬ 
gehalten am 13. Juli 1902 in Landshut. 

Unter äusserst reger Betheiligung hat am 13. Juli 1. Jrs. 
im kleinen ßathhaussaale zu Landshut die 55. ordentliche 
Generalversammlung des niederbayerischen thierärztlicheo 
Kreis Vereines stattgefunden. Zur Versammlung hatten sich 
25 Mitglieder und als Gäste die Herren: k.. Landstallmeister 
Adam, k. Stabsveterinär Dr. Vogt, Veterinär Costa, 
sämmtliche von Landshut, Bezirksthierarzt Lang—Bogen, 
und die praktischen Thierärzte Bürge r—Aidenbach, Re- 
haber—Tittling und Riebl—Landshut eingefunden. 

Der Vorsitzende, Herr Bezirksthierarzt Horn—Pfarr¬ 
kirchen, eröffnete die Versammlung Vormittags 10 Uhr mit 
freundlicher Begrüssung der Anwesenden, insbesondere des 
k. Landstallmeisters Herrn Adam, und verlas die hohe 
Regierungsentschliessung, worin bekannt gegeben wurde, dass 
Herr k. Kreisthierarzt Wimmer zur heutigen Versammlung 
abgeordnet sei. 

Hierauf berührte derselbe unter dem Ausdruck der Freude 
den jüngsten Bundesraths-Beschluss, wonach als Vorbedingung 
für das thierärztliche Studium in Zukunft das Absolutorium 
eines humanistischen oder Realgymnasiums zu gelten habe, 
und hob hervor, dass alle bayerischen Thierärzte zu besonderem 
Danke dem edlen Sprossen unseres erhabenen Herrscherhauses, 
S. K. Hoheit dem Prinzen Ludwig von Bayern, verpflichtet 
seien, welcher für die Maturitätsfrage so warm eingetreten sei. 

In das hierauf auf S. K. H. den Prinz-Regenten und das 
angestammte Herrscherhaus Wittelsbach ausgebrachte Hoch 
stimmten alle Anwesenden begeistert ein. 

An S. K. H. den Prinz-Regenten und S. K. H. den 
Prinzen Ludwig wurden Huldigungstelegramme abgeschickt. 
Auf dieselben sind nachfolgende Antworten eingelaufen: 

„S. K. Hoheit der Prinz-Regent entsenden den zur 
Generalversammlung des thierärztlichen Kreisvereines für 
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Niederbayern vereinigten Thierärzten för die an Allerhöchst* 
dieselben gerichtete Kundgebung Ihren besten Dank. 

Im Allerhöchsten Aufträge 

Graf Lerch en feld, 

General der Kavallerie, General-Adjutant.“ 


„Den nieder bayerischen Thierärzten herzlichen Dank für 
Telegramm und meinen Glückwunsch zur Einführung der 
Maturität.“ Prinz L ud wig. 

Nun erhob sich Herr Stabsveterinär Dr. Vogt, schilderte 
in beredten Worten die wirksame Thätigkeit der Herren: 
Kammerpräsident Dr. v. Orterer und Direktor und Professor 
Alb recht der thierärztlichen Hochschule in der Maturitäts¬ 
frage, dieselben mit einem begeistert aufgenommenen Hoch 
ehrend; auf Anregung der Versammlung wurde sodann noch 
beschlossen, den beiden Herren für deren thatkräftige • und 
erfolgreiche Unterstützung in der Maturitätsfrage Anerkennung 
durch Dankschreiben zu zollen. 

Der Vereinsvorstand erstattete nunmehr Bericht über die 
Thätigkeit des Vereines im abgelaufenen Jahre, gab die Ein¬ 
läufe bekannt und theilte mit, dass am 12. Juli 1. Js. ein 
eifriges und langjähriges Mitglied des Vereines, ein treuer, 
aufrichtiger College, nämlich Bezirksthierarzt Kornberger 
in Dingolfing, mit Tod abgegangen sei. Das Andenken des 
verstorbenen Collegen wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. 

Die vorgelegte Vereinsrechnung, die bei 215,26 «Mi. Ein¬ 
nahmen und 141,05 «M. Ausgaben einen Aktivrest von 74,21 «M». 
ausweist, wurde geprüft, richtig befunden, dem Cassier, Herrn 
Bezirksthierarzt Saurer, Decharge ertheüt, der bisherige 
Vereinsbeitrag mit 3 «M». beibehalten und als Ort der nächsten 
Versammlung Pas sau gewählt. 

Einer Zuschrift des thierärztlichen Kreisvereines von 
Schwaben und Neuburg betrelfs Errichtung bezw. Erweiterung 
von Ferienkursen an der thierärztlichen Hochschule wurde 
zugestimmt. 

Nach Erledigung der Vereinsangelegenheiten hielt Herr 
Landstallmeister Adam einen höchst interessanten Vortrag 
über Vererbung und Erbfehler bei Pferden, der 
den allgemeinen Beifall der Anwesenden fand und woran sich 
eine Debatte knüpfte, an der sich hauptsächlich die Herren 
Stabsveterinär Dr. Vogt und Bezirksthierarzt Martin be¬ 
theiligten. 

Der städtische Bezirksthierarzt Herr Saurer referirte 
sodann über die Ausführungsbestimmungen zu dem Gesetze, 
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betrv die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 3/ Juni 1900. 
Wegen * vorgerückter Zeit konnte eine Debatte nicht mehr 
eröffnet werden. 

Die Tagesordnung* war- nunmehr erschöpft, der Vorsitzende 
dankte den i Herren Referenten für die lehrreichen Vorträge 
und schloss gegen ein Uhr Mittag die Versammlung. 

Ein. gemeinschaftliches, von den Mitgliedern und den 
Gästen gut besuchtes Mahl im Restaurant Gerstl hielt die 
Callegen in fröhlicher Laune noch längere Zeit beisammen. 

^ Siecheneder, Schriftführer. 


Referate. 

> ' Zimmermann: Fibrosarkom der Krone beim Pferde. Bin 

15 jähriger Wallach erlitt einen Kronentritt am vorderen 
linken Fass. Die Wunde wurde zuerst mit Tinte, dann mit 
Sauerkraut behandelt, alsdann beschnitt ein Schmied die ent¬ 
standenen lebhaften Wucherungen; dieselben nahmen indessen 
zu, und Schliesslich wurde das Thier nach fünfmonatlicher 
Quacksalberei an* die Budapester thierärztliche Hochschule 
gebracht. Die Hauptgeschwulst war unregelmässig höckerig, 
ungefähr menschenkopfgross, mit oberflächlicher Granulation; 
daneben fanden sich zwei mannsfaustgrosse und zwei ungefähr 
apfelgrosse secundäre Neubildungen ähnlicher Art entlang der 
Krone. Die Geschwulst war derb, frei von Entzündungs¬ 
erscheinungen. Das Thier wurde getödtet. Die mikroskopische 
Untersuchung ergab ein Fibrosarkom; Dasselbe hatte seinen 
Ursprung in der' Fleischkrone'und deren peripherem Binde¬ 
gewebe. (Monatshefte für praktische Thierheilkunde, 13. Band 
1902,'S. 353.) 

t’Hoen: Die Pseudotuberkulose bei der Katze. t’Hoen 
untersuchte die Organe einer Katze, welche unter zunehmender 
Abmagerung-innerhalb etwa vier'Wochen* zii Grunde gegangen 
war und zunächst das Bild der Tuberkulose zeigtereichliche 
miliare und submiliare, scharf umgrenzte, trockene, feste, nirgends 
verkäste» oder erweichte Knötchen in der geschwollenen gelb¬ 
braunen mürben Leber. Magen und Darm im Zustande chro¬ 
nischen Katarrhs. Alle übrigen Organe der Brust- und Bauch¬ 
höhle normale Ein Jahr früher war die Mutter der Katze an 
derselben Erkrankung zu Grunde gegangen. Färbungen und 
Kultur ergäben übereinstimmend ein polymorphes Bacteriura; 
dessen Formen theils mehr coccen-, theils mehr stäbchenartig 
sind. Die Stäbchen zeigen theitweise Verdickungen an einem 
Endeji Häufig sind Köttenformen, * besonders io BouiHon: 
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Die isoürten Bacterien zeigen sohwache eigene Bewegung und 
wachsen gut auf allen gebräuchlichen Nährböden, sowohl bei 
Ad- als Abwesenheit von Sauerstoff. Gelatine wird nicht 
verflüssigt, Milch nicht koagulirt, Indol nicht producirt. Keine 
Gasbildung aus Trauben-, Milch- oder Rohrzucker. 1» 
Bouillon charakteristische Bildung von einem dicken knotigen 
oberflächlichen Häutchen und von reichlichen Flöckchen, die 
allmählich bei klar bleibender Bouillon absinken. Alkalische 
Bouillon wird zuerst sauer, dann wieder alkalisch. Die Bao¬ 
terien sind nicht säurefest und entfärben sich nach Gram. 
Sie werden durch Erwärmung auf 60° in einer Minute getödtet. 
Die ßacterien sind pathogen für Katzen, Meerschweinchen, 
Kaninchen und Mäuse und erzeugen bei diesen wieder Pseudo¬ 
tuberkulose. Nach det Beschreibung stimmen die Bacterien 
init keinem der bisher beschriebenen Pseudotuberkulose-Erreger 
vollkommen überein. (Ibidem S. 423.) E. A. 

Fr. Oetken: Ueber die französischen hippologischen 
Lehranstalten (Gestütsschulen) (Beite 55 ff. des Berichtes über 
die französische Pferdezucht). Das einzige Institut in ganz 
Frankreich, das nach dem Verfasser auf den Namen Gestüts¬ 
schule voll und ganz Anspruch machen darf, ist die berühmte, 
zeitweilig aufgehobene, durch Gesetz vom 29. Mai 1874 neu 
begründete Schule in Le Pin, Pßcole des Haras du Pin, 
welche in drei Abtheilungen, je eine für obere und 'untere 
Gestütsbeamte und für Stallbedienstete, zerfällt. Trotz ihrer 
verhältnissmä88ig einfachen Einrichtung gewährleistet dieselbe 
in Folge ihres tüchtigen Lehrpersonals, ihrer Verbindung mit 
dem grossen Hengstdepot Le Pin und ihrer Lage im Gentrum 
eines grossen Zuchtgebietes eine gediegene Ausbildung ihrer 
Schüler, namentlich in Bezug auf Beurtbeilung, Behandlung 
und Zucht des Pferdes. Der Lehrkörper der Schule, welche 
Theorie und Praxis gleichmäseig berücksichtigt, setzt sich 
folgendermassen zusammen: 1. Hippologische Wissenschaft 
(besonders Züchtungskunde): M. Vicomte du Pontavice de 
Heussay, Depotdirektor. 2.’ Gestüt-Verwaltungswesen, Rech¬ 
nungswesen: M. du Sevin, Unterdirektor. 3. Reit-und‘Fahr¬ 
kunst, Dressirkunde u. s. w.: M. du Tonnac Villenetive, ausser- 
etatsmässiger Unterdirektor. 4. Anatomie, Physiologie, Ex¬ 
terieur, Hufbeschlag, Fütterungslehre u. s. w.: M. Lehello, 
erster Depotveterinär. 5. Zeichnen: M. Le Morn. 6. Englisch: 
M. Rondet; ferner noch aus dem ausseretatsmässigen General¬ 
inspektor Simonnin und dem der Generaldirektion der Staats¬ 
gestüte beigegebene Unterdirektor Guillemot. Die Schüler 
zerfallen in solche, die später in den Gestütsdienst eintreten 
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wollen, und in sog. freie Schüler, als welche durch diplo¬ 
matische Vermittlung auch Ausländer aufgenommen werden 
können; doch wird von dieser Gelegenheit wenig Gebrauch 
gemacht, wie überhaupt die ganze Schule nicht sehr frequen- 
tirt ist. Die Zulassungsbedingungen für die oberste Klasse 
sind für spätere Aspiranten des oberen Dienstes der Gestüts¬ 
verwaltung (les elöves officiers de l’öcole), von denen jähr¬ 
lich nur drei aufgenommen werden, durch Dekret vom Jahre 
1899 folgendermassen festgesetzt: Aufgenommen werden nur 
militärtaugliche, höchstens 25 Jahre alte, diplomirte Schüler 
(öleves diplomes) des agronomischen Instituts (Institut Agrono- 
mique de France), welche sich einer Prüfung hinsichtlich ihrer 
körperlichen Beschaffenheit und ihrer Ausbildung in der Reit¬ 
kunst zu unterziehen haben. Die Cleves officiers, welche 
ausser freier Wohnung und freiem Unterricht jährlich 1000 fr. 
aus der Staatskasse erhalten, werden, wenn sie am Schluss 
des zweijährigen Curses die Abgangsprüfung gut bestehen, so¬ 
fort als Aufsichtsbeamte (surveillants) zweiter Klasse mit 
2100 fr. Gehalt in der Gestüts Verwaltung angestellt. Die 
„freien Schüler“ haben freie Wohnung, müssen jedoch für 
Unterricht jährlich 1000 fr. zahlen. Nach Ansicht des Ver¬ 
fassers ist der Einfluss, den diese Schule als Bildungsstätte 
für alle oberen und fast alle unteren Beamten der Gestüts¬ 
verwaltung naturgemäss ausübt, im Grossen und Ganzen 
durchaus förderlich für die Entwicklung der französischen 
Pferdezucht. A. Sepp. 


Bucherschau. 

In dem Merkbüchlein für Fleischer von Herrn Jos. 
Böhm, städt. Sanitätsthierarzt in Nürnberg, C. Koeh’sche Buch¬ 
handlung, Nürnberg, Preis 30 /$, ist Alles kurz und leicht fasslich 
zusammengestellt, was der Fleischer bei Ausübung seines Ge¬ 
werbes thun oder vielmehr unterlassen soll. 

Zum Vortheile der Gonsumenten und der Fleischer selbst 
wäre es nur zu wünschen, dass die darin enthaltenen bekannten 
und bewährten Lehren von allen Fleischern voll und ganz ge¬ 
würdigt und auch praktisch bethätigt würden. Das billige Büch¬ 
lein empfiehlt sich nicht nur für die Fleischer selbst, sondern 
auch für die mit der Fleischbeschau beschäftigten Thierärzte und 
insbesondere für den Unterricht an den gewerblichen Fachschulen. 

F. M. 
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Berlclrtlgruaagr. 

Die irrthümlioh auf Sonntag, den 6. k. Mts. angesetzte General¬ 
versammlung des thierärztlichen Kreisvereines der Oherpfalz und von 
Regensburg findet Sonntag, den 7. September, Vormittags 
10 Uhr im Hotel „Grüner Kranz* zu Regensburg statt. 

Die Vorstandschaft. 


1000 Mark 


sind für eine Preisschrift, betreffend: 

„Das Betäuben des Schlachtviehs“ 

ansgesetzt! — Im Aufträge der Preisstifterin versendet Gewerberath Dr. 
von Schwarz zu Konstanz die Bedingungen (soweit der Vorrath 
reicht). 

T hierarzt, 1000 appr., übernimmt ab 10. Sept. Vertretung: auf 
ca. drei Wochen. Off. sub H. an die Expedition. 



Gnmmiwaaren 

eventl. auch nach „Hauptner’s Catalog“ 

empfehlen 4 (10) 

BECK & PLAZOTTA, München, 

Tele & Ruf: 9 Sonnenstr. 9 Te ),f^tu“ e: 

gegenüber der Frauen- und Poliklinik. 

=a Reparaturen prompt und billigst. 


'nV.O 

!ft 

Ü 




■P 


Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin hin nnd 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollto, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 34 

^eaxson., 

üstm'b'a.rgr. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 


TMiAnUAHfifitimlnAM für Argentum colloidale Credö nach Dieckerhoff, 

miecuunsspmzen m r cmorbarmm, 

für Rothlaufserum und Cultur, 

mit DuritkOlDOU. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 


Dnritschlänche 


Dufit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 


Keulenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

26,00 Hk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Luftfilter für die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

vergl. Artikel Evers-Waren, B. Th» W. 1902, Nr. 32. M. 8.50. 

Combinirter Apparat zur Jodkalium- und Lufteinführung 

nach der neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75. 


Agraffenzangen - Conpirscheeren. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend. 


JrLstx , ujÄa.erLterL-KIsitsilog r 1800 

mit dem Bilderwerk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an der Jahrhundert¬ 
wende“ kostenfrei. 

:. ■**> Der Neulieiten-Katalog 1902 — ■ 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 


H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse : „V e t e r i n a r 1 a‘*. 
Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Tannoform. — Creolin ächt. — Pyoktaninstifte 
und -Pnlver. 

Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Alo£pillen frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 M. 

Eserin snlf. 10 Dos. 0,1 = 

. . 10 „ 0,08 = 

e v 10 * 0,05 — . 

Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 M.. 
Arsenikpnlver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 


zu billigsten 
Tagespreisen. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor Albrecht ,Veterinärstr. 6/i, zu richten. D« Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 9. September 1902. Nr. 36. 

Inhalt: Kotier, Die Enteroklyse in der Thierheilkunde. — Trommsdorf, 
Croupöse Laryngitis beim Rinde. — Teply, Varicen beim Pferde. — 
Referate. — Personalien. — Inserate. 


Die Enteroklyse in der Thierheilkunde. 

Von Oberthierarzt J. Ko fl er, Innsbruck. 

Die praktische Thierheilkunde war noch bis vor Kurzem 
bei innerlichen Erkrankungen der Thiere auf die Applikation 
per os angewiesen und erst in letzter Zeit häufte sich die 
Anwendung subcutaner, intratrachealer und. intravenöser In- 
jectionen bezw. Infusionen von Medikamenten. 

Handelte es sich in der Privatpraxis um das zu be¬ 
kämpfende Misstrauen der Viehbesitzer, welche, wenigstens in 
Tirol, von den „parasitirönden Pfuschern“ entsprechend auf¬ 
gehetzt und abwendig gemacht werden („in Rothholz sollen 
derlei dumme Sachen noch nicht gelehrt werden“*), so ist 
immerhin die Zahl der hiezu geeigneten Arzneikörper noch 
keine sehr grosse, so dass der praktische Thicrarzt sich deren 
nur in ausserordentlichen Fällen bedient. 

Anderseits gibt es aber Umstände, welche eine Appli¬ 
kation per os ausschliessen, da hiedurch eine Gefahr für das 
Thier erzeugt würde. Ist an und für sich das Vorkommen 
von Fremdkörperpneumonien bei den Hausthieren in Fällen, 
wo für diese Art der Beibringung von Medikamenten kein 
Hinderniss besteht, ein sehr häufiges, so dass oft werthvolle 
Thiere mit einer primären leichten Erkrankung in Folge einer 
Schluckpneumonie zu Grunde gehen müssen, so liegt es auf 
der Hand, dass bei Zuständen, welche mit einer Erschwerung 
oder Hemmung des Scbluckvermögens verbunden sind, eine 
Applikation per os geradezu ausgeschlossen wird. 

l ) Ausspruch eines dem Verfasser bekannten Pfuschers, der gegen 
die subcutane Injection wetterte, 
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In solchen Fällen wird der behandelnde Thierarzt auf die 
entgegengesetzte Seite gewiesen und zwar sowohl für Zwecke 
der Verabreichung von Medikamenten wie für die nothwendige 
Ernährung. Aus diesen Gründen wendete ich seit Jahren 
meine Aufmerksamkeit der Enteroklyse zu und bin nun in 
der Lage, hierüber eine Reihe von Resultaten der Oeffentlich- 
keit zu übergeben. Neu ist sie ja nicht, denn die Klystier¬ 
spritze und der Klystierschlauch sind so alt als die Thier- 
medicin selbst, neu ist nur die Ausdehnung auf verschiedene 
Erkrankungen und auf diverse Arzneikörper. 

Vorerst scheint es jedoch angemessen, die anatomischen 
und physiologischen Verhältnisse, welche diesbezüglich in 
Betracht kommen, zu erörtern. 

Der Mastdarm wird in zwei Abtheilungen eingetheilt, in 
das Bauchstück und das Beckenstück. Die Schleimhaut des 
Bauchstückes ist grau, bildet viele Falten und enthält zahl¬ 
reiche Schleimdrüsen und solitäre Drüsen. Die Schleimhaut 
des Beckenstückes ist braun, in Längsfalten gelegt, besitzt 
zahlreiche Schleimdrüsen; etwa 3—4 cm vom Ende des Mast¬ 
darmes (vor dem Anus) verändert sich aber die Beschaffenheit; 
die braune Färbung geht in Woiss über, das Epithel ist 
stärker (Müller). 

Franck vergleicht daher diesen Theil des Mastdarmes 
mit dem Theil des Magens, wo der Schlundtheil in den 
Pförtnertheil übergeht. 

Die Falten der Schleimhaut im Mastdarme, wie über¬ 
haupt im ganzen Dickdarme versehen die Funktionen der 
Darmzotten des Dünndarmes. Es sind Lagen von Cylinder- 
zellen, umgeben von Bindegewebe, durch welches die Blut¬ 
gefässe und Chylusgefässe verbunden werden. 

Nach dieser Beschaffenheit des Mastdarmes muss ge¬ 
schlossen werden, dass das Bauchstück desselben resorptions- 
fäbiger ist als das Endstück. 

Die Schleimhaut des Grimmdarmes ist grau, mit einem 
Cylinderepithel versehen und enthält zahlreiche Schleimdrüsen. 
Der Blinddarm besitzt eine stark gefaltete, mit grossen 
Schleimdrüsen besetzte Schleimhaut und enthält meistens einen 
flüssigen Inhalt (Pferd, Hund). Daselbst verweilt der Chymus 
längere Zeit und sehr schwer verdauliche Nahrung wird erst 
hier resorptionsfähig gemacht (Ellen berger). *) 

Nach Paladino wird im Blinddärme eine rege, auf die 
Verdauung bezügliche Thätigkeit entfaltet, indem in einigen 
Nahrungsmitteln Stärkemehl in Zucker verwandelt, in Hülse- 


*) Archiv f. Thierheilkunde 1879. 
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fruchten Eiweiss gelöst wird. Cohn he im schreibt dem 
Darme eine zweifache Wirksamkeit zu, Resorption und Ex- 
cretion. Während die erstere durch die länger andauernde 
Berührung der Verdauungssäfte mit der Schleimhaut und deren 
Drüsen und Gefässen hervorgerufen wird, erfolgt letztere durch 
die Reizung der sensiblen Schleimhautnerven, welche auf die 
Muskelhaut einwirken und so die normale Peristaltik erzeugen 
(Cohn he im). 

Aus diesen anatomisch-physiologischen Verhältnissen er¬ 
gibt sich nun, dass cTer Darm ebenso wie der Magen zur 
Aufnahme von Körpern, seien es Nahrungsmittel oder Medi¬ 
kamente, geeignet ist und der Unterschied nur darin besteht, 
dass der Contact der letzteren mit der die Aufsaugung ver¬ 
anlassenden Schleimhaut in Folge der normalen Peristaltik 
ein kürzerer ist als im Magen. Wir besitzen bisher verhältniss- 
mäs8ig wenig Angaben über die Darmverdauung. Eine aus¬ 
gezeichnete Arbeit hierüber haben Ellenberger und Hof¬ 
meister, „Ueber die Darmverdauung und die Resorption im 
Darmkanaleder Schweine“ 1 ), geschrieben; derselben ist zu 
entnehmen, dass die Resorption im Magen wahrscheinlich 
nicht so bedeutend ist, die verflüssigten Massen dürften viel¬ 
mehr in den Darmkanal übertreten und dort resorbirt werden. 

Uebergeliend zum eigentlichen Zwecke dieser Arbeit muss 
festgestellt werden, dass bezüglich der Aufnahme von Arznei¬ 
körpern durch den Darm unterschieden werden muss, 1. ob 
derselbe selbst intakt ist, daher Resorption und Excretion un¬ 
gehemmt sind, und 2. ob eine dieser Funktionen gestört und 
daher das aufnehmende Organ pathologisch verändert ist. 

Im ersteren Falle hat das betreffende Mittel auf ein vom 
Darmkanale peripher gelegenes einzelnes Organ zu wirken, 
im letzteren jedoch den Darmkanal selbst zu beeinflussen. 

Beschleunigte peristaltische Bewegung des Darmes hat 
zur Folge, dass der luhalt des letzteren mit der aufsaugenden 
Schleimhautfläche eine kürzere Zeit in Berührung steht, eine 
Zahl verdaulicher Stoffe wird hiedurch schneller aus dem 
Körper entfernt, die Resorption verhindert, es erfolgt unter 
Umständen eine Mitentleerung von entzündlichem Eiweiss¬ 
exsudat, Blut und Eiter, es erscheint Diarrhoe und Durch¬ 
fall. Ist die Peristaltik vermindert oder aufgehoben, so 
wird eine Stauung des Darminhaltes und längeres Verweilen 
desselben die Erscheinungen der Obstipation erzeugen. 

Bei diesen Zuständen haben wir daher den Darinkanal 
selbst zu behandeln, es müssen Arzneikörper Verwendung 


Archiv f. wiseenschaftl. u. prakt. Thiarheilkunde 1388. 
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finden, welche entweder die vermehrte Peristaltik bekämpfen 
oder die verringerte anregen, die Verdauung beleben und die 
Aufsaugungsfähigkeit des Darmes hersteilen. 

Die Anwendung adstringirender Mittel im Wege der 
Darminfusionen bedarf keiner Ausführung, sie stehen ja in der 
Praxis in hohem Ansehen, ebenso wie die Verwendung ab¬ 
führender Klysmen hinsichtlich ihrer vorzüglichen Eignung bei 
allen Krankheiten des Darmes, mit welchen eine andauernde 
Stagnation verbunden ist, eine altbekannte Thatsache ist. 
Hier soll vielmehr die Anwendung tler Ente.roklyse zur Er¬ 
zielung von Allgemeinwirkung auf den Organismus eine ein¬ 
gehendere Behandlung erfahren. Hiebei habe ich in dreifacher 
Richtung Versuche gemacht und, wie ich schon jetzt anführen 
will, günstige, aufmunternde Resultate erzielt und zwar dahin, 
dass die Enteroklyse 1. als Mittel zur Bekämpfung des Fiebers 
durch Herabsetzung der Temperatur, 2. als Mittel zur Be¬ 
handlung entzündlicher, peripher vom Darme gelegener Organ¬ 
erkrankungen (besonders der Nieren und des Centralnerven¬ 
systems) und 3. als desinficirendes Mittel besonders bei In- 
fectionskrankheiten verwendet werden kann. 

I. Fieberbehandlung. 

Bei der Fieberbehandlung hat sich die kalte Enteroklyse 
als ein vorzügliches Adjuvans erwiesen, indem ich bei den 
vielen Fällen, in welchen ich kalte Infusionen in den Darm 
applicirte, eine Verminderung der Temperatur um 6—8 
Zehntel Grade feststellen konnte. Dieser Abfall der Körper¬ 
temperatur dauerte 3—4 Stunden, nach deren Ablauf eine 
Steigerung auf die ursprüngliche Höhe erfolgte. Die Tempe¬ 
ratur des eingeführten Wassers betrug 10—11° C. und wurde 
dasselbe von Hunden nach 10—30 Minuten wieder entleert. 
Um die Temperatur des entleerten Wassers festzustellen, 
wurde dasselbe in einem auf 30° C. erwärmten Gefässe auf¬ 
gefangen, wobei das Thermometer Temperaturen von 36 bis 
37° C. zeigte; es war daher das eingeführte Wasser auf nahe 
Bluttemperatur gebracht. Wurde auf 30° C. erwärmtes Wasser 
eingefiösst, so erwärmte sich dasselbe nach zehn Minuten auf 
36.5—37° 0., die Körpertemperatur wurde aber nicht herab¬ 
gesetzt. Wohl konnte beobachtet werden, dass das erwärmte 
Wasser länger im Darme verblieb, als das kalte, dass daher 
die Peristaltik durch letzteres weniger angeregt wurde. 

Im Folgenden werden zwei Fälle erörtert, in welchen ich die 
kalte Enteroklyse als Fiebermittel mit Erfolg angewendet habe 
und zwar bei je einem Pferde und einem Hunde. 
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1. Eiüe 7 jährige Stute des Postmeisters in J. war von 
einer angestrengten Fahrt (doppelspänniger Landauer) von 
Oberammergau in Bayern, woselbst die Passionsspiele statt¬ 
gefunden hatten, zurückgekommen und erwies sich schwer 
krank. 

Diagnose: Bronchitis acuta catarrhalis. Körpertemperatur 
40.7° C., Puls 62, Athmen 18. Das Thier war sehr matt, 
Fresslust nahezu ganz aufgehoben, Defaecation nicht verzögert. 
Innerlich am ersten Tage: Sal. Carol. factit. Pulv. rad. Althae. 

Zur Enteroklyse als Fiebermittel wurde ich durch die 
beängstigend hohe Temperatur veranlasst und verabreichte 
ich demnach kaltes Wasser mit 9° C. 7 Uhr Abends erste 
Infusion von zehn Litern mit Schlauch, Füllhöhe 1 */2 m über 
dem Anus. Das Klysma wird 15 Minuten behalten, worauf 
das Thermometer eingeführt wurde. Nach Ablauf von sechs 
Minuten zeigt letzteres 40.1° C., nach 30 Minuten 40.2° C. 

Zehn Uhr Abends: Das Pferd erhält abermals zehn Liter 
Wasser mit 11° C. Temperatur, flieset nach zehn Minuten ab. 
Das Thermometer zeigt nach fünf Minuten 40° C., nach 
30 Minuten 40° C. 

Am nächsten Morgen sieben Uhr betrug die Körper¬ 
temperatur 40.3° C., Puls 62, Athmen 18. Innerliche Be¬ 
handlung wird fortgesetzt; zehn Liter kaltes Wasser wird 
nach zwölf Minuten entleert; Thermometer zeigt 39.8° C., 
nach 30 Minuten 39.8° C. 

Mittags beträgt die Temperatur 39.9° C. Abends sieben 
Uhr: Temperatur 39.9° C., Puls 58, Athmen 16. Kalte 
Enteroklyse mit Abfall der Temperatur auf 39.5. 

Am dritten Tage ist das Allgemeinbefinden besser; Tem¬ 
peratur 39.2° C., Puls 52, Athmen 16. Bronchitis in Lösung. 
Behandlung fortgesetzt. 

Abends sieben Uhr: Temperatur 39.2° C., eine halbe 
Stunde nach dem Klysma 38.9° C. Klysma wiederholt, ergibt 
eine Temperatur von 38.3° C. 

Am vierten Tage: Temperatur 38.5° C., Puls 48, Athmen 
12. Fresslust gut. Vom 4.—9. Tage schwankte die Tem¬ 
peratur zwischen 38.1—38.4° C. und war am zehnten Tage, 
an welchem die Bronchitis nahezu geheilt war, 37.8° C. 

2. 3jähriger Dachshund mit beiderseitiger Pneumonie. 

Status am ersten Tage der Behandlung: Hochgradige 

Schwäche, Appetit mangelhaft; Körpertemperatur 40 8° C., 
Puls 120, Athmen 20. 

Therapie: Innerlich Infus, rad. Ipecacuan. Syrup. roob. 
Idol. Per anum kalte Enteroklyse: 1 h Liter Wasser von 10° C. 
durch den Schlauch, welcher möglichst tief eingeführt und 
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1 I 9 Meter über den Anus gehalten wird. Klysma wird 20 Mi¬ 
nuten zum grössten Theil behalten; Thermometer zeigt nach 
dieser Zeit 40.5° C., nach einer Stunde 40.5° C., nach zwei 
Stunden 40.5°, nach vier Stunden 40.6° C. Am anderen 
Morgen wird, da die Temperatur 41.4° C. beträgt, dem Klysma 
1 gr Chinin, hydrochlor. zugesetzt. Das Wasser wird nach 
zehn Minuten entleert, Thermometer zeigt 40.3° C., nach einer 
Stunde 40.5° C. Am Abend ist die Temperatur 40.2° C. 
Behandlung fortgesetzt mit Chinin. Ara nächsten Tage zeigt 
die Lunge Lösung, starke feuchte Rasselgeräusche. Temperatur 
39.6° C., Puls 110, Athmen 14. Nach der Enteroklyse 
Temperatur 39.2° C. Am vierten Tage Allgemeinbefinden 
besser, Appetit rege, Temperatur 38.7° C., Puls 110, Athmen 
14. Innerliche Behandlung fortgesetzt, ebenso Enteroklyse 
ohne Chinin; die Temperatur blieb bis zum 16. Tage, an 
welchem Genesung erfolgte, constant zwischen 38.2—38.5° C. 

Gleiche Resultate wurden in vielen anderen Fällen mit 
excessiv hohem Fieber erzielt und muss betont werden, dass 
ich eben die kalte Enteroklyse auch nur bei excessiven Tem¬ 
peraturen in Anwendung gebracht haben will. Die Wirkung 
derselben bin ich geneigt, dahin zu erschliessen, dass sie die 
Orte der erhöhten Wärmebildung beeinflusst, ohne die Quelle 
der Wärmebildung selbst zu treffen, die wärmeerzeugende 
Lebensfunktion der Gewebe zu lähmen. Nach den gemachten 
Beobachtungen erzeugen die kalten Enteroklysen keine neue 
Reaction von Seite des Körpers, da sie nach den angegebenen 
Beispielen keine Steigerung der Temperatur nach Aufhören 
ihrer Wirkung hervorrufen. Durch Hinzugabe von fieber¬ 
widrigen Mitteln wird ihre Wirkung verstärkt. 

(Schluss folgt.) 


Croupöse Laryngitis beim Rinde. 

Von Distriktsthierarzt Trommsdorf, Mittenwald. 

Das Thier, Juugrind, war plötzlich erkrankt unter hoch¬ 
gradiger Athemnoth, speichelte stark und war in der Kehl¬ 
kopfgegend geschwollen. Der Besitzer glaubte an einen 
steckengebliebenen Fremdkörper, weshalb derselbe das Schlund¬ 
rohr benützte. Ich liess Priessnitaumschläge machen ; da in¬ 
dessen der Zustand am andern Tage schlechter wurde, wurde 
zur Nothschlachtung geschritten. Die Kehlkopfschleimliaut 
zeigte einen geronnenen Belag, ausserdem war starkes Oedem 
vorhanden. Erkältung dürfte die Ursache gewesen sein. 
(Jahresberichte bayerischer Thierärzte.) 
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Varicen beim Pferde. 

Von prftkt. Thierarzt T e p 1 y , Holzkirohen. 

Yarix der sog. grossen Schrankader an der Innenfläche 
des Hinterschenkels ist bei schwammiger Muskulatur und 
reichlichem Bindegewebe sehr schwer zu diagnosticiren. Es 
kamen zwei Fälle zu meiner Kenntniss. Bei einem Pferd 
war die Diagnose leicht, da die Yenenverdickung fühlbar und 
sichtbar war, bei' einem anderen Pferde konnte nur nach Aus¬ 
schluss anderer Lahmheitsursachen durch gründliche Unter¬ 
suchung und auf Grund des einzigen positiven Befundes der 
mit erhöhter Arbeitsleistung bis zur Unfähigkeit, den Fuss zu 
belasten, sich steigernden Veränderung die Diagnose gestellt 
werden. Da das Pferd als unheilbar bezeichnet wurde, wurde 
es geschlachtet und die Diagnose bestätigte sich. Bei dem 
ersten Pferd wurde l A /2 Jahre hindurch als Palliativkur Massage 
angewendet. (Ibidem.) 


Referate. 

Fiebiger: Complicirter Herzklappenfehler beim Pferde. 

Das 16 Jahre alte, ziemlich schlecht genährte Thier war 
unter hochgradiger Athemnoth beim Ziehen einer mittel¬ 
schweren Last plötzlich zusammengestürzt und konnte nicht 
mehr zum Aufstehen gebracht werden. Vor seohs Jahren 
schwere Hufrehe; einmal war beim Ziehen ein vorübergehendes 
plötzliches Lahmen der Hinterhand aufgetreten. Die Unter¬ 
suchung ergab normale Temperatur, 36 Athemzüge p. M., 
linksseitige, nach rückwärts abfallende Dämpfung bis zur 
Buglinie, rechtsseitige horizontalbegrenzte Dämpfung bis hand¬ 
breit ”ber den Ellenbogenhöcker. Die Auskultation ergibt 
oberhalb der Dämpfungsbezirke verschärftes, unterhalb ab¬ 
geschwächtes Athmen. 60 regelmässige, ziemlich schwache, 
etwas schnellende Pulse; in der Drosselrinne besonders links 
positiver Venenpuls; systolisches und diastolisches Herzgeräusch. 
Allgemeinbefinden und Fresslust schlecht. Innerhalb drei 
Wochen traten starke Cyanose der, Schleimhäute und Oedeyne 
auf. Kurz vor der Tödtung ergab die Auskultation links 
mittel- und kleinbläsige Rasselgeräusche in der ganzeu Um¬ 
gebung der noch etwas vergrösserten Dämpfung. Im Bereich 
der letzteren überall Herzaction fühlbar und hörbar. An der 
oberen Grenze systolischer Ton, daran anschliessend lautes 
blasendes Geräusch und schwacher diastolischer Ton. Weiter 
rückwärts nur pochender systolischer Ton und kontinuirliches 
Schwirren. Rechterseits sind die Herztöne gleichfalls deutlich, 
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an den systolischen Ton schliesst sich blasendes Geräusch 
an. Probepunktion negativ. Diagnose: Insufficienz der 
Mitral- und Tricuspidalklappe, möglicherweise auch der 
Aortenklappen (diastolisches Geräusch bei der ersten Aus- 
cultation!); hochgradige Hypertrophie des Herzens. Die Section 
ergab einen Liter serösen Ergusses im Herzbeutel und gering¬ 
gradige Pericarditis; die Herzmasse auf mehr als das Doppelte 
vergrössert (7550 g gegen 3400 g Herzgewicht bei einem gleich 
grossen normalen Pferde), hauptsächlich im Bereiche des starken 
linken Ventrikels. In der Spitze des linken Ventrikels und 
neben dem Septum in der Vorderhand des rechten Ventrikels je 
eine hochgradig verdünnte Stelle der Wand (Aneurysma cordis). 
Die Papillarmuskeln des linken Ventrikels glatt, die Sehnen¬ 
fäden verdickt, hinterer Zipfel der Mitralis in ganzer Aus¬ 
dehnung knotig verdickt. Die rechte Tasche der Aortenklappe 
stark erweitert, mit Verdickungen und Einlagerungen. Tricus- 
pidalis zart. Muskatleber, partielle Atelectase der Lungen, 
Stauungsnieren. Die im Leben constatirte Insufficienz der 
Tricuspidalis war vermuthlich eine relative, durch die hoch¬ 
gradige Dehnung des rechten Ventrikels erzeugte. Als Ur¬ 
sache der EndocarditU kommt möglicherweise die alte Huf¬ 
rehe in Betracht. (Zeitschrift für Thiermedioin, 6. Band 1902, 
S. 54.) 

Prättner: Beitrag zur Uebertragungsfähigkeit der Mensehen¬ 
tuberkulose auf Thiere. Im Centralschlachthaus in Prag 
wurden bereits vor der Koch’schen Publikation Versuche mit 
Uebertragung menschlicher, auf Meerschweinchen überimpfter 
und von da kultivirter Tuberkulose auf Kälber vorgenommen. 
Eine diagnostische Impfung mit Tuberkulin vor Beginn des 
Versuchs wurde nicht gemacht* um nicht etwa durch dasselbe 
eine Abscbwächung der Tuberkelbacillen im Körper hervor¬ 
zurufen. Alle drei geimpften Kälber (intravenöse und intra¬ 
peritoneale Impfung) zeigten makroskopisch wie mikroskopisch 
charakteristische Tuberkulose des Abdomens, der Lymphdrüsen 
in der Brusthöhle, tuberkulöse Herde der Lungen. Bei zwei 
weiteren Versuchen wurden Schweine direkt mit Infections- 
material aus tuberkulöser Menschenlunge intraperitoneal ge¬ 
impft. Das eine Thier war drei Tage vor der Injection mit 
Tuberkulin vorgeimpft worden. Das letztere zeigte nur im 
Stichkanal und in seiner nächsten Umgebung Knötchen, im 
Uebrigen eine leichte fibröse Peritonitis. Keine Veränderungen 
in Bauch- und Brustdrüsen. Bei dem anderen Schweine aus¬ 
geprägte Tuberkulose des Bauchfelles, der Bauch- und Bron¬ 
chialdrüsen, der Lungenpleuren und des Herzbeutels (79 Tage 
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nach der Infection). Auf zwei entgegenstehende Beobachtungen 
betr. Tuberkulinwirkung macht Johne aufmerksam: nach 
Bang hatte Impfung mit grossen Mengen des neuen Tuber¬ 
kulins bei drei Kälbern keinerlei schützenden Einfluss gegen 
Tuberkutoseinfection; eine ähnliche Beobachtung machten 
Svensen und Stensström. (Ibidem S. 108.) 

Bang: lieber die Abtftdtung der TuberkeibaciHen durch 
Wärme. Bang und Stribolt haben über die Abtödtung 
der Tuberkelbacillen durch Hitze neue Versuche angestellt, 
bei welchen durch dauernde Bewegung des Gefässes im 
Wasserbade gleich massige Erwärmung erzielt, Schaum- und 
Häutchenbildung vermieden wurden. Die Versuche ergaben 
sehr ähnliche Resultate, wie die von Smith im Jahre 1899 
veröffentlichten: Eine Temperatur von 60° war in 15 Minuten 
nicht im Stande, alle in der Milch suspendirten Tuberkel¬ 
bacillen zu zerstören, jedoch bewirkte schon eine zwei Minuten 
lange Einwirkung der gleichen Temperatur eine derartige Ver¬ 
änderung, dass die Bacterien bei Fütterung nicht mehr infectiös 
waren. Die wirkliche Abtödtungstemperatur für Tuberkel¬ 
bacillen in Milch beträgt 65° bei fünf Minuten langer Ein¬ 
wirkung. In Versuchen mit Reinkulturen erzeugte 15 Minuten 
lange Einwirkung von 55° fast vollständige Abtödtung; 60° 
nach fünf Minuten vollständige Sterilisirung, 65° nach einer 
Minute, 70° und höhere Temperaturen schon nach momentaner 
Einwirkung. Die theilweise Abweichung der Versuche ver¬ 
schiedener Autoren, sowie seiner eigenen früheren Versuche von 
den gegenwärtigen Ergebnissen erklärt Bang durch die Un¬ 
vollkommenheit der betreffenden Methoden (ungleichmässige 
Erwärmung der Milch bei ruhigem Einbringen ins Wasser, 
Schaum- und Häutchenbildung). Die in Dänemark obligato¬ 
rische Erhitzung der zur Schweine- und Kälberfütterung be¬ 
nutzten abgerahmten Milch und Buttermilch auf 85° (welche 
Ziffer nach den Versuchen von Bang und Stribolt auch 
noch verringert werden könnte) haben nach Bang bereits zu 
einer auffälligen Abnahme der früher sehr verbreiteten Schweine¬ 
tuberkulose, sowie zur Verringerung der Zahl von Kälber¬ 
tuberkulosen geführt (das Gesetz datirt vom 28.. März 1898). 
— Fütterungsversuche mit tuberkulöser Milch, welche Bang 
nebenbei anführt, ergaben, dass einmalige Fütterung mit einer 
geringen Menge tuberkulöser Milch bei Ferkeln nicht immer, 
dagegen regelmässig bei Kaninchen und anscheinend auch bei 
Kälbern Tuberkulose erzeugt. Fünf gesunden (bei drei Thieren 
Tuberkulinprobe) 3 1 /* Monate alten Kälbern wurde 40 ccm 
Milch von einem tuberkulösen Euterviertel, sechs Tage später 
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eine ähnliche Dosis gegeben. Bei der Schlachtung nach drei 
bis neun Monaten waren alle tuberkulös mit Ablagerung in 
den Gekrösdrüsen, einige auch in den retropharyngealen 
Drüsen und einige mit Geschwüren im Darme. (Ibidem.) A. 


Personalien. 

Der ausserordentliche Professor an der thierärztlichen Hochschule 
München, Dr. Wilhelm Sch 1 a m p p, wurde zum ordentlichen Professor für 
allgemeine Therapie, specielle Pathologie und Therapie, klinische Propä¬ 
deutik, medicinische Klinik und Augenheilkunde befördert. — Die Stelle 
des Bezirksthierarates in Dingolfing (Niederbayern) wurde dem Distrikts¬ 
thierarzte Gustav Käppel in Meitingen übertragen. — Der k. Bezirks¬ 
thierarzt Engelbert Yogg wurde auf Ansuchen von Rehau nach Erlangen 
versetzt. Die Bezirksthierärzte Friedrich Wegerer in Reichenliall und 
Friedrich Bauer in Nürnberg wurden izu pragmatischen Bezirksthier¬ 
ärzten ernannt. 




In der Gemeinde Osthofen (Rheinhessen) ist die Stelle eines 



frei geworden und können sich Bewerber binnen 14 Tagen bei Unter¬ 
zeichneter Stelle melden. 

Osthofen, 3. September 1902. 

Grossh. Bürgermeisterei Osthofen. 

IsIorLrstcL- 


Belsranri.tm.ä.cli'u.rLg:. 

Die Stelle eines Dtetriktsthlerarztes in Meitingen 

ist zufolge Beförderung des bisherigen Inhabers zum Bezirksthierarzt in 
Dingolfing mit 1. September c. in Erledigung gekommen. 

Mit derselben war bisher verbunden:' ein Bezug von 300 M. aus 
Kreismittelu und ein solcher von 200 Mi. aus Mitteln des Distrikts; ferner 
die Hundevisitation und die Fleischbeschau bei Nothschlachtungen in 
15 Gemeinden des thierärztlichen Distriktes. Gleiches kann auch für die 
Folge in Aussicht gestellt werden. Ausserdem bietet sich lohnende Privat¬ 
praxis. Bewerbungen um diese Stelle wollen mit den erforderlichen Be¬ 
legen alsbald und 

QC längstens bis zum 15. September 1. «Fs. 

hieramts eingereicht werden. 

Wertingen, 2, September 1902,' 

;KI<52a.igrl- ZBezirlssa,2aa.t. 

Lutzenberger, kgl. Regierungsrath. 
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Verein Pfälzer Thierärzte. 

Die 60. ordentliche Generalversammlung findet am 
Samstag, den £0. September, Vormittage 10 Uhr im Schwanen- 
hotel zu Kaiserslautern statt; hiezu werden s&mmtliche Vereins¬ 
mitglieder höflichet eingeladen. Gäste sind willkommen. 

Tagresordja.VLan.gr : 

1. Vereinsangelegenheiten: 

a) Bericht über das Vereinsleben, 

b) Rechenschaftsbericht, 

c) Statutenmäesige Wahlen. 

2. Besprechung der wichtigsten Punkte der Ausführungsbestimm¬ 
ungen zu dem Gesetze, betr. die Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau, vom 3. Juni 1900. 

3. Eigentümliche Erkrankungen in Folge fehlerhafter Fütterung. 

4. Bemerkenswerte Fälle aus der Praxis. 

5. Wünsche und Anträge. 

Anmerkung: Anmeldungen zum Diner bitte ich rechtzeitig an Herrn 
Collegen Engel in Kaiserslautern gelangen zu lassen. 

Ludwigshafen, 30. August 1902. 

Thomas, Vereinsvorstand. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 

Soeben erschienen: 

VETERINÄR-KALENDER 1903. 

Herausgeber Corpsrossarzt König. 

Zwei Theile. 3 



Creolin. 

Ich erkläre hiermit, dass Ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des WaarenZeichens Creolin bin und 
dass ich unnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollto, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 35 

TX7"illIa-m. IFestrson., 

Hamburg. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 

TniOAtinnnMtmtivAii für Argentum colloidale Credd nach Dieckerhoff, 

lUjCUliOlISSprilZcll für Chlorbarium, 

. für Rothlaufserum und Cultur, 

mit DnntKOlDen. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

TlliritQrllläll pll P Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
llöOUKlIIUIIu wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 


Keulenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Luftfilter für die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

vergl. Artikel Evers-Waren, B. Th. W. 1902, Nr. 32. M. 8.50. 

Combinirter Apparat zur Jodkalium- und Lufteinführung 

nach der neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75. 

Gommistrttmpie für Fessel- und Sprunggelenk 
Messbänder — Mikrotome. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend. 

IrLStrTjmn.erLterL-ZE2Ia,ta,log r 1900 

mit dem Bilder werk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an der Jahrhundert¬ 
wende“ kostenfrei. 

Der Neuheiten-Katalog 1902 — 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse : „Veterinär! a‘\ 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 




g Tannoform. — Creolin acht. — Pyoktaninstifte 
U und -Pulver. 

^ Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
g Packungen. 

§ Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 M. 

§ Eserin snlf. 10 Dos. 0,1 =\ 

| , , 10 , 0 08 = * u b,1I, g? ten 

I „ „ 10 I 0*05 = | T«ge 8 prei 8 en. 

| Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 1. 
g Arsenikpnlver, alle DosirUngen billigst 

§ und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
« Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 


Sendungen sind an Professor AI b r e c h t ,Veterinärstr. 6/l zu richten, D* Red. 
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Wochenschrift 

für 

Ti erheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heran sgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 16. September 1902. Nr. 37. 

Inhalt: Koller, Die Enteroklyse in der Thierheilkunde. (Schluss.) — 
Trommsdorf, Herzlfihmung in Folge Ueberanstrengung beim Pferde. 
— Pfab* Hämorrhagische Colitis beim Pferde. — Referate. — Vor¬ 
lesungen und praktische Uebungen an der Königlichen Thierärztlichen 
Heefasehule za Hannorer, Wintersemester 1902/1903. — Viehseuchen- 
Naohriehten. — Personalien. — Inserate. 


Die Enteroklyse in der Thierheilkunde. 

Von Oberthierarzt J. K o f 1 e r, Innsbruck. 

(Schluss.) 

11. Behandlung entzündlicher, peripher ge¬ 
legener Organerkrankungen. 

Besonders wirksam erweist sich die Enteroklyse bei 
Nephritis acuta der Pferde und Hunde. Bei der wiederholten 
Anwendung habe ich gefunden, dass dieselbe bald eine Polyurie 
erzeugt und bei möglichst tiefer Infusion und unter Zusatz 
von diuretrechen Mitteln, von welchen die kohlensauren Alkalien 
den’ Vorzug gemessen, wird eine Herabsetzung des specifischen 
Gewichtes hervorgerufen. Nur muss zu diesem Zwecke eine 
längere Berührung der infundirten Flüssigkeit mit der die 
Aufsaugung besorgenden Schleimhaut und dann eine Erwärmung 
derselben auf 36° C. vorausgesetzt werden. 

Bei einer 9jährigen Fuchsstute, Reitpferd, mit acuter 
Nephritis wurde die angegebene Therapie versucht. Der 
Harn wurde sehr spärlich, etwa zwei Liter pro Tag (nach 
beiläufiger Schätzung), abgesetzt; derselbe war dunkelbraun- 
roth mit reichlichem flockigen Niederschlag. Das specifische 
Gewicht betrug 1048. 

Nebst kalten Wicklungen erhielt das Pferd alle zwei 
Standen Klysmen von 4—5 Liter einer auf 30° C. erwärmten 
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Lösung von Wasser und Natr. bicarb. Hiebei wurde darauf 
gesehen, dass die Flüssigkeit zunächst möglichst in keine 
Berührung mit dem Mastdarme kam, weshalb der Schlauch 
bis an das Ende des Bauchstückes desselben geführt wurde. 

Hiedurch verweilte das Klysma thatsächlich nahezu eine 
Stunde und wurde auch da nur absatzweise entleert. Unter 
Regelung der Diät, Verabreichen von Tränken aus Gerste, 
Grünfutter und Fortsetzung der Enteroklyse besserte sich der 
Zustand zusehends, so dass am dritten Tage schon eine Heller¬ 
färbung und häufigere Entleerung des Harnes stattfand. Am 
fünften Tage wurden 5—6' .Liter, am siebenten Tage circa 
acht Liter Harn aufgefangeri; das specifische Gewicht war 
am letztgenannten Tage 1045.“ 

Am neunten Tage wurde da« Pferd geheilt entlassen. 

Während sich bei Pferden nur-diese Gelegenheit zur An¬ 
wendung der in Frage stehenden Behandlungsmethode ergeben 
hat, konnte ich mich bei Hunden mehrmals von der günstigen 
Wirkung der Enteroklyse überzeugen. Dabei kam besonders 
günstig die auffallend lange Zurückhaltung der Lösung im 
Darme in Betracht; dieselbe währte abwechselnd zwischen 
2—3 Stunden. 

Eine überraschende und für die Therapie dieser Erkrank¬ 
ungen überaus wichtige Wirkung der Enteroklyse erhielt ich 
bei Erregungszuständen des Gehirn- und Rückenmarkes. 

Am häufigsten kommen solche Reizzustände im Gefolge 
der Staupe der Hunde zu Gesicht. Die Behandlung der 
clonischen Muskelkrämpfe ist eine sehr fatale, auf die Ver¬ 
wendung der Brompräparate beschränkte; die Elektricität hat 
bisher kaum nennenswerthe Erfolge zu verzeichnen und so 
hat man häufig genug das Ende, dass die Hunde entweder 
eingehen oder aber bleibende Muskelzuckungen behalten, für 
den Besitzer des Thieres eine unangenehme Thatsache. Ein 
solcher Fall von Staupe, wo das Thier nach Ablauf der Pneu¬ 
monie an der nervösen Form recidiv wurde, brachte mich 
auf den Gedanken, zur Enteroklyse zu greifen. 

Es handelte sich um einen' 3 /4 Jahr alten Vorstehhund. 
Die Kopfmuskeln, sowie die des Halses, der vorderen und 
hinteren Extremitäten zeigten lebhafte Zuckungen, welche das 
Thier arg belästigten. Der Nährzustand war in Folge der 
vorausgegangenen Katarrh-Pneumonie ein sehr schlechter; 
Appetit gering. 

Am ersten Tage erhielt das Thier in lüOgr Aqu. 1,5 gr 
Sulfonal bei Erwärmung des Wassers auf 37° C. ein Klysma 
2 Uhr Nachmittags. Nach ungefähr einer Stunde zeigten die 
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Zuckungen an den Füssen eine Abnahme an Intensität und 
an Häufigkeit, so dass Pausen von 2—3 Minuten entstanden. 

Bei meinem Besuche 6 Uhr Abends wurde mitgetheilt, 
dass die Pausen anhaltend waren, erst seit 1 /s Stunde seien 
die Zuckungen heftiger geworden. 

6 1 / 2 Uhr zweites Klysma mit 1,5 gr Sulfonal. Nach 
1 h Stunde trat vollkommene Ruhe ein, nur an den Zwischen¬ 
rippenmuskeln war ein fibrilläres ;Zucken wahrnehmbar. Der 
Hund lag mit geöffneten Augen mit dem Kopf auf den aus¬ 
gestreckten Vorderfüsse« und nahm gereichtes rohes Kalb¬ 
fleisch sehr gerne. Am andern Tage früh fand ich den Hund 
auf. der Strasse, lebhaft bellend, gesund, nur an den Kopf¬ 
muskeln und am linken Yorderfuss war ein zeitweiliges 
Zucken zu beobachten. Auf die Wiederholung der Entero- 
klyse mit 0,5 gr Sulfonal trat vollständige Genesung ein. 
Bei einem anderen Hunde, schwarzer Rattler, ein Jahr alt, 
war nach der Staupe, die mit einem leichten Magen-Darm¬ 
katarrh abgelaufen war, ein lebhaftes Zucken des rechten 
Vorderfusses zurückgeblieben, so dass derselbe im Stande der 
Ruhe diesen Fuss aufhob und rasch wieder am Boden auf¬ 
setzte; in Folge dessen war bereits eine Entzündung der 
Ballen aufgetreten. Patient erhielt per anum 25 gr auf 37° C. 
erwärmtes Wasser mit 1 gr Sulfonal; den andern Tag wird 
der Hund vorgeführt mit dem Bemerken, dass keine Wirkung 
eingetreten sei. Nachdem der Besitzer über eine allfällige 
Wirkung einer grösseren Dosis des Sulfonal aufgeklärt worden 
war, verabreichte ich ein Klysma mit 2 gr des Hypnoticum. 
Nach 20 Minuten (c(er Hund verblieb in meiner Pflege), 
während welcher Zeit das Thier auf seinem Lager, jedoch 
lebhaft und aufmerksam gelegen war, erschienen in den 
Zuckungen Pausen von 2—3 Minuten, nach einer Stunde von 
10—15 Minuten; hiebei fing der Hund an schnarchend zu 
schlafen und hob auf lauten Zuruf sehr schläfrig den Kopf. 

Nach Verlauf von drei Stunden war von den Zuckungen 
nichts mehr zu sehen und blieb es dabei. 

Einen ebenso raschen Erfolg hinsichtlich der Behandlung 
der in Folge einer Intoxication aufgetretenen, sehr heftigen 
clonischen Krämpfe erzielte ich jüngst bei einem Foxterrier. 

III. Darmdesinfection bei Infectionskrankheiten. 

Bei septischen Processen im Darme hält Cantani 1 ) 
eine kräftige Darmantisepsis durch Enteroklyse für einen vor¬ 
züglichen Heilfaktor in Fällen von Cholera, Typhus, Dysen- 


*) Berliner klinische Wochenschrift S. 522, Jg. 1890. 
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terie, da es von grösster Wichtigkeit ist, die toxischen Pro¬ 
dukte dieser Processe unschädlich zu machen. Hiefür schlägt 
derselbe als hervorragende Antiseptica die Carbolsäure und 
Tannin vor, welche Mittel Cantani in vielen Cholera- und 
Typhusfällen zur Anwendung brachte, und beobachtete hiebei, 
dass die Cholera bei Gerbsäure-Enteroklyse einen günstigeren 
Verlauf genommen hat gegenüber anderen und dass die letztere 
bei Typhus manchesmal sogar coupirend gewirkt hat. Sub¬ 
limat eignet sich nicht zur Enteroklyse, weil es sich im Darme 
zersetzt und die desinficirende Wirkung verliert (Cantani). 

Ich habe die Gerbsäure-Enteroklyse dreimal bei Ruhr 
der Kälber verwendet und sehr rasche Genesung erzielt; .in 
letzter Zeit verabreichte ich das Tannalbinum per anum in 
schleimiger Abkochung und erzielte in 24 Stunden vollständige 
Heilung. 

Revillet 1 ) empfiehlt Klysmen von Creosot und 01. 
Amygdal. bei septischen Erkrankungen (Pyaemie, Septicaemie). 

Für die desinficirende Enteroklyse kann man alle in 
Wasser und Oel löslichen Stoffe verwenden, schneller werden 
solche mit Oel resorbirt (Cantani). 

Von dieser Wirkung der Enteroklyse konnte ich mich 
bei der Therapie des Schweinerothlaufes überzeugen. 

Bei einem hiesigen Fleischhauer waren vor einem Jahre 
unter 36 Schweinen zwei Rothlauffälle mit letalem Ausgange 
vorgekommen, weshalb ich wegen einer Behandlung der etwa 
folgenden Fälle angegangen worden war. 

Thatsächlich erkrankte bald eines der restlichen Schweine, 
wovon der Besitzer nebst der amtlichen Anzeige mich zur 
weiteren Behandlung verständigte. 

Das elf Monate alte Schwein lag in einem Winkel unter 
der Streu versteckt. Die Conjunctiven fleckig geröthet; an den 
Ohren, an der unteren Brust- und Bauchfläche zeigten sich 
dunkelrothe Flecken, ebenso in der Umgebung des Afters. 
Bei dem vorgeschrittenen Stadium der Krankheit liess ich 
dem Besitzer wenig Hoffnung und trug ihm auf, das Thier 
sofort zum Brunnen tragen zu lassen und dort mit kaltem 
Wasser zu überspritzen, worauf ich das Schwein wieder in den 
Stall bringen und mit Streu zudecken liess. 

Nach V 2 Stunde erhielt dasselbe ein Klysma von Creolin 
2,00 gr 01. Lini 200 gr auf 36° C. erwärmt mittelst Spritze 
und Schlauchansatz. Die Flüssigkeit wurde s /4 Stunde be¬ 
halten. Nach vier Stunden wurde das Klysma wiederholt. 
Am Abend erschien der Wärter mit der Mittheilung, dass 


0 Therap. Monatsschrift 1892, 4. 
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sich das kranke Schwein bei der Fütterung der übrigen, in 
der gleichen Stallung, aber in verschiedenen Koben unter¬ 
gebrachten Schweine erhoben hatte und zum Trog gegangen 
sei; er habe ihm jedoch nichtB gegeben. Der Mann erhielt 
den Auftrag, nochmals eine kalte Douche vorzunehmen. 

Am anderen Tage zeigte das Schwein eine Besserung, in- 
soferne es sich mehr bewegte, etwas Fresslust zeigte; inzwischen 
war starke Diarrhoe aufgetreten, weshalb ich anstatt des 
Creolin nun Tannin im Klysma applicirte. 

Nach zwei Tagen war das Schwein gesund, nachdem 
dasselbe noch ein Klysma von Tannin erhalten hatte. 

Sehr gute Dienste leistete die Darmdesinfection mittelst 
Enteroklyse bei der vor zwei Jahren hier grassirenden „Stutt¬ 
garter Hundeseuche“. 

Nachdem die innerliche Behandlung mit Calomel wieder¬ 
holt im Stiche liess, griff ich zur Enteroklyse unter Ver¬ 
wendung von Argent. nitr., ferner Tannin und endlich Creolin, 
welch 9 letzteres in einigen Fällen mit blutigen Defaecationen 
sehr rasch Heilung bewirkte. 

Zusammenfassend komme ich zum Schlüsse, dass die 
Enteroklyse mehr Beachtung verdient, indem ihre Anwendung 
in vielen Fällen einer inneren Behandlung per os vorzuziehen 
und die Resorption vom Darme aus sogar wahrscheinlicher 
ist, weil die Wirkung des Magensaftes zu häufig eine Zer¬ 
setzung bewirkt und damit die specifische Wirkung des Arznei- 
körpers aufhebt. Ueberdies kommt in Betracht zu ziehen, 
dass die geringere Füllung des Darmes eine schnellere Be¬ 
rührung des Klysmas und damit eine schnellere Aufsaugung 
zur Folge hat. 

Litteratur: Pioma: Clin. vet. X. Bonza: Thierärztl. 
Centralblatt 1901. 


Herzlähmung in Folge Ueberanstrengung beim Pferde. 

Von Distriktsthierarzt Trommsdorf, Mittenwald. 

Das betreffende Pferd hatte mit einem anderen an einer 
mit fünf Personen besetzten Chaise einen Weg von 40 km 
zweimal, eine Futterpause von zwei Stunden eingerechnet, in 
elf Stunden gemacht. Das Terrain war beschwerlich. Trotz¬ 
dem das Pferd bei Ankunft im Stall schwer erkrankte, hatte 
sich der Kutscher nicht weiter darum gekümmert. Zwei Stunden 
später liess mich der Besitzer rufen. Ich fand das Thier mit 
starken Athembeschwerden, pochendem Herzschlag und ganz 
unfühlbarem Puls vor, es zitterte am ganzen Körper und war 
in Schweiss gebadet. Dass ein letaler Ausgang bevorstand, 
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war ausser allem Zweifel; Wein- und Kampherinjection waren 
resultatlos und schon nach einer Stunde trat der Tod ein. 
Die Section ergab eine sehr starke Herzdilatation. (Jahres¬ 
berichte bayerischer Thierärzte.) 


Hämorrhagische Colitis beim Pferde. 

Von Distriktsthierarzt Pf ab, Rotthalmfinster. 

Berichterstatter wurde zu einem Pferd gerufen, das 
plötzlich Blut durch den After absetzte. Die Anamnese 
lautete dahin, dass das Thier Vormittags noch den leichten 
Zugdienst gemacht habe, auch das erste Futter mit gutem 
Appetit aufgenommen habe, dann seien leichte Kolikschmerzen 
aufgetreten. Nach einer Stunde habe die Stute etwas Koth 
mit Blut abgesetzt. Ein Pfuscher machte einen Aderlass. 
Die Untersuchung ergab folgendes: Das Pferd ist unruhig, 
Schleimhäute blass. Bei Exploration ist eine Menge Flüssig¬ 
keit fühlbar, die sich als nicht geronnenes Blut zeigt. Eine 
Verletzung konnte nicht gefunden werden. */2 Stunde später 
verendete das Thier. Die Section ergab : blassrothe Muskulatur, 
aus den durchschnittenen Blutgefässen quellen kaum einige 
Tropfen schlecht geronnenes Blut. Bei OefFnung des Colons 
entleerten sich ca. 30 1 dickes breiartiges Gemenge, das nahe¬ 
zu zur Hälfte aus schlecht geronnenem Blut besteht. Die 
Wandung des Darmes war fingerdick verquollen und schwarz¬ 
violett. Nach Reinigung zeigten sich hunderte von steck¬ 
nadelkopfgrossen Blutungsherden. An der Einschnürung am 
Beckenbogen gingen die blutigen Fäces in normale über. 
Der Verdacht richtete sich auf Futter Vergiftung. Die Unter¬ 
suchung des Futters ergab ein negatives Resultat. (Ibidem.) 


Referate. 

Fiebiger: Pneumothorax beim Hunde. Das Thier hatte 
plötzlich Athemnoth und grosse Hinfälligkeit gezeigt. Ath- 
mung stark beschleunigt, hauptsächlich mit der linken Thorax¬ 
hälfte ausgeführt, Temperatur normal. Die rechtsseitigen 
Intercostalräume verstrichen, rechte Brustseite aufgetrieben, 
Perkussionsschall rechts tympanitisch, Athmungsgeräusch am¬ 
phorisch mit metallischem Beiklang. Diagnose: Rechtsseitiger 
Pneumothorax. Als Ursache desselben ergab die Section den 
Durchbruch tuberkulöser Cavernen in der rechten Lunge. 
(Zeitschrift für Thiermedicin, 6. Band 1902, S. 54.) 
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Tartakowaky und Dschunkowsky: Oie Erreger der Lungen- 
aeuche des Rindes. T. und D. haben die Versuche von 
Nocard und Roux über Aetiologie der Lungenseuche ge¬ 
legentlich einer im Jahre 1900 in St. Petersburg ausgebrochenen 
Epizootie wiederholt. Sie fanden gleichfalls bei einer Ver- 
grö8serung von 1000 kaum sichtbare Mikroben. Die grössten 
sichtbaren Körperchen, welche nur Conglomerate der Mikroben 
darstellen, sind kaum l js Mikron gross. Sie färben sich am 
besten mit Gentian- oder Methylviolett und mit heisser Karbol- 
fuchsinlösung; jedoch färbt sich stets nur ein Theil der Mikro¬ 
organismen. Nach Gram entfärben sie sich. Die Kulturen 
in Kollodiumsäcken in der Peritonealhöhle brauchen 2—3 
Wochen. In Reinkulturen liess sich der Mikrobe bis zur 
sechsten Generation fortzüchten. Injectionen fünfter Gene¬ 
ration am Kalbe zeigten deren Virulenz geringgradig herab¬ 
gesetzt. Fünf mit abgeschwächten Kulturen geimpfte Kameele 
und ein ebenso behandeltes Kalb wurden immun. Entgegen 
Nocard geben .die Autoren an, dass der Mikrobe durch 
Berkefeldfilter passirt. (Arch. d. Sc. und Bull. Vet. 1902.) 

French: Extrauteringravidität bei einer Hündin. Eine 
gut genährte und gesunde Hündin zeigte bei der Palpation 
in der Bauchhöhle einen beweglichen harten voluminösen 
Körper von runder Form. Das Thier wurde getödtet; bei 
der Section fand sich, dass das runde Band des linken Hornes 
zerrissen war und in Form zahlreicher Fetzen an dem in der 
Bauchhöhle constatirten sphärischen Körper anhaftete. Das 
linke Uterushorn war bedeckt mit zahlreichen Cysten, der 
kuglige Körper bestand aus Eihäuten, welche einen ausgetragenen 
Fötus umschlossen: (J. of Comp. Med. und Bull. Vöt. 1902.) 

E. A. 


Moussu: Chirurgische Behandlung der exsudativen Pleu¬ 
ritis des Rindes. (Berliner thierärztl. Wochenschr.) Wenn 
bei vorgenanntem Leiden, welches meistens traumatischen 
Ursprungs ist, bedeutende Oedeme vorhanden sind, so ist das 
Fleisch der mit der Krankheit behafteten Thiere weich, in- 
filtrirt und im ganzen Körper mehr oder weniger gelatinös. 
Die Infiltrationen sind durch die Behinderung der Blutcirkulation 
bedingt. Diese ihrerseits hat ihren Grund in der Compression 
des Herzens, besonders der Vorkammern durch das Pericardial- 
exsudat. Mit der Beseitigung der letzteren wird es möglich, 
auch die Infiltrationen zum Verschwinden zu bringen und das 
Fleisch der an der Krankheit leidenden Thiere zum mensch¬ 
lichen Genüsse geeigneter und verkäuflich zu machen. Zur 
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Entfernung des Herabeutelexsudates bedient sich M. des 
folgenden Verfahrens: Der Herzbeutel wird vom Schaufel¬ 
knorpel aus punktirt. Der Einschnitt geschieht links gleich¬ 
weit von der linea alba und dem letzten Rippenbogen ent¬ 
fernt, so, dass der von beiden gebildete Winkel halbirt wird. 
Bei Kühen muss die Operationsstelle 20 Centimeter von der 
Eintrittsstelle der Milchader in die Bauchhöhle entfernt sein. 
M. durchschneidet die Haut, dann werden die Brustmuskeln 
vom Schaufelknorpel abgetrennt; jetzt wird mit dem Zeige¬ 
finger der rechten Hand in den Mediastinalraum eingegangen 
und mit ihm das an der Herzspitze befindliche Fettpolster 
zerrissen. Man fühlt jetzt den Herzbeutel und führt nun 
einen etwa 5 mm dicken Troikar 3—4 cm in den ausgedehnten 
Herzbeutel ein. Nach Entleerung des Inhaltes wird die 
Herzbeutelhöhle mit einer auf 40° C. erwärmten Lösung von 
neun-promilliger Kochsalzlösung ausgewaschen. Den Stich¬ 
kanal drainirt man mit Jodoforragaze und legt einen Schutz¬ 
verband an, welchen man zuerst alle 48 Stunden, später nach 
je 3—4 Tagen erneuert. 

Fröhner; Ein Fall von Entropium beim Pferde. (Monats¬ 
hefte für prakt. Thierheilkunde 11/12. H., 1902.) Das Leiden 
ist beim Pferde selten. Bei den wenigen zur Beobachtung 
gelangten Fällen handelte es sich um Narbenentropium. Bei 
einem zur Klinik der thierärztlichen Hochschule Berlin ge¬ 
brachten Pferde beptand schon längere Zeit eine Entzündung 
des rechten Auges. Bei der Untersuchung wurde das Folgende 
constatirt: Pferd hält das Auge fast beständig geschlossen; 
aus dem medialen Augenwinkel entleert sich eine wässerig 
schleimige Flüssigkeit in beträchtlicher Uenge. Der untere 
Rand des rechten oberen Augenlides samt den Wimperhaaren 
ist nach einwärts umgestülpt; in der Mitte des Augenlidrandes 
sieht man nach dem Ausstülpen des Lides deutlich einen ver¬ 
narbten Substanzverlust. Lidbindehaut höher geröthet. Cornea 
im Centrum getrübt und an der Oberfläche rauh. Oberhalb 
der Trübung Vascularisirung der Hornhaut von der Sclera aus. 
Operation: Es wurde am liegenden Pferde eine zweimark¬ 
stückgrosse Hautfalte in der Mitte des rechten oberen Augen¬ 
lides herausgeschnitten, die Hautwunde nach erfolgter Blut¬ 
stillung sorgfältig vernäht und hierauf mit Airolpaste bedeckt. 
Den Lidsack und die entzündete Cornea bespülte F. mit 
Cocain-Borlösung und legte über das rechte Auge einen mit 
Borwasser angefeuchteten Gazelappen. Heilung der Wunde 
per priraam. Entfernung der Nähte 14 Tage nach der Opera¬ 
tion. Drei Tage später konnte das Thier, nachdem inzwischen 
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auch di© Trübung der Hornhaut verschwunden war, voll¬ 
ständig geheilt zurückgegeben werden. 

Einführung der Esel- und Mauithierzucht in Deutschland. 

Der deutsche Thierschutzverein Berlin hat au die Landwirfch- 
schaftskammer der Provinz Brandenburg das Ersuchen gerichtet, 
der Esel- und Mauithierzucht in Deutschland ihre Aufmerk¬ 
samkeit zuzuwenden. In Folge dessen hat die Kammer beim 
Landwirthschaftsministerium beantragt, in den Etat einen 
Posten für den Import von Zuchteseln einzustellen, der denn 
auch in der Höhe von 6000 M. für den Etat des nächsten 
JahreB in Aussicht gestellt ist. (Deutsche landwirthschaftl. 
Thierzucht Nr. 32, 1902.) 


Aus den preussischen Gestüten. Am l. Januar 1901 
waren an den 18 Landgestüten 2909 Beschäler aufgestellt. 
Davon kamen im Laufe des vorigen Kalenderjahres 349 Stück 
durch Tod oder Ausrangirung in Abgang, während 415 Stück 
neu aufgestellt wurden, so dass sich der Bestand am 1. Ja¬ 
nuar 1902 auf 2975 Stück erhöht hatte; von diesen gehören 
2308 Stück dem Halbblut, 88 Stück dem Vollblut und 579 
Stück dem Kaltblut an. In den vier Hauptgestüten Trakehnen, 
Graditz, Leberbeck und Neustadt an der Dosse waren im ab¬ 
gelaufenen Jahre vorhanden 634 Mutterstuten, welche 424 
lebende Fohlen brachten. Von der Aufzucht aus früheren 
Jahren wurden 84 Hengste als Landbeschäler abgegeben, 
97 Mutterstuten zur Zucht aufgestellt, 31 Oberraarstallre- 
monten, welche Landbeschälerqualität haben müssen, in den 
kgl. Marstall übernommen. Ausgemustert und verkauft wurden 
im vergangenen Jahre 97 ältere und 247 jüngere Thiere. 
(Ibidem.) A. 


Vorlesungen und praktische Uebungen an der Königlichen 
Thierärztlichen Hochschule zu Hannover. 

Wintersemester 1902/1903. 

1. Direktor, Geheimer Regierungs-Rath Dr. Dam mann: Encyklo- 
pädie und Methodologie der Thierheilkunde während der ersten beiden 
Semesterwochen täglich von 9—10 Vormittags. — Diätetik (Hygiene), 
3 ständig. — Die Thätigkeit des beamteten Thierarztes, 1 ständig. — 
Hygienische und seuchenklinische Uebungen und Demonstrationen, 1 ständig. 
2. Professor Dr. Kaiser: Exterieur des Pferdes und der übrigen Arbeits- 
thiere, 2 ständig. — Thierzuchtlehre und Gestütskunde, 4 ständig. — 
Ambulatorische Klinik. — 3. Professor Ter eg: Physiologie II, 4 ständig. 
— Physiologische Chemie, 2 ständig. — 4. Professor Dr. Arnold: An¬ 
organische Chemie, 6 ständig. — Chemische Fleisch- und Milchkontrolle 
mit Demonstrationen, 1 ständig. — 5. Professor Boether: Anatomie der 
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Hausthiere, in der ersten Semesterhälfte 9 ständig, in der zweiten Se¬ 
mesterhälfte 6 ständig. — Anatomische Uebungen, täglich. 6. Professor 
Dr. Malkmus: Specielle Pathologie und Therapie, 6 ständig. — Propä¬ 
deutische Klinik und Spitalklinik für grössere Hausthiere (Medicinische 
Klinik), täglich. — 7. Professor Frick: Theorie des Hufbeschlages, 
1 ständig. — Specielle Chirurgie, 4 ständig. — Propädeutische Klinik und 
Spitalklinik für grössere Hausthiere (Chirurgische Klinik), täglich. — 
Operationsäbungen, 4 ständig. — 8. Professor Dr. Rievel: Specielle pa¬ 
thologische Anatomie, 6 ständig. — Pathologisch-anatomische und patho¬ 
logisch-histologische Uebungen, 6 ständig. — Pathologisch-anatomische 
Demonstrationen, je nach Material. — Obduktionen je nach vorhandenem 
Material. — 9. Professor Dr. Kännemann: Arzneimittellehre (Pharma¬ 
kognosie und Pharmakodynamik), 4ständig. — Spitalklinik für kleine 
Hausthiere, täglich. — 10. Professor Haeseler: Physik, 5 ständig. 

11. Dr. Sch äff: Zoologie, 5 ständig. — 12. Schlachthofdirektor R e k a t e: 
Fleischbeschau-Curse ,auf dem Schlachthofe. — 13. Dr. Behrens: Diag¬ 
nostik der Arzneipräparate, 2 ständig. — Pharmazeutische Uebungen, täg- 
lioh. — 14. Prosector Möller: Anatomisches Repetitorium, 3 ständig. — 
15. Repetitor Dr. Menzel: Chemische Repetitorien, 3 ständig. — 16. Re¬ 
petitor N. N.: Uebungen in der chemischen und mikroskopischen Diagno¬ 
stik, 1 stündig. — 17. Repetitor Schulze: Repetitorium der Chirurgie, 
1 ständig. — 18. Repetitor Seiler: Repetitorium der pathologischen Ana¬ 
tomie, 1 ständig. 

Zur Aufnahme als Studirender ist der Nachweis der Reife fär die 
Prima eines Gymnasiums oder eines Realgymnasiums oder einer durch 
die zuständige Central-Behörde als gleichstehend anerkannten höheren 
Lehranstalt erforderlich. 

Ausländer und Hospitanten können auch mit geringeren Vorkennt¬ 
nissen aufgenommen werden, sofern sie die Zulassung zu den thierärztlichen 
Staatspräfungen in Deutschland nicht beanspruchen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf Anfrage unter Zusendung des Pro¬ 
gramms 

Die Direktion der Thierärztlichen Hochschule. 

Dr. Dammann. 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 31. August 1902. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberbayern: Berchtesgaden 1 Gmd. (1 Geh.) ; Dachau 1 Gmd. 
(1 Geh.); München I 1 Gmd. (1 Geh.); Niederbayern: Dingol- 
fing 2 Gmd. (2 Geh.); Oberfranken: Bayreuth Stadt 1 Gmd. 
(3 Geh.); Bayreuth 1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: Schwab- 
münchen 1 Gern. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klauen-Seuche: 

Pfalz: 1 Gmd. (3 Geh.); Ober franken: 1 Gmd. (1 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 2 Gmd. (3 Geh.); Niederbayern: 4 Gmd. 
(5 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (1 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Unter fr anken: 2 Gmd. (7 Geh.). 
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Personalien. 

Der kgl. Kreisthierarzt Karl Hopf in Regensburg wurde auf An¬ 
suchen in den bleibenden Ruhestand versetzt und demselben bei diesem 
Anlasse die Allerhöchste Anerkennung seiner langjährigen, eifrigen und 
erspriesslichen Dienstleistungen ausgesprochen. 


Suche für Oktober ev. schon früher einen 

W0T" "Vertreter, 

am liebsten Radfahrer. Ansprüche bitte mitzutheilen. 

G. Schrüfer, Distriktsthierarzt, Schdllkrippen (Unterfr.). 


***** -**W 



Gnmmiwaaren 


eventl. auch nach „Hauptner’s Catalog“ 


empfehlen 5 (10) 


BECK & PLAZOTTA, München, 

T ei e phon. Ru f : 9 sonnenstr. 9 T t&“ : 

BLjL | ^1* 

gegenüber der Frauen- und Poliklinik. 

1 1 BAVARIA^ J 

is Reparaturen prompt und billigst. 




CreoliiL. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 36 

■^X7"lllla-m Peaison, 

KCa.aaci'b'axg!- 
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• Hauptner-Instrumente • 

werdenden Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 


Injectionsspritzen 

mit Duritkolben. 


für Argentum colloidale Credd nach Dieckerhoff, 

für Chlorbarium, 

für Rothlaufserum und Cultur, 

für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 


Duritschläuche 


Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte'und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 


Kenlenförmiger Halter nach Bliune zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

26,00 Hk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 


Luftfilter für die einfachste Behandlung des Eälbefiebers, 

vergl. Artikel Evers-Waren, B. Th, W. 1902, Nr. 32. M. 8.60. 

Combinirter Apparat zur Jodkalium- und Lufteinführung 

nach der neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75. 


Betäubnngs- und Schussapparatfe 
Streichriemen — Anschneidemesssß 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend. 

Ixistxvuno.©3n.t©3n.-I2Za,taJLogr 1900 

mit dem Bilder werk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an der Jahrhundert¬ 
wende“ kostenfrei. 

■ Der Jfenlidten-Katolog 1902 * 

ist ersehienen und allen Thierärzten übersandt worden. 


H. HAÜPTMER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Yeterinari a 4 *. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Ge/dene Medaille. 


Tannoform. — Creolin ächt. — Pyoktantnstifte 
und -Pnlver. 

Hcharfäalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepille* frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 A 
Userin snlf. 10 Dos 0,1= 1 zu bilIiggten 

l l 10 *. o’o5 ■= | Tsgespreisen. 
Arecolin hydrobrontic. 10 Dosen 0,08 = 3 A ; 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikainente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor Albrecht ,Vetermftretr. 6/i, zuriohtee. D, Red. 
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Wochenschrift 

für . , . r4 

Tille r U eil k m d e ui d V i;e kt zue h t> 

1 *’* Unter Mit#ii^fuii£ Gewährter FftChiflähner • J 

' ‘ * ' * / , ‘hcrRuggegetien* von ' * 

r ” .' ''. ,' . jjf. Albr^cht wnd t*h. X Gering. )> ” 

14. Jahrgang. Müuchoa, d^n 23. September 19Ö2- _/Nr» .38, 

Inhalt: Gutbrod^ Schweinetrankhoiten. — ^chmutterer,. Hydrops der 
. r , Fcuchiballen — Leiiper, P?ri.T^WAle ^>ei, einer 

Fohleimtute. — Sieeheneder, ftporadioche Aphihenbildi -g. ^ Horn, 
Saroomi *eiie*e heim Pferde. — Referate. — lneerate 


Schweinekrankheiten. 

Yon Dietriktstliierarzt Gutbrod, Moosburg. 

Die zunehmende Bedeutung der Schweinezucht, der 
steigende Werth unserer Schweinebestände bringt es mit sich, 
dass der praktische Thierarzt immer häufiger bei Schweine¬ 
krankheiten konsultirt wird, zumal in dieser Sparte die meisten 
Pfuscher sich nicht helfen können und dies Gebiet gerne dem 
Thierarzt überlassen. Um so mehr ist es zu bedauern, dass 
über Schweinekrankbeiten, mit Ausnahme der Seuchen, so 
wenig in unserer Litteratur vorhanden ist, dass unsere.Er¬ 
fahrungen über Schweinekrankheiten sp geringe sind, und ich 
glaube, jeder kleine Beitrag «zur Kenntniss der Schweinekrank¬ 
heiten und deren Behandlung dürfte willkommen sein. 

Indigestionen. 

Nicht selten wird man zu Schweinen geholt, bei denen 
nur über Appetitmangel geklagt wird. Die Thiere sind ver- 
hältnissmässig munter, grunzen kräftig und laut, der Appetit 
fehlt aber vollständig oder ist sehr wählerisch. Durst ist vor* 
banden. Die Körperinnentemperatur ist meist normal, die 
Haut fühlt sich warm an. Ohren wechselnd kalt und warm. 
Druck auf den Magen ist meist schmerzhaft, der Kothabsatz 
verzögert, der Koth fest, mit Schleim überzogen, zu Kugeln 
geformt. Die Thiere legen sich gerne in den Schlamm oder 
unter den Schatten von Bäumen. Dieser Zustand dauert ohne 
weitere Complikation 3—6 Tage, geht dann in den chronischen 
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Magen-Darmkatarrh über, wobei gewöhnlich die Thiere apa¬ 
thisch werden, viel liegen, stöhnen, Schüttelfröste bekommen 
und bald eingeheu. 

Beobachtet habe ich solche Indigestionen namentlich 
8—10 Tage nach dem Ferkeln (nicht zu yerwechseln mit 
dem fieberhaften, von grosser Depression begleiteten Ferkel - 
fieber, das meist schon am zweiten Tag nach der Geburt in 
Erscheinung tritt) ähnlich wie bei säugenden Hündinnen, wohl 
in Folge des Uebermasses von Futter. Indigestionen treten 
ferner auf nach der Verfütterung alter, fauler Kartoffel, zu 
starker Mast mit Mehl oder Körnern; namentlich Maisschrot 
und alte Semmeln rufen bei Ferkeln tödtliche Indigestionen 
hervor. Gefährlich ist auch das Treiben auf Stoppelfelder 
mit viel Ausfall, namentlich nach Hagelwetter während der 
Ernte (heuer beobachtet). 

Die Therapie besteht bei mir 1. in diätetischem Verfahren. 
Anfangs Hungern, dann etwas Schlickermilch, Gras, Aepfel 
(Fallobst ist ein vorzügliches diätetisches Mittel und wird 
selbst in schweren Krankheiten als einzige Nahrung noch ge¬ 
nommen), grüne Kartoffel, etwas Rüben. Ferner wird das 
Thier mehrmals des Tages mit Stroh gerieben, allenfalls auch 
kalt gewaschen oder gebadet. 3. Bekommen die Thiere in 
Latwergenform 

Natr. sulfur. 80,0 

Far. et ol. ricin. q. s. elect. 

oder 

Hydrarg. chlor, mit. 6,0 

Natr. sulfur. 69,0 

oder 

Rad. Rhei pulv. 15,0 

Natr. sulfur. 60,0 

oder 

Sal. Carol. factit. 50,0. 

Als Bindungsmittel nehme ich stets Mehl und Glycerin wegen 
seiner Süsse und laxirenden Wirkung. Beim Eingeben wird 
das liegende Thier gekratzt, und die Latwerge mit einer 
halben, zugeschnitzten Schindel ins Maul gestrichen. Die 
Hauptsache ist dabei, möglichst wenig Zuschauer und grösst- 
möglichste Ruhe. 

Einschütten ist viel schwieriger, im Futter fressen Schweine 
Salina nicht. 

Pleuropneumonie mit Icterus. 

Zwei hochträchtige, zwei- und dreijährige Mutterschweine 
des Oekonomen Gr. in N. wurden am 10 Februar mit den 
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übrigen Schweinen ausgetrieben, dabei von einem Hund ge¬ 
hetzt und beide in einen Tümpel gejagt. Nach Hause ge¬ 
kommen, versagten die Thiere bereits das Futter. Andern 
Morgen hatte das eine Thier verworfen und war nicht mehr 
zum Verlassen der Sp>eu, in die es sich verkrochen, zu be¬ 
wegen. Das Thier .zeigte leichte ßothfärbung der Körper¬ 
unterseite. Appetit fehlte vollständig. Von Zeit zu Zeit lief 
ein Schüttelfrost über den ganzen Körper. Die Athmung war 
sehr lebhaft mit abdominellem Typus und Ziehen der Nasen¬ 
flügel. Das andere, noch tragende Schwein war ganz gleich 
erkrankt. Blutentziehung am Ohr und ein Laxans halfen 
nichts. Es wurden stündlich kalte Wickel angeordnet, dazu 
Kräuterschnaps esslöffelweise gegeben. Am dritten Tage der 
Erkrankung trat über den ganzen Körper leichte Gelbfärbung 
ein, die sich am anderen Tage bis zur dunkeln Citronen- 
Olivenfarbe steigerte. Die Athemnoth nahm zu, abends er¬ 
folgte bei einem Schwein, 1 */ 2 Tage später beim anderen 
exitus letalis. 

Die Section ergab: Haut, Unterhaut, Fett hochgradig 
gelb verfärbt, leichte Röthung des Darmes, Leber etwas ver- 
grössert und heller in der Farbe, Milz leicht geschwollen. 
Die Pleura costalis beiderseits rauh, faserig mit zahlreichen 
Blutungen und einem blattdünnen, braungelben Exsudat bedeckt, 
die Lunge bis über die Hälfte schwarzroth hepatisirt, im 
vorderen Lappen einige graubraune Nester. Am Epicard 
Blutungen. 

Die Krankheit hätte bei unbekannter Anamnese sehr 
leicht Anlass zur Verwechslung mit acuter Schweineseuche 
geben können. 


Eczema bullosum. 

Der Oekonom H. in H. hatte acht Frischlinge zur Mast 
aufgestellt, von " denen eines Tags fünf in einer Boxe (die 
anderen drei waren eigens untergebracht) erkrankt aufgefunden 
wurden. 

Die Thiere verkrochen sich in der Streu, hatten wechseln¬ 
den, schlechten Appetit, husteten öfter und zeigten Röthung 
des Bauches und der Ohren. Ich wurde sofort geholt mit 
der Bitte, , Susserin mitzubringen, um die angeblich rothlauf- 
kranken Thiere zu impfen. 

Als ich nach zehn Stunden hinaus kam, fand ich die 
Schweine, wie beschrieben, krank. An den Ohren, namentlich 
in der Ohrmuschel, an der Innenseite der Schenkel, am Bauch, 
aber auch am Rücken zeigten sämmtliche Schweine erbsen- bis 
walnussgrosse wasserhelle Blasen, die sich glühend heiss am- 
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fühlten und bei leichtem Druck platzten. An den Klauen, an 
Maul und Rüssel fanden sich keine Blasen, weshalb Maul¬ 
und Klauenseuche ausgeschlossen werden konnte. Ich ver- 
ordnete nun lediglich Stallhaltung und saure Milch. Zwei 
Tage später waren auch die inzwischen schubweise noch auf¬ 
getretenen Blasen geplatzt und statt ihrer ein rothbrauner 
Schorf aufgelagert. Ich Hess auf die Borken Lysolsalbe auf¬ 
tragen und gab in’s Futter Stibium sulfur. Die Haut heilte 
bald ab, die Thiere husteten aber noch längere Zeit und blieben 
trotz guten Appetits bedeutend in der Entwicklung zurück. 
Erst auf Arsengaben besserte sich der Ernährungszustand wieder. 
Offenbar handelte es sich um eine Infection unbekannter Art. 

Multiple Petechien. 

Ein halbjähriges, weibliches, zur Mast aufgestelltes 
Schwein des Gütlers W. in Moosburg erkrankte am 4. De¬ 
zember Abends während des Fressens. Es liess das Futter 
halb im Trog, verkroch sich unter die Streu, um aber bald 
wieder aufzustehen, sich wieder zu legen, ähnlich wie bei 
Kolik. Anderen Morgens wurde ich geholt, das Schwein 
habe Rothlauf. Ich fand das Thier am ganzen Körper feuer- 
roth. Bei näherer Betrachtung zeigte sich aber, dass diese 
Färbung von unzähligen hirsekorn- bis erbsengrossen Blutungen 
in der Haut herrührten, auch die Augen- und Maulschleim¬ 
haut zeigte zahlreiche Petechien. Da mir die Krankheit un¬ 
bekannt war und ich einen schlimmen Ausgang fürchtete, 
Hess ich das Thier schlachten, obwohl es ziemlich munter 
war. Brust- und Bauchfell, Netz, Nieren, Herz, kurz alle 
Eingeweide, die ganze Muskulatur, waren mit tausenden von 
kleinen und kleinsten, runden Blutungen durchsetzt, die aber 
kein Blut auf dem Durchschnitt erkennen Hessen, wie z. B. 
bei multiplen Muskelzerreissungen bei Mastschweinen, sondern 
ganz trocken, saftlös waren und lediglich durch ihre Blutfarbe 
imponirten. Die Eingeweide Hess ich vergraben, das Fleisch 
in gekochtem Zustand geniessen. 

Als Ursache vermuthete ich Vergiftung durchs Futter, 
möglicherweise Salpeter, Salz etc. 


Hydrops der Fruchthüllen des Rindes. 

Von Bezirkethierarzt Schmutterer, Ebersberg. 

Eine im siebenten Monat trächtige Kuh zeigte kolossale 
Umfangsvermehrung des Hinterleibes; Futteraufnahme sehr 
vermindert. Sie sucht sich möglichst stehend zu erhalten, im 
Liegen treten Athmungsbeschwerden auf; Puls fadenförmig. 
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Nachdem durch Percussion die Diagnose sicher gestellt ist (an 
beiden vorgewölbten Hungergruben leerer Schall, unter¬ 
halb stellenweise tympanitisch), werden nach vorhergehender 
Desinfection mittels eines kleinen Troikars durch Einstich in 
die linke Flanke 60—701 einer bernsteingelben Flüssigkeit 
abgezapft. Das Allgemeinbefinden besserte sich sofort, 16 Tage 
nach der Operation erfolgte die Geburt eines hydraulischen, 
sog. Speckkalbes. Die Kuh wurde gemästet verkauft. (Jahres¬ 
berichte bayerischer Thierärzte.) 


Perivaginale Blutung bei einer Fohlenstute. 

Von Distriktsthierarzt Leim er, Geiselhöring. 

Eine in Geburtsnöthen gewesene 6jährige Fohlenstute 
zeigte zwei Tage nach der Geburt etwas Pressen beim Uri- 
niren. Die Untersuchung ergab ira Scheidenraum links und 
rechts vom orific. ext. je eine submucöse Schwellung in Grösse 
eines Zehnerweckens. Dieselbe war fluctuirend und mässig 
prall sich anfühlend. Ihre Entstehung verdankten sie offenbar 
den beiden in Carpalstelluug bezw. -Biegung (Sehnencontraktur) 
lange eingepressten Vorderfüssen. Da ich Abscedirung er¬ 
wartete, war mir einigermassen bange. Das Thier blieb je¬ 
doch fieberlos, die Wülste nahmen allmählich ab. Eine 
Probepunktion wurde wegen drohender Infection nicht ge¬ 
macht. Behandlung: Lysol- bezw. Alaunausspülungen. Das 
Pferd ist heute vollständig gesund. (Ibidem.) 


Sporadische Aphthenbildung. 

Von Bezirksthierarzt Sieoheneder, Mallersdorf. 

Ein Fall von sporadischer Aphthenbildung im Maule 
wurde bei Rindern beobachtet. Es wurde zur Anzeige gebracht, 
dass bei zwei Ochsen die Maul- und Klauenseuche in X. 
ausgebrochen sei. Die Ochsen zeigten erbsengrosse Bläschen 
und excoriirte Stellen in der Schleimhaut am Lippenrande des 
Oberkiefers und Unterkiefers. Die Klauen waren gesund. Der 
Appetit war etwas gestört. Ich stellte die Diagnose „Verdacht 
auf Maul- und Klauenseuche“ und ordnete Gehöftsperre an. 
Nach fünf Tagen wurden sämmtliche Thiere des Stalles unter¬ 
sucht. die Untersuchung ergab vollständige Abheilung der 
Aphthen bei den Ochsen, im Uebrigen keine weiteren Krank¬ 
heitsstörungen bei den noch vorhandenen Thieren. Die Gehöft¬ 
sperre wurde aufgehoben. (Ibidem.) 
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Sarcoma vesicae beim Pferde. 

Von Bezirkethierarzt Horn, Pfarrkirchen. 

Ein 4jähriger Wallach erkrankte unter Erscheinungen 
einer heftigen Kolik. Der Anamnese nach litt Patient schon 
länger an Harnbeschwerden und setzte sehr oft, aber immer 
sehr wenig Harn ab. Bei Untersuchung per anum constatirte 
, ich an Stelle der Harnblase das Vorhandensein einer kopf¬ 
grossen, harten, schmerzlosen Geschwulst. Die Geschwulst 
erwies sich nach der Schlachtung als die sarkomatös ent¬ 
artete Harnblase. Der noch gesunde Theil der Harnblase 
vermochte höchstens noch ein Quart Urin aufzunehmen. 
(Ibidem.) 

Referate. 

Takamiiie: Ueber Adrenalin. (Nach einem Referate von 
Dr. Jokichi in Nr. 3, 1902 der therapeut. Monatshefte.) Die 
blutdrucksteigernde Wirkung der Nebennieren ist seit längerer 
Zeit bekannt. Bis jetzt fand ein wässeriges Extract der 
Nebennieren therapeutisch Verwendung (ist in Tabletten er¬ 
hältlich). Takamine ist es gelungen, aus den Nebennieren 
einen haltbaren Körper darzustellen, welcher die blutdruck¬ 
steigernde Wirkung der Nebennieren in hohem Masse auf¬ 
weist. Der Körper, Adrenalin genannt, ist ein weisses klein- 
krystallinisches Pulver, welches sich in heissem Wasser leicht, 
dagegen schwer in kaltem Wasser löst. Die physiologische 
Wirkung des Adrenalins ist ausserordentlich stark. Ein 
Tropfen einer Lösung von 1:10000 soll die Conjunctiva inner¬ 
halb einer Minute blass machen. Vergleiche der Wirkung 
zwischen Adrenalin und Nebennierenextract an Hunden haben 
ergeben, dass das letztere 625 mal stärker als das erstere 
wirkt. Diese Entdeckung eröffnet nach den Referenten wich¬ 
tige Perspectiven für die Behandlung verschiedener Krank¬ 
heiten, z. B. bei der Hämophilie, bei Herzkrankheiten, beim 
morbus Basedowii etc.; ausserdem dürfte das Mittel in Be¬ 
tracht kommen zu blutleeren Operationen in der Nase, im 
Rachen etc. A. 


Pease: Eiterige Leberentzündung in Folge von Ansamm¬ 
lung eingedickter Galle. P. beobachtete während seines Auf¬ 
enthaltes in Indien drei Fälle von Leberabscess, bei welchen 
jedesmal grosse Massen eingedickter Galle in den Gängen 
angesammelt waren. Die Ansammlungen sind wahrscheinlich 
eine Folgeerscheinung von katarrhalischem Icterus und gaben 
ihrerseits durch mechanische Irritation der Wand Anlass zu 
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intensiver Entzündung, eiterigen Katarrhen der Gallengänge 
und fortgeleiteter eiteriger Leberentzündung. P. beschreibt 
einen Fall etwas ausführlicher. Eine alte Stute zeigte bei 
ihrer Zuführung stark benommenes Sensorium, safranfarbige, 
von Petechien durchsetzte Schleimhäute, schnellen, harten, 
kleinen Puls. Temperatur 40° C.; das Thier zeigte andauernde 
Symptome von Schmerz im Abdomen, war hochgradig ob- 
stipirt, Faeces tonfarben, LTrin spärlich, dick, galbefarbstoff- 
reich. Die Stute war vor neun Monaten gekauft worden, 
hatte bereits früher Anfälle von Kolik und Icterus gezeigt, 
sowie innerhalb der letzten Monate mehrere gelegentliche 
Attacken von 3—10 tägiger Dauer gehabt. Die Diagnose 
wurde auf Hepatitis gestellt, mit der Vermuthung, dass die 
letztere durch Gallenstein oder Stauung durch eingedickte 
Galle erzeugt sei. Das Thier krepirte nach 36 Stunden und 
zeigte bei der Section: Leber von ungefähr normaler Grösse, 
ockergelber Farbe. Der Ductus choledochus ausgedehnt 
durch eine mehr als gänseeigrosse harte Masse. Dieselbe er¬ 
wies sich zusammengesetzt aus zahlreichen runden, bis erbsen¬ 
grossen Steinen, welche auch in gleicher Weise die stark 
erweiterten Lebergallengänge anfüllten. Zwischen den Steinen 
fand sich Eiter; in der Leber zahlreiche Abscesse. Die Milz 
auf’s doppelte vergrössert; Nieren leicht vergrössert und ebenso 
wie die übrigen Körpergewebe hochgradig mit Galle durch¬ 
setzt. Die Farbe * der Gallensteine war dunkelgrün, ihre 
Oberfläche glatt; beim Trocknen wurden sie brüchig und zer¬ 
fielen. (Veterinarian, Juli 1902, S. 382). 

Schmidt-Kolding: Die Entwicklung der Behandlung des 
Kalbefiebers in den letzten fünf Jahren. Vortrag bei der Nordisk 
Dolognmödn in Kopenhagen am 30. Juni 1902. Die Berliner 
thierärztliche Wochenschrift bringt in Nr. 33, Jahrgang 1902, 
einen Abdruck obiger Rede, deren Grundgedanken in Folgen¬ 
dem kurz wiedergegeben werden sollen. Bei der Einführung 
der Behandlung des Kalbefiebers mit Jodkalium-Infusionen in 
das Euter gab man sich mit der für die Behandlung gegebenen 
Grundlage — Schmidt-Kolding nahm als Ursache der 
Erkrankung einen toxischen Stoff an, der im Euter gebildet 
werde — zufrieden. Die ursprüngliche Behandlung bestand 
in Infusionen von 11 1 °/o iger Jodkaliumlösung auf die vier 
Eutertheile, mit Einströmen von Luft und darauffolgender 
Massage verbunden. Später wurde Jodkaliumlösung mit Aus¬ 
schluss der Luft infundirt und erzielte man keine wesentlich 
schlechteren Resultate. Dann wurde des öfteren in Ermang¬ 
lung von Jodkaliumlösung gekochtes Wasser mit gutem Erfolg 
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angewendet. Als Erster verwandte A n d e r s e n—Skander- 
borg bei Mangel von Jodkalium die Luft als Hauptmittel zur 
Infusion. Als J a k o b s e n—Üobok über günstige Resultate 
mit dieser Behandlung bei 50 Patienten berichtet hatte, wurde 
sie von mehreren Thierärzten ausgeführt, die in 914 Fällen 
884 Heilungen = 96,7 p. Ct. — erzielten. Die Luft wurde 
dabei durch Watte und Jodkaliumlösung getrieben. Die Ge¬ 
sundung trat im Durchschnitt nach 6 2 /3 Stunden ein. In 25 
Fällen musste die Behandlung wiederholt w r erden. Der Nach¬ 
theil bei den letzten Behandlungsarten besteht in einem 
relativ erheblichen Rückgang der Milchergiebigkeit, was bei 
der Jodkaliumbehandlung in Wegfall kommt. Deshalb ver¬ 
band Schmidt-Kolding die Jodkalium- und Luftbehandlung 
in folgender Weise. Erst Infusion von 1 / 4 l 0,7 —1 °/o iger 
Jodkaliumlösung ohne Lufteinströmung in jedes Euterviertel 
und dann Einpumpen filtrirter Luft. Dabei sind natürlich 
die Regeln der Aseptik strengstens zu beachten. Besteht die 
Befürchtung einer Herzlähmung, so kann der Jodkaliumlösung 
Coffein, natrio-salicylic. 5,0 zugesetzt werden, bei allenfallsiger 
Wiederholung das Jodkalium durch Coffein ersetzt werden. 
Nach der Behandlung ist zu frühes und zu scharfes Ausmelken 
zu unterlassen. Sollte die Nachgeburt wider die Regel schwer 
ablösbar sein, so kann sie ohne Nachtheil liegen bleiben. 
Mit dieser Doppelbehandlung wurden aussergewöhnlich rasche 
und zahlreiche Heilungen (fast 100 °/o) erzielt. Die Wirkung 
der Euterbehandlung hält der Redner für eine in erster Linie 
lokale, da auch reine Wasser- und Luftinfusionen zum Ziele 
führen. Es soll durch die Berührung des Euters mit einem 
für dasselbe fremden Körper eine Irritation des Alveolen¬ 
epithels hervorgerufen werden, welche durch Einschränkung 
der Milchsekretion und der Entwicklung toxischer Stoffe eine 
Selbstheilung ermöglicht. Die Hypothese Dr. Aronsohn’s, 
welcher die * Krankheit im Gegensatz zu Frank’s alter Hy¬ 
pothese als Erscheinungen einer Gehirnanämie in Folge starker 
Blutzufuhr zur Nachhand und zum Euter nach der Geburt 
auffasst und die Wirkung der Infusionen in einer durch Druck¬ 
steigerung veranlassten Minderung der Blutzufuhr und in Folge 
dessen der Milchsekretion erblickt, dürfte dadurch widerlegt 
sein, dass die Heilung auch dann erfolgt, wenn vor der In¬ 
fusion soviel Milch abgemolken wird, als Lösung infundirt 
werden soll. Auch die Yermuthung Anderer, welche die 
Wirkung aus einer Oxydation im Euter entspringend sich 
denken, kann zurückgewiesen werden, da auch Infusionen 
ohne Luftzutritt zu günstigen Erfolgen führten. Sepp. 
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Fütterung und Aufzucht von Schweinen. (Ulustrirte 
landwirthschaftl. Zeitung Nr. 95, 1901.) Bei Fütterung unserer 
Hausthiere, welcher Art und Gattung diese auch angehören 
mögen, ist das Hauptaugenmerk auf die gute Ausnützung des 
Futters zu richten und speciell für das Schwein gilt als Haupt¬ 
satz: „Zerkleinere dm Futter nur soweit, als es im Interesse 
der Ausnutzung desselben nothwendig ist.“ Einen Massstab 
hiefür gibt der gänzliche Mangel von unverdauten Körnern 
im Koth. Nur wenn dies der Fall ist, dann ist das Futter 
ausgenützt worden. Es soll im Folgenden das Wichtigste 
für die Aufzucht von Schweinen angeführt werden. 

I. Die Ferkel sollen mindestens vier Wochen bei dem 
Mutterthiere gelassen werden. Sind die Ferkel etwa 14 Tage 
alt, so ist das Mutterthier nicht mehr in der Lage, die Ferkel 
vollauf zu befriedigen. Um nun eines Theils das Mutter¬ 
thier vor allzu starker Abmagerung zu schützen, andern Theils 
um doch kräftige Thiere zu erhalten, gehe man allmählich 
vor und verabreiche den Ferkeln Kuhmilch, vermischt mit 
gleichen Theilen Wasser oder Magermilch und zwar in lau¬ 
warmem Zustande. Als Beifutter wähle man unzerkleinerte 
Weizen- und Gerstenkörner, am besten wäre gequetschter 
Haber. Dieser macht die Beigabe von phosphorsaurem Kalk 
überflüssig. Man unterlasse nicht das Geben von Steinkohle, 
Schlacke etc. 

II. Sind die Ferkel drei Monate alt geworden, dann gehe 
man an die Sortirung der Thiere. Die zur Zucht geeigneten 
Tiere erhalten Körner, um eben kräftige Zuchttiere zu er¬ 
halten, die zurückgebliebenen, überhaupt alle zur Zucht un¬ 
geeigneten Tiere bringe man in den Maatstall. Ueberall 
sorge man für Reinlichkeit der Tröge und Buchten. Man 
übersehe dabei auch nicht die Trennung der Geschlechter. 
Die nicht zur Zucht geeigneten Eberferkel werden am zweck- 
mässigsten im Alter von drei Wochen kastrirt. 

III. Bei der Fütterung der Läuferschweine (drei bis 
acht Monate) sehe man auf möglichst billiges Futter. Be¬ 
sonders eignet sich dazu: Zerkleinerte Runkelrüben, gedämpfte 
Kartoffeln, im Sommer auch etwas geschnittenes Grünfutter. 
Als Kraftfutter verwende man Haber-, Weizen-, Gersten-, 
Bohnen- und Erbsenschrot. Sehr günstig beeinflusst das 
Verfüttern von Mager- oder Vollmilch das Wachstbum. Ent¬ 
sprechend ihrer Bestimmung verabreicht man Eberferkeln 
etwas grössere Gaben von Kraftfutter als den Sauferkeln. 
Denn gut genährte, kräftige Eber können länger zur Zucht 
verwendet, aber auch theuer verkauft werden. Bei den Sau- 
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ferkeln aber hüte man sich vor allzureichlicher Fütterung, da 
im Anschluss daran sehr häufig Unfruchtbarkeit eintritt. 

IV. Sind die Eber sieben Monate alt, so werden sie schon 
vielfach zum Decken verwendet; da jedoch das Thier noch 
nicht vollständig ausgewachsen ist, bedarf es noch kräftigen 
Futters. Geeignetes Beifutter geben Runkelrüben, Haber¬ 
und Bohnenschrot. Man vermeide fettbildende Stoffe. Lezteres 
gilt auch für den ausgewachsenen Eber. Man soll möglichst 
extensiv füttern. Erfahrungsgemäss genügt ein Pfund Roggen¬ 
schrot, um das Thier in genügendem Kraftzustand zu erhalten. 

V. Junge Sauen bis zum Belegen und im 
tragenden Zustande. Das etwa sechs Monate alte Sau¬ 
ferkel kommt im Sommer am besten auf die Weide. Im 
Winter verfüttere man reichlich Rüben und Kartoffeln, da¬ 
gegen kein Kraftfutter oder nur ganz minimal. Ist das Thier 
belegt worden, so beginne man allmählich, etwas kräftigeres 
Futter zu verabreichen, bestehend aus Haber- oder Gersten¬ 
schrot, einestheils um das Wachsthum des Mutterthieres zu 
fördern, anderntheils um kräftige Ferkel zu erhalten. Zweck¬ 
mässig ist auch die Verabreichung kleiner Mengen Leinkuchen 
oder Weizenkleie, um die Kotentleerung zu regüliren. Mit 
zunehmender Trächtigkeit geht Hand in Hand eine Ver¬ 
minderung der Kartoffel- bezw. Rübenfütterung. 

VI. Säugende Sau. Nach erfolgter Geburt sorge man 
für milchbildende Futtermittel, was da sind: Grünfutter, Runkel¬ 
rüben , Weizenkleie, Suppen aus Roggenkleie und Weizen. 
Mit dem Wachsthum der Ferkel steigt auch die Fütterung 
des Mutterthieres, besonders wenn es noch nicht ausgewachsen 
ist. Zweckmässig und nothwendig sind kleine Beigaben von 
Kochsalz und Futterkalk. 

VII. Fütterung der abgesäugten Sau. Durch 
das Säugegeschäft ist die Sau mehr oder weniger stark im 
Wachsthum zurückgeblieben. Um das Verlorene nachzuholen, 
füttert man einige Zeit besser, neben Kartoffeln, Rüben und 
Kleie auch Roggenkleie, Haber und Gerstenschrot, ebenso 
Bohnen- und Erbsenschrot, eventuell auch Maisschrot, neben¬ 
bei kommt noch die Entziehung der Milchbildner in Betracht. 
Hat sich das Thier wieder erholt, so lässt man die Thiere, 
wenn die Jahreszeit es erlaubt, auf die Weide gehen. Jün r 
geren, durch das Säugegeschäft etwas im Nährzustand herab¬ 
gekommenen Sauen kann man, und es ist dies sehr zweck¬ 
mässig, Früh und Abends noch ein Sonderfutter im Stall 
verabreichen. Das dürften in Kürze die Hauptgesichtspunkte 
sein, worauf jeder Schweinezüchter sein Augenmerk lenken soll. 


Digitized by UjOOQie 


Die diesjährige GeneralTer§ammlang des thier- 
ärztlichen Kreisvereins von Oberfranken findet am 
26. Oktober Vormittags 11 Uhr im Hotel „Drei Kronen“ zu Bam¬ 
berg statt mit darauffolgendem gemeinsamen Mittagsraahle. 

TTagresordÄiixigr: 

1. Vereinsangelegenheiten. 

2. Die Ausstellung der deutschen Landwirthsohafts-Qesellsohaft in 

Mannheim. Referent: städt. Bezirksthierarzt Marggraff— 
Selb. 

S. Unsere Rindvieh- und Schweinezucht. Referent: Distriktsthier- 
arzt Kürsohn e r—Sesslaoh. 

4. Mittheilungen aus der Praxis; Wünsche und Anträge. 

Hiezu werden die sämmtlichen Herren Vereinsmitglieder und Collegen 
eingeladen. Schmidt, Vorstand. 


Bstrtlxel’s F-u-ttexlrstllr 

40—42% Phosphorsäure-Gehalt, garantirt Arsen- und Chlorfrei. 

Bestes Mittel 

zur Augbildnng and Stärkung des Knochengerüstes, Verhütung 
u. Heilung der Lecksucht, Knochenweiche u. Knochenbrüchigkeit, 
Fohlen-, Kälber- und Ferkellähme. Prospecte, Preis und Atteste 
gerne zu Diensten. Gut rentabler u. lohnender Verkaufsartikel, 
speziell in der Herbst- und Wintersaison. 1 (12) 

Michael Barthel & Comp. chem. Fabriken Regensbnrg. 



Creolin. 

loh erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November ▼. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin nnd 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 37 

T^7"Illia<x3Q. ZEPea-xson., 

Hamburg'. 
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• Hauptner-Instrumente# 

werden de» Herren Thierärzten zu koatenfreiem Versuch übergehen; es lat dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen hoch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten.. . * *' 


TMiAn4in«t0nmvti4nAii für Argentum colloidale Cred6 naoh^Dieckerhoif, /, 
miebuuusbunueu für Chlorbarium, 

9 ... , für Rothlaufserum und Cultur, 1 ' 1 / 

mit DaritKOlOen. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
^■“llSUIllllIlUIlG wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung and 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

26,00 Hk. (B. T; W. 1900, 45; 1902. 12 u. 35.) 

Luftfilter für die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

vergl. Artikel Evers-Waren,- B. Th. W. 1Ö02; Nt. 32. M. 8.50. 1 * 


Combinirter Apparat zttr Jodkalinm- und Lufteinftthrung 

nach der neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75. '• 


Wurfzenge - Taschenbestecke - Nähntensilieri 
Trocare - Brennkolben 
Percussionshämmer mit Dnritpfropfen. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend’. 

Xzistrvizxiezitezi-SSZa.ta.logr 1900 

mit dem Bilderwerk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an der Jahrhundert¬ 
wende“ kostenfrei. 

Der Xeuheiten-Katalog 1902 — 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAÜPTNER, Berlin, N W. 

Telegramm-Adresse : „Veterinär! a‘*. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille . 


Pyoktaningtifte 

in Ko.-Töpfen und kleineren 


Tannoform. — Creolin ächt. 
und -Pulver. 

Scharfgalbe vorzüglich wirkend 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 Ji. 

Eserin snlf. 10 Dos. 0,1 = . zu bl11iggten 

: 10 " 0i05 = I T »8 e8 Pr°‘s«n. 

Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 8 M.. 

Argenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e c h t,Veterinärstr. 6/1, zu richten. D« Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 30. September 1902. Nr. 39. 

Inhalt: Sallinger, Pansenfistel. — Panzer, Lebertuberkulose bei einem 
Ochsen. — Bodenmöller, Zucker- und Glycerinbehandlung der Ei¬ 
hautretention. — Schweinhuber, Lipom an der Schlundeinpflanzung 
beim Rind. — Zusammenstellung der Beobachtungen bei bösartiger 
Maul- und Klauenseuche etc. — Referate. — Personalien. — Inserate 



Pansenfistel. 

Von Distriktsthierarzt Sallinger, Heilsbronn. 

Bei einer Kuh war durch Anstechen mit einem fest¬ 
stehenden Messer eine Fistel des Pansens entstanden. Durch 
die Fistelöffnung konnten vier Finger eingeführt werden. Die 
Rumination war nicht beeinträchtigt, doch entleerte sich dabei 
unter blasendem Geräusche Luft und grüngefärbter Pansen¬ 
inhalt. Es wurde Vermeidung voluminösen Futters angeordnet 
und mittels Schusterdrabtes und Beinknöpfen drei Entspannungs¬ 
nähte angelegt. Der gewichste Draht wurde doppelt genommen 
und die korrespondirenden Knöpfe täglich enger aneinander 
gezogen und durch leicht lösbare Maschen fixirt. Das Nähen 
geschah mit der Gerlach’schen Heftnadel in der Weise, dass, 
nachdem die Nadel ca. 8 cm vom Fistelrande eingestochen 
war, dieselbe im Wanste mit der Pincette entfädelt wurde. 
Hierauf wurde sie entgegengesetzt ohne Faden eingestochen, 
möglichst dem Wundrande genähert und eingefädelt. An 
beiden Faden wurden, wie schon gesagt, Knöpfe befestigt. 
Die Fistel heilte verhältnissmässig rasch, nachdem die Granu¬ 
lation durch Creolinemulsion angeregt wurde. (Jahresberichte 
bayerischer Thierärzte.) 
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Lebertuberkulose bei einem Ochsen. 

Von Distriktsthierarzt Panzer, Kipfenberg. 

Fraglicher Ochse, der ein Jahr im Besitz des Eigen- 
thümers war und nie krank gewesen, verweigerte eines Tages 
die Futteraufnahme völlig. Die Untersuchung ergab ein sehr 
gut genährtes Thier mit 41,0 Temperatur, 100 Pulsen und 
20—24 Athempügen. Ohren, Hörner und Beine eiskalt, 
Futteraufnahme und Wiederkauen sistirt, das Thier ist in den 
Flanken eingefallen, die Wanstbewegungen sind völlig unter¬ 
drückt; dabei besteht grosse Schwäche. Der Ochse erhielt 
20,0 Tart. stibiat. mit 150,0 Magnes. sulfuric. Am nächsten 
Tage ist der Schwächezustand und das Allgemeinbefinden 
noch bedenklicher, weshalb zur Schlachtung geschritten wurde. 
Diese ergab, dass sämmtliche Brust- und Baucheingeweide 
mit Ausnahme der Leber gesund waren; die letztere zeigte 
multiple, hasel- bis welschnussgrosse gelbe, theilweise ver¬ 
kalkte tuberkulöse Knoten; auch die periportalen Lymph- 
gefässe waren mit solchen besetzt. (Ibidem.) 

Zucker- und Glycerinbehandlung der Eihautretention. 

Von Bezirksthierarzfc Bodenmüller, Erlangen. 

Diese Methode fand in sieben von acht Fällen Anwendung 
mit stets günstigem Ausgang. Unter den behandelten Thieren 
befanden sich Kühe, die nach der Geburt jede Nahrungsauf¬ 
nahme versagten, im Wiederkauen sistirten, Athembeschwerden, 
allgemeine Steifheit, sehr hohes Fieber, sogar Gelenksauf¬ 
treibungen und übelriechende Diarrhoen zeigten, so dass schon 
Allgemeininfeetion angenommen werden musste. 

Die Behandlung war folgende: neben öfterem Frottiren 
des Körpers mit Terpentin-Oampherspiritus und gutem Zu¬ 
decken wurden täglich zwei Uterusausspülungen mit gekochtem 
Wasser und nach Ausdrücken desselben mit Glycerin. 60,0, 
Lysol. 30,0 zu 1 */a1 dünner Leinsamenabkochung vorgenommen, 
die längere Zeit zurückbehalten wurden, ohne andauernde un¬ 
angenehme Cervixwehen wie Carbolsäure, übermangansaures 
Kalium und dergleichen hervorzurufen. Innerlich wurden 
früh und abends je 200 g Krystallzucker in Bier oder Wein 
abgekocht mit 40,0 Glycerin, und 20,0 Acid. hydrochlor. ge¬ 
geben, bis sich Wiederkauen, Futter- und Getränkaufnahme 
wieder einstellten. Yon diesem Zeitpunkte an fand die gleiche 
Behandlung täglich einmal statt. Die Besserung trat meist 
schon am dritten bis fünften Tage ein, das Abgehen der 
Nachgeburt dauerte selten bis] zum 9.—10. Tage. (Ibidem.) 
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Lipom an der Schlundeinpflanzung beim Rind. 

Yon Bezirksthierarzt Schweinhuber, Ansbach. 

Bei einer älteren Kuh, die schon längere Zeit nach der 
Futteraufnahme stark gestöhnt, nie rasch wiedergekaut, sich 
schlecht genährt und zuletzt tagweise gar keine Bumination 
gezeigt haben soll, ergab die Untersuchung keine besonderen 
Krankheitserscheinungen. Nach der Anamnese wurde auf 
traumatische Magen-Zwerchfellentzündung geschlossen und der 
Rath zur Schlachtung gegeben. Bei dieser fand sich nun 
3 cm von der Schlundeinpflanzung entfernt ein gestieltes, 
traubenförmiges, gänseeigrosses Lipom, das nach jeder reich¬ 
lichen Futteraufnahme, eventuell bei Beginn des Wiederkauens 
in den Schlund gezwängt wurde und so die beschriebenen 
Erscheinungen veranlasste. (Ibidem.) 


Zusammenstellung der Beobachtungen bei bösartiger 
Maul- und Klauenseuche 

nach den Jahresberichten des Bezirksthierarztes Bolz in 
Weissenburg a/S. und des Distriktsthierarztes Probst in 
Heidenheim a/H. 

Nach Bolz soll eine gewisse Disposition dieser Art der 
Maul- und Klauenseuche durch Ueberfüllung der Ställe und 
mangelnde Reinlichkeit hervorgerufen werden. In vielen 
Fällen konnten nach beiden Berichterstattern eigentliche Symp¬ 
tome nicht festgestellt werden, da die Thiere meist anscheinend 
noch gesund plötzlich wie vom Blitze getroffen, bald lautlos, 
bald mit einem dumpfen brüllenden Schrei mitten unter dem 
Fressen oder bei der Rückkehr von der Tränke zusammen¬ 
stürzten und in den nächsten Augenblicken verendeten. 

Bei den bösartigen Fällen,- die nicht so akut verliefen, 
Hessen sich folgende Symptome feststellen: 

Bolz fand besonders bürstenförmiges Stellen der Haare 
längs des Rückens, grossen Stumpfsinn, Sägebockstellung, 
kurze stoasweise In- und Exspiration, unfühlbaren Puls, ein¬ 
tönigen Herzschlag (Diastole fehlt). Probst beobachtete 
nach 2—8 Tage langem, gutartigem Krankheitsverlauf voll¬ 
ständige Appetitlosigkeit, Muskelzittern und sehr erhöhte 
Athemfrequenz. Die Herzauskultation ergab die verschieden¬ 
sten Veränderungen der Herztöne. Sehr häufig wurde ein 
Aussetzen des Herzschlages nach 3—6 Schlägen beobachtet. 
Die Zahl der Herzschläge betrug 70—160 pro Minute. Der 
Puls entsprach nicht immer dem bezüglich des Herzens er- 
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hobenen Befunde; bald war er sehr schwach, ja unfühlbar, 
bald wieder verhältnissmässig kräftig, Die Auskultation der 
Lungen Hess häufig pleuritische Reibegeräusche feststellen. 
Ausgesprochenes Fieber war nur selten zu constatiren. 

Obwohl nach beiden Berichterstattern diese Symptome 
in den meisten Fällen auf ein letales Ende hinwiesen, so 
wär doch ein solches nie mit Sicherheit zu prognosticiren, da 
häufig plötzlicher Umschlag in der Erkrankung auftrat, so 
dass Thiere, deren Verenden man stündlich erwartete, rasch 
gesundeten, während anscheinend gesunde ebenso plötzlich 
der Seuche zum Opfer fielen. 

Eine eigentliche Altersprädisposition liess sich nicht fest¬ 
stellen, ebensowenig eine solche durch das Geschlecht. Aller¬ 
dings sollen den Hauptkontingent in der Verlustliste Thiere 
im Alter von 1—2 Jahren gestellt haben. 

Das Sectionsergebniss war in der Regel ein ganz ähn¬ 
liches; Bolz beobachtete im Wesentlichen : blutige Infiltration 
des subcutanen Bindegewebes an Kopf und Hals, die Muskel¬ 
schichten bisweilen hämorrhagisch durchsetzt; Gehirn und 
dessen Häute höchst blutreich, Lunge ödematös. Das Endo- 
card stets blutig imbibirt, der Herzmuskel stark dilatirt mit 
theils streifigen, theils fleckigen oder punktförmigen Blutungs¬ 
herden durchsetzt. In der Bauchhöhle öfters blutiges Trans¬ 
sudat. Die Serosa der Dünndärme sowie die Mukosa hoch- 
geröthet; die Labmagenschleimhaut stets diffus höher geröthet, 
stellenweise dunkelkirschroth verfärbt und stets geschwellt. 
Die Pansenschleimhaut, deren Epithel sich meist von selbst 
abgelöst hatte, war fleckig kirschroth gefärbt, besonders im 
Verlauf der Pfeiler, auch fanden sich dort häufig rothgeränderte 
Excoriationen. Die Leber war gewöhnlich dunkelgefärbt, hie 
und da lehmfarbig, die Milz stets geschwellt, manchmal am 
oberen Ende tumorartig aufgetrieben, das Parenchym schwärz¬ 
lich, breiartig, leicht ausstreifb^r. 

Probst stellte im Grossen und Ganzen das gleiche 
Sectionsergebniss fest. Im Gegensatz zu Bolz konnte er 
nur in seltenen Fällen pathologische Veränderungen der Vor¬ 
mägen beobachten; die Milz fand er nur in wenigen Fällen 
vergrössert. Ausser den punktförmigen und fleckigen Hämor- 
rhagien auf dem Herzen constatirte Probst, dass der Herz¬ 
muskel wie gekocht, gelblich trocken, mürbe war. In mehr 
als der Hälfte der Fälle wurde Pleuritis festgestellt; wie in 
der Bauchhöhle fand sich auch in der Brusthöhle blutiges 
Exsudat von */ 2 —12 Litern. Ein regelmässiger Befund war 
punktförmig oder diffus hämorrhagische Entzündung des Kehl¬ 
kopfes und der Luftröhre. 
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In drei Fällen beobachtete Probst rauschbrandähnliche 
Erscheinungen, doch konnte aus den Veränderungen der Musku¬ 
latur dessen Nichtvorhandensein als sicher festgestellt werden. 
In einem Falle allerdings — es handelte sich um eine Kuh 
mit Metritis nach vorhergegangenem Verwerfen — wäre die 
Möglichkeit von Geburtsrauschbrand nicht von der Hand zu 
weisen. 

Als besonders interessant erwähnt Probst noch, dass 
der Fötus der letztgenannten Kuh auf Herzbeutel und Epi¬ 
card die typischen Hämorrhagien zeigte. Dies will Probst 
damit erklären, dass der Fötus an der Seuche erkrankte, 
dieser erlag und dass erst jetzt Verkalben eintrat. (Ibidem.) 


Referate. 

Incubationsdauer der Wuth. Am 16. Januar 1900 biss 
ein Hund, welcher weiterhin die Symptome der Wuth zeigte, 
in einem Stalle ein Kind, welches spielte, sowie Kühe und 
Pferde. Man dachte an nichts, bis sich am 28. Februar bei 
der ersten Kuh die Wuth zeigte. Bei den übrigen Thieren 
trat dieselbe an folgenden Tagen auf: Kuh Nr. 2 am 27. Fe¬ 
bruar 1900, Kuh Nr. 3 am 1. März 1900, Pferd Nr. 1 am 
16. März 1900, Pferd Nr. 2 am 19. März 1900, Pferd Nr. 3 
am 14. Mai 1900. Das erste und letzte der Thiere wurden 
nicht geschlachtet; sie krepirten innerhalb weniger Tage. Das 
Kind wurde in Chicago nach Pasteur’scher Methode behandelt. 
(Am. Vet. ßev. und Bull. Vet. 1902.) 


Hyperleukocytose als Erkennungszeichen für versteckte 
Abscesse. Nach Curschraann’s Untersuchungen sind in der 
überwiegenden Zahl die Fälle von Wurmfortsatzentzündung 
mit einfacher „fibrinöser“ Exsudation von den zur Abscess- 
bildung kommenden sicher zu unterscheiden durch die in 
letzteren Fällen frühzeitig auftretende hochgradige Leukocytose, 
Leukocytenzahlen von 25000 und mehr sind schon, wenn sie 
vereinzelt auftreten, dringend Verdächtig; werden sie nach 
längerem Bestände der Erkrankung festgestellt, so ist die 
Diagnose auf Eiterung so gut wie sicher. Mit der Abscess- 
eröffnung sinkt die Leukocytenzahl rasch, vielfach direkt und 
dauernd zur physiologischen Menge ab. Sinkt sie nicht oder 
steigt sie weiter an, so ißt an das Vorhandensein von weiteren 
Aböcessen oder von Eiterverhaltung zu denken. Die procen- 
tische Zusammensetzung der Leukocyten im Blute schien 
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nicht besonders gegen die Norm verändert; die Verschieden¬ 
heit der Eitererreger ist anscheinend ohne Einfluss. (Münch, 
med. Wochenschr. 1901, S. 1907.) 

Wassermann bestätigt den hohen Werth der Hyperleu- 
kocytose für die Diagnose der Perityphlitis. Das Fehlen von 
Leukocytose kann dagegen nicht mit Sicherheit gegen Perityph¬ 
litis verwendet werden. Die Leukocytose betrifft auch hier 
wesentlich die multinukleären neutrophilen Leukocyten und 
zwar in gleicher Weise bei den verschiedensten verursachenden 
Bacterien. Bei anders lokalisirten Abscessen waren die 
Leukocytenwerthe durchweg bedeutend niedriger (paraneph- 
ritischer Abscess, Halsdrüsenvereiterung, Prostataabscess, 
Mastitiden, Phlegmone); dagegen sind sie bei Allgemein- 
infectionen mit den gewöhnlichen Eitererregern gleichfall s 
hoch. (Ibidem 1902, S. 694 und 751.) 

Dützmann und Laubenburg haben die Cursch- 
mann’sche Entdeckung für die Diagnose von Abscessen im 
weiblichen Genitaltrakt bestätigt. (Centr.-Bl. f. Gynäk. 1902, 
Nr. 14 und 22.) E. A. 


Cadiot: lieber Radialislähmung beim Pferde. Die Radialis- 
lähmung wird oft als eine Folge des Abwerfens beobachtet, 
wenn eine von den vorderen Gliedmassen gekreuzt oder gerade 
an der oben liegenden Hintergliedmasse fixirt worden ist; sie 
erklärt sich aus Nervendehnung. Sie kann in gleicher Weise 
durch Kontusionen auf Schulter und Arm, sowie durch Fehl¬ 
tritt, Ausgleiten, Sturz erzeugt werden. Die Symptome können 
ursprünglich eine Fraktur des Armknochens oder der Phalangen 
vortäuschen. Die Gliedmasse hängt herab. Alle Gelenke 
mit Ausnahme des Schultergelenks sind gebeugt. Der Humerus 
ist ausgestreckt oder nach der Scapula gedreht, der Schulter¬ 
blatthumeruswinkel ist abnorm gross, der Ellenbogen hängt 
herab. Der Huf steht in der Regel mit der Zehe oder auch 
mit seiner Vorderwandfläche auf dem Boden auf. Ausnahms¬ 
weise ruht die ganze Sohle auf den Boden. Die Hautsensibilität 
ist in der Regel normal oder kaum verringert. Gleichgiltig 
ob die Lähmung vollständig oder unvollständig war, folgt ihr 
bei langer Dauer immer Muskelatrophie, welche an den 
Vorderarmstreckern ausgesprochener ist, als an den Extensoren 
von Metacarpus und Phalangen. Die Lähmung kann sich 
auch auf eine dieser beiden Muskelgruppen beschränken, ln 
der Regel verschwindet das Lahmen, wenn man das Thier 
in einer Boxe frei laufen lässt, es Früh und Abends einige 
Minuten führt und täglich trockene Abreibungen der gelähmten 
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Muskelgruppen sowie von Zeit zu Zeit eine Einreibung mit 
Kampferalkohol macht. (Rec. d’ Alfort und Bull. Vet. 1902.) 


Degive: Die intravenöse Subiimatinjection bei infectiösen 
Krankheiten. D. gibt eine Zusammenstellung über die bis¬ 
herigen Erfolge: 1. Maul- und Klauenseuche. Das Bacelli’sche 
Verfahren hat einer grösseren Anzahl von Untersuchern gute 
Resultate gegeben; Voraussetzung ist, dass die von Lanzi- 
lotti angegebene Maximaldose von 10 cg für mittelgrosse 
Thiere, von 15 cg für Arbeitsochsen nicht überschritten wird. 
2 . Schweineseuche: Marengi gelang es, alle inficirten 
Schweine durch intravenöse Sublimat-Injection zu heilen, 
während die nicht behandelten Kontrolthiere ebenso wie die 
mit Sublimat-Injection zu Grunde gingen. 3. Druse: Moressi 
heilte einen Fall von schwerer Druse durch allmählich an¬ 
steigende intravenöse Jnjection von 30, 40, 50, 60 g einer 
l°/ou Sublimatlösung. 4. Milzbrand: Barruzzi hat zwei 
milzbrandkranke Kühe durch intravenöse Sublimat-Injection 
geheilt. 5. Rotz: Nach Per r o nci to keine Erfolge. 6. Sy¬ 
philis, Erysipel, Septicämie: Beim Menschen sind Erfolge er¬ 
zielt worden bei schwerer Syphilis (Bacelli), bei Erysipel und 
Septicämie (Desguen und Közmarki). (Ann. Belg, und 
Bull. Vet. 1902.) 


Guerin: Serum-Therapie bei Geflügeldiphtherie. G. be¬ 
obachtete hauptsächlich die chronische Form; nach den an- 
gestellten Experimenten sind die Tauben am empfindlichsten" 
gegen die Infection; die Virulenz steigert und fixirt sich 
durch successive Passagen. Die Uebertragung ist bei der 
Taube nicht bloss durch Impfung, sondern auch durch Ein¬ 
führung von Krankheitsprodukten erzeugbar; in dieser Hin¬ 
sicht sind insbesondere Dejectionen der kranken Thiere von 
Belang. Eine dauernde aktive Immunität kann bei den em¬ 
pfänglichen Thieren erzielt werden durch Injection von 
abgeschwächtem Virus in die Bauchhöhle. Subcutane Injec- 
tionen sind erfolglos. Mit Hilfe von Pferdeimmunisirung kann 
man ein sehr wirksames Schutzserum herstellen. (Ann. Pasteur 
1901, Bull. Vet. 1902.) E. A. 

Schattenfroh: lieber den Rauschbrand. (Thierärztliches 
Zentralblatt Nr. 23, Jahrg. XXV.) Im Herbste 1900 gelang 
es Dr. Schatten fr oh im Verein mit Dr. Grassberger 
aus rauschbrandigem Material in Zuckeragar eine Reinkultur 
des Rauschbrandbacillus zu züchten und dabei zu constatiren, 
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dass dieser Bacillus, der in der Form von mit Granulöse be¬ 
ladenen Stäbchen und Clostridien auftrat, nichts anderes ist 
als die pathogene Varietät des Granulobacillus saccharobutyricus 
immobilis, eine Entdeckung, welche bisher noch nicht bekannt 
war, obwohl verschiedene Forscher schon im Besitze wirk¬ 
licher Reinkulturen dieses Bacillus waren. Bisher waren die 
chemisch-biologischen und morphologisch-kulturellen Verhält¬ 
nisse nicht genügend aufgeklärt. Die beiden Forscher unter¬ 
schieden nun zwei Entwicklungskreise, die sowohl in morpho¬ 
logischer, als auch in chemisch-biologischer Beziehung von 
einander abweichen. Es sind dies: einerseits der sporenfreie 
Entwicklungskreis, in* welchem der Bacillus unbeweglich ist 
und aus Kohlehydraten Milchsäure entwickelt, diese aber 
nicht angreift und nicht den specifischen Rauschbrand, sondern 
nur Gasphlegmone, bez. malignes Oedem hervorruft; anderer¬ 
seits der sporenhaltige Entwicklungskreis, in welchem der 
Bacillus beweglich ist und Geissein trägt, Kohlehydrate gleich¬ 
falls vergährt, aber auch Milchsäure in flüchtige Säuren über¬ 
führt und, was besonders charakteristisch ist, Gifte bildet. 
Diese Gifte waren zwar französischen Forschern — Le- 
clainche und Vallee — bekannt, doch konnten diese keine 
concentrirten Giftlösungen herstellen, was Dr. Sch att en fr oh 
und Dr. Grassberger durch Wahl geeigneter Kulturboden 
gelang. In ihrer concentrirten Form wirken diese tödtlich 
und zwar kommt es zu schweren Oedemen des Unterhaut¬ 
gewebes, Hämorrhagien im Bereiche der Injectionsstellen, Er¬ 
güssen in Brustfell- und Herzbeutelraum und Lungenödem. 
Während es nicht gelang, Meerschweinchen damit zu immu- 
nisiren, war dies beim Rinde leicht möglich. Zur Unter¬ 
scheidung des echten Rauschbrandbacillus von den fälschlich 
als solche betrachteten ist es wichtig, dass derselbe kein 
peptonisirendes Enzym bildet, und auch nicht im Stande ist, 
Fäulniss zu erregen und aus Dextrose Aethylalkohol zu bilden. 
Impfmethoden waren bisher hauptsächlich zwei in Anwendung, 
das sogenannte Lyonarverfahren, wobei Saft aus rausch¬ 
brandigem Material nach entsprechender Präparation an der 
Schweifrübe injicirt wurde, und die Impfung mit Reinkulturen. 
Die Wirkung derselben erklärt Dr. Schatten fr oh daraus, 
dass durch eine leichte Infection im Körper Antitoxine ge¬ 
bildet werden. Ausserdem wurde die kombinirte Anwendung 
einer Serumimpfung mit darauffolgender Einverleibung voll¬ 
virulenter oder abgeschwächter Kulturen empfohlen, was aber 
aus praktischen Gründen kaum durchführbar sein dürfte. 
Französische Forscher versuchten auch durch Impfung mit 
sporenfreiem Filtrat der Oedemflüssigkeit oder Kulturen Im- 
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munität zu erzielen, was aber misslang. Nachdem nun Dr. 
S ch attenfro h und Dr. Grassberger, wie schon erwähnt, 
constatirt hatten, dass dies beim Rinde doch möglich sei, 
wandten sie ihr Hauptaugenmerk der Herstellung möglichst 
hochtoxischer Giftlösungen zu. Obwohl die Untersuchungen 
noch nicht abgeschlossen sind, lässt sich doch schon sagen, 
dass eine in 8—14 tägigen Intervallen vorgenommene sub- 
cutane Injection von 3 bezw. 10 ccm hinter der Schulter von 
Erfolg sein dürfte. Die Thiere reagiren darauf nur unbe¬ 
trächtlich, zeigen nur leichte Temperatursteigerungen, gering¬ 
fügige, bald verschwindende Oedeme an der Injectionsstelle 
und vorübergehend gestörte Fresslust. Wenn dieses Verfahren 
auch gegen Impfrauschbrand zu schützen nicht im Stande ist, 
so dürfte es für die Praxis doch genügen, insoferne es die 
Thiere vor der natürlichen Infection zu schützen vermag. 
Dagegen dürfte es wohl nicht möglich sein, mit dem Serum, 
das man von Thieren, die durch Injection steigender Dosen 
der Giftiösung eine Menge von Antitoxinen in ihrem Blute 
ansammeln, gewinnt, eine ausreichende Iramunisirung zu er¬ 
zielen. Sepp. 


lieber Rübenschnitzel bezw. Melassetrockenschnitzel. Man 

erhält die Rübenschnitzel als Abfallprodukt bei der Gewinnung 
des Zuckers aus den Zuckerrüben. Diese werden mit Ma¬ 
schinen zerschnitten und bei dem jetzt allenthalben üblichen 
Diffusionsverfahren mit lauwarmem Wasser ausgelaugt. Der 
Zucker geht hiebei in Lösung und die zurückbleibende Masse 
führt die Bezeichnung „Diffusionsschnitzel“. Zur Conservirung 
werden die Schnitzel eingesäuert oder getrocknet. Eingesäuerte 
Schnitzel verlieren bis zu 50°/ o an Nährstoffen. Diese werden 
durch Bacterien zerstört und gehen in flüssige Produkte über. 
Es betrifft dieser Verlust die am leichtesten verdaulichen und 
am leichtesten löslichen Bestandtheile der Schnitzel; auch die 
Qualität der Schnitzel wird durch das Einsäuren geringer. 
Schlecht eingesäuerte Schnitzel veranlassen Verdauungsstörungen 
und vermindern den Milchertrag. Stark saure Schnitzel be¬ 
wirken einen unangenehmen Geschmack der Milch und Butter 
und beeinträchtigen die Haltbarkeit der letzteren. Bei der 
Fütterung der Schnitzel hat man einmal zu beachten, dass 
diese sehr wasserreich (Diffusionsschnitzel enthalten 90°/ 0 und 
mehr Wasser) und auf der anderen Seite arm an Protein und 
an Kalksalzen sind. Es darf daher bei der Schpitzelfütterung 
in der Futterration nicht an einer entsprechenden Menge 
Rauhfutter fehlen; sie soll mindestens die Hälfte der nach 
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der Futternorm vorgeschriebenen Menge Trockensubstanz aus¬ 
machen, dann muss in der Ration durch Zugabe von Kraft¬ 
futtermitteln das richtige Verhältnis^ zwischen N-haltigen und 
N-freien Nährstoffen hergestellt werden. Eine zweite Conser- 
virungsmethode ist das Trocknen der Schnitzel. Neuestens 
werden die Schnitzel vor der Trocknung mit Melasse gemischt. 
Die getrocknete Masse führt die Bezeichnung „Melassetrocken¬ 
schnitzel“. In Nr. 99 1901 der landwirtschaftlichen Presse 
findet sich ein Artikel über Melasse-Trockenschnitzel und die 
Krisis der Zuckerindustrie. Wir entnehmen dem Aufsatze 
Einiges, was sich auf den ersten Punkt bezieht. Die bisher 
von den Fabriken an die Zuckerrübenlieferanten zurück¬ 
gegebenen Schnitzel enthalten wie angegeben etwa 90°/ 0 
Wasser. In Fabriken, welche die Schnitzel mit Melasse 
trocknen, geschieht die Trocknung in eigens zu diesem Zwecke 
construirten Apparaten mittelst Kohlenfeuerung in dem Grade, 
dass die Trockenschnitzel nur mehr 10°/ 0 Wasser enthalten; 
es wird demnach das Gewicht von zehn Centnern nasser 
Schnitzel auf einen Centner Trockenschnitzel verringert, wo¬ 
durch natürlich eine grosse Ersparniss an Frachtkosten für 
die Schnitzelabhehmer eintritt. Dazu kommt, dass bei der 
Conservirung der Schnitzel die bedeutenden Kosten des Ein¬ 
säuerns wegfallen, desgleichen die Verluste an Nährstoffen, 
welche bei den eingesäuerten Schnitzeln eintritt und die nach 
Mörke, wie bemerkt, mehr als 50°/o betragen kann. Die 
Trockenschnitzel können ganz so wie Heu und Getreide auf¬ 
bewahrt werden. Der Futterwerth der nassen Schnitzel ist 
durch den hohen Wassergehalt beeinträchtigt, werden sie in 
grossen Mengen gegeben, so können Darmleiden eintreten. 
Die ungünstige Wirkung der stark sauren Schnitzel auf den 
Verdauungsapparat und auf die Beschaffenheit der Milch und 
Butter fallen bei der Fütterung von Trockenschnitzeln weg. 
Die Herstellung von Melassetrockenschnitzeln ermöglicht einer¬ 
seits die Verbilligung der Trocknungskosten und bringt die 
Melasse in handlicher und zweckmässiger Form zur rationellen 
Ausnützung. Die Melasse erhält ihren Werth durch den 
Gehalt an etwa 50 °/ 0 Zucker, der leicht und rasch, fast ohne 
Energieaufwand verdaut wird. Man kann daher nach dem 
Verfasser den Nährwerth des Zuckers um 25°/o höher an¬ 
schlagen als denjenigen anderer Kohlenhydrate, z. B. der 
Stärke in den Kartoffeln. Mit den Melassetrockenschnitzeln 
erhält der Landwirth demnach ein Futter — so lauten die 
Schlusssätze des Artikels —, das gleichmässig trocken, un¬ 
beschränkt haltbar ist, weit geringere Transportkosten als die 
nassen Schnitzeln veranlasst, das ferner einen höheren Nähr- 
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werth aufweist als diese und keine Ursache zum Yerkalben 
gibt, wie die nassen Schnitzel. Die pecuniäre Seite anbelangend 
weist endlich der Verfasser nach, dass sich trotz der bedeuten¬ 
den Trocknungskosten die Herstellung der Melassetrocken¬ 
schnitzel rechnerisch günstiger gestaltet, als die Verwendung 
der nassen Schnitzel und der Melasse je für sich. A. 

Personalien. 

Zu Bezirksthierärzten an den neuen Bezirksämtern wurden ernannt: 
Für Wolfratshausen Distriktsthierarzt Leibenger in Tegernsee; für 
St. Ingbert Distriktsthierarzt Löffler daselbst; für Dürkheim (Pfalz) 
Distriktsthierarzt O e h 1 in Landstuhl. Zum Kontrolthierarzt in Tegern¬ 
see der Distriktsthierarzt Gasteiger in Wolfratshausen. — Erledigt 
ist die sehr gute Distriktsthierarztstelle in Landstuhl, welche demnächst 
zur Ausschreibung gelangen wird. 



TMerärztliche Instramente, Verbandstoffe, 


eventl. auch nach „Hauptner’s Catalog“ 

empfehlen 6 (10) 

BECK & PLAZOTTA, Manchen, 

Telephon-Ruf: Q Qnntronotp Q Telegr.-Adresse: 

8226 ^ ounnensir. o „nazotta“ 

gegenüber der Frauen- und Poliklinik. 

ns? Reparaturen prompt und billigst. 


Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin hin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 38 

Peaison, 

Ha.mToio.rg'. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 

Tniontinnoonintnofi für Argentum colloidale Credö nach Dieckerhoff, 

lillCLIIUlldOlll llZiCli für Chlorbarium, 

n ixi iv für Rothlaufserum und Cultur, 

mit Duritkoloen. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

olllöll nll D Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nach Blnme zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmatter- and Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Luftfilter für die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

vergl. Artikel Evers-Waren, B. Th. W. 1902, Nr. 32. M. 8.50. 

Combinirter Apparat zar Jodkalium- and Lafteinführang 

nach der neuen Schmicit-Kolding-Methode. M. 10.75. 

Impfinstrumente — Irrigatoren 
Verbandstoffe — Trepankronen 
Zahnzangen — Castrirzangen. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend. 

Ia^stzvixn.exite».-I^sitsilog* 1900 

mit dem Bilder werk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an der Jahrhundert¬ 
wende“ kostenfrei. 

Der Xeuheiten-Katalog 1902 —— 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse : „Veterinär! a‘*. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 



Sendungen sind an Professor AI b r e c h t ,Veterinärstr. 6/l, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

her&usgegebeti von 

M. Albrecht und Ph. J. Gering. 

46. Jahrgang. München, den 7. Oktober 1902. Nr. 40. 

Inhalt: Hochstein, Selbstheilung einer Darminvagination beim Pferd. 
Lähmung des Nervus radialis beim Pferd. — 8chweinhuber, Dünndarm- 
Stenose bei der Kub. — Zimmerer, Ein Fall von Erbreckeu bei einer 
Kuli. Zerreissung der Beckenfuge bei der Kub. — Krietzer, Uterus¬ 
drehung mit Verwaohsung des inneren Muttermundes. — Meyer, Vor¬ 
täuschung von Trächtigkeit durch Adeno-Carcinom. — Sigl, Sections- 
ergebnisse bei der bösartigen Maul- und Klauenseuche. Steinkolik 
bei einem Pferde. — Markert, Solanin Vergiftung. — Eckardt, Abscess- 
bildung in Folge Aufnahme eines Fremdkörpers. — Referate. — 
Bfloherschau. — Viehseucben-Naobriobteo. — Druckfeblerbericbtigung. 
— Personalien. — Inserate. 



Selbstheilung einer Darminvagination beim Pferd. ' 

Von Bezirksthierarzt K. Hochsteiu, Lauf. 

Ein 4jähriges Pferd erkrankte unter den Erscheinungen 
einer Verstopfungskolik. Die heftigen Unruheerscheinungen 
dauerten mit Unterbrechungen drei Tage, bis eine ergiebige 
Defäkation erfolgte. Es folgten dann bei massig gutem 
sonstigen Befinden alle paar Tage geringe Kolikanfälle. Am 
18. Tage nach der Erkrankung ging mit dem Koth ein an¬ 
scheinend dem Dickdarm zugehöriges Darmstück ab, das eine 
jagdmuffähnliche Form hatte. Das Darmstück zeigt eine 
Konvexität von 50 cm Länge, am Gekrösansatz eine Konkavität 
von 17 cm Spannung; das Lumen hat eine Lichte von 15 cm. 
Das Gekröse ist in Fingersbreite erhalten, fettreich, die Darm¬ 
ränder sind ausgefressen. Der Darm ist von graugrünlicher 
Farbe, die Struktur deutlich unterscheidbar, Serosa zum Theii 
erhalten, Längs- und Quermuskulatur vollständig, die Längs- 
fasern gleichmäsaig vertheilt (keine Tänien), Schleimhaut 
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schwarzgrau, aufgelockert. — In dem Befinden des Pferdes 
trat zunächst Besserung ein, nach einigen Wochen aber 
wiederholten sich die Kolikanfälle. Da das Thier im Nähr¬ 
zustand zurückging .und wegen grosser Schwäche arbeits¬ 
untauglich war, wurde in der Annahme, es habe sich an 
Stelle des abgestossenen Theiles eine Striktur gebildet, zur 
Schlachtung gerathen. Bei der Schlachtung fanden sich am 
Darmkanal des sonst gesunden Thieres folgende Veränder¬ 
ungen: Am Uebergang von der Beckentiexur in die linke 
obere Lage ist der Darm in ca. ,12 cm langer Ausdehnung 
verengt, die engste Stelle für .eine Hand nicht mehr passir- 
bar; in der Mitte der Striktur ist eine ringförmige, zwei¬ 
fingerbreite, in Schlangenwindungen verlaufende Narbe. Dies 
ist die Stelle, an der das invaginirte Kolonstück ausgefallen 
und die beiden Faden sich vereinigt haben. Die Dicke der 
Wand beträgt hier 7 cm. Die Striktur ist durch Binde¬ 
gewebswucherung mit zwei Leerdarmschlingen verlöthet, das 
ganze Konvolut an das Bauchfell der rechten Leistengegend 
angeheftet. Der Darmtheil vor der Striktur hat eine ziemliche 
Dilatation mit starker Wandverdickung erfahren. Die Wandung 
der ventralen Grimmdarmlagen, die stark mit Futtermassen 
angefüllt sind, sind bis zu 1 cm verdickt. (Jahresberichte 
bayerischer Thierärzte.) 


Lähmung des Nervus radialis beim Pferd. 

Von Distriktathierarzt Hochstein, Lauf. 

Ein 2jähriges Fohlen war beim Spazierenführen sehr 
ungeberdig und stürzte bei einem Seitensprung in den Strassen¬ 
graben. Als es wieder stand, konnte es den linken Vorder- 
fuss nicht mehr zum Gehen benützen. Der Sitz der Lahm¬ 
heit konnte bei der ersten Untersuchung nicht festgestellt, mit 
Sicherheit jedoch eine Knochenfraktur ausgeschlossen werden. 
Erst nach einigen Tagen zeigte sich die Lahmheit in charakteri¬ 
stischer Weise: Streckung des Schulter- und Ellenbogen¬ 
gelenkes, so dass die Schulterpartie herabzuhängen schien, die 
übrigen Gelenke in starker Volarflexion. Der Fuss wurde 
zwar vorgesetzt, brach aber unter der Belastung in'den Ge¬ 
lenken zusammen. Diagnose: komplete Radialislähmung. 
Einreibungen, Massage, Veratrininjectionen etc. waren erfolg¬ 
los. Die Schulter atrophirte und wurde nach achtwöchent¬ 
licher Behandlung zur Schlachtung gerathen, worauf der Be¬ 
sitzer nicht einging. Nach */4 Jahr wurde der Fuss etwas 
belastet, doch immer noch unter starker Beugung besonders 
des Karpalgelenkes, so dass das Thier beim Vorführen nach 
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wenigen Schritten vorne zusammenbrach. Nach fünf Monaten 
war nur noch eine vorbiegige Stellung vorhanden, doch hatte 
sich inzwischen auf dem gesunden Fusse eine Belastungsrehe 
mit Deformation des Hufes und Senkung des Hufbeines aus¬ 
gebildet, so dass die Hufbeinspitze nach und nach die Horn¬ 
sohle durchdrang. Sieben Monate nach dem Anfall sah 
Berichterstatter das Pferd zum letzten Male. Die Radialis- 
lähmung war verschwunden, Behandlung hatte in den letzten 
fünf Monaten nicht mehr stattgefunden, so dass also spontane 
Heilung eingQtreten war. Dagegen wurde der ursprünglich 
gesunde Fuss in Folge Nekrose der Huflederhaut gar nicht 
mehr belastet und musste das Thier getödtet werden. (Ibidem. 


Dünndarmstenose bei der Kuh. 

Von Bezirksthierarzt' Sohwei nhuber, Ansbach. 

Die Kuh war unter heftigen Kolikerscheinungen erkrankt 
und hatte dann längere Zeit schlecht gefressen. Kot wurde 
nur wenig und immer dünnflüssiger abgesetzt. Dabei wieder¬ 
holten sich die Kolikanfälle von Zeit zu Zeit. Es wurde die 
Diagnose auf Darminvagination gestellt. Die Schlachtung er¬ 
gab eine etwa 30 cm lange Dünndarmstenose von der Weite 
eines Federkieles. (Ibidem.) 


Ein Fall von Erbrechen bei einer Kuh. 

Von Bezirksthierarzt G. Zimmerer, Hersbruok. 

Eine Kuh, die seit einiger Zeit an chronischer Tympanitis 
litt, ohne dass Tuberkulose nachweisbar gewesen wäre, bekam 
einen Einguss von 10,0 Rh. Yeratr. alb. mit 150,0 Natr. 
subsulfuros. und erbrach sich daraufhin nach ca. zwei Stunden. 
Dabei entleerte sich eine ziemliche Menge übelriechender 
Futtermassen aus Maul und Nase. Die Kuh besserte eich 
hierauf, indem der Hinterleib zusammenfiel, das Wiederkauen 
wieder eintrat. Nach einigen Tagen Diät trat völlige Ge¬ 
nesung ein. (Ibidem.) 


Zerreissung der Beckenfuge bei der Kuh. 

Von Bezirksthierarzt G. Zimmerer, Hersbruck. 

Das Thier hatte vor ca. 14 Tagen gekalbt; das Kalb 
war in normaler Lage gewesen, doch hatte es eines ziemlich 
starken Zuges benöthigt, um selbes zu entwickeln ; beim Ziehen 
wollen die Anwesenden ein Krachen gehört haben. Die Kuh 
stand seit der Geburt nicht mehr auf, doch bestand im Liegen 
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noch mittelmässige Putter- und Getränkaufnahme. Die Milbh- 
sekretion war gering. Die Untersuchung ergab eine Beckefl- 
fraktur und wurde Schlachtung angerathen. Nach der Schlaöjit- 
ung zeigte sieb eine vollständige Trennung der Beckenfugfc. 
(Ibidem.) 

Uterusdrehung mit Verwachsung des inneren Mutter« 

mundes« 

Von Distriktsthierarzt Krietzer, Blieskastel. 

Eine sehr grosse, kräftige Siramenthaler Kuh hatte seit 
drei Tagen Wehen gezeigt. Die Untersuchung ergab Uterus¬ 
drehung und das Thier wurde, da die manuelle Erweiterung 
des Muttermundes unmöglich war, gewälzt. Die Palten iü 
der Scheide verstrichen sich, der Muttermund öffnet sich jedoch 
nur soweit, dass man mit einem Finger eingehen und den 
inneren Ring befühlen konnte; dieser fühlte sich strangartig 
zusammengeschnürt an. Trotz dreistündiger Arbeit und trotz 
heftigster Wehen erfolgte keine Erweiterung. Da ich den 
Zustand nunmehr als Verwachsung des inneren Muttermundes 
ansah, machte ich mit dem geknöpften Tenotom zwei ca. 3 cm 
lange Schnitte am oberen Rande des inneren Ringes und 
zwar rechts und links. Hierauf trat genügende Erweiterung 
ein, das Kalb konnte, allerdings todt, entwickelt werden. Die 
Blutung bei der Operation war minimal, das Mutterthier blieb 
vollständig gesund. (Ibidem.) 

Vortäuschung von Trächtigkeit durch Adeno-Carcinom. 

Von DUtriktßthierarzt Meyer, Hornbach. 

Eine 6 jährige Fuchsstute wurde vorgeführt mit der Be¬ 
merkung, der Besitzer befürchte, dass das Thier schon vier 
Wochen über die Zeit trage, und Ä dass gleichwohl keine An¬ 
zeichen der nahenden Geburt vorhanden seien. Das Thier 
habe nach dem dritten Sprung abgeschlagen und seitdem an 
Umfang stetig zugenommen, wäre aber im allgemeinen Er¬ 
nährungszustand immer mehr zurückgegangen. Die Unter¬ 
suchung ergab: etwas vermehrte Pulszahl, ziemlich an¬ 
gestrengte Athmung, die sichtbaren Schleimhäute blass. Die 
Futteraufnahme ziemlich gut, sei aber doch merklich schlechter 
als früher. Nährzustand schlecht. Hinterleib so umfangreich, 
dass man an Trächtigkeit unbedingt denken musste. Be¬ 
wegungen des Jungen nicht nachweisbar, ebenso kein An¬ 
schwellen des Euters. Eine sichere Diagnose liess sich nicht 
stellen und ich rieth daher dem Besitzer an, noch einige Zeit 
zuzuwarten. Vier Wochen später hatte sich der Zustand 
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wesentlich verändert. Das Thier hatte 60 Pulse, die pochend 
und aussetzend waren, und starke Atbemnoth. Der Appetit 
war schlechter geworden. Temperatur 39,3. Das Pferd 
magerte immer mehr ab, der Umfang des Hinterleibes nahm 
womöglich noch zu. Nun stellte ich die Diagnose auf „ab¬ 
gestorbene Frucht“ oder „Neubildung“, und zwar bösartige. 
Im Verlauf der nächsten Monate sah ich das Pferd noch 
öfter; selbes kam allmählich so herab, dass ich den Rath zur 
Tödtftng gab. 14 Tage darauf wurde das Thier wirklich ge- 
tödtet. Die Section ergab ein Adenocarninom, das von der 
rechten Niere ausgehend nach der linken Weiehengegend ge¬ 
wachsen war. Die Neubildung hatte eine flachgedrückte 
Gestalt und ein Gewicht von ca. 25 kg. Die Geschwulstmasse 
war weich, hirnmarkähnlich, die Farbe gelblich in ver¬ 
schiedenen Abstufungen, verschiedene Cystenbildungen und 
Blutungsherde konnten in ihr festgestellt werden. Metastasen 
waren auf dem Bauchfell als zahlreiche, röthlich gelbe Knoten 
und Knötchen nachweisbar. (Ibidem.) 

Sectionsergebnisse bei der bösartigen Maul- und 
Klauenseuche. 

Von Distriktsthierarzt Sigl, Pöttmes. 

Sigl berichtet über Sectionsbefund bei bösartiger Maul¬ 
und Klauenseuche folgendes: Die Cadaver sind meist in hohem 
Grade aufgetrieben, aus Maul, Nase, Scheide, After entleert 
sich hei einer grossen Anzahl von Thieren Blut. Bei Abnahme 
der Haut findet man mehrfach an verschiedenen Stellen öde- 
matöse, sulzige, dunkelrothe Infiltrationen des Unterhautzell¬ 
gewebes. Beim Oeffnen der Bauchhöhle zeigt sich 5—10 
Liter flüssiges Exsudat von gelblicher, gelbröthlicher, mitunter 
blutiger Farbe. Die Leber ist meist mürbe, blutreich. ,Die Milz 
ist für gewöhnlich normal; vereinzelt ist die Pulpa von schwarz¬ 
breiiger Consistenz, ähnlich wie bei Milzbrand, die Nieren sind 
normal. Mägen und Därme boten meist in ihrer ganzen Aus¬ 
dehnung das Bild hochgradiger Entzündung. Der Darminhalt 
ist in der Regel von blutig- dünnflüssiger Beschaffenheit. Ge¬ 
schwüre im Verdauungsschlauche wurden nicht wahrgenommen. 
In Brusthöhle und Herzbeutel fand sich gleichfalls flüssiges 
Exsudat in Mengen von 3—5—10 Litern. Die Tra<fhea hatte 
schaumigen Belag, die Lunge war ödematös. Das Herz war 
von mürber Beschaffenheit, auf dem Epicard sah man Pete¬ 
chien, im Herzfleisch selbst fanden sich Flecken von grau- 
rother, graugelber Farbe, mitunter ockergelb, so dass das 
Herz ein gesprenkeltes Aussehen hatte. (Ibidem.) 
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Steinkolik bei einem Pferde. 

Von Distriktsthierarzt Sigl, Pöttmes. 

Ein Pferd eines Klostergutes blieb während der Fahrt 
hinter den anderen zurück. In den Stall gebracht, ver¬ 
sagte es das Futter und zeigte leichte Unruheerscheinungen. 
Das Thier hatte einen Weg von 19 km zurückgelegt, während 
der Fahrt nicht gemistet, jedoch zweimal Urin abgesetzt. Die 
Untersuchung ergab: Leichte Unruheerscheinungen, Puls voll 
und kräftig, Athmung nicht angestrengt, Peristaltik beider¬ 
seits aufgehoben, Koth wird nicht abgesetzt, bei der Explora¬ 
tion des Mastdarmes findet sich kein Koth, Hinterleib ist 
etwas voll. Es werden 40 gr Aloe in Pillenform verab¬ 
reicht, ausserdem Seifenwasserklystiere verordnet. Nach 
zwei Stunden zeigt sich noch der gleiche Zustand. Das Pferd 
erhält jetzt 6 gr Bar. chlorat. in einer Flasche Wasser per os. 
Nach */4 Stunde ist die Peristaltik hörbar, es gehen zahlreiche 
Flatus ab. Nach zwei Stunden wird ein mit Schleim um¬ 
hüllter, kleinkindskopfgrosser, sehr harter Ballen abgesetzt. 
Dieser ist ein Darmstein von 450 gr Gewicht. Es folgt dann 
3—4 mal reichlich Kothabsatz, die Futteraufnahme kehrt zurück. 
Das Pferd hatte als Kraftfutter fast ausschliesslich Reismehl 
erhalten. (Ibidem.) 

Solaninvergiftung. 

Von Bezirksthierarzt Marke rt, Bergzabern. 

Markert beobachtete eine plötzliche Erkrankung von 
drei Kühen unter Lähmungserscheinungen und stellte als 
Ursache derselben intensive Verfütterung mit keimenden Kar¬ 
toffeln fest. Die Behandlung bestand in Verabreichung grosser 
Gaben von Tannin und Tannalbin mit Wein. Die erster¬ 
krankte I^ub verendete schon nach einem Tage, während die 
zweite nach einigen Tagen wieder genas. Bei der dritten 
Kuh trat in Folge der Einwirkung der gährenden und keimen¬ 
den Stoffe eine Verdauungsstörung ein, die trotz sorgsamster 
Behandlung erst nach zwei Monaten behoben werden konnte. 
(Ibidem.) 


Abscessbfldung in Folge Aufnahme eines Fremdkörpers. 

Von Distriktsthierarzt Eckardt, Annweiler. 

Eckhardt beobachtete an der rechten Rippenwandung 
einer Kuh eine Geschwulst von der Grösse einer starken 
Mannsfaust. Da der Tumor fluctuirte, machte er zwei Ein¬ 
schnitte, aus denen sich jauchiger Eiter entleerte; die Abscess- 
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höhle wurde mit 3°/ 0 iger Formalinlösung ausgespritzt; nach 
zehn Tagen entnahm E. der Abscesshöhle eine Handvoll ab¬ 
gestorbenen Gewebes und zwei Stücke einer Stricknadel. 
Während .der Behandlung zeigte das Thier normale Verdauung 
und guten Appetit. Dasselbe soll auch früher keine Krank¬ 
heitserscheinungen aufgewiesen haben. (Ibidem.) 


Referate. 

Mc. Kenny: Fraktur der ersten Rippe beim Pferde. Eine 
10 jährige Stute, früher Rennpferd, zur Zeit der Untersuchung 
zum Karrenpferd herabgesunken, zeigte bei der Untersuchung 
folgende Symptome: Beschleunigte laute Athmung, ängstlicher 
Ausdruck; Herztöne in einer Entfernung von mehreren Fuss 
hörbar, Kopf nach vorne und tief gehalten; Nüstern gebläht, 
Maul offen, sichtbare Schleimhäute blass; Blutung aus Nase 
und Maul, heftiges Aushusten grosser Blutklumpen, Beine aus¬ 
gestreckt, der Kopf mit kaltem Schfrreisse bedeckt; Wunde 
zwischen Hals und Schulterspitze (Scapulohumeralgelenk), 
keine Blutung aus der Wunde, welche nur Hautwunde schien, 
jedoch \>ei Untersuchung sich nach oben und innen auf- und 
rückwärts erstreckte und bei der Exspiration Luft und Blut 
entleerte, wenn die Ränder auseinander gehalten wurden. 
Diagnose: Ruptur eines Brustgefässes; Prognose: sofortiger 
Tod. Nach zwei oder drei Minuten legt das Pferd sich nieder 
und krepirte. Der Fuhrmann erzählte, dass, während er eine 
Seitenstrasse in ziemlich langsamer Gangart passirte, ein an 
einer Schwinge angespanntes Pferd plötzlich um die Ecke 
stürzte und die Deichsel des letzteren Gefährtes ungefähr 

18 Zoll tief in die Brust des Pferdes eindrang und es nieder 
warf. Das Pferd hatte ungefähr 300 Ellen bis zum Spital zu 
gehen und zeigte dabei keinerlei Lahmen. Die Section ergab: 
Risswunde am unteren Halsabschnitt, Fraktur der zweiten bis 
vierten Rippe. Wunde im Vorderlappen der Lunge. Die 
erste Rippe blieb unverletzt. Dadurch erklärte sich, dass 

Symptome von Lähmung der Vorderextremität nicht vorhanden 
waren, da der Armnerv nicht betroffen war. (Veterinarian, 
Juni 1902.) E. A. 

Koch: Fälschung von Weizenkleie. (Fühlings landwirt¬ 
schaftliche Zeitung 15. H., 1902.) V. theilt mit, dass bei 
den relativ hohen Kleienpreisen Seitens der Händler difc 
Weizenkleie in betrügerischer Absicht verfälscht werde. Es 
werden der Weizenkleie Reiskleie, Erdnusskleie und auch 

Spindeln von Maiskolben, alles in feingemahlenem Zustande, 
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beigasetzt. Diese Abfälle eignen sich besonders deswegen 
zur Fälschung, weil sie die gleiche Farbe wie die Weizen¬ 
kleie haben, und ausserdem, weil ihr geringes specifischea 
Gewicht wenig Volumveränderung in der Weizenkleie hervor¬ 
ruft. Diese Zusätze sind nun aber, wie der V. ganz richtig 
bemerkt, nicht nur werthlos, sondern können für die Thiere 
geradezu schädlich werden. Die Reiskleie besteht ausschliess¬ 
lich aus den Spelzen der Reiskörner, der verkleinerten Stroh¬ 
haut derselben, die stark kieselsäurehaltig und holzig ist. 
Schädlich wirken diese Zusätze dadurch, dass sie einen 
starken Reiz auf die Darmwandung ausüben und auf diese 
Weise eine rasche Entleerung des Darminhaltes veranlassen, 
ein Umstand, welcher der Ausnutzung der Futternährstoffe 
ungünstig ist. Die der Kleie zugegebenen gemahlenen Mais¬ 
kolben äussern die genannte schädliche Wirkung noch mehr 
als die Reis- und Erdnusskleie, weil eine vollständige Fein« 
mahlung der Maiskolben nicht möglich ist. Am zweck- 
mässigsten für die Lanchvirtbe wäre, die anzukaufende oder 
angekaufte Kleien, für deren Güte garantirt wurde, an einer 
landwirthschaftlichen Versuchsstation prüfen zu lassen, pb sie 
keine der genannten werthlosen Beimischungen enthalten. 
Nach dem V. kann der Landwirth etc. die Prüfung zur Noth 
auch selbst wie folgt vornehmen: Eine Partie Kleie wird ge¬ 
siebt. Enthält sie Beimischungen von einer der genannten 
exotischen Pflanzen, so weist der durch Sieben erhaltene Ab¬ 
fall einen scharf süsslichen Geruch auf. Bei der Untersuchung 
durch das Gefühl mit den Fingern constatirt man eine typisch 
grandartige Beschaffenheit der Abfälle, gleichgiltig welches 
von den drei Fälschungsmitteln der Weizenkleie zugegeben ist. 


Bücherschau. 

Specielle Pferdezucht. Zugleich eine Lanze für die Zucht 
des schweren Pferdes. Von L. Hoffmann, Professor an der 
Königlichen thierärztlichen Hochschule Stuttgart. Leipzig 1902. 
Verlagsbuchhandlung von Richard Carl Schmied &Cie. 315 Seiten. 
V. behandelt in 19 Vorträgen das ganze Gebiet der Pferde¬ 
zucht, wobei er, wie der Titel sagt, besonders die Bedeutung der 
Kaltblutzucht für den Privatpferdezüchter im engeren Sinne und 
für das Nationalvermögen des Staates im weiteren Sinne betont; 
er beweist einwandfrei durch statistische Zusammenstellungen das 
ausserordentliche Uebergewieht der Nachfrage nach schweren 
Pferden gegenüber der Nachfrage nach warmblütigen Pferden. 
Daraus zieht er den logischen Schluss, dass das Schwergewicht 
der Rentabilität der bäuerlichen Pferdezucht in der Zucht des 
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kaltblütigen Pferdes liege. Der in bäuerlicher Pferdezucht sich 
immer mehr verbreitende Zug, schwere Pferde zu züchten, bestätigt 
die Thesen des Verfassers vollkommen. Wenn der Verfasser 
prophezeit,, es werde die Warmblutzucht in der Folge durch die 
Zucht kaltblütiger Pferde mehr und mehr zurückgedrängt werden, 
so kann man ihm nur beistimmen. Der rechnende Pferdezüchter 
muss darauf bedacht sein, ein Pferd zu züchten, welches von einer 
grossen Zahl von Consumenten begehrt wird, ein Pferd, auf dessen 
nutzbringenden Absatz er mit einer gewissen Sicherheit rechnen 
kann, dessen Verwerthung also nicht an einseitige hochgeschraubte 
Anforderungen geknüpft ist. Ein solches Pferd ist das schwere 
Pferd und wird es bleiben. 

Man wird in. der Zukunft an massgebenden Stellen sich dem 
Verlangen der Züchter nach schwerem Zuchtmaterial, nach schweren 
Hengsten nicht verschliessen können, zumal, da die Erfahrung ge¬ 
nügend lehrt, dass die Zucht des schweren Pferdes unter sehr 
diversen äusseren Verhältnissen mit Erfolg betrieben werden kann, 
wenn — rationelle Paarung vorausgesetzt-die Aufzucht, Er¬ 

nährung und Pflege den physiologischen Anforderungen ange¬ 
messen sind. 

Den grossen Werth der Züchtervereinigungen stellt V. in’s 
rechte Licht; er wünscht aber, dass dieselben der Beaufsichtigung 
und Leitung* des Staates entrückt, in voller Unabhängigkeit ihre 
Ziele verfolgen. Verfasser denkt hiebei wohl an die Erfolge der 
pferdezüchtenden Bevölkerung in Staaten, welche keine Land¬ 
gestüte besitzen (Baden, Oldenburg, Belgien etc.). 

Der sechste und die folgenden sieben Vorträge handeln von 
den Züchtungsgrundsätzen, der Paarung, der Behandlung träch¬ 
tiger Stuten, der Geburt und der Aufzucht der Fohlen während 
der Süugezeit und nach dem Abspähnen bis zur Benützung im 
• Dienst oder als Zuchtthiere. 

Verfasser gibt in diesen Kapiteln den Beweis, dass er reiche 
Beobachtungen auf diesen Zweigen der Pferdezucht gemacht hat 
und die Züchter finden in dem Inhalte dieser Vorträge eine Reihe 
sehr beherzenswerther Rathschläge und Anregungen. 

Den Schluss des Buches bilden Vorträge diätetischen Inhaltes 
(Pferdestall, Stallpflege), dann Originalmittheilungen aus berühmten 
Werken über Pferdezucht, sie behandeln ferner die Eintheilung der 
deutschen Pferdeschläge und die Zukunft der deutschen Pferdezucht. 

Hoffmann nimmt in seinem Buche eißen Standpunkt ein, 
der von einem grossen, wenn nicht dem grössten Theile deutscher 
Pferdezüchter geiheilt wird. Offen und frei, ohne Seitenblicke 
kritisirt er manches Prestige in der deutschen Pferdezucht. Man 
kann vielleicht sagen, dass er hiebei mehrfach eine mildere Form 
hatte wählen können. Es erleidet indessen die Tendenz des 
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Buches durch die Schärfe der Darstellung des Inhaltes keinen 
Eintrag und die erstere ist eine gute. Mögen -die Bestrebungen 
des Verfassers Früchte tragen und der deutschen Pferdezucht zum 
Nutzen gereichen! A. 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 25. September 1902. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberbayern: Berchtesgaden 1 Gmd. (1 Geh.) ; Dachau 1 Gmd. 
(1 Geh.); Oberf ra n k en,: Bayreuth Stadt 1 Gmd. (3 Geh.); 
Bayreuth 1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: Schwahmünchen 1 Gern. 
(1 Geh.). 

b) Maul- und Klauen-Seirche: 

Pfalz: 1 Gmd. (3 Geh.); Ober franken: 1 Gmd. (1 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 2 Gmd. (3 Geh.); N i e d 6 r b ay er n : 2 Gmd. 
(2 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (1 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Oberfranken: 1 Gmd. (1 Geh.); Un t er fr an k en : 
1 Gmd. (3 Geh.). 


Druckfehlerberichtigung. 

In Nr. 37 Seite 443 Zeile 13 von unten soll es heissen: „Pericardi- 
tis tt statt „Pleuritis“. In Nr. 39 Seite 469 Zeile 14 von unten muss es 
heissen „flüchtige“ statt „flüssige“. 


Personalien. 

Ehrungen bayerischer Thierärzte beim Centrallandwirthsohafsfeste 
1902 für verdienstvolle Bestrebungen aut* dem Gebiete der Landwirfh- 
schaft: Die goldene Vereinsdenkraünze erhielten: Der kgl. Be-, 
zirksthierarzt Fritz Bauer in Kelheim (Niederbayern), der kgl. BezirkB- 
thierarzt Jakob Riedinger in Neumarkt (Oberpfalz) und der kgl. Be¬ 
zirksthierarzt Friedrich Weigand in Zweibrücken. Die grossesilberne 
Vereinsdenkmünze erhielten: Lucian Waldenau, kgl. Bezirksthier¬ 
arzt in Laufen (Oberbayern); Andreas Markert, kgl. Bezirksthierarzt in 
Bergzabern (Pfalz); Adolf Schmidt, kgl. Bezirksthierarzt in Kulmbach 
(Oberfranken); Adam Ammerschläger, kgl. Bezirksthierarzt in Aschaffen¬ 
burg (ünterfrnnkeo); Franz X. Schwäbel, kgl. Bezirksthierarzt in 
Dillingen (Schwaben). Die kleine silberne Vereinsdenkmünze 
erhielten: Mart. Leibenger, Distriktsthierarzt in Tegernsee (Oberbayern); 
Karl Hoohstein, Distriktsthierarzt in Lauf (Mittelfranken). Ehrende 
Erwähnung: Karl Seitz, Distriktsthierarzt in Wiesentheid (Unter¬ 
franken). 


D er Unterzeichnete sucht einen Assistenten. Offerte mit Angabe 
der Ansprüche erbeten. 

Ehrle, kgl. Bezirksthierarzt, Markt-Oberdorf. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werdenden Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 


TniAn4iA«ificinm4nA«i für Argentum colloidale Credö nach Dieckerhoff, 

Wiebuuiisspmzeil für Chlorbarium, 

' ix ... iv für Rothlaufserum und Cultur, 

mit Duritkolben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

nnriteohlülinhci Durit i8t unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
^m^®' , *H**m***'* wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nach Blume znr Verhütung nnd 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Luftfilter für die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

vergl. Artikel Evers-Waren, B. Th. W. 1902, Nr. 32. M. 8.50. 

Combinirter Apparat zur Jodkalium- und Lufteinführung 

nach der neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75. 

Geburtsstricke - Geburtszangen - Scheidennadeln 
Schlundröhren - Tracheotuben 
Infusionsapparate für Jodkalium, 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend. 

la^.stx’UJMLea^.tea^.-KZsitSLlog^ 1900 

mit dem Bilderwerk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an der Jahrhundert¬ 
wende“ kostenfrei. 

Der Neuheiten-Katalog 1902 - 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse : „T e t e r 1 n a r i a‘». 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 



Sendungen sind an Professor AI b r e c h t ,Veterinärstr. 6/i, zu richten. 0. Red. 
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He^a.rLrLtr^a.cln/u.rLg'- 

Erledigung der Distri ktsth ierarztstelle in Landstuhl 
betreffend. 

Die erledigte Stelle eines Di»trlkt»thierarzte» in Land» 
Stuhl wird hiemit zur Bewerbung ausgeschrieben. Mit dieser Stelle war 
bisher ein Bezug von 176 A aus Kreisfonds und von 100 «Ai. aus Distrikts« 
mittein, sowie die Fleischbeschau in der Stadt Landstuhl verbunden. 
Ferner steht ausgedehnte Privatpraxis und für Bewerber, welche die 
Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes be« 
standen haben, die Ernennung zum Vorsitzenden des Körausschusses für 
den Distrikt Landstuhl in Aussicht. 

Bewerber um die erledigte Stelle haben ihre Gesuche, belegt mit dem 
Approbations- und Prüfungszeugniss, sowie einem distriktspolizeilicheü 
Zeugnisse über bisherige Thätigkeit und Wohlverhalten 

; W bi» zum 18. 1. Mts. K 

beim unterfertigten Amte einzureichen. 

Homburg, 2. Oktober 1902. 

K&xiigrl- Sezslzlssaxxit. 

8 15 h s e 1. 


üü 1000 Mark == 

sind für eine Preisschrift, betreffend: 

„Das Betäuben des Schlachtviehs“ 

ansgesetzt! — Im Aufträge der Preisstifterin versendet Gewerberath Dr. 
von Schwarz zu Konstanz die Bedingungen (soweit der Vorrath 
reicht). 2 (8) 



Cx*eoliii. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichen» Creolin bin and 
da»» ich nnnach»ichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in die»e 
meine Rechte einzugreifen. 39 

"^Tillia,m. ^ea-rson.,- 

Ha.rcLToTa.rgr- 
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Wochenschrift 

für 1 i ' 1 ’,a 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


46. Jahrgang. München, den 14. Oktober 1902. Nr. 41. 


Inhalt: Prof. Albrecht, Temperaturen von Kühen und Kälbern unmittel¬ 
bar nach erfolgter Geburt. — Hochstein, Bauchwandabscess und Bauch¬ 
bruch beim Rinde. — Döderlein, Zerreissung der medialen Curpal- 
gelenksBeitenbänder bei einem einen Tag alten Fohlen. — Dorn, Chro¬ 
nische Angina beim Pferde. Lungengangrän beim Pferd. — Molitor, 
Torsio uteri. — Referat. — Einladung zur IX. Plenarversammlung 
des deutschen Veterinärrathes. — Personalien. — Inserate. 


Temperaturen von Kühen und Kälbern unmittelbar nach 
erfolgter Geburt. 

Von Professor Albrecht. 

An der geburtshilflichen Station der hiesigen thierärzt¬ 
lichen Hochschule wurde in den letzten Jahren bei 44 Kühen 
und deren Kälbern unmittelbar nach erfolgter Geburt die 
Rectaltemperatur abgenommen. Die Abnahme geschah je mit 
zwei mittelst eines Normalthermometers geprüften Thermo¬ 
metern. 

Die Kühe waren zu 90°/o Landkühe, 10°/o derselben 
waren Kreuzungsprodukte, hervorgegangen theils aus Kreuz¬ 
ungen zwischen Landvieh und Simmenthalern, theils aus solchen 
von Landvieh und Pinzgauern. 

Das Alter der Kühe schwankte zwischen drei und elf 
Jahren. Die Condition war mit nur vier Ausnahmen eine 
mittelmässige. Das Lebendgewicht der Kühe t schwankte 
zwischen 6,5 und 9,3 Centnern. 

Die Geburten hatten zu 2 \3 nachts und zu l j 3 bei Tag 
stattgefunden. 

Von den Kühen hatten unmittelbar nach der Geburt: 
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1 

1 

3 

2 

1 

3 

5 
3 
8 
7 
2 
2 
1 
1 
2 
1 
1 

2 

3 

7 

6 
7 
5 
5 
3 
2 
2 
1 
1 


Kuh 

Kühe 

Kuh 

Kühe 


Kuh . 

Kühe 
Kuh . 

n * 

Von den 
Kälber 


Kälbern 


37,8° C* Ma8tdarmtemperatur 
37,9° „ 

38,0° „ ' 

38,1° „ 

38,2° ,, 

38,3° „ 

38,4° . 

38,5° „ 

38,6° „ „ , 

38,7° „ 

38,8° . 

39,0° „ 

39,1° „ 

39,2° „ 

39,3° „ 

39,6° „ 

40,2° 

hatten unmittelbar 
38,4° 

38,8° „ 

38,9° „ 

39,0° „ 

39,1° „ 

39,2° „ 

39,3° „ 

39,5° „ 

39,6° „ 

39,7° „ 

38,8° , 

39,3° „ 

Rectaltemperatur zwischen Müttern 


naeh der Qeburt: 

C. Rectaltemperatur 


Der Unterschied der 
und Jungen betrug: 
bei 3 Kälbern . . . 

„ 5 
„ 3 
„ 5 
„ 10 
„ 4 
,, 4 
„ 2 
4 

. 2 

Wie aus der ersten Liste zu ersehen, zeigte eine Kuh 
unmittelbar nach der Qeburt 40,2° C. Temperatur. Bei dieser 
Kuh war zwei Stunden yor der Qeburt durch einen Studiren- 


. 0,1° 

C. 

. 0,2° 


. 0,3° 

11 

. 0,4° 

11 

. 0,5° 

11 

. 0,6° 


. 0,7° 


. 0,8° 

11 

• 0,9° 

11 

. 1,2° 
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den beim Touchiren au der seitlichen Scheidenwand ein 4 cm 
langer Schöidenriss veranlasst worden. Die Temperatur¬ 
differenz im Rectum zwischen Kuh und Kalb betrug nach 
der Geburt 0,9° C. Da nun drei weitere Kühe und Kälber, 
bei welch 7 ersteren vor, bei und nach der Geburt normale 
Verhältnisse bestanden, auch Differenzen von 0,9° C. Rectal¬ 
temperatur aufwiesen, so ist unwahrscheinlich, dass die bei 
der erstgenannten Kuh durch die Scheidenläsion hervorgerufene 
erhöhte Eigenwärme die Mastdarmtemperatur ihres Kalbes 
beeinflusste. 

Dass die Rectaltemperatur des Kalbes nach der Geburt 
nicht in jedem Falle höher steht, wie diejenige der Mutter, 
zeigten die Messungen in zwei Fällen. Bei den 42 anderen 
Fällen waren die Temperaturen der Kälber höher als jene 
der Mütter. 

Weitere Vergleiche zeigten, dass die Temperaturdifferenzen 
nach der Geburt zwischen Kalb und Mutter unabhängig von 
der Höhe der Temperaturen waren, welche die Mütter jeweils 
vor der Geburt aufwiesen. Die Messungen ergaben weiter 
keine Anhaltspunkte dafür, dass die Temperaturdifferenzen 
zwischen Mutter und Kalb zum Theil durch das Geschlecht 
der Kälber beeinflusst sein könnten. Es konnte insbesondere 
nicht festgestellt werden, dass die Stierkälber im Allgemeinen 
nach der Geburt eine höhere Mastdarmtemperatur aufwiesen, 
als die Kuhkälber. 

Das höchste Mass der Rectaltemperatur bei den neu¬ 
geborenen Kälbern stellte sich auf 39,9° C., das mindeste auf 
38,4° C. . 

Als höchste Temperaturdifferenz zwischen Mutter und 
Kalb wurden 1,2° C., als mindeste Differenz 0,1° 0. fest¬ 
gestellt. Am häufigsten wurde ein Temperaturunterschied von 
0,5° C. constatirt. 

Der Durchschnittswärmeunterschied zwischen Müttern und 
Kälbern stellte sich auf 0,13° C. 

Hier anschliessend möge eine Mittheilung von Lachs 
über die Temperaturverhältnisse bei neugeborenen Kindern in 
der ersten Lebenswoche Platz finden. (Sammlung klinischer 
Vorträge, neue Folge Nr. 307, 1901.) 

Bei 100 Neugeborenen wurde die Temperatur in der 
ersten Lebenswoche täglich viermal im Rectum gemessen. 
Sofort nach der Geburt ergab sich eine höhere Temperatur 
des Kindes als der Mutter, deren Ursache nach dem Verfasser 
im Kinde selbst gelegen ist; denn schon 3—10 Minuten nach 
der Geburt ist die Temperatur der Uterushöhle l j 4° C. nied¬ 
riger als zuvor. Bei männlichen Kindern betrug die Temperatur 
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unmittelbar nach der Geburt 38,0° C., bei weiblichen 37,6° C., 
bei solchen mit einem Gewichte von 2800 g und 48 cm Länge 
37,3° C., bei lejchten Kindern 37,1° C. Nach der Geburt 
sinkt die Temperatur, zumal nach dem Bade, bis um 2° C.; 
zwischen der zweiten und 24. Stunde steigt sie wieder an, 
die Steigerung ist durch die Athmung bedingt, üefaekation, 
Weinen steigern die Temperatur bis zur febrilen. Während 
des Säugens sinkt sie; dann steigt sie an, um eine Stunde 
nach dem Säugeakte den höchsten Werth zu erreichen. 


Bauchwandabscess und Bauchbruch beim Rinde. 

Von Distriktßthierarzt Hoch 8 t ein, Lauf. 

Zellgewebsentzündungen traumatischen Ursprungs in der 
regio umbilicalis mit folgender Abscedirung sind beim Rinde 
eine häufige Erscheinung; bei ihrer Behandlung ist Vorsicht sehr 
am Platze, da sie von Brüchen oft nur schwer zu unter¬ 
scheiden sind. In zwei Fällen sah H. aus solchen Abscessen 
Bauchbruch entstehen. So hatte eine trächtige Kalbin dicht 
vor dem Euter eine kindskopfgrosse, derbe, schmerzhafte An¬ 
schwellung, die durch Cataplasmen zur Fluctuation gebracht 
und dann geöffnet wurde. Die Nachbehandlung bestand in 
fleissiger Irrigation. Nach sechs Wochen hatte die Geschwulst 
eine fast noch grössere Ausdehnung, war an der Basis fest, 
an der Spitze fluctuirend, wenig schmerzhaft. Da eine Probe¬ 
punktion keine Eiterentleerung gab, wurde ein Bauchbruch diag- 
nosticirt und konnte bei einer späteren Untersuchung der Bauch¬ 
inhalt auch leicht deponirt werden. Einen analogen Fall beob¬ 
achtete Hochstein bei einer Kuh, bei der er an der gleichen 
Stelle einen Abscess geöffnet hatte. Der Bruch trat nach 
vier Wochen auf. Diese Vorkommnisse glaubte H[och stein 
dadurch veranlasst, dass durch den Druck des Abscessinhaltes 
die Bauchwand eine theilweise Einschmelzung, resp. Verdünnung 
erfährt, weshalb ein möglichst frühzeitiges Oeffnen von Vor¬ 
theil sein dürfte. (Jahresberichte bayerischer Thierärzte.) 


Zerreissung der medialen Carpalgelenksseitenbänder 
bei einem einen Tag alten Fohlen. 

Von Bezirksthierarzt Dö der lein, Hilpoltstein. 

Ein Fohlen setzte den rechten Vorderfuss vom Carpal¬ 
gelenk abwärts in stumpfem Winkel nach aussen, ohne ihn 
zu belasten. Aus der abnormen Beweglichkeit nach der 
lateralen Seite wurde auf Zerreissung der medialen Seiten¬ 
bänder, jedenfalls von der Geburt herrührend, geschlossen und 
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deshalb ein Schienen-Gypsverband vom Ellenbogen bis zum 
Krongelenk angelegt, flach 14 Tagen wurde, da der Verband 
sich gelockert hatte, ein zweiter Gypsverband angelegt, der 
16 Tage liegen blieb. Nach Abnahme des zweiten Verbandes 
wurde der Fuss wieder normal aufgesetzt, die abnorme Be¬ 
wegungsfreiheit war verschwunden. Die Verkürzung der 
Beugesehnen, welche* in den ersten Wochen eine steilere 
Stellung des Fessels veranlasste, verlor sich in drei Monaten 
völlig, so dass dann eine abweichende Stellung nicht mehr zu 
bemerken war. (Ibidem.) 


Chronische Angina beim Pferde. 

Von Distriktsthierarzt Dorn, Markterlbach. 

Fragliches Pferd soll vor etwa drei Monaten die Druse 
durchgemacht haben und seither angestrengt und mit hör¬ 
barem Geräusch athmen und sehr viel husten. Das Thier 
war in gutem Nährzustand, fieberlos, die Nasenschleimhaut leicht 
geröthet. Die Auskultation des Kehlkopfes ergibt rasselndes 
Geräusch, das schon nach fünf Minuten Trabbewegung so 
steigt, dass es beim Vorbeiführen hörbar wird. Druck auf 
den Kehlkopf löst leicht Husten aus. Da wechselweises Ein¬ 
biegen der Arytenoidknorpel das Alhemgeräusch nicht steigert 
und Husten so leicht auslösbar ist, wurde Atrophie des musc. 
crico-arytaenoideus und dadurch bedingtes Rohren ausge¬ 
schlossen und chronische Entzündung und Schwellung der 
Kehlkopfschleimhaut diagnosticirt. Nachdem Inhalationen und 
Prissnitzwickel bereits in der Vorbehandlung Anwendung ge¬ 
funden, versuchte ich intralaryngeale Injectionen von Argent. 
nitric. Es wurde zu diesem Zwecke eine stark gebogene 
Hohlnadel durch das ligameutum cricotracheale eingestossen 
und 10 ccm einer 1 °/ 0 igen Lösung kehlkopfwärts injicirt. 
Die Injectionen wurden alle zwei Tage wiederholt, und war 
der Hustenreiz nach der dritten Einspritzung fast ganz ver¬ 
schwunden. Die Einspritzungen wurden nun jeden vierten 
Tag erneuert. Bereits nach der dritten Injection war das 
Pferd wieder hergestellt, (ibidem.) 


Lungengangrän beim Pferd. 

Von Distriktsthierarzt Dorn, Markterlbach. 

Ein 3jähriges Pferd, das anscheinend eine Pneumonie 
überstanden hatte, war stark abgemagert und zeigte grosse 
Mattigkeit und Hinfälligkeit. Die Nasenschleimhaut war 
leicht geröthet, Ausfluss nicht vorhanden, Husten leicht aus- 
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lösbar und schmerzhaft. Die ausgeathmete Luft hatte aas¬ 
haften Geruch, der sehon beim Betreten des Stalles auffiel. 
Die Auskultation ergab beiderseits Rasselgeräusche, die Per¬ 
kussion kein bestimmtes jßesultat. Die Athmung betrug 28, 
die Temperatur 40,4° C.' Aus diesen Symptomen diagnosticirte 
Dorn Lungengangrän als Nachläufer der Pneumonie. Er 
verordnete Inhalationen von Formalin *und 01. Eucalypti ää 
auf 51 Wasser einen Esslöffel täglich dreimal; innerlich wurde 
täglich ein Pulver von Acid. Arsenic. 0,5, Ammon, chlorat. 
20,0 verabreicht. Nach fünftägiger Behandlung sank die 
Temperatur auf 39,5, der Geruch der ausgeathmeten Luft 
war merkbar schwächer, die Futteraufnahme hatte sich ge¬ 
bessert. Die Behandlung wurde 16 Tage fortgesetzt und war 
das Thier gegen Ende dieser Zeit fieberlos geworden. Der 
Appetit war ein sehr guter, der Geruch des Athems völlig 
verschwunden. Der Husten hatte sich im Anfang der Inhala¬ 
tionen gesteigert, war aber nach einigen Tagen mehr und 
mehr geschwunden. Das Pferd wurde völlig hergestellt, aller¬ 
dings dauerte es längere Zeit, bis es wieder zu Kräften kam. 
Die Frage, welches der beiden Medikamente hier eine Haupt¬ 
wirkung entfaltete, ob Formalin oder 01. Eucalypti muss offen 
gelassen werden, (ibidem.) 


Torsio uteri. 

Von Di8trikt8thierarzt Molitor, Schwaben. 

Eine Kuh mit Uterus Verdrehung kam in Behandlung eines 
Pfuschers. Derselbe brachte die beiden Yorderfüsse des 
Kalbes bis zur Hälfte der Schienbeine durch die Einschnürungs¬ 
stelle und liess dann anziehen; da es jedoch nichts half, stand 
er von jeder weiteren Behandlung ab, worauf ich dann geholt 
wurde. Als ich per vaginam untersuchte, fand ich die Füsse, 
wie beschrieben, ausserhalb des Uterus; ich suchte sie in 
denselben zurückzubringen, aber vergebens. Ich legte dann 
die Kuh nieder und suchte durch W T älzen nach rechts (die 
Drehung des Uterus ging von links nach rechts) die Drehung 
zu heben. Da ich davon keinen Nutzen sah, machte ich dem 
Besitzer den Yorschlag, die Kuh entweder schlachten oder 
operiren zu lassen. Der Besitzer wünschte die Operation. 
Ich machte nun rechts den Flankenschnitt, worauf ich mit 
meinem rechten Arm in die Bauchhöhle einging und den 
Uterus, es war eine 3 /4 Drehung, durch langsames Drücken 
von rechts nach links in seine normale Lage brachte. Um 
mich vom Vorhandensein derselben vollständig zu überzeugen, 
ging ich mit der linken Hand in die Scham ein. Während 
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dieser Zeit musste ein Mann die Wundränder Zusammenhalten. 
Nachdem ich die Wunde vernäht hatte, nahm ich die Ex¬ 
traktion 4es noch lebenden Kalbes vor, welche rasch beendet 
war. Kuh und Kalb blieben gesund. (Ibidem.) 


Referat. 

Fiebiger: Tetanusbehandlung durch Einspritzung von Ge¬ 
hirnemulsion. An der Wiener thierärztlichen Hochschule 
wurden seit 1900 unter 25 zur Behandlung gelaugten Tetanus¬ 
fällen von dem Pferde 20 mit Injection von Lammshirn- 
Emulsion behandelt. Es gingen im Ganzen 13 Thiere zu 
Grunde = 52 °/ 0 (gegenüber dem gewöhnlichen Durchschnitte 
von 80—85°/o Todesfälle); von den 20 injicirten standen 
acht um, was einer Sterblichkeit von 40°/o entspricht. Die 
fünf nicht injicirten Tetanuspatienten waren so schwer erkrankt, 
dass von vornherein jede Behandlung aussichtslos erschien. 
Der Verlauf der injicirten Fälle war gewöhnlich derart, dass 
in den ersten Tagen die Steifheit und Aufregung der Thiere 
noch zunehmen, um dann allmählig nachzulassen und im 
IIeilung8falle nach Wochen gänzlich aufzuhören. Auch von 
Militärtbierarzt Ordel wurde in einem sehr schweren Falle 
das Verfahren mit gutem Erfolge angewendet. 

Die Versuche zur Tetanusbehandlung mit Gehirnemulsion 
sind auch beim Menschen bereits in einigen Fällen von Erfolg 
begleitet gewesen, wobei natürlich wie in den von Fiebiger 
beschriebenen Fällen vorläufig ein abschliessendes Urtheil 
über den Heilwerth der Methode noch nicht möglich ist. Ihre 
Begründung finden dieselben in den Ergebnissen der Unter¬ 
suchungen von Wassermann und Takaki an Mäusen. 
Durch diese wurde festgestellt, dass nicht bloss die gleich¬ 
zeitige Injection von Tetanustoxin und Gehirnsubstanz bis zur 
zehnfachen tödtlichen Dosis Mäuse am Leben lassen, sondern 
dass diese auch davon kommen, wenn vor der Injection zuerst 
Gehirnemulsion und nach 24 Stunden die 3—5 fache tödtliche 
Dosis injicirt wird; sowie dass Mäuse,' welche mit einer sicher 
tödtlichen Dosis vergiftet waren, noch nach 4—6 Stunden 
durch Injection von Gehirnsubstanz am Leben erhalten werden 
konnten. Das Filtrat der Gehirnsubstanz zeigte keine ent¬ 
sprechende Wirkung, die Giftbindung ist also an die Zelle 
selbst geknüpft. Die Wirkung der Hirnemulsion ist wahr¬ 
scheinlich nicht in einer Entgiftung der schon betroffenen 
Zellen zu suchen, sondern wahrscheinlich in einer Beeinflussung 
der in der Blutbahn kreisenden Toxen durch resorbirte Zell- 
bestandtheile. Es würde sich hauptsächlich also um eine 
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Schätzung der schon befallenen oder noch freien Zellen vor 
neuer Zufuhr zirkulirenden Giftes handeln, woduroh diese 
Gelegenheit erhalten, allmählig — offenbar sehr langsam — 
sich zu entgiften. 

Im Hinblick auf die regelmässig lange Dauer der Heilung 
und den enormen Stoffverbrauch in Folge der Muskelkontrak¬ 
tionen ist es besonders wichtig, neben der specifischen Be¬ 
handlung auch der Erkrankung besonderes Augenmerk an¬ 
gedeihen zu lassen. Bei vollständiger Maulsperre führt man 
flüssige Nahrung (Milch mit Eiern, Mehltrank bis zu acht 
Liter täglich) mittelst des. über dem zahnlosen Kiefertheile 
eingeführten Irrigatorschlauches ein; das Abschlucken ging 
alsdann regelrecht von statten. Ausser Glaubersalzgaben, 
welche zur Hebung der Peristaltik Verwendung fanden, wur¬ 
den Medikamente nicht verabreicht. 

Das Verfahren ist folgendes: Gehirn und verlängertes 
Mark eines frisch geschlachteten Lammes werden möglichst 
aseptisch herausgenommen, nach Entfernung der grösseren 
Gefässe zerschnitten und Anfangs im Porzellanmörser mit 
physiologischer Kochsalzlösung feinst zerrieben; später fand 
ein Verreibungsapparat Verwendung, dessen Einrichtung im 
Originale nachzusehen ist. Die Injection wurde mit dem 
Paltauf’schen Injectionsapparat gemacht (ca. ein Liter auf 
einmal), Ordelt verwendete einen Billroth’schen Troicart mit 
angefügtem Gummischlauch und Glastrichter, unter fortwähren¬ 
dem Verstreichen der injicirten Flüssigkeit. Am besten injicirt 
man auf beiden Halsseiten, mit Vortheil nach vorheriger 
Anästhesirung. 

Strengste Einhaltung aller antiseptischen und soweit 
möglich aseptischen Cautalen ist natürlich nöthig. Trotzdem 
entstanden meist Abscesse an den Injectionsstellen, welche 
theilweise die Genesung um Wochen verzögerten. Wiederholt 
traten Recidive ein, welche zu einer Wiederholung der Injec¬ 
tion nöthigten. 

Der Verfasser fasst die Resultate in folgenden Schluss¬ 
sätzen zusammen: 

1 . Unter der Behandlung mit Gehirnemulsion ist die 
Sterblichkeitsziffer bedeutend zurückgegangen, sie 
leistet mindestens dasselbe wie die übliche Behandlung. 

2. Die Behandlung ist billiger als die Serumbehandlung, 
das Material ist leichter zu beschaffen. 

3. Wie die Berichte von aussen zeigen, lässt sie sich 
auch von den praktischen Thierärzten ausführen. 
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4 . Die Nachtheile der Methode bestehen in der müh¬ 
samen Verreibung, den Schwierigkeiten bei der In- 
jection, der Abscessbildung. 

5. Die bisherigen Erfahrungen muntern zu weiteren 

Versuchen auf. (Zeitschr. f. Thiermedicin, 6. Bd., 
S. 161.) E. A. 


Einladung zur IX. Plenarversammlung des deutschen 
Veterinärrathes. 

Die Versammlung findet zu München vom 20. bis 22. Ok¬ 
tober statt. Seine Königliche Hoheit Prinz Ludwig von Bayern 
wird die Gnade haben, den Ausschuss des Veterinärrathes in 
Audienz zu empfangen und danach bei der ersten Sitzung 
so wie bei dem Festmahl zu erscheinen. Deshalb ist für 
alle Theilnehmer an diesen Veranstaltungen zum 
Anzug Frack, Orden etc. vorgeschrieben. 

Am Sonntag, den 19. Oktober findet Abends von 
8 Uhr an zwanglose Zusammenkunft zur Begrüssung im reser- 
virten Kartenzimmer des Kgl. Hofbräuhauses statt. 

Montag, den 20. Oktober, Vormittags präcise 
IO 1 /* Uhr, Festsitzung im alten Rathhaussaale. 

Nachmittags 2 Uhr: Festmahl im alten Rathhaussaale. 
An demselben können nur diejenigen Herren Collegen ohne 
Weiteres theilnehmen, welche als Delegirte oder in sonstiger 
ofFicieller Eigenschaft anwesend sind, andere nur, soweit Platz 
vorhanden und nach vorheriger Anfrage bei Herrn Oberthier¬ 
arzt Mölter—München. Eine Theilnahme von Damen an 
dem Festmahl ist nicht vorgesehen. 

Dienstag, den 22. Oktober: 

Vormittags 10 Uhr: Zweite Sitzung. 

Nachmittags 4 Uhr: Dritte Sitzung. 

Aenderungen betr. der Zeit der Sitzungen werden Vor¬ 
behalten und rechtzeitig bekannt gegeben werden. 

Abends 8 Uhr: Gesellschafts-Abend, veranstaltet von den 
bayerischen Thierärzten mit Damen. Der Ort wird noch 
bekannt gegeben werden. 

Mittwoch, den 23. Oktober: 

Vormittags 10 Uhr: Schlusssitzung. 

Abends 8 Uhr: Commers der Studenten der thierärztlichen 
Hochschule am noch zu bestimmenden Orte. 
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Tagesordnung für die Sitzungen: 

I. Bericht des Präsidenten über die Ereignisse seit 1897. 

II. Auf welche Seuchen «.soll ein neues Viehseuchengesetz 
ausgedehnt werden und welche Bestimmungen soll es ent¬ 
halten? 

a) Ueberblick über die Wirkungen des jetzigen Gesetzes; 

b) Fassung der allgemeinen Bestimmungen § 12—29; 

c) Milzbrand, Tollwuth und andere Hundeseuchen, Räude, 

Pocken, Beschälseuche; 

d) Rotz und andere Pferdekrankheiten; 

e) Lungenseuche, Bläschenausschlag und andere Rinder¬ 
krankheiten excl. Tuberkulose; 

f) Tuberkulose; 

g) Maul- und Klauenseuche; 

h) Schweineseuche; 

i) Geflügelcholera. 

III. Promotionen und Habilitationen an den thierärztlichen 
Hochschulen. 

IV. Staatliche Anerkennung und Organisation des deutschen 
Yeterinärrathes. 

Y. Einreihung von Specialistenvereinen in den Verband 
des deutschen Veterinärrathes. 

YI. Besprechung über die Ergebnisse der vom Veterinär- 
rathe 1897 beschlossenen Eingabe betr. die Militärveterinäre 
und weitere Massnahmen in dieser Richtung. 

VII. Beschluss von Ehrungen. 

VIII. Statutenänderung. Ausschusswahl. Besprechung 
über den Ort der nächsten Versammlung. 

Alle Herren Collegen, welche als Delegirte oder' in 
sonstiger Eigenschaft an der Versammlung und insbesondere 
am Festmahl theilzunehmen wünschen, werden gebeten, sich 
möglichst sofort und spätestens bis 15. Oktober als Theil- 
nehmer bei Herrn Oberthierarzt M ölt er in München (Schlacht¬ 
hof, Kühlgebäude II) mittelst Postkarte anzumelden. 

Die Herren Vereinsvorsitzenden, denen diese Einladungen 
noch besonders in mehreren Exemplaren zugestellt werden, 
sind gebeten, dieselben umgehend an die Delegirten ihrer 
Vereine weiter zu senden. 

Der Präsident des deutschen Veterinärrathes: 

Dr. Esser, 

Geheimer Medicinalrath. 
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Personalien. 

Die Funktion des ersten Assistenten an der patholog.-anatomischen 
Abtheilung der thierärztlichen Hochschule Mönchen wurde dem Amts¬ 
thierarzte Dr. Trolldenier aus Dresden übertragen. 

Thierärztliche Instrumente, Verbandstoffe, 

Gnmmiwaaren 

eventl. auch nach „Hauptner’s Catalog“ 

empfehlen 7 (10) 

BECK & PLAZOTTA, München, 

TelC 8226 RUf ' 9 Sonnenstr. 9 T tr g iVÄ sc; 

gegenüber der Frauen- und Poliklinik. 

— Reparaturen prompt und billigst, ar 


Eaxtlxers IT-cLttexlxsLllx: 

40—42% Phosphorsäure-Gehalt, garantirt Arsen- und Chlorfrei. 

Bestes Mittel 

zur Ausbildung und Stärkung des Knochengerüstes, Verhütung 
u. Heilung der Lecksucht, Knochenweiche n. Knochenbrüchigkeit, 
Fohlen-, Kälber- nnd Ferkellähme. Proapecte, Preis und Atteste 
gerne zu Diensten. Gut rentabler u. lohnender Verkanfsartikel, 
speziell in der Herbst- nnd Wintersaison. 2 (12) 

Michael Barthel & Comp. chem. Fabriken Regensbnrg. 






m 


91 m 


m 


Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiseri. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Warenzeichens Creolin Mn nnd 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 40 

TX7“Illisixxx I^estxsoxx, 

ZEEa.xn'b'u.rg'- 
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• Hauptner-lnstrumente • 

werdeD den Herren Thierärzten zu kostenfreiem V'ersuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 

I M ! AA ii für Argentum colloidale Credö nach Dieckerhoff, 

injectionsspntzen für Chlorbarium, 

. für Rothlaufserum und Cultur, 

mit DantkOlDen. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

nilHtcnlll 911 pJl D Durit i st unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
llSblllälll/II“ W ird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Eenlenförmiger Halter nach Blnme znr Verhütung und 
leichteren Heilnng der Gebärmutter- and Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Luftfilter für die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

vergl. Artikel Evers-Waren, B. Th. W. 1902, Nr. 32. M. 8.50. 

Combinirter Apparat znr Jodkalinm- and Lnfteinfährang 

nach der neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75, 

Hufmesser - Klauenscheeren- Schweifscheeren 
Bottens Huflederkitt - Messstöcke für Thiere 
Bandagen aus Leder und Gummi. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend. 

Instxvum.enten-SIa,ta,log- 1300 

mit dem Bilderwerk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an der Jahrhundert¬ 
wende“ kostenfrei. 

- Der Neuheiten-Katalog 1902 ä=_ 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse : „Veterinär! a‘\ 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 



Sendungen sind an Professor AI b r e c h t ,Veterinärstr. 6/i, zu richten. 0, Red. 
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Wochenschrift 



'So? 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


46. Jahrgang. München, den 21. Oktober 1902. Nr. 42. 

Inhalt: Kritzer, Symptomatische Mastitis. — Meyer, Verschluss des 
Gebärmutterhalses. — Kronburger, Quecksilbervergiftung beim Rinde. 
— Diem, Nabelentzündung. — Fenzel, Fohlengeburfc mit Durchbruch 
der Scheide und des Afters. — Sauer, Vergiftung mit befallenem 
Kartoffelkraut. — Löhl, Heilung einer Iiernia abdominalis interna 
bilateralis. — Kolb, Behandlung der in der Schlund- und Kehlkopf¬ 
gegend vorkommenden Aktinomykome. — Streitberg, Unaufgeklärter 
Fall von Futtervergiftung bei zwei Pferden. — Referate. — Perso¬ 
nalien. — Inserate. 


Symptomatische Mastitis. 

Von Distriktsthierarzt Kritzer, Blieskastel. 

Die entzündlichen Erkrankungen des Euters stellen nicht 
immer einen idiopathischen Process dar, sondern mit ihnen 
geht häufig eine andere specifische Erkrankung des Organismus 
einher. Diese specifische Krankheit ist die primäre, und 
daran anschliessend bildet sich eine Euterentzündung aus, 
deren Ursache die specielle Organerkrankung bildet. Diese 
Mastitis stellt also nur ein Symptom der ursprünglichen Krank¬ 
heit dar, und deshalb dürfte wohl der Name „symptomatische 
Mastitis“ nicht unangebracht sein. 

Am häufigsten schliesst sich an einen acuten, besonders 
infectiösen Magen - Darmkatarrh eine Mastitis an. Sobald 
dieser Katarrh in Heilung übergeht, was manchmal spontan, 
ohne specielles Medikamentiren erfolgt, so verschwindet auch 
die Mastitis ganz plötzlich, und hat man unter anderem zu 
ihrer Heilung eine Salbe verordnet, so ist majn und besonders 
da$r Publikum sehr erfreut über die ausgezeichnete Wirkung 
des Arzneimittels. Bei allen Mastitiden wird man deshalb auf 
das Allgemeinbefinden Rücksicht nehmen müssen und stets 
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die Magendarmverhältnisse beobachten. Man findet, dass ent¬ 
weder eine Verstopfung zugegen ist, oder dass eine mehr 
oder minder heftige Diarrhoe besteht. Nur selten ist die 
Defaecation normal. Bei Verstopfung wende ich gewöhnlich 
salinische Abführmittel und fette Oele an, die ihre Wirkung 
nicht verfehlen. Bei Diarrhoe halte ich ein Stypticum zu¬ 
nächst nicht für angezeigt, man muss zuvörderst der Natur 
ihren Lauf lassen und wird, da die Fresslust darniederliegt, 
Sal. Carol. fact., Natr. bicarbonicum odet Acid. hydrochloricum 
ordiniren. Um den Schmerz der entzündlichen Schwellung 
und Spannung zu mildern, ist eine Camphersalbe angezeigt. 
Um das entzündliche Sekret heraus zu befördern, ist ein 
häufiges und besonders vollständiges Ausmelken des kranken 
Viertels anzuordnen. Besonders an letzterem lassen es die 
Thierbesitzer fehlen; gründliches Ausmelken wird besonders 
dadurch erzielt, dass man mit Daumen und Zeigefinger den 
betreffenden Strich weit oben, indem man noch einen Theil 
des Viertels mit hineinnimmt, umfasst und so massirend das 
Sekret heraus befördert. Doch das nur nebenbei. Für die 
„symptomatische Mastitis“ will ich, ausser dem bereits er¬ 
wähnten infectiösen Magen-Darmkatarrh, zwei prägnante Fälle 
anführen, die mir vergangenen Sommer zur Beobachtung ge¬ 
kommen sind, und die mich veranlassten, diese kleine Notiz 
zu veröffentlichen. 

I. Fall: Ich wurde zu einer 6 jährigen, mässig genährten, 
halbträchtigen Durham - Kuh gerufen. Das vordere linke 
Euterviertel ist mässig geschwollen, es lässt sich aus dem¬ 
selben leicht ein wässeriges, eiteriges Exsudat ausmelken. 
Allgemeinbefinden gestört, wenig Fress- und Sauflust. Defae¬ 
cation fast ganz sistirt. Am zweiten Tag ist auf 750,0 Natr. 
sulf. und 1000 01. Lin. Defaecation vorhanden. Sonst Be¬ 
finden genau wie gestern. Am dritten Tag zeigen sich unter 
den Faeces Blutgerinnsel, auch das Exsudat im Euter ist mit 
Blut vermischt, in der Nacht vom dritten auf den vierten Tag 
gehen grosse Portionen häutiger Darmröhren ab, wohl ein 
grosser Stalleimer voll. Gegen Morgen verendet das Thier. 

II. Fall. 3jährige, frisch milchende, fette Kuh, Simmen- 
thaler Kreuzung. Ebenfalls das vordere linke Eutervirtel 
hart und röthlich geschwollen, betreffende Zitze bläulichroth, 
kalt. Mit Mühe lassen sich wenige Tropfen eines blutigen 
Exsudates ausmelken. Futter- und Getränkeaufnahme fast 
ganz aufgehoben. Defaecation erscheint normal. Auf Laxan¬ 
tien wie oben wird der Koth am zweiten Tag dünnbreiig, 
sonst normal, ohne Beimischung von Blut oder Schleim. Bei 
meiner Anwesenheit am zweiten Tag lässt das Thier eine 
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grosse Menge tiefdunkelrothen Harnes abgehen. Am Mittag 
desselben Tages verendet die Kuh. Bei der Section nachmittags 
5 Uhr finde ich beide Nieren schwammweich, schwarzgrau, 
total verfärbt. Milz beulenartig geschwollen, bedeutend ver- 
grössert und verdickt, Pulpa breiweich bis flüssig, pechschwarz. 
Bei der mikroskopischen Untersuchung finden sich Milzbrand¬ 
bacillen. 

In beiden beschriebenen Fällen war also die zunächst 
beobachtete Mastitis, wegen deren ich zur Behandlung gerufen 
wurde, nur ein Symptom einer innerlichen erheblichen Krank¬ 
heit, im Falle I einer haemorrhagischen croupösen Enteritis ; 
im II. Falle einer subacuten Milzbranderkrankung. 

Der Name „symptomatische Mastitis“ dürfte deshalb ge¬ 
rechtfertigt sein. Beifügen will ich noch, dass die idiopathischen 
Mastitiden natürlich weitaus in der Mehrzahl zur Behandlung 
kommen. 


Verschluss des Gebärmutterhalses. 

Von Distriktsthierarzt Mojer, Hornbaob. 

Ich wurde zur Geburtsleistung gerufen, wobei man mir 
sagte, dass das Thier schon seit Morgens 6 Uhr Wehen 
gezeigt habe und dass Mittags 11 Uhr die Wasserblase ge¬ 
borsten und etwas Fruchtwasser ausgelaufen sei. Trotz 
starker Wehen sei die Geburt nicht von statten gegangen. 
Nachts 10 Uhr wurde ich gerufen. Ich fand das Euter strotzend 
und alle sonstigen Anzeichen einer bevorstehenden Geburt. 
Das Thier drängte stark. Die manuelle Untersuchung ergab, 
dass der Gebärmutterhals geschlossen war, so dass man kaum 
mit einem Finger eindringen konnte. Ich suchte nun den¬ 
selben zu erweitern, indem ich neben dem einen |Finger noch 
einen zweiten und dritten einzuführen versuchte. Dabei fühlte 
ich im Gebärmutterhals harte, schwartige, ringförmige Ver¬ 
dickungen. Nachdem ich mich über eine Stunde ohne Erfolg 
abgemüht hatte, entschloss ich mich zu einer blutigen Er¬ 
weiterung der Gebärmutterhalses. Zuerst versuchte ich es 
mit dem Fingerraesser, doch ohne Erfolg, hierauf benützte ich 
ein gewöhnliches geballtes Bistouri. Es gelang mir drei ziemlich 
tiefe Schnitte in die obere und Seitenwand anzulegen, worauf 
die gewünschte Erweiterung eintrat. Das Junge wurde dann 
mühelos entfernt. Acht Tage hindurch Hess ich Ausspülungen % 
machen. Es trat keine merkliche Störung der Gesundheit auf. 
(Jahresberichte bayerischer Thierärzte.) 
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Quecksilbervergiftung beim Rinde. 

Von Bezirksthierarzt Krön bürg er, Beiingries. 

Der Pfuscher und Wasenmeister H. von Th. zeigte an, 
dass das Vieh.des M. von 8. die Lungenseuche habe. 

Bei Untersuchung der elf Rindviehstücke zeigten drei, 
davon zwei Ochsen und eine Kalbin, nahezu ganz gleiche Krank¬ 
heitserscheinungen: Gesträubtes Haarkleid, kolossale Abmager¬ 
ung, ungemein häufigen, quälenden Husten, Stöhnen, 40—46 
angestrengte Athemzüge, 40,4°, 40,2°, 39,8 Ü Temperatur. Der 
Puls wechselte zwischen 80—100 Schlägen. Durch Percussion 
war bei keinem Thier eine eigentliche Dämpfung nachzuweisen. 
Futteraufnahme war in geringem Grade vorhanden. Die Thiere 
legten sibh zwar, blieben aber nie lang liegen. Diagnose: 
Lungenseuche scheint ausgeschlossen. 

In Erwägung aber, dass: 1. Keine Gefahr auf Verzug 
besteht, 2. immer noch die Tödtung und Zerlegung eines 
Thieres beantragt werden könnte, 3. möglicher Weise eines 
der Thiere fällt und dann die Section erfolgen könne, wurde 
vorsichtiger Weise der Antrag gestellt, den Rindviehstand des 
M. nach § 75 der Seucheninstruktiou unter polizeiliche Beob¬ 
achtung zu stellen. Von Seite der kgl. Regierung wurde die 
Untersuchung des Viehbestandes von acht zu acht Tagen an- 
georduet. Nach sieben Tagen war bei einem Ochsen an der 
linken Brustwand Dämpfung und bronchiales Athmen fest¬ 
zustellen. Bei den beiden anderen Thieren ist der Zustand 
der gleiche. Zwei Tage später zeigte die Gemeinde an, dass 
der am stärksten erkrankte Ochse und ein Stier, der bis dahin 
gesund erschien, während der Nacht verendet seien. Bei der 
Untersuchung constatirte ich, dass der tot gemeldete Ochse 
noch lebte. Nach kurzer Zeit verendete er aber* Der ver¬ 
endete Stier war nach Aussage der Hofbewohner nicht krank 
gewesen. Zur Sectionsbeihilfe liess ich den Wasenmeister H. 
holen. Die ganze Darmgegend, die beiden Schenkel und der 
Schwanz des Stieres waren mit blutigem, schleimigem und 
schaumigem Afterausfluss besudelt. Die Sectionsergebnisse 
sprechen gegen das Vorhandensein von Lungenseuche, 

Mein schon bei der ersten Untersuchung der Thiere 
gehegter Verdacht, dass es sich bei den Thieren um eine 
Quecksilbervergiftung handle, wurde bei der abermaligen Unter¬ 
suchung bestärkt. Nach dieser Richtung hin gestellte Fragen, 
ob etwas eingerieben oder eingegeben worden sei, war bisher 
von den Hofleuten jedesmal ganz entschieden verneint worden. 
Jetzt erst und angesichts des Unglückes gestand die Tochter 
in momentaner Abwesenheit der Eltern, dass der andere Ochse, 
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nicht der todte, in Behandlung des Pfuschers H. mit einer 
grauen Salbe von der Grösse eines Gänseeis eingerieben 
worden sei. H. habe den Salbenrest wieder an sich genommen 
und aufs strengste verboten, von der Einreibung etwas ver¬ 
lauten zu lassen. Es lag also zweifelsohne Quecksilber¬ 
vergiftung vor. Der Handochse war an der linken Halsseite 
eingeschmiert worden, der Sattelochse hat die Merkurialsalbe 
abgeleckt und sich dabei die stärkere Vergiftung zugezogen. 
Sonderbar erscheint auf den ersten Blick die Erkrankung der 
Kalbin und der Tod des Stieres, die am entgegengesetzten 
Ende des Stalles ihren Stand hatten. Die dazwischen stehen¬ 
den Kühe zeigten nämlich einen ganz leichten Husten. Ich 
erkläre mir die Sache so: Der sehr stark mit Vieh besetzte 
Stall war gewölbt, nur mit kleinen Fensterchen versehen, die 
aber innen sehr sorgfältig verschlossen gehalten wurden, ln 
Folge dessen bestand im Stalle eine hohe Temperatur und 
ein hochgradiger Dunst. Die beiden Ochsen standen zunächst 
der ins Freie führenden Thür, während am Ende des Stalles, 
ganz nahe am Standorte der Kalbin und des Stieres, eine 
zweite Thüre in den Stall führte. 

Ich nehme nun an: dass die von beiden Ochsen aus¬ 
gehenden Quecksilberdämpfe in die Höhe gestiegen, längs des 
Gewölbes hingestrichen sind, bei der hinteren Thüre ahgekühlt 
und auf die Kalbin und den Stier niedergeschlagen wurden. 
(Ibidem.) 


Nabelentziindung. 

Von Distriktsthierarzt Dieni, Burghausen. 

Die mit diesem Leiden behafteten Thiere äussern Schmerz, 
machen einen Buckel, saufen nicht, liegen sehr viel und 
schliesslich bekommen sie Durchfall, es treten pyämische 
Gelenkentzündungen hinzu, und bald tritt der Tod ein. Von 
der bekannten Erscheinung ausgehend, dass der entzündete 
Nabel nicht hart wird, kam ich auf den Gedanken, dem 
Nabelstumpf möglichst viel Wasser zu entziehen, um ihn zur 
Mortification zu bringen und so den Infectionserregern das 
Atrium zu verlegen. Ich lasse deshalb eine 10°/o Chrom¬ 
säuresalbe (30,0) auf einmal einreiben, dann den Leib mit 
einem Tuch umbinden, das nicht abgeleckt werden kann. 
Bei männlichen Thieren lasse ich ein Tuch umbinden, zwischen 
Nabel und Präputium (ähnlich wie den Widdern, damit sie 
nicht springen können), um zu verhindern, dass die Salbe 
in den Präputialsack gelangen kann. Die Thiere bekommen 
nach der Eiureibung Schmerzen, werden unruhig v fangen 
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stärker zu athmen an, die Schmerzen dauern jedoch nicht 
lange an. Auf diese Einreibung hin wird der Nabel rasch 
trocken und die Geschwulst verschwindet, falls die Entzündung 
nicht zu lange gedauert hat, im andern Fall bildet sich ein 
Abscess, der sehr rasch heilt. 

Sind die Gelenke schon mit Exsudat gefüllt, so gebe ich 
innerlich Natr. salicylic., die Gelenke selbst behandle ich mit 
Ichthyolsalbe. Den bei dieser Erkrankung häufigen Durch¬ 
fall behandle ich folgendermassen: Ich lasse eine Abkochung 
machen von geröstetem Haber, und lasse dann alle zwei 
Stunden ‘/ 4 Liter Haberschleim geben mit folgenden Pulvern: 
Ferr. sulfur. 2,0, Rhizom. Tormentill. 0,5. Rhiz.-Calam. Rad. 
Rhei, Zingib. et Opii ^ 0,2. Prophylaktisch lasse ich in den 
inficirten Stallungen den Nabel mit 1 °/ 0 Lysolsalbe einreiben. 
(Ibidem.) 


Fohlengeburt mit Durchbruch der Scheide und des Afters. 

Von Distriktsthierarzt Fenzel in Oberhausen. 

Eine 8jährige, edle Rappstute zeigte starkes Drängen; 
bei meiner Ankunft standen beide Vorderfüsse des Fohlens 
verkehrt zum After heraus, und schleifte die Stute eine etwa 
2 m lange Darmschlinge am Boden nach. Das Fohlen lebte 
noch, lag am Rücken, der Kopf des Fohlens war auf den 
Rücken zurückgeschlagen. Da die Stute doch verloren war, 
liess ich sie durch einen Schlag auf den Kopf betäuben und 
entwickelte das Junge durch den Bauchschnitt. Es überlebte 
jedoch die Stute nur wenige Minuten. (Ibidem.) 


Vergiftung mit befallenem Kartoffelkraut. 

Von Bezirksthierarzt Sauer, Scheinfeld. 

Sieben Thiere, nämlich zwei Ochsen, drei Kühe und 
zwei Kälber, eines zehn Stück umfassenden Rindviehbestandes, 
erkrankten nach Aufnahme von verdorbenem, theilweise schon 
faulem Kartoffelkraut innerhalb einiger Tage. Die Thiero 
zeigten Speichelfluss und anhaltende Kaubewegungen bei erst 
verringertem, bald völlig aufgehobenem Schlingvermögen. 
Dabei bestand reger Appetit, so dass die gekauten Futter- 
theile theilweise in der Maulhöhle sich ansammelten, theilweise 
mit Speichel durchtränkt aus ihr wieder herausfielen. Das 
Bewusstsein blieb frei, doch machte sich bald eine Schwäche 
in der Nachhand, sowie ein Schwanken im Gehen bemerkbar. 
Die Lähmungserscheinungen steigerten sich am zweiten resp. 
dritten Tage so, dass die Thiere nicht mehr aufstehen konnten. 
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In diesem Stadium war das Sensorium etwas getrübt, der 
Speichelfluss stark, das Schlingvermögen vollkommen auf¬ 
gehoben. Einige Patienten zeigten Verstopfung, andere Durch¬ 
fall. Die Heilversucbe, welche in Anwendung belebender 
Mittel sowie innerlicher Verabreichung von Tannin neben Ab¬ 
führmitteln bestanden, waren erfolglos. Auch war eine Be¬ 
handlung bald unmöglich, insoferne die Arzneien nicht mehr 
abgeschluckt werden konnten. Sämmtliche Thiere mussten 
nothgeschlachtet werden. Der Befund war ein völlig nega¬ 
tiver. Das Fleisch wurde für menschlichen Genuss frei¬ 
gegeben. (Ibidem.) 


Heilung einer Hernia abdominalis interna biiateralis. 

Von Di8trikt8thierarzt Löhl, Roth. 

Der innere Bruch war von einem Empiriker richtig 
erkannt und die Zuziehung thierärztlicher Hilfe gerathen wor¬ 
den. Die Symptome waren Appetitlosigkeit, Unruhe, Schlagen 
mit den Beinen, öfteres Legen und wieder Aufspringen, kein 
Kothabsatz. Die Untersuchung per rectum ergab rechts au 
der Bauchwand vor dem Beckeneingang eine schmerzhafte, 
weiche Geschwulst, medianwärts einen starken, straff an¬ 
gespannten Strang. Das Rectum enthielt wenig blutigen 
Schleim, dessen Blutbestand ich als von der manuellen 
Untersuchung herrührend betrachtete. Die Diagnose war da¬ 
durch gesichert, die Prognose noch günstig, da Zeichen einer 
Peritonitis noch fehlten. Eine Reposition durch hinten Hoch¬ 
stellen, Bergabführen oder durch Versuch, die Darmtheile nach 
vorne zu schieben, gelang nicht; ebenso musste von einem 
Durchreissen des Samenstranges Abstand genommen werden, 
da bei dessen starker Entwicklung eher eine Läsion des Rec- 
tums zu erwarten war. Es wurde deshalb der Samenstrang 
auf dem Wege der Laparotomie durchtrennt. Etwa eine 
Stunde nach der Operation setzte das Thier reichlich dünn¬ 
breiigen Koth ab, während es kurz nach derselben etwas Heu 
zu sich nahm. Am folgenden Tage traten die gleichen Symp¬ 
tome wieder auf. Eine genaue Untersuchung ergab, dass 
eine Hernie gleicher Art auch links bestand. Der straff¬ 
gespannte Strang konnte diesmal per rectum losgetrennt wer¬ 
den. Es folgte alsbald Kothabsatz, der seit dem Vorabend 
sistirt hatte. Die weitere Behandlung bestand in Diät und 
antiseptischer Wundbehandlung. Nach acht Tagen hatte das 
Thier sich fast vollständig erholt. (Ibidem.) * 
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Behandlung der in der Schlund- und Kehlkopfgegend 
vorkommenden Aktinomykome. 

Von Bezirköthierprzt Kolb, Gunzenhausen. 

Mit einem dünnen, weissglühenden Eisen wird in der 
Mitte der Geschwulst bis zur Wurzel eingedrungen, hierauf 
mit einem an der Spitze hackenförmig gebogenen Glüheisen 
die Geschwulst unter fortwährendem Drehen mehrmals aus¬ 
gebrannt. Der verkalkte Inhalt der Geschwulst wird mit dem 
scharfen Löffel ausgeschabt. Um die vom Grunde eintretende 
Nachwucherung, welche gewöhnlich in der Gestalt eines 
fleischigen Knopfes vorzutreten pflegt, zu verhindern, wird in 
die ausgebrannte Höhle eine aus Kupfervitriol und Fett be¬ 
stehende Pasta eingestrichen. (Ibidem.) 


Unaufgeklärter Fall von Futtervergiftung bei zwei Pferden. 

Von Distrikfcsthierarzt Streitberg, Pappenheim. 

Ein Pferd, das tags vorher noch mit Appetit gefressen, 
war am folgenden Morgen nicht mehr im Stande sich zu er¬ 
heben in Folge einer totalen Lähmung der Nachhand. Da 
ich Hämoglobinämie vor mir zu haben glaubte, liess ich das 
Thier aufrichten und in eine Hängematte bringen, wobei sich 
zeigte, dass es auch ohne diese zu stehen im Stande war. 
Das Pferd war fieberfrei und hatte normalen Appetit, Koth¬ 
und Harnausscheidung. Da das Thier schwere Arbeit in 
bergigem Terrain zu verrichten hatte, glaubte ich nunmehr, 
es handle sich um eine Rückenmarksquetschung. Als die 
Hängematte entfernt wurde, legte sich das Pferd alsbald 
wieder und zeigte im Liegen die gleichen Erscheinungen 
wie vorher. Am Abend stand das Thier frei da und war 
dessen Allgemeinbefinden relativ gut, nur hatte sich an der 
Unterbrust ein umfangreiches Oedem gebildet. Am folgenden 
Morgen wurden bei gleichen Verhältnissen Gehversuche an¬ 
gestellt, wobei das Thier auffallende Steifheit der Bewegungen 
zeigte und zuletzt zusammenbrach. Die Section des auf 
Drängen des Besitzers getödteten Thieres war völlig negativ. 
In der folgenden Nacht wurde ich zum gleichen Pferdebesitzer 
gerufen, dessen zweites Pferd unter den gleichen Symptomen 
erkrankt sein sollte. Bei der Untersuchung fanden sich genau 
die gleichen Erscheinungen wie im ersten Fall und wurde 
deshalb eine Futtervergiftung angenommen. Eine Futterunter¬ 
suchung ergab, dass Heu, Stroh und Trankwasser tadellos 
waren, während sich im Hafer zahlreiche Unkrautsamen vor¬ 
fanden. Auch ergab sich bei Vornahme einer Heuunter- 
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suchung auf dem Futterboden, dass das zuletzt verfütterte 
Heu vom Boden weggenommen worden, der mit einer dicken 
Schichte Heusamen, die mit Schimmelpilzen zahlreich durch¬ 
setzt waren, bedeckt war. Diese dürften wahrscheinlich mit 
unter das Heu geraten sein und so die Vergiftungen ver¬ 
anlasst haben. Eine Untersuchung des Heusamens, des Heues, 
Strohes und Hafers, die von der landwirthschaftlichen Central¬ 
versuchsstation in München vorgenommen wurde, ergab keinerlei 
Anhaltspunkte für die Vergiftungserscheinungen, und blieben 
somit die beiden Krankheitsfälle ungeklärt. (Ibidem.) 


Referate. 

Aldabas; Behandlung von Geschwülsten durch Kochsalz. 

Turegano berichtete 1901 über einen Fall von Heilung 
eines Serums durch Injectionen von Kochsalz. Neuerdings 
hat A. ein grosses Sarkom (Markschwamm) durch das gleiche 
.Verfahren zum Schwunde gebracht: täglich zwei Injectionen 
einer konzentrirten Kochsalzlösung von 14°, die eine in der Mitte 
der Geschwulst, die andere seitlich. (Bull. Vet. 1902, Nr. 91.) 


Zwaenepoel: Hernia diaphragmatica chronica beim Pferde. 

Am 5. November 1901 wurde der Klinik zu Cureghem ein 
leichtes Zugpferd ungarischer Rasse wegen heftiger Kolik zu¬ 
geführt. Die Verabreichung von Antispasmodicis und Purga- 
tiven gab kein Resultat; es traten Erscheinungen ein, die an 
innere Einklemmung denken Hessen. Am 6. November ist der 
Puls beschleunigt, fadenförmig; am 7. November gleiches Ver¬ 
halten; auf Injection von 10 cg Eserin, sulfuric. und 20 cg 
Pilocarpin erfolgen zunächst unter lebhaften Darmbewegungen 
geringfügige, dann reichliche fötide diarrhöische Entleerungen, 
welche 24 Stunden andauern. Am 8. November traten Symp¬ 
tome von Pleuropneumonie auf: Percussion der Brust schmerz¬ 
haft, beiderseitige Dämpfung, linksseitiges Rasselgeräusch; 
am nächsten Morgen fehlt die Dämpfung. Die Pneumonie 
nimmt im Verlaufe von zwei Tagen gangränösen Charakter an. 
Der Patient bleibt, unter Fortdauer der Koliken in gelindem 
Grade, am Leben. Die Dämpfung wird bald einseitig, bald 
beiderseits gefunden; bei der Auskultation wurden Darm¬ 
geräusche nicht gehört. — Da das Thier für die Arbeit 
werthlos war, wurde es getödtet. Es fand sich ausser einer 
lobären Pneumonie im linken Unterlappen eine enorme Zwerch* 
fellhernie. Magen, Milz, grosses Netz, mehrere Dünndarm¬ 
schlingen waren in den Brustraum eingetreten. (Ann. beiges 
und Bull. vet. 1902.) 
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Zimmermann: Oie Behandlung der Fettsucht mit Schild¬ 
drüsenpräparaten. Zimmermann hat in sieben Fällen hoch¬ 
gradiger Fettleibigkeit bei Hunden mit Erfolg Thyreoidin- 
tabletten verabreicht. Bei einer Gabe von 0,2—0,3 g pro die 
lassen sich ohne schädliche Nebenwirkungen starke Gewichtsab¬ 
nahmen erzielen. Die Behandlung dauerte zwischen acht 
Tagen und fünf Wochen. Auch bei jüngeren (3—4 Jahre 
alten) fetten Hunden war das Präparat von guter Wirkung. 
Am meisten empfiehlt sich die Verabreichung in Pulverform 
unter Beimischung der dreifachen Menge Pulv. liquirit. Wegen 
der raschen Fäuluiss des Thyreoidins ist es besser nur kleine 
Mengen auf einmal zu verordnen (Thyreoidintabletten dürften 
hier vorzuziehen sein, Ref.). Wenn der Patient innere An¬ 
wendung des Mittels nicht verträgt, wird geraten, 2 °/ 0 
Thyreoidin-Lanolinsalbe äusserlich zu verwenden, oder Thyreo- 
dinum depuratum (0,01—0,05) in Wasser gelöst subcutan zu 
injiciren. (Zeitschr. f. Thiermedicin Bd. 6, S. 38.) 

Zimmermann: Ein Fall von multiplem Lymphom (Pseudo¬ 
leukämie). Bei einer 8 jährigen, ungarischen Kuh traten 
unter zunehmender Abmagerung des Thieres allmählig in 
orocaudaler Richtung langsam wachsende Geschwülste auf, 
welche den Lymphdrüsen entsprachen und sich schliesslich 
über den ganzen Körper einschliesslich der mesenterialen 
Lymphdrüsen ausdehnten. Milz und Knochenmark waren ohne 
Veränderungen, sämmtliche Organe hochgradig anämisch; im 
Blute keine leukämischen Veränderungen. Der mikroskopische 
Befund entsprach dem makroskopischen Verhalten: es fand 
sich nur hochgradige Vermehrung der Lymphozyten in den 
vergrösserten Lymphdrüsen, theilweise mit mässiger Binde¬ 
gewebsvermehrung, Stellenweise bestanden Erscheinungen der 
Lymphstauung im Bindegewebe. Die Weiterverbreitung der 
Erkrankung scheint auf dem Lymphwege von Lymphdrüse zu 
Lymphdrüse zu erfolgen. Fiebersteigerungeu wurden nicht 
beobachtet. Ueber die Aetiologie war nichts zu eruiren. (Zeit¬ 
schrift f. Thiermedicin Bd. 6, S. 78.) E. A. 

Ein Schweinemastviehpulver. An der landwirtschaft¬ 
lichen Versuchstation Möckern wurde das Schweinemast¬ 
vieh pulver Superior untersucht und hiebei festgestellt, 
dass dasselbe aus einem Gemenge von annähernd gleichen 
Mengen Erdnussmehl und Fleischabfällen (Muskelfleisch, leim¬ 
gebendes Gewebe) mit 10 °/ 0 Knochenmehl und 3 °/o Salz 
bestand. Der Doppelcentner dieses Futtermittels kostet 80 JVi.! 
Da der Centner Erdnussmehl II. Qualität höchstens 6,5 «M., 
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der Centner Abfallstoffe der bezeichneten Art etwa 8 A, 
ein Centner Knochenmehl aber nicht mehr als 4,5 A. kostet, 
so beträgt der reelle Werth eines Doppelcentners „Superior“ 
ungefähr 14 A, also noch nicht den fünften Theil des ge¬ 
forderten Preises. (Landwirthschaftl. Presse Nr. 57, 1902.) 

A. 

Personalien. 

Die Funktion des zweiten Assistenten an der chirurgischen Klinik 
der tierärztlichen Hochschule München wurde dem approbirten Thierarzte 
Rudolf Wildt aus München übertragen. Der bisherige Bezirksthierarzt 
für das K. Bezirksamt München II Adolf Weigenthaler in Starnberg 
wurde an das neu errichtete Bezirksamt Starnberg versetzt. — Todes¬ 
fall: Der quiesc. Bezirksthierarzt Josef Loichi nger in Regensburg 
ist am 11. Oktober 1. Js. im Alter von 74 Jahren 10 Monaten gestorben. 


int* Gauverband Westricher Thierärzte. 

Die nächste Gauversammlung findet am Samstag, I. No¬ 
vember, Nachmittags bei Jänisch in Kaiserslautern statt, wozu 
hiemit höflichst eingeladen wird. 1. A.: Heuberger. 


'WSW Tliierarzt “WSS 

sucht sofort Stelle als Assistent oder Vertreter. Offerten 
unter BL an die Expedition. 


Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin Mn und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
. meine Rechte cinzugreifeq^ 41 

Peaison, 

, KCa.jna'b-u.rg'. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 


für Argentum colloidale Credö nach Dieckerhoff, 

für Chlorbarium, 

für Rothlaufserum und Cultur, 

für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 


Injectionsspritzen 

mit Dnritkolben. 

Duritschläuche 

Keulenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 35.) 

Luftfilter für die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

vergl. Artikel Evers-Waren, B. Th. VV. 1902, Nr. 32. M. 8.50. 

Combinirter Apparat zur Jodkalium- und Lufteinführung 

nach der neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75. 

Mikroskope - Brutapparate - Rasirmesser 
Bacteriologische Instrumente und Glaswaaren. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend. 

JxistrTJL2».e2n.te2^.-ICsLtsLlogr 1900 

mit dem Bilderwerk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an der Jahrhundert¬ 
wende“ kostenfrei. 

rss Der Neuheiten-Katalog 1902 — 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

a. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse : „Veterinär! a‘% 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Tannoform. — Creolin acht. — Pyoktaninstifte 
und -Pulver. 

Scharfsalbe vorzüglich wirkend in Ko.-Töpfen und kleineren 
Packungen. 

Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück = 4.10 JUL 
Kserin snlf. 10 Dos 0,1 = \ zu biI)ig8ten 

^ 10 " 0*05 = I Tagespreisen. 

Arecolin hydrobromic. 10 Dosen 0,08 = 3 M.. 
Arsenikpulver, alle Dosirungen billigst 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger, Würzburg. 



Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e c h t ,Veterinärstr. 6 / 1 , zu richteo. 0« Red. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herau«gegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


46. Jahrgang. München, den 28. Oktober 1902. Nr. 43. 

Inhalt: Probst, Ein Beitrag zur Frage der Forderung der Viehzucht in 
Bayern. II. — IX. Plenarsitzung des deutschen Yeterin&rrates in 
Manchen. — Seit», Nachtrag zur Behandlung der Oebftrpareae. — 
Sauer, Lecksuoht beim Rinde. — Referat. — Inserate. 


Ein Beitrag znr Frage 4er ForSeraag Ser VMueeht 

in Bayern. 

ii. 

Von Distriktsthierarzt Probst, Hcidenheiro. 

AU ein grosser Mangel, der die Fortschritte in der Vieh¬ 
zucht recht erschwert, muss bezeichnet werden, dass die 
Beschaffung guter Zuchtstiere häufig mit grossen Schwierig¬ 
keiten verbunden ist. Es erklärt sich dies zum Tbeile daraus, 
dass die Zahl der benöthigten Thiere eine sehr grosse ist, 
anderseits viele Viehzüchter auch bei geeignetem Material, 
wegen des mit der Aufzucht von Stieren verbundenen Risiko?, 
die Kälber frühzeitig kastriren lassen. Weiterhin kommt in 
Betracht, dass für jene Bezirke, die durch Aufstellung guter 
Bullen ihre Viehzucht verbessern wollen, erhöhte Schwierig¬ 
keit daraus erwachsen, dass sie ihren Bedarf in mitunter weit 
entlegenen Zucbtgebieteu decken müssen. 

Diese schwierigen Verhältnisse bestehen auch für die¬ 
jenigen Gemeinden bezw. Stierhalter, die den guten Willen 
haben, geeignete Bullen aufzustellen. Es versteht sich von 
selbst, dass in d e n Gemeinden, wo sich die Interesselosigkeit 
besonders durch kärgliche Aufwendungen für die Haltung der 
Zuchtstiere kundgibt, die Verhältnisse noch viel ungünstiger 
liegen. 
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Ohne Zweifel sind die Zuchtverbände bezw. Zucht¬ 
inspektoren für eine Reihe von Gemeinden die Vermittler zur 
Aufstellung guter Zuchtstiere. Jedoch ist einerseits die Be¬ 
theiligung an den Zuchtverbänden eine viel zu wenig all¬ 
gemeine, anderseits sind die Zuchtverbände räumlich so 
ausgedehnt, dass es den Zuchtinspektoren schlechterdings un¬ 
möglich sein muss, nur für die dem Verbände angeschlossenen 
Gemeinden jeweils vorzügliche Bullen ausfindig zu machen, 
wie viel weniger, alle anderen in dem Verbandsgebiet liegen¬ 
den Gemeinden mit solchen zu versorgen. 

In einer Reihe von Bezirken haben besonders energische 
Thierärzte Gemeinden und Stierhalter dahin erzogen, dass 
dieselben in jedem Falle den Thierarzt rechtzeitig von der 
Nothwendigkeit der Neubeschaffung eines Bullen verständigen, 
sodass er in seinem Bezirke nach tauglichen Thieren sich 
umsehen, oder aber, dass er seine Verbindungen mit Collegen, 
Zuchtinspektoren oder Züchtern zur Ausfindigmachung geeigneter 
Thiere benützen, oder endlich auf Märkten den Ankauf ver¬ 
mitteln kann. 

In der Mehrzahl der Kördistrikte gehen die Gemeinden 
eigenmächtig vor und verständigen den Thierarzt erst, 
wenn der neue Stier angekauft ist. Während hiegegen gar 
nichts eingewendet werden kann, wenn das aufgestellte Material 
entspricht, ist dies Verfahren ein bedauerliches, wenn die 
Qualität der Bullen eine mangelhafte ist. Dem Thierarzte 
steht ja dann wohl als Vorsitzenden des Körausschusses das 
Recht zu, dem Ausschüsse die Abkörung vorzuschlagen, es 
ist jedoch zur Genüge bekannt, dass dies Vorgehen häufig 
misslich oder gar nicht durchführbar ist, insbesondere, wenn 
die Stiere zwar nicht schlecht, trotzdem aber für gute Ge¬ 
meinden nicht gut genug sind. 

Ein letzter Punkt, der die Versorgung aller Gemeinden 
mit entsprechenden Bullen erschwert, ist die Unsitte, dass die 
Bullen äusserst selten länger als zwei bis drei Jahre zur 
Zucht verwendet werden; sie sind dann in Folge der absichtlich 
mastig gehaltenen Ernährung und mangels ausreichender Be¬ 
wegung so schwer geworden, dass ihr Verkauf an den Metzger 
in der Regel Vortheil für den Bulleuhalter mit sich bringt. 

Es werden hiedurch einerseits häufig ganz vorzügliche 
Bullen viel zu frühe ihrer Bestimmung entzogen, anderseits 
bringt diese frühzeitige Beseitigung der Stiere eine um so 
grössere Nachfrage nach jungen Thieren mit sich, der dann 
um so schwerer genügt werden kann. 

Meiner Ansicht nach sind zur Behebung aller dieser 
Mängel die Zuchtverbände allein nicht im Stande, denn die 
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Mehrzahl der Gemeinden ist den Verbänden nicht angeschlossen 
und auch der Einfluss der Verbandsleitungen kein genügend 
zwingender. 

Das allgemeine Interesse verlangt, dass für das ganze 
Land in gleicher Weise die Hebung der Viehzucht angebahnt 
wird. Sollten hiebei die den Zuchtverbänden aus irgend 
welchen Gründen nicht angeschlossenen Gemeinden unberück¬ 
sichtigt bleiben, würde dies eine langsamere und un¬ 
gleich mässigere Verbesserung der Viehzucht im Gefolge 
haben. 

Dem Einwande, dass die Gemeinden sich eben insgesamt 
den Zuchtverbänden anschlie&sen sollten, wodurch ihnen auch 
finanzielle Vortheile zufliessen würden, halte ich bei günstig¬ 
ster Beurtheilung der Verbandsbestrebungen entgegen, dass 
der Beitritt zu Zuchtverbänden eine Privatsache ist und 
bleibt, und auf die Züchter ein zwingender Einfluss nicht aus¬ 
geübt werden kann, während die Hebung der Viehzucht als 
solche ein allgemeines L andesi nteresse darstellt. 

Die Mehrzahl der Landwirthe ist zu kurzsichtig, um die 
Vortheile zu erkennen, die aus einer kräftigen Entwicklung 
des Verbandswesens auch dem Einzelnen erwachsen; ins* 
besondere scheuen sie, trotz der niedrigen Bemessung, die 
Leistung der Beiträge. Es wäre zu weit gegangen, wenn 
man allen den Verbänden nicht angeschlossenen Züchtern 
Verständnis und guten Willen zu züchterischen Leistungen 
absprechen wollte. Für die Hebung des Nationalvermögens, 
wie sie eine verbesserte Viehzucht im Gefolge hat, ist es ja 
im Grunde genommen auch gleicbgiltig, ob dieselbe im Rahmen 
des Verbands wesens oder ausserhalb desselben erfolgt. 

Von diesem Gesichtspunkte aus dürften wohl auch die 
Landgestüte zu beurtheilen sein. Erfolgt doch der Ankauf 
und die Aufstellung der Hengste zumeist unabhängig von 
züchterische* Vereinigungen, obwohl die. Pferdezucht nicht 
annähernd von jener Bedeutung für die Landwirtschaft 
Bayerns ist, wie die Rindviehzucht. 

Die Mittel, in allen Gemeinden die Aufstellung ge¬ 
eigneter Bullen zu bewirken, scheinen verschiedener Art. 

Eine Massnahme, die ohne Zuhilfenahme öffentlicher 
Mittel hiezu führen könnte, wäre eine strenge Ueberwachung 
der Zuchtstierhaltung durch die äusseren Verwaltungsbehörden 
nach Einholung des technischen Gutachtens der Bezirks¬ 
thierärzte. 

Es könnte hier besonders bei Vergebung der Haltung 
ein Druck bezw. autoritativer Ein fl uss dahin geltend 
gemacht werden, dass die Vergebung nur an bemittelte, 
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tüchtige Yiehhalter mit grösserem Grundbesitz erfolgt. Viel¬ 
fach liegt derzeit die Bullenhaltung in den Händen wenig 
bemittelter Oekonomen, die hieraus ein Geschäft machen 
wollen und sich nur aus diesem Grunde um die Haltung be¬ 
worben haben. 

Freilich wird ein strammes Vorgehen der Behörden in 
diesem Punkte auf erheblichen Widerstand stossen und nur 
langsam zum Ziele führen, weil die Mehrzahl der geeigneten 
grösseren Besitzer sich die Mühe der Stierhaltung des geringen, 
damit verbundenen Vortheils wegen, nicht aufladen wollen, 
und sie anderseits häufig des Gemeinsinns ermangeln. 

Ein weiterer Weg dürfte, wie früher ausgeführt, die ob¬ 
ligatorische Durchführung des Punktirverfahrens bei Körung 
der Zuchtstiere sein, unter Festsetzung einer Mindestzahl von 
Punkten, die für die verschieden fortgeschrittenen Zuchtbezirke 
verschieden abgestuft ist. 

Bei dieser Durchführung dieses Verfahrens werden auch 
die widerstrebenden Gemeinden gezwungen, der Bullenhaltung 
jene erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken und auch die un¬ 
erlässlich nothwendigen höheren Aufwendungen zu machen, 
wie es die Förderung und die Bedeutung der Viehzucht im 
nationalökonomischen Interesse verdient. 

Aber gerade bei strenger Handhabung des Körgesetzes 
wird der Möglichkeit der Beschaffung ausreichenden, guten 
Sticrmaterials erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken sein. Die 
Thierärzte als Vorsitzende der Körausschüsse werden darauf 
hin wirken müssen, dass die Bullenhalter die Abschaffung der 
alten, zur Zucht untauglich gewordenen Bullen ganz all¬ 
gemein so einrichten, dass auf den meist im Frühjahre oder 
Herbst abgehaltenen Bullenmärkten gemeinschaftlich Er¬ 
satz beschafft werden kann. Bei al 1 g emei ner Betheiligung 
der Gemeinden werden dann auch die Frachtkosten nicht in’s 
Gewicht fallen, was bei den mitunter grossen fintfernungen 
wesentlich ist. 

Es steht mit Sicherheit zu erwarten, dass mit der sehr 
gesteigerten Nachfrage auf jenen Märkten auch das Angebot 
bald steigen wird, sodass die Besetzung der Bullenstatjonen 
im Grossen und Ganzen von jenen Märkten aus erfolgen kann. 
Freilich ist hiebei Voraussetzung, dass die vorerwähnte strenge 
Handhabung der Körung mittels des Punktirverfahrens dahin 
geführt haben wird, dass die Gemeinden die Mittel für die 
durchschnittlich hohen Preise bereit stellen, die auf jenen 
Märkten für gute Waare angelegt werden müssen. 

Die Haltung der Stiere bis zu höherem Alter müsste 
durch erhebliche Zuschüsse aus irgend welchen Mitteln, 
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zum Theil der landwirthschaftlichen Vereine, bewirkt werden. 
Es ist hiebei zu berücksichtigen, dass die Bullenhalter nach 
zurückgelegtem vierten Jahre der Zuchtstiere einen erheblichen 
Fleischzuwachs bei denselben nicht mehr erwarten können, 
dieser Zuwachs aber bei jungen Thieren dem Bullenhalter 
eine sichere Einnahme bedeutet, mit der er rechnen will. 

Als Massnahme, deren Durchführung erhebliche öffent¬ 
liche Mittel erfordert, wäre die Errichtung von grossen Bullen¬ 
aufzuchtsstationen zu nennen. 

Diese Stationen, mit umfangreichem Weide- und Wies- 
grunde ausgestattet, unter der Direktion eines Zuchtinspektors, 
müssten in grossem Stile angelegt und jährlich Hunderte von 
spruugfähigen Stieren abzugeben in der Lage sein. Der 
Ankauf der Stierkälber könnte unter Mitwirkung der Thier¬ 
ärzte, der Zuchtverbände, aber auch der Züchter selbst und 
der Händler unter besonderer Berücksichtigung der Ab¬ 
stammung (Leistung der Mutterthiere in Milch u. s. w.) durch 
Kommissionen in ähnlicher Weise erfolgen, wie es in 
kleinerem Massstabe seitens der Landgestüte bei Ankauf von 
Absatzfohlen zur Aufzucht derselben zu Remonten geschieht. 

Es würde hiedurch unzweifelhaft eine grosse Zahl vor¬ 
züglicher Thiere für die Zucht gewonnen werden können, 
die entweder durch Kastration oder mangelhafte Aufzucht 
derselben verloren gingen. 

Anderseits ist das Risiko bei dem relativ niederen Preise, 
der für ganz junge Thiere angelegt werden muss, für die 
Aufzuchtsstationen nur klein, weil Kälber, die sich ungenügend 
entwickeln, frühzeitig kastrirt, die Anschaffungskosten zum 
grossen Theil decken können. Die Aufzuchtsstationen würden 
die sprungfähigen Stiere nur an bayerische Gemeinden ohne 
Berücksichtigung der Verbandszugehörigkeit abgeben. 

Die aufzuwendenden Mittel würden sich durch den un¬ 
ausbleiblichen mächtigen Aufschwung der Viehzucht reichlich 
rentiren. 

Jedenfalls glaube ich, dass eine allgemeine Förderung 
der Viehzucht nur durch weitgehende obligatorische 
staatliche Massnahmen erzielt werden kann, nachdem der 
Konservatismus der landwirthschaftlichen Bevölkerung spon¬ 
tane, energische Bethätigung verhindert. 


IX. Plenarsitzung des deutschen Veterinärrates in 

München. 

Am 20. Oktober fanden sich die meisten Theilnehmer 
an der IX. Plenarversammlung des deutschen Veterinärrates 
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im Kartenzimmer des Hofbräuhauses zur Begrüssung zu¬ 
sammen. 

Herr Oberthierarzt Mölter begrüsste die Angekommenen 
und brachte auf das Gelingen der Verhandlungen ein .Hoch aus. 

Montag den 21. Oktober wurden die Verhandlungen des 
Veterinärrates durch eine Festsitzung eröffnet. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Ludwig 
von Bayern erwies dem Veterinärrate und damit den 
deutschen Thierärzten die hohe Ehre, dieser Sitzung mit 
Seinem Hofmarschalle Grafen von Holnstein anzuwohnen. 

Ausserdem waren vertreten vom k. Staatsministerium des 
Innern der Staatsminister des Innern Excellenz Freiherr von 
F e i 1 i t z s c h, die Oberregierungsräthe Brettreich und 
G ö r i n g und der Landesthierzuchtinspektor Dr. Vogel; 
vom k. Kultusministerium Oberregierungsrath S c h ä 1 z und 
vom Kriegsmiuisterium Corpsstabsveterinär von Wolf; 
ferner beehrten die Versammlung der Präsident der Ver¬ 
sicherungskammer Dr. von Haag, der II. Bürgermeister 
der Stadt München von Brunner, der Generalsekretär 
des Landwirthschaftsrathes Professor May, Landstallmeister 
Adam, Kreisthierarzt Schwarzmaier und Landgestüts- 
thierarzt Z e i 1 i n g e r. Als Vertreter des Reichöamtes des 
Innern war anwesend Geheimrath Dr. K e 1 c h—Berlin und 
als Vertreter des Reichsgesundheitsamtes Geheimrath R ö c k 1— 
Berlin. 

Die württembergische Regierung war vertreten durch den 
Oberregierungsrath Beisswänger und durch den Professor 
von Zipperlen, die badische Regierung durch den Re¬ 
gierungsrath Hafner, die sächsische Regierung durch deu 
Landesthierarzt Professor Dr. Edelmann, Elsass-Lothringen 
durch den Regierungsrath F a i s t. 

Von thierärztlichen Hochschulen hatten als Vertreter 
gesandt Berlin den Geheimrath Dr. Dieckerhoff, Han¬ 
nover den Geheimrath Dr. D a m m a n n , Stuttgart den 
Direktor Dr. Sussdorf, das Veterinärkollegium der Uni¬ 
versität Giessen den Professor Dr. 0 11 und die thierärztliche 
Hochschule München den Direktor A 1 b r e c h t. Die Zahl 
der Theilnehmer betrug 200. 

Vor Beginn der Festsitzung wurde dem Ausschüsse des 
deutschen Veterinärrates die hohe Ehre zu Theil, von Seiner 
Königlichen Hoheit dem Prinzen Ludwig in 
Audienz empfangen zu werden. Bei derselben überbrachte 
der Präsident des deutschen Veterinärrates Geheimrath Dr. 
Esser Seiner Königlichen Hoheit den innigsten 
Dank der deutschen Thierärzte. Seine Königliche 
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Hoheit nahmen die Dankesworte huldvollst entgegen und 
unterhielten sich längere Zeit mit den Mitgliedern der Deputation. 

Vor Anfang der Sitzung begrüsste der Präsident zunächst 
Seine Königliche Hoheit den Prinzen Ludwig von Bayern, 
dankte für die Huld, welche er dem thierärztlichen Stande 
durch seine Anwesenheit bei der heutigen Versammlung an¬ 
gedeihen Hess und sagte weiter: 

„Der Umstand, dass ein Prinz des Königlichen Hauses 
Wittelsbach der heutigen Sitzung beiwohnt, verleiht der 
Versammlung hohen Glanz und, wird in der Geschichte des 
Veteririärrates ein hellleuchtender Stern bleiben. Möge 
Seine Königliche Hoheit dem thierärztlichen Stande auch 
fernerhin seine Huld bewahren!“ 

Hierauf brachte der Präsident auf Seine Königliche Hoheit 
ein mit Begeisterung aufgenommenes Hoch aus. 

(Fortsetzung folgt.) 


Nachtrag zur Behandlung der Gebärparese. 

Von Distriktßthierarzt Karl Seitz, Wiesentheid. 

Vor einiger Zeit habe ich in dieser Wochenschrift be¬ 
züglich der Behandlung dieser Krankheit angeführt, dass zur 
Einführung der Jodkalilösung eine 50gr-Spritze verwendet 
wurde. Da deren Handhabung einer Hilfsperson überlassen 
werden musste, um die eingeführte Kanüle in richtiger Lage 
halten zu können, so konnte es nicht unterbleiben, dass 
meistens ein gewisses Quantum Luft mit eingetrieben wurde. 
Dasselbe fand auch statt, wenn der Ballonschlauch von 
Hauptner angewendet wurde. 

Nun las ich in einem Referate der Wochenschrift, dass 
Schmidt-Kolding seine Jodbehandlung dahin erweiterte, 
dass er nach der Infusion das Euter noch voll Luft blasen 
Hess. Da ich nun zufällig eine Kuh in Behandlung bekam, 
so wendete ich dieses Verfahren an, indem ich bei der 
Injection der Flüssigkeit weniger skrupulös war, keine Luft 
mit zu infundiren, und hierauf die Euterviertel mittels eines 
Schlauches mit Luft aufblies. Von der Applikation heisser 
Umschläge wurde Abstand genommen, da die Aussentemperatur 
normal war. 

Eine Injection von 5,0 Coffein, natr. salicyl. wurde jedoch 
gemacht. Das Thier stand nach fünf Stunden auf und begehrte 
nach Futter. Die Milchsekretion war im Anfänge etwas 
sistirt, stellte sich jedoch in vollem reichen Masse wieder 
ein. Trotzdem auch ein ca. fünf Minuten währendes Kneten 
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des Euters vorgenommen wurde, trat keine krankhafte Er¬ 
scheinung ein. 


Lecksucht beim Rinde. 

Von Distriktsthierarzt Sauer, Geisenfeid. 

In einem ca. 60 Stück Jungrinder im Alter von drei 
Monaten bis zwei Jahren umfassenden Bestände trat die Leck- 
sucht-Cachexie auf. Es war die Hälfte der Thiere erkrankt 
unter den bekannten Symptomen: Verminderte Futteraufnahme 
bei wechselndem Appetit, trockene Haut mit auffallend strup¬ 
pigem Haar, Abmagerung, Sucht, sich gegenseitig sowie fremde 
Gegenstände zu belecken, alienirter Appetit, Schreckhaftigkeit. 
Der Stall liegt im Bezirk des sog. Donaumooses, wo die Leck¬ 
sucht stationär ist. Zu bemerken ist, dass die Thiere neben 
Häcksel auch reichlich Kraftfuttermittel bekommen, und dass 
das Heu von Wiesen stammt, die stark mit Kaihit und Thomas¬ 
mehl schon seit Jahren gedüngt werden. In der Therapie 
wurden alle diesbezüglichen Heilmittel versucht, zuletzt auch 
noch 0,15 Apomorphin, hydrochl. subcutan und zwar jedem 
Patienten dreimal in Zwischenpausen von zwei Tagen. Schon 
nach wenigen Minuten traten die Erscheinungen der Unruhe, 
die sich bald zur Schreckhaftigkeit steigerten, sowie hastiges 
Lecken in den Krippen und gieriges Auffressen des Futters 
zu Tage. Bei einigen Thieren war die Wirkung sehr heftig. 
Sie fuhren in die Höhe, brüllten häufig und schlugen mit den 
Hinterbeinen gegen die nebenstehende Kuh. Bei drei Patienten 
trat gleich nach der ersten Einspritzung ein äusserst bedroh¬ 
liches Aufblähen ein. Dass das Mittel gewirkt hat, ist sicher; 
aber von einem Erfolg kann nicht die Rede sein. Als sich 
nach einiger Zeit die Symptome wieder zeigten, wurden 18 
Thiere von dem Vorwerk, dem Ort der Erkrankung, nach 
dem Hauptgut gebracht. Bei dem Futterwechsel trat schon 
nach wenigen Tagen Besserung des Appetits ein, ebenso ver¬ 
schwand die Lecksucht und nach drei Wochen war die Krank¬ 
heit erloschen. — Die auf dem Vorwerk gebliebenen zwölf 
Rinder verloren die Krankheit erst, nachdem sie ebenfalls 
auf das Hauptgut kamen. (Jahresberichte bayerischer Thier¬ 
ärzte.) 


Referat. 

Ostertag: Das Melk- und Ausmelkverfahren des dänischen 
Thierarztes Hegelund (Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhygiene 
11. H., 1902.) Durch die Methode des Melkens nach H. 
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soll aus dem auf gewöhnliche Weise ausgemolkenen Euter noch 
eine gewisse Menge sehr fettreicher Milch zu gewinnen sein. Das 
Eiiter lässt H. vor dem Melken trocken reiben. Die Striche 
werden nicht angefeuchtet, weil angeblich in Folge des An- 
feuchtens leicht Schrunden und Einrisse der Zitzenhaut ent¬ 
stehen. Das Melken erfolgt so: die Striche werden zuerst 
mit Daumen und Zeigefinger fest umspannt, zusammen gedrückt 
und die übrigen Finger hierauf der Reihe nach angeschlossen. 
(Das Verfahren kommt ungefähr demjenigen'gleich, welches 
man im Allgäu „Fausten“ heisst, d. Ref.) Ziehen oder Strippen 
findet beim Melken nicht statt und ebenso nicht das Melken 
mit eingezogenem Daumen (im Allgäu „Knebeln“ genannt); 
auch wird nicht über das Kreuz gemolken, sondern man melkt 
zuerst die beiden rechten dann die* beiden linken Viertel aus. 
Nun folgt das erste Nachmelken: Man umfasst die beiden 
rechten Viertel vor der Zitzenmündung (wohl am Grunde 
der Zisterne? d. Ref.) mit ausgespreizten Fingern, drückt 
zusammen, melkt und dieses geschieht dreimal; hierauf wird 
mit den beiden linken Vierteln ebenso verfahren. Endlich 
werden die Zitzen mit den Händen fest umfasst und 
dreimal kräftig nach oben gestossen, ungefähr so, 
wie es säugende Kälber machen. Nach dem dritten Stosse 
wird die in die Zisterne getretene Milch entfernt. Dieses 
Verfahren wiederholt man zwei Mal. Das zweite Nach¬ 
melken wird durch Kneten, Streichen und Melken der 
beiden Vorderviertel einzeln und dann der beiden Hinterviertel 
zusammen eingeleitet. Jedes Vorderviertel wird von innen 
nach aussen mit den Händen umfasst und geknetet. An den 
beiden Hintervierteln werden die Hände beim Kneten nur an 
den Au8senflächen des Viertels angelegt. Alsdann wird die 
wiederum in die Zisterne gelangte Milch entfernt. Zum Schlüsse 
werden die Viertel mit den Händen gestrichen, dann hoch 
gehoben und gemolken, worauf wiederum Milch aus den Zisternen 
entleert werden kann. Nach H. wird es durch die beschriebene 
Art des Melkens nach dem erfolgten gewöhnlichen Melken 
möglich, noch */ 4 Liter Milch mit einem Fettgehalte von 
durchschnittlich 8—10°/o Fett nachzumelken. Ein Liter der 
nachgemolkenen Milch hat also mindestens den Fettgehalt 
von 2,5 Litern der gewöhnlichen Milch. Da Deutschland 
zwölf Millionen Kühe besitzt, würde der tägliche Mehrgewinn 
an Milch nach dem Hegelund’schen Verfahren in Deutschland 
etwa 24 Millionen Liter Milch betragen. Dabei soll durch das 
Nachmelken die Gesundheit der Thiere nicht geschädigt werden 
und eine nennenswerthe Steigerung des Futters nicht erforder¬ 
lich sein. Was den letzten Punkt anbetrifft, so ist natürlich 
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zu bemerken, dass dem Körper der Melkthiere in dem Putter 
dasjenige wieder ersetzt werden muss, was ihm durch das 
Nachmelken mehr entzogen wird, soll der Bestand des Organis¬ 
mus in Bezug auf Masse und Zusammensetzung stabil bleiben 
(d. Ref.). Das Nachmelken kann nach H. durch einen ge¬ 
wandten Melker innerhalb einer Zeitdauer von einer Minute 
ausgeführt werden. Es handelt sich bei dem Verfahren von 
H. in der Hauptsache zweifelsohne um eine möglichst voll¬ 
ständige Entfernung der nach dem gewöhnlichen Melken in 
den kleinen Hohlräumen der Milchdrüsen (Drüsenläppchen¬ 
hohlräumen, Milchkanälchen etc.) noch zurückgebliebenen Milch, 
gerade jener Milch, welche bekanntlich wegen ihres höheren 
Fettgehaltes die werthvollste ist; möglicher Weise wird auch 
während und in Folge der tiechanischen Proceduren noch dazu 
eine kleine Menge Milch abgesondert. Ob die von H. vorr 
geschriebene mechanische Behandlung des Euters zur Erreichung 
des Zweckes genau in der von ihm angegebenen Weise und 
Reihenfolge vorgenommen werden muss, ist allerdings eine 
andere Frage; es ist auch nicht recht einzusehen, warum 
man sich beim Melken des Strippens und Knebelns enthalten 
soll, um die grösste Milchmenge zu bekommen. Wie erwähnt 
dürfte bei dem Verfahren von H. die Wirkung auf möglichst 
vollständiger Entfernung der Milch aus den kleinen .Drüsen¬ 
hohlräumen etc. beruhen. Dass man dieses durch Kneten und 
Melken des Euters allein, also unabhängig von einer bestimmten 
Melkmethode wenigstens bis zu einem gewissen Grade erreichen 
kann, davon habe ich mich vor mehr als 20 Jahren überzeugt. Ich 
besass damals im Allgäu eine Milchwirthschaft. Zu Versuchs¬ 
zwecken liess ich nach erfolgtem Ausmelken (Strippen und 
Fausten) das Euter kneten, im Allgäu „nudeln“ genannt, und 
hierauf nachmelken, wobei es jedes Mal gelang, noch weiter eine 
kleine Menge Milch zu erhalten. Nach Reichl-Saaz (Nach¬ 
richten des Bundes der Thierärzte in Böhmen) wird in Deutsch¬ 
böhmen von Milchviehhaltern (Kuh und Ziegen) die Methode 
von H. im Principe seit Alters her geübt; Leute, die sick 
damit befassen — heissen in Böhmen „Kuh- bezw. Ziegen- 
prietscher“ und yerfügen nur über Ziegen oder ein paar Kühe. 
Die Leute wissen genau, dass sie durch diese Procedur etwas 
mehr Milch erhalten. Die Thiere werden zuerst gut aus¬ 
gemolken; hierauf stellt man das Gefäss bei Seite und führt 
mit beiden flach ausgebreiteten Händen klatschende (priet- 
schende) Schläge (etwa 15) von unten nach aufwärts auf das 
Euter aus. Nunmehr wird das Milchgefäss wieder zur Hand 
genommen und gründlich nachgemolken. A. 
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WW~ Thierarzt, ""^ß 

vor zwei Jahren approbirt, sucht ab Dezember Stelle als Assistent 
auf längere Dauer. Gefl. Offert, sub 190)9 an die Red. d. Bi. erbeten. 

1 (3) 



Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiser!. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich unnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte cinzugreifen. 42 

* r v^7“illia,rcL ^eetrson., 

EEamb'axg'. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 


für Argentum colloidale Cred6 nach Dieckerhoff, 

lniectionsspritzen mr cmorbarium, 

für Rothlaufserum und Cultur, 

mit DuntK0lD6H. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

n aUq Dürft ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
llUrilSUlUaQbUw wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nach Blume znr Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

2#,00 Hk. • (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 16.) 

Luftfilter fttr die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

vergl. Artikel Evers-Waren, B. Th. W. 1902, Nr. 32. M. 8.50. 

Combinirter Apparat zur Jodkalium- und Lufteihfflhrung 

nach der neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75. 

Bestock mr WnndnaM vermittelst Metallklammern nach Stichels, 

modifizirt von Bayer. H. 17.50. 

Milchuntersuchungsapparate — Reformthermometer 
Schwebeapparate - Öperationslampen. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgebend. 

Iaa.sti'a3ÄeÄteii-!K2etteilogr 1900 

mit dem Bilder werk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt ah der Jahrhundert¬ 
wende“ kostenfrei* 


Der Neuhelten-Katalog 1902 —=s_ 

. ist erschienen und allen TMetärz&en übersandt worden. 


E MDPTNER, Berlin, EV. 

Telegramm-Adresse: „Teterinarl a 4 *. 
Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Calcium phosphoricnm für Futterzwecke 

garantirt zuverlässig nach meiner Preisliste 

Postpaek. B 5 Ko. = 4.30 M. 

— auf schriftliche Verordnung der Herren Thierärzte liefere ich 
auch an Gemeinden und Verbände zu gleichen Preisen — 

Ia Pflanseenpulver frisch und rein 

und alle Yet.-Meiihamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt j 
L billigst Fabrik chem. pharm. Praep. von 

Dr. H. ünger, Wtirzburg. 


Verantwortliche Redaktion : M. A 1 b r e c h t. 
Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehiucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor AI b r e c h t ,Veterinftrstr. 6 /l zu richten. D« Red. 
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Wochenschrift 

'' für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Uitwirkuug bewährter Fachmänner 

_ herauigegeben von 

H. Albreeht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 18. November 1902. Nr. 46. 

Inhalt: Pomayer, Zur Behandlung der Gebärpareae. — IX. Plenarsitzung 
des deutschen Veterinärrates in München. Fortsetzung. — Hupfauf, 
Vergiftung durch Oleanderblätter. — Schueater, Colchicum-Vergiftung 
beim Rind. — Gauveraammluog südschwäbisoher Thierärzte. — Re¬ 
ferate. — Amtsthierärztliche Prüfung. — Bücberschau. ‘— Inserate. 



Zur Behandlung der Gebärparese. 

Von Thierarzt Pomayer, Memmingen. 

Als Ergänzung zu dem Artikel „Seitz, Nachtrag zur 
Behandlung der Gebärparese u in Nummer 43 dieser Wochen- 
schrift theile ich im Nachstehenden eine Versuchsreihe mit, 
welche ich ata Assistent des Herrn Bezirksthierarztes Wank- 
muller bei Milchfieber-Kühen anordnen konnte. 

Durch dieselbe Quelle wie Seitz veranlasst, modificirte 
ich die Therapie dadurch, dass ich im 1. Falle nach der 
Jodkali-Infusion durch den gleichen Schlauch nach Ab¬ 
nahme des Trichters ohne weitere Cautelen mit dem Munde 
Luft Dachblies, bis jedes Viertel prall gespannt war; 
darauf wurde das Euter mehrere Minuten tüchtig durch¬ 
gewalkt. Die Parese selbst (ohne das Prodromalstadium) 
hatte drei Stunden gewährt; 50 Minuten nach der Infusion 
stand das Thier gesund. 

II. Fall. Dauer der Parese zwölf Stunden. Infu¬ 
sion von einen Liter Wasser ohne Jodkali, dazu 
Luftin filtra tion etc. wie bei I. Im Verlaufe der Euter¬ 
massage wird der Kopf selbstständig ruhig etwas getrageu, 
Pupillarreflex und Ohrenspiel werden deutlich; nach einer 
Stunde ist das Bewusstsein voll hergestellt, das Thier steht 
kurze Zeit. Nach weiteren fünf Stunden bleibt es die halbe 
Nacht durch stehen (Tympanitis und hartnäckige Verstopfung 
hatten das Leiden etwas komplicirt). 
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III. Pall (25. September). Dauer der Parese 16 Stun¬ 
den. Ermutigt durch die vergehenden Versuche blähte ich 
mit dem Hauptner’schen Luftfilter nach Evers das Euter 
strotzend mit Luft auf und walkte es zehn Minuten 
lang bei zugehaltener Zitze gut durch. Ausserdem wird von 
den üblichen Umschlägen, Catheterisation und Klysnfa Ge¬ 
brauch gemacht. Fünf Minuten nach beendigter Luftinfiltration 
stellen sich Pupillarreflex, bewusstes Ohrenspiel ein, Schluck¬ 
probe, Stichproben fallen positiv aus; nach zwei Stunden 
steht die Kuh völlig frisch im Stalle. > 

Seit dem günstigen Ausgange dieses schweren Falles 
wende ich nur mehr diese reine Luftinfiltration ohne irgend¬ 
welche Infusion an und erziele stets dieselbe glückliche 
Wirkung. In längstens 15 Minuten kehrt das Bewusstsein 
wieder, wobei hauptsächlich das andauernde Heben des 
Kopfes und regelrechte Hinliegen imponirt. Daran schliessen 
sich bald Aufstehversuche und nach wenigen Stunden erheben 
sich die Thiere zu längerem Stehen. Die Milch bleibt ca. 
24 Stunden lang etwas dicklich, aber völlig normal; die Luft 
entweicht beirfi Melken nach längstens 1^2 Tagen. Dieser 
Umstand widerspricht der Hypothese von einer Resorptions¬ 
wirkung der infundirten Mittel. Man kann sich vielmehr 
einen gewissen Gegendruck als das Kriterium einer mecha¬ 
nischen Wirkung denken. 

Mit dem Ever’schen Apparat arbeitet sich sehr sauber, 
und ut aliquid fiat wird in die Metallkapsel irgend welche 
Watte oder Gaze eingegeben. Die Filtration (Desinfection) 
der Luft halte ich aber hiebei für unwesentlich und unnötig. 
Bemerkt sei, dass bereits zwei Nachbarkollegen sich der Luft¬ 
applikation mit dem gleich guten Erfolge bedienen. 

IX. Plenarsitzung des deutschen Veterinärrates in 

München. 

(Fortsetzung.) 

Zweiter Verhandlungstag Nachmittags. Fortsetzung der 
Besprechung des Seuchengesetzes. Fe lisch—Merseburg 
und Arndt—Oppeln erklären, die Bestimmungen des Ge¬ 
setzes und diejenige der Instruktion über Rotz haben sich 
vollkommen bewährt. Gleichwohl empfiehlt Arndt 1. zu 
§ 62 des Gesetzes die Abänderung: Die ansteckungsverdäch¬ 
tigen Pferde sind zu tödten, wenn in einem Bestände von 
weniger als 40 Pferden mehr als der dritte Theil des Be¬ 
standes erkrankt ist; 2. zu § 50, Absatz 1 der Instruktion 
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wünscht A. die Abänderung: Die Dauer der Beobachtung ist 
von sechs auf zwölf Monate auszudehnen, wenn eine un¬ 
mittelbare Berührung mit rotzkranken Pferden stattgefunden hat. 

Der erste Antrag Amdt’s wird angenommen, der zweite 
abgelehnt. 

Fei st—Strassburg stellt den Antrag, es solle den 
landespolizeilichen Behörden frei gestellt bleiben, Mallein¬ 
impfungen auch gegen den Willen der Besitzer vorzunehmen. 
Nebenbei bemerkt er, dass man in Elsass-Lothringen mit 
dem Pasteur’schen Mallein ausgezeichnete Erfolge gehabt habe. 
Der Antrag wird angenommen. 

Bezüglich der Lungenseuche stellt Lothes—Köln 
den Antrag, die Schutzimpfung gegen diese Seuche zu ver¬ 
bieten, weil die Impfung die Verbreitung der Seuche be¬ 
günstige. Der Berner Congress habe sich für die Keulung 
ausgesprochen; im Rheinlaude hat man 1895—1897 sehr 
gute Resultate mit der Tödtung gehabt, welche sich auch auf 
Gütern mit reiner Ochsenwirthschaft durchführen liess. Bei 
der Lungenseuche spielen die Zwischenträger eine grosse 
Rolle, deshalb werde man die Seuche ohne Keulung nicht 
los. Weiter sei erforderlich eine Verschärfung der Desinfection 
und das Verbot, die Ställe vor Umfluss von sechs Wochen 
nach der Desinfection zu belegen. Felisch—Merseburg und 
Schräder—Braunschweig stimmen dem Referenten zu, wo¬ 
rauf die Anträge Lothe’s: 1. Die Schutzimpfung ist verboten, 
2. der Ansteckung verdächtige Thiere sind sobald als thunlich 
zu tödten und 3. ein desinficirter Seuchenstall darf sechs Wochen 
lang nach der Desinfection nicht belegt werden, angenommen 
werden. 

Felisch—Merseburg beantragte eingehende polizeiliche 
Massregeln gegen die Brustseuche. Dieser Antrag wird 
vom Correferenten bekämpft und hierauf von der Versammluug 
abgelehnt. 

Die Aufnahme der sogenannten Borna’schen Krank¬ 
heit halten Felisch und Arndt nicht für erforderlich, 
womit die Versammlung einverstanden ist. 

Betreffs des ansteckenden Scheiden- und Ge¬ 
bärmutterkatarrhs und ansteckenden Abortus der 
Kühe erklärt der Referent Augst ein —Wiesbaden, beide 
Krankheiten seien zur Zeit noch zu wenig geklärt, als dass 
jetzt schon deren Unterstellung unter das Viehseuchengesetz 
angezeigt erscheine. Sein Antrag lautet in diesem Sinne. 
Dr. Lorenz—Darmstadt beantragt auf Grund des § 21 des 
Gesetzes, welcher von zulässigen Einschränkungen der Be¬ 
nützung handelt, das Verbot der Begattung der an Scheiden- 
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katarrhe erkrankten Rinder. Beide Anträge werden an¬ 
genommen. 

Die Maul- und Klauenseuche anbelangend, bemerkt 
der Referent Hafner— Karlsruhe, dass die Bestimmungen 
des Gesetzes und der Instruktion im Kampfe gegen diese 
Seuche nicht ausreichend seien. Nachdem die Bestrebungen 
zur Ausfindigmachung eines' Immunisirungsverfahrens bislang 
erfolglos gewesen, müsse auch weiterhin auf die polizeilichen 
Präkautionsmittel das Hauptaugenmerk gerichtet werden. 
Referent stellt folgende Anträge: 1. Zu § 6 des Gesetzes: 
Das Verbot der Einfuhr ist auch auf Cadaver und Häute von 
Thieren, die an übertragbarer Krankheit leiden, auszudehnen; 
2. zu § 7, 2 des Gesetzes: Zur Zeit der Seuchengefahr kann 
der kleine Grenzverkehr beschränkt werden; 3. zu § 9 ,des 
Gesetzes: Die Anzeige kann auch an den beamteten Thier¬ 
arzt erfolgen; 4. zu § 61 der Instruktion: Die Rückgabe un¬ 
erhitzter Milch aus Molkereien ist allgemein verbindlich zu 
verbieten; 5. es müssen Ursprungs- und Gesundheitszeugnisse 
für Handelsvieh beigebracht werden, sowie für Marktvieh und 
Vieh, welches zu Thierschauen gebracht wird, ferner Ver¬ 
zeichnisse der Händler über Erwerb .und Verkauf von Vieh; 
6. zu § 19 der Instruktion: Es muss bei Strafe verboten 
werden, dass Unbefugte die Seuchenställe betreten; 7. zu 
§ 44a des Gesetzes: Anstatt „so kann das Weggeben u. s. w.“ 
muss es heissen: „so muss“ etc.; 8. in gewissen Fällen An¬ 
ordnung der Tödtung; 9. Verbot der Abhaltung von Vieh¬ 
märkten an Seuchenorten; 10. das Händlervieh kann zu Zeiten 
der Seuchengefahr unter veterinärpolizeiliche Beaufsichtigung 
gestellt werden; 11. Einheitlichkeit betreffs der Massregeln 
zum Vollzüge des Gesetzes in allen deutschen Staaten. 

Correferent Schmitt — Düsseldorf beantragt 1. eine 
siebentägige Quarantäne für angekauftes Vieh, ehe es auf die 
Weide kommt; 2. bei frischen Seuchenausbrüchen Aufstallung 
des Weideviehes oder Aufstallung in auf der Weide errichteten 
Nothställen; 3. Reinigung und Desinfection der Thiere 
selbst nach erfolgter Heilung derselben; 4. Verbot der 
Zurückgabe der Milch aus Sammelmelkeimern. 

Noak—Leipzig wünscht, dass auch der Seuche ver¬ 
dächtige Thiere von der Einfuhr ausgeschlossen werden. 

Der Antrag 1 des Referenten wird angenommen, des¬ 
gleichen die Anträge 3, 4, 5, 6, 7, 10 und 11; über die An¬ 
träge 8 und 9 wird die Beschlussfassung ausgesetzt. Der 
Antrag 2 wird abgelehnt, nachdem Sch mitt—Düsseldorf und 
Schwarzmaier—München ernste Bedenken gegen die Be- 
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schränkung des kleinen Grenzverkehres in der vom Referenten 
beantragten Weise geäussert hatten. 

Am Abend des zweiten Verhandlungstages fand in dem 
reich geschmückten Rococosaale der Hackerbrauerei ein vom 
Verein Münchener Thierärzte veranstalteter Familienabend 
mit Damen statt. Der Vorstand des Vereins, Mölter, 
begrüsste die Erschienenen provisorisch in humoristischer 
Weise, wobei er bemerkte, dass er die officielle Begrüssung 
dem Münchener Kindl überlasse. Hierauf erschien das sieben¬ 
jährige Söhnchen des Schriftstellers Roth im Costüm des 
Münchener Kindls und trug mit heller, klarer Stimme einen 
launigen, poetischen Willkommensgruss im Münchener Dialekt 
vor. Weiter sorgten für die Unterhaltung und Verschönerung 
des Abends Papa Geis durch Vorträge heiterer Art; ferner 
hielten launige Vorträge der Schriftsteller Roth—München 
(Thema: Der Gerechte erbarmt sich seines Viehes), der Depar¬ 
tementsthierarzt Kose hei—Breslau, welcher seinen humo¬ 
ristischen Vortrag in einen Toast auf die Damen kleidete. 
Mehrere Mitglieder des Münchener Mandolinenklubs, dann die 
Dachauer Bauernkapelle verschafften den Theilnehmern des 
Festes angenehme musikalische Unterhaltung. 

(Fortsetzung folgt.) 


Vergiftung durch Oleanderblätter. 

Von Distriktsthierarzt Hupfauf, Babenhausen. 

Die Vergiftungserscheinungen waren in vorliegendem Falle 
äusserst heftige: Starkes Muskelzittern, Kälte über den ganzen 
Körper, insbesondere am Rücken und den Extremitäten, 
Speicheln und Schlingbeschwerden, Bewusstlosigkeit, dann bei 
einem Thiere plötzliches Hinstürzen und bei sämtlichen er¬ 
krankten Thieren ungemein stark blutige Entleerungen. Die 
Behandlung bestand zunächst in tüchtigem Frottiren des 
ganzen Körpers mittels flüchtigen, leicht reizenden Linimentes, 
ferner in warmen Wickelungen und in subcutanen Campher- 
injectionen. Innerlich wurden adstringirende und styptische 
Mittel in Verbindung mit Haber- und Leinsamenschleim in 
grösseren Quantitäten verabreicht. Die Wirkung kann als 
eine vorzügliche bezeichnet werden. Sämmtliche sieben, 
äusserst heftig erkrankten Thiere konnten durch diese Be¬ 
handlung im Laufe einer Woche gerettet werden. (Jahres¬ 
berichte bayerischer Thierärzte.) 
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Colchicum-Vergiftung beim Rind. 

Von DiBtriktsthierarzfc Sequester, Monheim. 

Die durch Blüten hervorgerufenen Vergiftungsfälle -be¬ 
trafen ausschliesslich Rinder von */ 2— 3 /4 Jahren, welche die 
Blüten gelegentlich des Weideganges aufgenommen hatten; 
dagegen wurde Vergiftung durch Fruchtkapseln bei zwei 
grossen Rindern beobachtet. Hervorgehoben muss dabei die 
verschiedene Empfindlichkeit der einzelnen Individuen gegen 
das Gift werden. Denn obwohl in beiden Fällen jedesmal 
ein Paar Ochsen denselben Verhältnissen ausgesetzt waren, 
so ist doch in jedem Falle immer nur einer erkrankt. Die 
Symptome waren Eingenommenheit des Sensoriums, Zusammen¬ 
stürzen, Krämpfe und heftige, blutige Diarrhöe; der Verlauf 
peracut. Das Sectionsergebniss bei den Ochsen war folgen¬ 
des: Pansen mit Samenkapseln von Colchicum angefüllt; 
Magendarmentzündung, das Buch vollständig vertrocknet. In 
den durch die Blüthen hervorgerufenen Fällen war der Verlauf 
subacut. Die Symptome bestanden anfänglich nur in Diarrhöe 
und verminderter Munterkeit. Im weiteren Verlauf stellte 
sich grosse Hinfälligkeit ein, die Thiere konnten sich nicht 
mehr erheben und die Nothschlachtung derselben war unver¬ 
meidlich. Sectionsergebniss©: Im Pansen sehr viele der vio¬ 
letten Blumen; Magen- und Darmentzündung. (Ibidem.) 


Gauversammlung südschwäbischer Thierärzte. 

Bei der am 21. September 1. Js. in Memmingen statt¬ 
gefundenen Gauversammlung südschwäbischer Thierärzte hatten 
sich die Collegen Aigner, Bestie, Brüller, Ehrle, 
Eichler, Eisen, Freiberger, Geiger, Hupfauf, 
Junginger, Lutzen berge r, Munier, Dr. Pomayr, 
Sator, Schaffer, Schenk, Scheuing, Schiele, 
Schricker, Wankmiller, Wind und Wirth, insgesammt 
22 Thierärzte, eingefunden. College Wankmiller in Mem¬ 
mingen begrüsste die erschienenen Collegen freundlichst und 
wies dabei darauf hin, dass der stets zahlreiche Besuch der 
beste Beweis für die Zweckmässigkeit und für das Bedürfnis 
solcher Gauversammlungen sei. Auf allgemeinen Wunsch 
übernahm den Vorsitz College Ehrle, welcher den Collegen 
Eisen von Legau ersuchte, den angekündigten Vortrag über 
die Castration der Kühe zu halten. Derselbe führte in sehr 
ausführlicher Weise aus, wie zweckmässig und gewinnbringend 
die Operation für die Landwirthe sei, detaillirte die von ihm 
beliebte Operationsweise und schilderte zum Schlüsse seine 
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damit gemachten Erfahrungen. An diesen Vortrag knüpfte 
sich eine längere Debatte über die Operationsmethoden per 
vaginam oder mittelst Laparatomie, ferner über die Entstehung 
des Leidens und die beobachteten verschiedenen Folgen der 
Operation, an welcher sich hauptsächlich die Collegen Brüller, 
Ehrle, Freyberger, Junginger, Dr. Pomayer und 
Scheuing betheiligten. Hinsichtlich der Operationsmethode 
ging daraus hervor, dass auch von den Landwirthen die Me¬ 
thode per vaginam lieber gesehen wird, andererseits diese 
gegenüber der mittels Flankenschnitt viel günstigeren Ein¬ 
druck auf den fThierbesitzer macht, und demselben gegenüber 
die Kunst der Operation viel mehr zur- Geltung bringt. Nach¬ 
dem wurden die auffallend raschen und günstigen Erfolge der 
Behandlung von Gebärparese bei Kühen durch möglichst 
reichliche Lufteinführung in die Milchdrüse besprochen, was 
Herrn Collegen Brüller veranlasste, mit Recht zu betonen, 
von welch unschätzbarem Werthe die Behandlung solch 
kranker Thiere nach Schm i d t - Ko lding, sowohl für die 
Thierärzte als namentlich für die Landwirthe sei. Während 
die Thierärzte vordem sozusagen stets im Trüben fischten und 
durch Misserfolge vielen Aerger und nicht wenig Vorwürfe 
sich holten, seien jetzt durch die günstigen Erfolge nicht nur 
die Thierbesitzer höchst befriedigt, sondern sei noch dadurch 
das Ansehen und der Einfluss der Thierärzte bedeutend ge¬ 
stiegen. Schmidt-Kolding habe sicherlich hiedurch den 
grössten Dank von Seite der Thierärzte sowohl, als auch der 
Landwirthe verdient. Was bisher unterblieben sei, möchte 
hiemit seitens der Allgäuer Thierärzte nachgeholt erscheinen. 
Zum Schlüsse wurden noch mehrere Standesfragen besprochen 
und als Ort der nächsten Generalversammlung Immenstadt 
gewählt. 

College Wankmiller dankte sodann noch Herrn Col¬ 
legen Schiele von Isny für die jedesmalige Betheiligung an 
den Allgäuer Gauversammlungen und die damit bewiesene 
Collegialität bestens, worauf die Versammlung mit dem Wunsche 
recht zahlreicher Einfindung in Immenstadt vom Vorsitzenden 
geschlossen wurde. Die versammelten Collegen hielten sich 
darnach noch lange Zeit im hübschen Garten des Gasthofes 
in lebhafter Unterhaltung und gegenseitigem Austausche der 
Erfahrungen auf, bis die Züge sie nach verschiedenen Richt¬ 
ungen zu ihren Wirkungsstätten zurückführten. Ehrle. 


Referate. 

Mittel gegen Brandwunden. Als ausgezeichnetes Des- 
infections- und Heilmittel empfiehlt Dr. Tichy bei tiefgreifen- 
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den und umfangreichen Verbrennungen Chlorkalk. Narben¬ 
bildung tritt nicht ein, dagegen erfolgt eine schnellere Epi- 
dermisbildung. Vorschrift für die Lösung: 

Calcar. chlorat. 2,5—5,0, 

Aqu. destill. 990,0, 

Solve, filtra et adde: 

Spirit, camphorat. 5,0. 

Zweckmässig macht man zuerst leichte Kühlumschläge mit 
Oel, damit sich, die Blasen gut entwickeln ; hierauf öffnet man 
dieselben unter antiseptischen Vorsichtsmassregeln und legt 
Compressen mit obiger Lösung auf, welcrhe mit der letzteren 
reich durchtränkt sind. • Die Entfernung der Compressen sucht 
man zu vermeiden, damit sich ein reiner Schorf bildet. (Phar¬ 
mazeutische Centralhalle Nr. 39, 1902.) 

Thyreoidserum. Von Merk—Darmstadt wurde dieses 
Präparat auf Veranlassung von Dr. Möbius—Leipzig her¬ 
gestellt und ist nunmehr in mit Korkstopseln verschlossenen 
Gläsern in den Handel gebracht worden. Dieses Serum ist 
Blutserum der Thiere, welchen man ungefähr sechs Wochen 
vor dem ersten Aderlässe die Schilddrüse extirpirt hatte. 
(Der Wortlaut lässt schliessen, dass den Thieren nur eine 
Schilddrüse ausgeschnitten wurde? d. Ref.) Die Firma Merk 
benützt Hammel zu diesem Zwecke und setzt dem ent¬ 
nommenen Serum 0,5 °/ 0 Carbolsäure zu. Bei entsprechender 
Aufbewahrung ist das Serum dann unbegrenzte Zeit haltbar. 
Möbius verabreichte gegen Myxödem, Cretinismus etc. beim 
Menschen jeden zweiten Tag 5 g des Serums in einem Ess¬ 
löffel voll Wein. Das Präparat wäre vielleicht an Stelle der 
rohen Schilddrüsen und der Thyreoidintabletten bei Hunden 
zu versuchen (Ref.). (Pharmazeut. Centralhalle Nr. 40, 1902.) 

Chloralhydrat als Ersatz für Emplastrum Cantharidum. 

Man bringt auf Diachylonpflaster eine Lage Chloralhydrat. 
Das so hergestellte Pflaster bewirkt nach Verlauf einer Viertel¬ 
stunde ein Gefühl von Wärme und Brennen. Nach Umfluss 
von 20—30 Minuten bildet sich eine Blase wie beim Gebrauch 
von Cantharidenpflaster. Unangenehme Nebenerscheinungen 
kommen beim Gebrauch des Chloralhydratpflasters nicht vor. 
(Pharmazeut. Centralhalle Nr. 41, 1902) 


Amtsthierärztliche Prüfung. 

Zu der in der Zeit vom 6. bis 18. Oktober 1. Js. in 
München abgehaltenen amtsthierärztlichen Prüfung für das 
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Jahr 1902 waren vom k. Staatsministerium des Innern 50 
Thierärzte zugelassen worden; sechs Kandidaten traten 
jedoch vor Beginn der Prüfung zurück; von den 44 Kandi¬ 
daten, die sich der Prüfung unterzogen haben, bestanden 
41 und zwar: ein Kandidat mit der Note I, 19 Kandidaten 
mit der Note II, 21 Kandidaten mit der Note III. Die drei 
weiteren Kandidaten haben die Prüfung mit ungenügendem 
Erfolg abgelegt. 


der Thierärzte, welche der im Jahre 1902 abgehaltenen 
Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen 
Thierarztes sich unterzogen haben. 

1. Bernreuter Karl, Distriktsthierarzt in Ellingen; 
2. Gutli Oskar, Veterinär im K. 12. Feldartillerie-Regiment in 
Landau; 3. Maderer Christian, Distriktsthierarzt in Hemau; 
4. Orth Xaver, Distriktsthierarzt in Arnstein; 5. Scheidt 
Michael, bezirksthierärztlicher Assistent in Ludwigshafen a/Rh.; 

6. Schmidt Michael, Distriktsthierarzt in Fürstenzell (Passau); 

7. Griessmeyer Karl, Veterinär im K. 1. Schweren Reiter- 

Regiment in München; 8. Bühlmann Hugo, praktischer Tbier- 
arzt in Wessling; 9. Randerath August, Assistent an der 
Lehrschmiede der K. Thierärztlichen Hochschule in München; 
10. Haber 1 Wilhelm, praktischer Thierarzt in Bitsch ; ll.Schenkl 
Georg, bezirksthierärztlicher Assistent in Neunburg v/W.; 12. 

Mahir Oskar, bezirksthierärztlicher Assistent bei der K. Polizei¬ 
direktion München; 13. Mahler Karl, praktischer Thierarzt in 
Offenbach a/Qu.; 14. Grot tenmüller Theodor, Distriktsthierarzt 
in Stadtlauringen; 15. Schuh Fritz, Einjahrig-Freiwilliger Unter¬ 
veterinär im K. 1. Schweren Reiter-Regiment in München; 16. 
Weigand Otto, praktischer Thierarzt in Kaiserslautern; 17. 
Bichlmaier Johann, bezirksthierärztlicher Assistent in Lin¬ 
dau i/B.; 18. Nagler August, praktischer Thierarzt in Weissen- 
burg a/S.; 19. Kreutzer Max, praktischer Thierarzt in Rieden¬ 
burg; 20. Beck Karl, bezirksthierärztlicher Assistent in Douau- 
wörth; 21. Müller August, approb. Thierarzt in Neumarkt 
i/Opf.; 22. Stein brüchel Christian, Veterinär im K. 7. Feld- 
Artillerie-Regiment in München; 23. Lübke Paul, kommissarischer 
Bezirksthierarzt in Frankenhausen (Kyffh.); 24. Arnoldt Max, 
städtischer Thierarzt in Dresden; 25. Dr. med. vet. Zobel Karl, 
praktischer Thierarzt in Netzschkau i/Vgtl.; 26. Wildhagen 
Friedrich, praktischer Thierarzt in München; 27. Weigand Wil- 

X \ 
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heim, praktischer Thierarzt in Weingarten (Pfalz); 28. Eisen 
Otto, praktischer Thierarzt in Legau (Memmingen); 29. Dr. phil. 
Pomayer Kail, bezirksthierärztlicher Assistent in Memmingen; 
30. Burkart Otto, Distriktsthierarzt in Meitingen; 31. Schnng 
Friedrich, Stadtthierarzt in Leutkirch (Württemberg); 32. Maier 
Eduard, Distriktsthierarzt in Marktredwitz; 33. Neidinger Karl, 
praktischer Thierarzt in Neustadt (Coburg); 34. Bur gor Johann, 
praktischer Thierarzt in Aidenbach (Vilshofen); 35. Perten- 
haramer Kudolf, praktischer Thierarzt in Heldburg (Sachsen- 
Meiningen); 36. Ho hen ad 1 Adolf, Distriktsthierarzt in Mitter- 
fels; 37. Vi cari Florian, Stadtthierarzt in Gießgen a/Br. (Württem- 
berg); 38. Steiger Michael, bezirksthierärztlicher'Assistent in 
Neustadt a/H.; 39, Knorr August, bezirksthierärztlicher Assi¬ 
stent ^f^Pfaffen hofen a/Ilm; 40. Weid es Clemens, praktischer 
Thierarzt in Wolnzach; 41. W un d e r. Fritz, praktischer Tbierarzt 
und Schlachthausverwalter in Seligenstadt a/M. (Hessen). 


Biicherschau. 

Bericht über das Veterinärwesen im Königreiche Sachsen 
für das Jahr 1901. Hrrausgegtrben von der Kgl. Commission 
für das Veterinärwesen zu Dresden. 46. Jahrgang. Dresden 
1902. G. Schönfeld’s Verlagsbuchhandlung. 

Der neue Jahrgang des in den Fachkreisen vortheilhaft 
bekannten Berichtes enthält wie in früheren Jahren eine sorgfältige 
Zusammenstellung und Bearbeitung des im Berichtsjahre angefallenen 
Materials auf dem Gebiete des sächsischen Veterinärwesens, welches 
aber durch die Berichte über Schlachtvieh- und Fleischbeschau, 
sowie durch den Geschäftsbericht der Anstalt für staatliche Schlacht¬ 
viehversicherung pro 1901 eine wesentliche Erweiterung erfahren bat. 

Der Bericht enthält ferner Auszüge aus den Krankenrapporten 
der beiden K. sächsischen Armeecorps pro 1901, sowie den Jahres¬ 
bericht der K. thierärztlichen Hochschule zu Dresden und einen 
Anhang „Bericht über die Lehrschmiede und die Prüfungen der 
Hufschmiede“. 

Der Bericht verdient auch heuer wieder die vollste Aner¬ 
kennung und grösste Verbreitung. Göring. 


2^* Tliierarzt, ~^jg 

1900 approbirt, »acht sofort Assistenz oder Vertretung« 

Offerten unter E, liV. an die Exped. d. Bl. 2 
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BefeariritrDciacli'uiiig*- 
Mit 16. November kommt die Stelle de» Bezirksthierarztes 
für das Bezirksamt Regensbarg in Erledigung. 

Bewerber um diese DiensteBstelle haben ihre an das E. Staats¬ 
ministerium des Innern zu richtenden, mit den in § 8 der k. Allerh. Ver¬ 
ordnung vom 20. Juli 1872, das Civilveterinärwesen betr., vorgescbriebenen 
Zeugnissen zu belegenden Gesuche bis zum 

IMF* 8. Dezember 1902 

bei der ihnen Vorgesetzten k. Kreisregierung, Kammer des Innern, einzu¬ 
reichen. 

Regensburg, den 4. November 1902. 

3^. Kegrierujn.gr cLer 0*toerpfa,lz und von 33,egrezis- 
'bVLrgr, 3^a,aaa.:na.er d.e© Innern, 
gez. von Lutz. 

Anzeige betr. Vollzug des Milzbrandentschädignngsgesetzes, 
hier Bezog von Formnlarien. 

Formular I: Schätzungsprotokolle, II: Obduktionsprotokolle, III: Li- 
.quidationsformuiare für die gemeindlichen Mitglieder der Schätzungs¬ 
commission, IV: Liquidationsformulare für die districtiven Mitglieder der 
Schätzungscommission, V: Verzeichniss über die der k. Staatskasse zur 
Last fallenden Kosten des Verfahrens im Betreife: Feststellung des Milz¬ 
brandes bei. Ferner: Verzeichnisse der von dem Viehhändler ge- 
und verkauften Thiere (zu Ziff. 2 der Ministerial-Entschl. v. 19. Jan. 1898, 
Nr. 2, S. 16.) Obige Formulare sind neu verbessert ä Buch 80 (25 Bg.) 

zu beziehen von der 1 (5) 

iwg. Kranzbühler’ sehen Buchdruckerei, 
(Nachfg. A. Dieckert) 

Speyer a. Rh. 

NB.: Bei Bestellung genügt Angabe der Nummer bis zum Betrage 
von M. 5.— auf einer 10 /^-Postanweisung. 



Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich | 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese ! 
meine Rechte einzugreifen. 45 

PeaiGon, j 

Hamburg 1 . j 
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Hauptner-Instrumente 


Dnritschlänche 


werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen-Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Die&elbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 

TniAAMAnflannUnAfi für Argentum colloidale Cred6 nach Dieckerhoff, 

iMieunonsspnizen mr cworbarium, 

für Rothlaufserum und Cultur, 

mit DnritKOlDOU. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

llnHtQPhlännhp Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
llöulllltlluIIC wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nach Blnme zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- nnd Scheidenvorfälle. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902. 12 u. 15 .) 

Luftfilter für die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

vergl. Artikel EverS-Waren, B. Th. W. 1902, Nr. 32. M. 8.50. 

Combinirter Apparat zur Jodkalitim- nnd Lnfteinfnhrang 

nach der neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75. 

Besteck zur Wundnaht vermittelst Metallklammern nach Michels, 

modiflzirt von Bayer. M. 17.50. 

Schweizer Ohrmarken System D, beste Ohr¬ 
marken zur Kennzeichnung von Thieren 
Fleischfarbstempel. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend. 

Ii^stxTJLrriexiteri-^sitsilogr 1300 

mit dem Bilderwerk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an der Jahrhundert¬ 
wende“ kostenfrei. 

- Der Neuheiten-Katalog 1902 : : 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse : „Yeterlnarl a‘v 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 



Sendungen sind an Professor AI b r e c h t .Veterinärstr 6/i. zu richten. D« Red. 
Mit einer Beilage von Paul Parey in Berlin SW., Hedemannstr. 10. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

' herausgegeben von 

M. Albreeht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 25. November 1902. Nr. 47. 

Inhalt: Aufruf! — IX. Plenarsitzung des deutschen Veterinärrates in 
Mönchen. Fortsetzung. — Bekanntmachung, betr. Abänderung der 
Vorschriften über die Prüfung der Thierärzte. — „Harmonische 
Nachklänge aus den Münchener Tagen“. — Notiz. — Inserate. 


Aufruf! 

Werthe Collegen Bayerns! 

Ein glanzvolles Dankesfest, verherrlicht durch die An¬ 
wesenheit Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Ludwig von Bayern, Höchstweichem nicht nur die bayer¬ 
ischen Thierärzte, sondern die Thierärzte des ganzen deutschen 
Reiches als dem erlauchten, mächtigen Gönner und Förderer 
unseres Standes an dem für uns so denkwürdigen 20. Oktober 
mit begeistertem Jubel den ehrerbietigsten Dank unterthänigst 
zu Füssen legten, hat unlängst in schönster Weise bekundet, 
welch’ erhebende Gefühle in die Herzen aller Thierärzte Ein¬ 
zug gehalten haben mit der Vollwerthigkeitserklärung der 
thierärztlichen Wissenschaft, mit der Einführung der Maturität. 

Bayern geniesst das hohe Verdienst, bahnbrechend ge-, 
wirkt zu haben in dieser für Staat und Stand gleich bedeuten¬ 
den Frag4) sein bekannter Initiativantrag im Bundesrathe 
hat die glückliche Entscheidung herbeigeführt. 

Es ist unsere vornehmste, unsere heilige Pflicht, den 
hochverdienten Männern unseres engeren Vaterlandes, welche 
in gemeinsamer harter Arbeit uns zu dieser glänzenden Er¬ 
rungenschaft verholfen haben, den herzlichsten Dank der 
bayerischen Thierärzte in würdiger Weise darzubringen. 
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Bayerische Collegen! In dem stolzen Bewusstsein, dass 
in dieser Sache uns nur ein einziger gemeinsamer Gedanke 
beherrscht, und in der freudigen Zuversicht Ihrer Ueberein- 
stimmung sind seit Monaten die Arbeiten im vollsten Gange 
und heute bereits so weit gediehen, dass das unterfertigte 
Comite Ihnen die Mittheilung machen kann, dass zur Durch¬ 
führung der geplanten Ehrungen der Betrag von 5,00 M. für 
den einzelnen Collegen hinreichen wird, um die Kosten zu 
decken. Sollten Collegen mehr zu leisten belieben, so würde 
dieser Umstand der Vollkommenheit und Ausführung des 
Werkes zu statten kommen. Es wird höflichst gebeten, obige 
Summe bis 3. Dezember 1902 an Herrn Karl Wirsing, k. Stabs¬ 
veterinär in München, Nymphenburgerstrasse 93/2 I., gefälligst 
einschicken zu wollen. Der Einfachheit halber wird später 
allgemeine Empfangsbestätigung in der Wochenschrift für 
Thierheilkuude und Viehzucht erfolgen, in welcher auch die 
zu ehrenden Persönlichkeiten und die Art der Ehrungen seiner¬ 
zeit bekannt gegeben werden, da sich dies gegenwärtig von 
selbst verbietet; Interessenten können jedoch jetzt schon bei 
den verehrüchen Ausschüssen der acht thierärztlichen Kreis¬ 
vereine und des Vereins Münchener Thierärzte vertraulichen 
Aufschluss erhalten. 

Mit collegialem Grusse! 

München, im November 1902. 

Das Comite: 

Göbel. Günther. Kitt. Sigl. Wirsing. 

IX. Plenarsitzung des deutschen Veterinärrates in 
München. 

(Fortsetzung.) 

Am dritten Verhandlungstage (22. Oktober) kam als 
erster Gegenstand die Berathung über die Massregeln gegen 
den Milzbrand zur Sprache. Der Referent Preusse—Danzig 
constatirt, dass die gegenwärtigen Bestimmungen von Nutzen 
sind; er empfiehlt als weitere Massnahme gegen die Seuche 
die Verbrennung der Cadaver. Lothes—Köln dlrlangt die 
obligatorische Verbrennung der Cadaver. Nachdem auch 
S c h r a d e r—Braunschweig , F e i s t—Strassburg, N o a k— 
Leipzig und Lorenz—Darmstadt die Verbrennung der Milz« 
brand-Cadaver als äusserst wichtige Massnahme empfohlen 
hatten, erklärt der Veterinärrat, es seien, wenn irgendwie 
möglich, die Milzbrandcadaver durch Verbrennen zu beseitigen. 
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Bezüglich der Massregeln gegen Tollwuth ist der Referent 
Preusse der Ansicht, dass weitere Msssnahmen nicht er¬ 
forderlich seien. 

Eber lein — Berlin beantragt die bei Seuchefällen an¬ 
geordnete dreimonatliche Hundesperre anf eine Dauer von 
vier Wochen zu reduciren. Der Antrag wird abgelehnt. 

Die Massnahmen gegen Schweineseuchen betreffend 
wünscht der Referent Holzhäuser—Lüneburg hinter § 10 
des Gesetzes den Zusatz 9a Schweineseuche, 9b Rothlauf in 
allen seinen Formen. Nach § 52 soll ein Zusatzparagraph 
des Inhaltes eingeschaltet werden: 1. Schweineseuche: 
Die Polizeibehörde hat die kranken Thiere tödten zu lassen; 
sie kann die verdächtigen tödten lassen und die Zwangsimpfung 
anordnen. 2. Rothlauf: Ist in einem Bestände Rothlauf 
ausgebrochen, so sind alle Thiere derselben der Schutzimpfung 
zu unterstellen. Nimmt die Erkrankung in einer Gemeinde 
einen grösseren Umfang an und wiederholt sich dieselbe 
öfters, so ist zulässig, die Schutzimpfung aller Schweine dieser 
Gemeinde anzuordneo. Referent hält dafür, dass es angezeigt 
erscheine, in § 58 Abs. 3 des Gesetzes einen Zusatz bezüg¬ 
lich der Schweine aufzunehmen, desgleichen in den Ent¬ 
schädigungsparagraphen. In Bezug auf Entschädigung soll die 
Schweineseuche der Lungenseuche gleich geachtet werden. 
Die Quarantänezeit für Schweineseuche sollte drei Monate 
betragen, ln die Seucheninstruktion sollten für die Schweine¬ 
seuche die gleichen Bestimmungen aufgenommen werden wie 
für die Lungenseuche. 

An der Debatte betheiligten sich Arndt—Oppeln, Aug¬ 
st e i n — Wiesbaden, Lothes — Köln, M ö 11 e r — München, 
Noak — Leipzig, Olt—Giessen, Preusse — Danzig und 
Schmalz-Berlin. Der letztere stellte folgende Anträge: 

1. Es so 11 die Präkautionsimpfung gegen Rothlauf so viel 
als thunlich allgemein werden. 

2. Die Impfung mit virulentem Materiale soll approbirten 
Thierärzten Vorbehalten bleiben. 

3. Bei Bekämpfung der Schweineseuchen ist von der nach 
§ 2 Abs. 3 des Reichsgesetzes zulässigen Zuziehung 
von Privatthierärzten mehr als bisher Gebrauch zu 
machen. 

Die Anträge wurden angenommen. 

Ueber Tuberkulose referirten Müller—Königsberg und 
K i tt— München. 

Müller empfiehlt Verbreitung der Kenntniss über die 
Erscheinungen der Tuberkulose, dann die Aufzucht der Kälber 
mit gekochter Milch. Er hält weiter für erforderlich, das 
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Verbot zu erlassen, Sammelmilch aus Melkeimern im un¬ 
erhitzten Zustande abzugeben; ferner die Anordnung der An¬ 
zeigepflicht bei gefährlicheren Formen der Krankheit von 
Seite der Thierärzte, Tödtung und Entschädigung. Wenn 
nach erfolgter Tödtung Tuberkulose nicht constatirt würde, 
müsste auch der Zuchtwerth der getödteten Thiere entschädigt 
werden. M. hält weiter dafür, die Anzeigepflicht auch auf 
die Schweizer auszudehnen; ebenso sollten die Fleischbeschauer 
zur Anzeige von Tuberkulosefällen an die Heimatgemeinde etc. 
verpflichtet werden. Nachdem sich der Correferent Kitt mit 
den Ausführungen des Referenten einverstanden erklärt hatte, 
wurden die Vorschläge desselben angenommen. 

Hierauf wurde die Sitzung auf kurze Zeit unterbrochen, 
nachdem der Präsident vorher ein Telegramm aus Berlin mit 
folgendem Inhalte mitgetheilt hatte: 

„Seine Majestät der Kaiser und König lassen 
für den freundlichen Gruss bestens danken. 

Der geheime Kabinätsrath 
von Luca n us“. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung referirt Tietz—Cassel 
über Pf erde - und Schafräude. Er beantragt zu § 42 
des Gesetzes Ausdehnung der Bestimmungen auch auf räude¬ 
verdächtige Schafe, zu § 122 stellt Referent den Antrag, auch 
die räudeverdächtigen Schafe der Stallsperre zu unterstellen. 
Bei § 130 wünscht Referent hinter den Worten „nach Be¬ 
endigung des Heilverfahrens“ die Beifügung „oder nach dem 
Schlachten“. 

An der Diskussion betheiligten sich Arendt, Eber¬ 
lein, Felisch, Lothes, Noak, Ostertag, Preusse, 
Schmaltz und Schräder. 

Die Vorschläge des Referenten wurden angenommen, da¬ 
gegen wurde ein Antrag Eberlein, Schutzmassregeln auch 
gegen die Räude der Hunde anzuordnen, abgelehnt. 

Das Referat über Geflügelcholera hatte Mehrdorf— 
Königsberg übernommen. 

Die Versammlung acceptirte die nachstehenden von Seite 
des Referenten eingehend begründeten Anträge: 

1. Die Einfuhr von lebendem Geflügel aus dem Auslande 
darf nur mittelst der Eisenbahn und nach besonderen 
hierfür bestimmten Stationen erfolgen. 

2. Die aus dem Auslande anlangenden Sendungen von 
derartigem Geflügel sind zunächst bei der Ankunft 
und sodann nochmals nach einer 24ständigen Ruhe¬ 
pause vor der Weiter Verladung einer amtsthierärzt- 
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lieben Untersuchung auf ihren Gesundheitszustand hin 
zu unterwerfen. 

3. Der Transport der Geflügelsendungen von der Ein¬ 
gangsstation bis zum Bestimmungsorte hat, soferne 
derselbe mittelst Eisenbahn erfolgt, nur in plombirten 
Waggons stattzufinden. 

4. Die zum Transporte der Geflügelsendungen benützten 
Eisenbahnwagen müssen derart gebaut und beschaffen 
sein, dass sie eine Desinfection leicht und sicher er¬ 
möglichen. 

5. Bei der Ausladung am Bestimmungsorte sind die 
Sendungen wiederum behufs Feststellung ihres Ge¬ 
sundheitszustandes von dem beamteten Tbierarzte zu 
untersuchen. 

6. Das Treiben ausländischen Geflügels im Inlande 
ist zu verbieten. 

7. Soweit der Weitertransport ausländischen Geflügels 
nicht auf der Eisenbahn erfolgt, darf derselbe nur 
mittelst Wagen oder in Käfigen oder in Körben statt¬ 
finden. 

8. Die vorhin gedachten Transportmittel sind nach jedes¬ 
maligem Gebrauche gründlich zu reinigen und erforder¬ 
lichen Falles zu desinficiren. 

9. Die Geflügelausstellungen sind durch beamtete Thier¬ 
ärzte /u beaufsichtigen. 

10. Die Behörden sind zu ermächtigen, yn Falle der 
Seuchengefahr und für die Dauer derselben die Ab¬ 
haltung von Geflügelausstellungen für ein grösseres 
oder kleineres Landesgebiet zu untersagen. 

Zu Punkt IV der Tagesordnung referirt Schmaltz— 
Berlin. Referent ersucht, den Ausschuss zu ermächtigen, zu 
geeigneter Zeit dem preussischen Kriegsminister eine Eingabe 
zu uuterbreiten, welche die nachstehenden Punkte umfassen soll: 

1. Die zur Militärrossarztkarriere angenommenen jungen 

Männer haben l /* Jahr der Waffe bei einer 

berittenen Abtheilung als Einjahrig-Freiwillige zu 
dienen. Das zweite halbe Jahr haben sie zwecks 
Ausbildung im Hufbeschlage in der Lehrschmiede zu- 
zubriugen 

2. Die Militärrossarztschule ist in eine Militär-Veterinär¬ 
akademie nach Art der Kaiser-Wilhelmakademie für 
das militärische Bildungswesen umzuändern. 

3. Die Lebrschmiede muss verstaatlicht werden. 

Es erfolgt kein Widerspruch. 
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Nunmehr erfolgt die Wahl des Ausschusses, welche auf 
folgende Mitglieder des Veterinärrates fällt: Dr. Esser— 
Göttingen, Dr. Schmaltz—Berlin, M ölt er—.München, von 
Zi p per le n—Stuttgart, Hei ne—Posen und Z ündel—Mühl¬ 
hausen. 

Ein Antrag B e iss wänger—Stuttgart, die Statuten dahin 
abzuändern, dass in Zukunft den Vertretern der Regierungen 
Stimmrecht im Veterinärrat zuerkannt werde, wird angenommen. 

Als Ort der nächsten Versammlung wird Breslau be¬ 
stimmt. 

Am Schlüsse sprach Preusse—Danzig dem Präsidenten 
den Dank des Veterinärrates aus. Braun — Wiesbaden 
dankte den bayerischen Collegen und der Präsident Dr. 
Esser bringt den Dank des Veterinärrates gegen den Magi¬ 
strat für Ueberlassung des Saales zum Ausdruck. A. 


Befea.rLrLta^o.sicln.’vjLn.g:, 

betr. Abänderung der Vorschriften über die Prüfung der Thierärzte. 

Auf Grund der Bestimmungen im § 29 der Gewerbe¬ 
ordnung für das Deutsche Reich hat der Bundesrath beschlossen: 

An Stelle der §§ 5, 27 und 28 der Vorschriften über 
die Prüfung der Thierärzte (Bekanntmachung vom 13. Juli 
1889 — Central-Blatt S. 421) treten folgende Bestimmungen: 

\ § 5. 

A. Naturwissenschaftliche Prüfung. 

1. Bedingungen der Zulassung. 

Die Zulassung zur naturwissenschaftlichen Prüfung ist 
bedingt durch den Nachweis, dass der Kandidat 

a) die erforderliche wissenschaftliche Vorbildung be¬ 
sitzt. Dieser Nachweis ist zu führen durch das 
Reifezeugniss eines Gymnasiums, eines Realgymna¬ 
siums oder einer Oberrealschule oder einer durch 
die zuständige Zentralbehörde als gleichstehend an¬ 
erkannten höheren Lehranstalt; 

b) nach erlangter wissenschaftlicher Vorbildung minde¬ 
stens drei Semester hindurch thierärztliche oder 
andere höhere wissenschaftliche deutsche Lehr¬ 
anstalten besucht hat. 

§ 27. 

Die Bestimmungen des § 5 Ziffer 1 zu a treten mit 
dem 1. April 1903 in Kraft. Diejenigen Kandidaten der 
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Thierheilkunde, welche bereits vor dem 1. April 1903 
das Studium der Thierheilkunde begonnen haben, sind 
zu den Prüfungen auch dann zuzulassen, wenn sie nur 
das im § 5 Ziffer 1 zu a der Bekanntmachung vom 
13. Juli 1889 bezeichnete Mass wissenschaftlicher Vor¬ 
bildung besitzen. 

§ 28. 

Die vorstehenden Bestimmungen finden auf die Militär- 
Rossarzt-Aspiranten mit folgenden Vorbehalten Anwendung: 

a) Die Militär-Rossarzt-Eleven sind von der Prüfung 
im Hufbeschlag auf den thierärztlichen Hochschulen 
zu entbinden, falls sie eine solche Prüfung an einer 
Militär-Lehrschmiede oder an einer thierärztlichen 
Lehranstalt bereits bestanden haben; 

b) die Militär-Rossarzt-Eleven sind, falls sie das Stu¬ 
dium der Thierheilkunde vor dem 1. Oktober 1905 
begonnen haben, zu den Prüfungen auch dann zu- 
zulasseu, wenn sie nur das ira § 5 Ziffer 1 zu a 
der Bekanntmachung vom 13. Juli 1889 bezeichnete 
Mass wissenschaftlicher Vorbildung besitzen. 

Berlin, den 26. Juli 1902. 

Der Reichskanzler. 

ln Vertretung: Graf v. Posadowsky. 


„Harmonische Nachklänge aus den Münchener Tagen.“ 

Erwiderung an Herrn Professor Dr. Schmaltz. 

Sehr geehrter Herr College! 

Sie erweisen mir in Nummer 46 der Berliner thier¬ 
ärztlichen Wochenschrift die Ehre, mich zu apostrophiren. 
Gestatten Sie, dass ich auf Ihre Ausführungen kurz erwidere. 

Ich folge hiebei dem Gedankengange Ihres offenen Briefes 
an mich. 

Sie finden in meiner Bemerkung in Nummer 45 der 
Münchener thierärztlichen Wochenschrift einen „ganz un¬ 
verblümten blanken Angriff auf den Ausschuss“ des Veterinär¬ 
rates, der durch den Umstand verschärft zu erachten sei, dass 
in dem Schlusspassus der Ausdruck „Uebersehen“ gebraucht 
wurde. 

Dieser Ausdruck, Herr College, bezieht sich nicht auf 
ein Uebersehen des Ausschusses, sondern auf ein Uebersehen 
derjenigen, welche den Ausschuss informirt haben. 
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Aus dem Schlusssätze meiner Bemerkung geht doch für 
Jedermann deutlich hervor, dass ich der Ueberzeugung war, 
der Ausschuss sei über die Verhältnisse in Bayern nicht 
informirt gewesen. 

Der Ausschuss konnte gar nicht übersehen, da 
ihm nach meiner damaligen Auffassung die nöthige 
Aufklärung fehlte. 

Ein Ueberseben müsste also von der Seite erfolgt sein, 
von welcher Sie Ihre Information erhielten. 

Aber auch wenn der Ausschuss selbst etwas übersehen 
hätte, so wäre das ein Vorkommniss gewesen, das jedem 
Sterblichen passiren kann. Niemand würde das Uebersehen 
eines Collegiums für etwas so Ungeheuerliches anseben, um 
in seiner Constatirung den Grund zu einer derartigen Auf¬ 
regung zu finden, wie sie dieser Ausdruck bei Ihnen nach 
Ihrer eigenen Mittheilung hervorgerufen hat. 

Es muss zugegeben werden, dass nicht der Ausschuss 
des Veterinärrates zu bestimmen hatte, wer mit Auszeichnungen 
bedacht werden soll, ebenso richtig ist aber, dass der Aus¬ 
schuss diese Persönlichkeiten ausgewählt und dem 
Veterinärrate in Vorschlag gebracht hatte. Wenn ich recht 
unterrichtet bin, waren die Adressen an dem Tage, an welchem 
die Vorschläge gemacht wurden, bereits fertig ge¬ 
stellt, die Dankesschreiben bereits abgegangen. 

Ich hätte daher sagen müssen „der Ausschuss des 
Veterinärrates war zu seinen Vorschlägen bezüglich 
der Ehrung der Verdienste gewisser bayerischer Abgeordneter 
und besonders des früheren bayerischen Ministers Herrn Staats- 
rathes Dr. von Landmann nicht genügend informirt“. 

Aber Sie erklären ja, der Präsident würde selbstverständ¬ 
lich eine Kundgebung für Herrn von Landmann be¬ 
antragt haben, wenn derselbe noch im Amte gewesen wäre. 
Ünter den obwaltenden Umständen sei das aber nicht an¬ 
gezeigt erschienen. Demnach war also der Ausschuss in¬ 
formirt, uuterliess jedoch eine öffentliche Anerkennung der 
Verdienste des früheren Ministers vonLandman'n, weil 
derselbe nicht mehr Minister war. 

Der Ansicht aber, es sei eine Ehrung des früheren 
bayerischen Kultusministers für seine offenkundigen Verdienste 
in der Maturitätsangelegenheit nicht angezeigt gewesen, weil 
er nicht mehr im Amte war, beizuptlichten, vermag 
ich nicht. Man ehrt doch nicht das Amt, sondern die 
Persönlichkeit, die sich Verdienste erwarb — und 
diese sind doch nicht mit dem Augenblick erloschen, in 
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welchem jemand aus dem Amte scheidet! Ich 
enthalte mich jeder weiteren Reflexionen. 

Sie sagen nun ausserdem, ich hätte bei der Abstimmung 
einen bayerischen Gollegen anregen sollen, eine Kundgebung 
für Herrn von Landmann zu beantragen. Nach Ihrer 
Mittheilung hätte zwar eine solche zu nichts gedient, da es 
von vornherein nicht angezeigt erschien, Herrn von 
Landmann zu ehren, weiler nicht mehr im Amte 
war: wie reimt sich das zusammen? Uebrigens will ich 
Ihnen sagen, dass ich bei der Abstimmung des Veterinärrates 
gar nicht anwesend war, sondern wegen dienstlicher 
Verhinderung erst gegen Mittag in den Sitzungssaal kam. 

Ich erlaube mir, Ihnen weiter zu bemerken, dass ich die 
Sache später thatsächlich mit bayerischen Gollegen besprochen 
habe, dass man aber der Ansicht war, es sei nicht mehr 
passend, erst nachträglich zu erklären, man habe endlich 
herausgefunden, dass auch der frühere bayerische Kultus¬ 
minister einer Ehrung würdig gewesen wäre. Zudem war im 
ersten Augenblicke nicht vorauszusehen, dass die Nicht¬ 
beachtung der Verdienste des früheren Ministers von Land¬ 
mann die Kritik erfahre, die sie nachträglich auch von 
nichtfachlicher Seite erfuhr. 

Um aber noch einmal auf die Abstimmung selbst zurück¬ 
zukommen, so hätte ich, wenn ich auch anwesend gewesen 
wäre, lediglich als Gast*— ich wohnte der Versammlung als 
Vertreter der thierärztlichen Hochschule an — selbst keinen 
Antrag stellen können. 

Sie finden, dass ich beeinflusst war, weil ich den Herrn 
Geheimrath S c h ü t z aufs Tapet brachte. Bezüglich dieses 
Punktes sage ich Ihnen unter entschiedener Zu¬ 
rückweisung Ihrer unmotivirten Verdächtigung, dass ich 
nicht beeinflusst war, noch auch mich beeinflussen 
lasse. Die Verdienste des Geheimrathes Schütz kenne 
ich aus ein wandsfreien Quellen. Diese Ihnen zu nennen, 
obliegt mir keine Verpflichtung. 

Sie lassen durchblickeo, dass der Herr Präsident Dr. 
Esser, weil er selbst Preusse ist, die Verhältnisse in 
Preussen für die Verdienste des Herrn Geheimrathes Dr. 
Schütz besser kennen müsse, als andere Gollegen aus 
Preussen; ob dieser Schluss absolut stringent ist, überlasse 
ich dem Urtheil Anderer. 

Nach den mir gewordenen Mittheilungen halte ich nach 
wie vor die Verdienste des Geheimraths Dr. Schütz in de* 
Maturitätsfrage so hoch, dass sie einer Ehrung werth gewesen 
wären. Auf der anderen Seite erkenne ich, aber das Ver- 
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fahret* des Ausschusses als vollkommen richtig au, dass der¬ 
selbe die Ehrungen nur für Behörden und Abgeordnete vor¬ 
schlug, aber mit der Einschränkung, dass ich auch heute 
nicht der (Jeberzeugung bin und die Ueberzeugung nie be¬ 
kommen werde, dass es nicht angezeigt gewesen wäre, auch 
den früheren bayerischen Staatsminister von Landmann 
für seine Verdienste öffentlich zu ehren, trotzdem, der¬ 
selbe nicht mehr Vorstand einer Staats- 
böhördewar. Albrecht. 


Notiz. Am 17. November begab sich eine Deputation 
der thierärztlichen Hochschule, bestehend aus dem Direktor 
Albrecht und den Professoren Dr. Harz und Dr. Brandt 
zu Seiner Excellenz dem Herrn Staatsrathe Dr. Ritter von 
Landmann, um demselben namens des Lehrkörpers für 
die während seiner Amtsführung bethätigte Förderung der 
Interessen der Hochschule und insbesondere für sein so reges 
und verdienstvolles Wirken zur Erlangung der Maturität als 
Vorbedingung zum Studium der Thierheilkunde zu danken. 


HDistrilrtsttLieraxzt-Stelle- 


Die erledigte Histriktsthierarzt-Stelle für den Distrikt 
Hornbach wird mit folgeuden Bezügen gegen beiderseitige dreimonat¬ 


liche Kündigung zur Bewerbung ausgeschrieben: 

1. aus der Distrikts-Kasse. 700 JUL 

2. aus Kreis-Fonds ... 300 M>. 

3. jährlicher Ertrag der Fleischbeschau im Haupt¬ 
orte Hornbach circa.. 220 M. 

4. Zuschuss der Stadtgemeinde Hornbach . . . . 200 J/L 


Zusammen 1420 JUL 

Approbirte Thierärzte (Bayern haben Vorzug) wolleu inre Gesuche 
nebst Zeugnissen bis zum 

9V~ 8. Dezember er* tu 

hierorts einreichen. 

Zweibrück en, den 15. November 1902. 


2£Zöxilgrl. IBezixlazssLXXit- 
Schlaginweit, 

k. Eegieiuugsrath. 


Gauversammlung Westricüer Tüierärzte. 

Am 6 . Dezember Nachmittags im Vereinslokale bei Jänisch 

in Kaiserslautern letzte Zusammenkunft pro 1902, wozu 

hiemit alle Westricher Collegen hötlichst emgrladen werden. 

1. A.. Heuberger. 
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G-a.'u.Trer'band. ZbTorcL£ra.n3£en.- 

Die nächste Zusammenkunft Rodet am Sonntag, 14* Dezember 
Nachmittags 2 Uhr im Hotel Anker zu Lichtenfels statt, wozu 
hiernit freundliche Einladung ergeht. — Referat«: Reichs-Fleischbeschau- 
Gesetz; Einspannen der Hunde; Hetzen der Schlachtthiere; Anlage und 
Einrichtung der Schlächtereien. 

Kulmbach, November 1902. 8chmidt. 


MF* -A-pproToirter Tliierarzt ~~MKI 

sacht ab 2. Januar Stelle als Assistent oder Vertretung* 
Offerten unter V. H* an die Exped. ds. Bl. 


SHV Thierarzt, 

1901 approbirt, sacht Stelle als Vertreter oder Assistent* 
Offerten sub F. •! au die Exped. d. Bl. 


Ba.rt3a.ers BTJLtter3s:a3Jsz 

40—42% Pbosphorsäure-Gehalt, garantirt Arsen- und Chlorfrei. 

Bestes ttel 

zur Ausbildung nnd Stärkung des Knochengerüstes, Verhütung 
u. Heilung der Lecksacht, Knochenweiche u. Knochenbrüchigkeit, 
Fohlen-, Kälber- nnd Ferkellähme. Prospecte, Preis und Atteste 
gerne zu Diensten. Out rentabler a. lohnender Verkanlsortikel, 
speziell in der Herbst- nnd Vintersaison. 5 (12) 

Michael Barthel k Comp. chem. Fabriken Regensburg. 




Creolin. 

Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtlieilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin hin nnd 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 46 

TX7“illia.3^L Peaison, 

lEPa.m'b'u.rg'- 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 

T«iiAni«AWNrminlnAM für Argentum colloidale Credö nach Dieckerhoff, 

ln ectionsspntzen für Chlorbarium, 

für Rothlaufserum und Cultur, 

mit DnntEOlben. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

TlllHf erlll Ö11 rll O Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
Ut***U*' , **KllH , **t5 wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nach Blume znr Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und ScheidenvorfäUe. 

26,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Luftfilter für die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

vergl. Artikel Eyers-Waren, B. Th. W. 1902, Nr. 32. M. 8.50. 

Combinirter Apparat zur Jodkalium- und Lufteinführung 

nach der neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75. 

Besteck znr Wnndnaht vermittelst Metallklammern nach Michels, 

modifizirt von Bayer. M. 17.50. 

Harnprüfer - Platin-Brennapparate 
Ecraseure - Wnndspritzen - Zerstäuber 
Augenspiegel. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend. 

Iristr-ujrÄeÄteÄ-KIatsilog- 1300 

mit dem Bilderwerk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an der Jahrhundert¬ 
wende“ kostenfrei. 

. Der Neuheiten-Katalog 1902 —— 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinär! a‘\ 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


50 0 /o Glutolstifte jünger“ 10 gr BO 
50% Soblimatstifte „Unger“ 10 gr 1.— M. 
Snblimatpastillen „Unger“ 100 Srück = 1.50 M. 
Wundspritzen von Zinn 100 Gramm fassend Hauptner 
Injectionsspritzen 10 und 5 und 1 com fassend Hauptner 
zu Originalpreisen 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt 
billigst Fabrik ehern, pharm. Praep. von 

3 Dr. H. Unger, Würzburg. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 


Sendungen sind an Professor Albrecht ,Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 


, Google 








Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht ' 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

H. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 2. Dezember 1902- Nr.,48. 

Inhalt: Festkomracrs der Studentenschaft der thierärztlichen Hochschule 
München zur Feier der Verleihung der Maturität und zu Ehren des 
deutschen Veterinärrates. — Kritzer, Nachkrankheiten bei Gebär¬ 
parese. — Referate. — Viehseuchen-Nachrichten. — Personalien. — 

Notiz. — Inserate. 



Festcommers der Studentenschaft der thierärztlichen 
Hochschule München zur Feier der Verleihung der Ma¬ 
turität und zu Ehren des deutschen Veterinärrates. 

Der Commers fand am 22. Oktober, dem letzten Tage 
der Verhandlungen des deutschen Veterinärrates, in den herr¬ 
lichen Kaimsälen statt, die festlich geschmückt waren. Auf 
den Gallerien des Festsaales hatte ein lieblicher Kranz zahl¬ 
reich erschienener Damen Platz genommen. Die sämmtlichen 
Corporationen der Hochschule und eine grosse Zahl alter 
Herren der Corporationen waren vertreten. Vom kgl. Staats¬ 
ministerium beehrten Herr Oberregierungsrath Brett reich 
und Herr Oberregierungsrath Görin g den Commers; 
ausserdem hatte die Studentenscbaft die Ehre, Seine Magni¬ 
fizenz den Rector der hiesigen Universität, Herrn Geheim¬ 
rath Dr. von Win ekel, dann die Herren des Ausschusses 
des deutschen Veterinärrates, sowie eine grosse Zahl* Delegirter 
desselben zu ihren Gästen zu zählen. 

Die Mitglieder des Lehrkörpers und die Assistenten der 
thierärztlichen Hochschule waren vollzählig erschienen. 

Die Begrüssungsrede hielt der Vertreter des allgemeinen 
Verbandes der Studentenschaft der thierärztlichen Hochschule, 
Herr cand. med. vet. Lehmeyer. 

Hierauf ergriff Seine Magnifizenz der Herr Rector Dr. 
von W inckel das Wort und betonte zunächst die Fortschritte, 
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Menge und von normalem Aussehen wurde nach Angabe des 
Besitzers kurz vor meiner Ankunft abgesetzt, Koth dagegen 
nicht, und der Besitzer glaubte, dass die von ihm beim Füttern 
Vorgefundene gelinge Menge Koth : ihrem Aussehen nach ,voa 
dem rferde schon früher, also kurz nach seiner Ankunft, 
eventuell schon vor seiner Verwendung abgegeben wurde. 
Die Unruheerscheinungen bestanden in Beharren und Schlagen 
mit den Vorderfüssen, in fortwährenden Versuchen sich zu 
legen und dann zu wälzen. Geringe Sehweissbildung war zu 
beiden Seiten des Halses bemerkbar, Futter und Getränke, 
wurden verschmäht^ 

- Bei der Exploration musste ein sehr starker Afterzwang 
überwunden werden, und der Mastdarm war unmittelbar hinter 
dem After so stark kontrahirt, wie ich es selten noch ge¬ 
funden hatte. Erst nach einiger Zeit war es möglich, mit 
der Hand vorwärts zu kommen, jedoch nur eine Strecke 
weit in der Länge von 45—50 cm, vorn After an gerechnet. 
Bier war der Mastdarm geschlossen und zwar durch Falten¬ 
bildung der eigenen Wandung; die untere und rechte Seiten¬ 
wandung bildet eine ca. 4cm hohe, quergestellfe Falte; eine 
zweite Falte zog, etwas mehr auf der rechten Hälfte gelegen, 
in vertikaler Richtung unmittelbar hinter der Querfalte nach 
abwärts; beide Falten waren straff gespannt; der sondirende 
Finger traf hinter der Querfalte rechterseits noch kleinere,, 
ebenfalls straff gespannte Falten und links von der vertikalen 
eine weitere Querfalte mit einer unteren horizontalen Kante. 
Mit gekrümmtem Finger war es möglich, unter diese Kaute 
zu kommen, dieselbe mit einiger Gewalt etwas zu heben und 
man konstatirte nun einen kurzen, für die Fingerspitze nur 
unter Druck passirbaren Spiralgang, an dessen ovalem Ende 
Koth zu fühlen war. Beim Zurückziehen des Fingers ent¬ 
leerte sich eine kleine Menge Gas. 

Ausserhalb der rechten Mastdarmwaridung lag, deutlich 
durchfühlbar, eine kugelförmige Geschwulst, die also über 
obigem Verschluss des Mastdarmes nach rückwärts reichte 
und, soviel durch die mittelbare Betastung festgestellt werden 
konnte, eine mit Koth gefüllte und mit Gasen aufgetriebene 
Partie des oral vom Verschlüsse liegenden Mastdarmes dar¬ 
stellte. 

Manuelle Manipulationen, diesen Verschluss zu beseitigen,, 
waren resultatlos uud für das Pferd sehr schmerzhaft, welches 
in Folge dessen den Rücken mächtig krümmte und mit aller 
Gewalt auf den Mastdarm presste. 

Auf Grund der gefundenen Veränderungen lautete die 
Diagnose: Mastdarm Verdrehung. Die Frage, wie viel sieh 
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der Mastdarm um seine Axe gedreht hatte, konnte soweit 
beantwortet werden, dass derselbe sicher mindestens mehr 
als eine halbe Umdrehung erlitten hatte. Wenn auch zu¬ 
gegeben werden muss, dass die anatomischen Verhältnisse 
einen gewissen Grad von Verdrehung zulassen, so ist dieser 
Pall trotzdem bemerkenswerth wegen der bedeutenden Um¬ 
drehung und wegen seiner Seltenheit. Es ist mir nicht ge¬ 
lungen, einen ähnlichen in der Litteratur zu finden. In 
welcher Weise aber Roth, Gase und Peristaltik zusammen¬ 
gewirkt haben, um die Verdrehung zu erzeugen, bleibt un¬ 
aufgeklärt. Immerhin ist es ganz gut denkbar und auch das 
Wahrscheinlichste, dass der Entstehung ein rein mechanischer 
Vorgang zu Grunde lag. 

ln differentialdiagnostischer Beziehung musste noch daran 
gedacht werden, ob die beschriebenen Veränderungen nicht 
etwa secundär in Folge einer vorausgegangenen Verlöthung 
oder Verwachsung des Mastdarmes mit benachbarten Organen 
entstanden waren, was gerade nicht so selten beobachtet 
werden kann. Bei den wenigen Fällen dieser Art, welche 
mir unterkamen, war die Diagnose nicht schwer. Jedesmal 
konnte durch eine rectale Untersuchung die Ursache zur 
Verlöthung oder Verwachsung festgestellt werden: Metasta¬ 
tische Drüsenabscesse im Gekröse und Lähmung der Becken- 
flexur des Grimmdarmes mit consekutiver, circumscripter 
Adhaesiv-Peritonitis. Im gegebenen Falle war das Thier seit 
vier Jahren nie innerlich krank. Das plötzliche Auftreten der 
Schmerzen, der Explorationsbefund und die so rasch und 
vollkommen bewirkte Lösung der Verdrehung sprechen ent¬ 
schieden gegen eine vorher vorhandene Verlöthung oder Ver¬ 
wachsung. 

Um es zunächst mit einem einfachen Klystier versuchen 
zu können, liess ich lauwarmes Wasser bereiten und aus 
meiner Wohnung einen Klystierschlauch holen. Unterdessen 
besuchte ich in der Nähe einen anderen Patienten und kam 
erst nach 25 Minuten wieder in die Stallung zurück. Ich 
musste nun konstatiren, dass in dieser kurzen Zeit meiuer 
Abwesenheit bereits eine bedeutende Verschlimmerung ein¬ 
getreten war. Die Unruheerscheinungen waren stärker ge¬ 
worden, die Zahl der Pulsschläge und Athemzüge pro Minute 
hatte sich bedeutend vergrössert, das Pferd zeigte Schweiss¬ 
ausbruch fast am ganzen Rumpfe. 

Die Exploration ergab, dass die straffer gespannten Falten 
enger sich zusammengezogen hatten und der Finger den Koth 
nicht mehr erreichen konnte; bei dieser Untersuchung äusserte 
das Pferd mehr Schmerzen wie zuvor. Auch die seitlich der 
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rechten Mastdarmwandung gelegene Darmpartie war etwas 
grösser geworden. 

Bei Verabreichung eines lauwarmen Klystiers erhöhten 
sich die Schmerzen derart, dass das Pferd mit aller Gewalt 
drängte und das klare Wasser sofort wieder herauspresste. 
Dieses Drängen wurde so stark, dass sich die Mastdarm¬ 
schleimhaut nach aussen umstülpte. 

Ich versuchte nun mit dem hölzernen, gut abgerundeten 
Ansatzrohre des Irrigators in gleicher Weise vorzugehen, wie 
früher mit dem Finger, stellte dasselbe möglichst lothrecht 
und drückte es mit Gewalt hinter der Querfalte nach abwärts 
unter die kleinere Querfalte gegen die spiralige Zusammen¬ 
drehung. Dies gelang trotz heftigen Drängens. Ich liess nun 
lauwarmes Wasser durch den langen und ziemlich weiten 
Schlauch, also bei einem hohen Drucke, laufen. Nach einigen 
Minuten hörte das Pferd auf zu drängen, nahm eine rück¬ 
ständige, bodenweite Stellung ein und die der rechten Mast¬ 
darmwandung anliegende Hand fühlte deutlich, wie die aussen 
liegende Geschwulst nach vorwärts zu langsam verschwand, 
und, nachdem sie vollständig verschwunden, schnellte un¬ 
mittelbar darauf die verdrehte Darmwandung auf, eine ziem¬ 
liche Menge von Darmgasen und gleich darauf Koth kamen 
zum Vorschein: das Pferd war sofort vollständig gesund. 

Ich verordnete noch Frottirungen des Hinterleibes, warme 
Einhüllungen desselben und eine kurze Bewegung im Schritt. 

Durch die beschriebene Manipulation wurde die Absicht, 
Wasser vor die verdrehte Stelle zu bringen, welches den 
nach rückwärts gedrängten Theil des Mastdarmes nach vor¬ 
wärts ziehen und dann die Drehung auf mechanische Weise 
lösen sollte, erreicht. Würde dieser Versuch nicht gelungen 
sein, so hätte ich ihn nach subkutaner Injection einer starken 
Morphiumdosis nochmals wiederholt. Eine später vorge¬ 
nommene Exploration ergab vollständig normale Verhältnisse. 

Das günstige Resultat wurde einzig und allein durch die 
sofort vorgenommene Exploration erreicht. Ohne diese würde 
die Untersuchung des „k o 1 i k kranken“ Thieres niemals zur 
richtigen Diagnose geführt haben. Später dann, wenn in 
Folge von Stauungs- und Entzündungserscheinungen heftiges 
Dränges des Thieres den behandelnden Thierarzt aufmerksam 
gemacht hätten, wäre eine Lösung wohl nicht mehr möglich 
gewesen. Die beliebten sogenannten Kolikmittel, wie Chlor- 
baryum, Arecolin oder Eserin waren entschieden contra- 
indicirt. 

Der beschriebene Fall ist nach meiner Ansicht so recht 
geeignet, den Werth der rectalen Untersuchung, und besonders 
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einer rechtzeitigen Vornahme derselben, bei den mit Unruhe¬ 
erscheinungen verlaufenden Erkrankungen des Hinterleibes 
beim Pferde zu beleuchten. 

Man sollte allerdings meinen, dass es nicht üothwendig 
sei, auf den grossen Werth dieses unbedingt nothwendigen 
Hilfsmittels der Untersuchung bei so vielen Krankheiten be¬ 
sonders hinzuweisen, nachdem unsere Lehrer, ihre Lehrbücher 
und die Fachliteratur dies genügend gethan haben und noch 
thun und der fleissig explorirende Thierarzt, der dankbar sein 
muss, dass ihm dieses Hilfsmittel zu Gebote steht, sich oft 
genug von dem Nutzen desselben selbst überzeugen kann; 
dieser Hinweis empfiehlt sich jedoch in Anbetracht der aller¬ 
dings zum Glück nur ganz vereinzelt dastehenden Ansicht des 
Verfassers eines Artikels der Berliner thierärztlichen Wochen¬ 
schrift Nr. 4, 1902, in welchem wohl nur dem Chlorbaryum 
zuliebe, einem gefährlichen und mindestens überflüssigen so¬ 
genannten Kolikmittel, jenes wichtige diagnostische Hilfsmittel 
in der abfälligsten Weise kritisirt wurde. 


Chilisalpetervergiftung bei drei Kühen. 

Von Disiriktsthierarzt Schank in Erkbeim. 

Berichterstatter wurde abends zu einem Oekonomen mit 
dem Vorberichte gerufen, es hätten die Kühe nachmittags, 
ohne dass Krankheitserscheinungen an ihnen zu bemerken 
gewesen wären, auf der Wiese hinter dem Hause geweidet. 
Als nun abends die Kühe in den Stall getrieben, gefüttert 
und getränkt worden seien, habe eine Kuh zu taumeln an¬ 
gefangen, sei zu Boden gestürzt und unter Krämpfen inner¬ 
halb 5 Minuten verendet, Eine andere Kuh speichle etwas 
und sei beim Fressen zurückgestanden. 

Bis zur Ankunft des Berichterstatters war ausser der 
letztgenannten noch eine dritte Kuh unter den gleichen Er¬ 
scheinungen erkrankt; die Thiere standen taumelnd (wie 
berauscht sagte der Eigenthiimer) da, speichelten und drohten 
jeden Augenblick zusammenzustürzen. Die nur ganz ober¬ 
flächlich vorgenommene Untersuchung ergab einen sehr be¬ 
schleunigten, pochenden Herzschlag. Die beiden Kühe wurden 
sofort nothgeschlachtet. 

Sektionsbefund am folgenden Morgen: Ernährungszustand 
gut, Fleisch etwas dunkler roth als gewöhnlich; Leber, Milz 
und Nieren ohne Veränderung, ebenso der Darm. Der auf- 
geschnittene Pansen am meisten, aber auch Haube-, Blätter- 
und Labmagen zeigen nach Entfernung ihres Inhaltes, mit 
dem auch das Epithel fetzenweise abfiel, eine theils leicht, 
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theils stark geröthete Schleimhaut. Die Organe der Brust¬ 
höhle, Herz und Lunge, waren ohne pathologische Veränderung. 
Sowohl nach dem Krankheitsbilde als auch dem Sektions¬ 
resultate konnte es sich nur um eine Vergiftung handeln. Durch 
die Erzählung der Stallmagd erfuhr man endlich den wahren 
Grund. Die Thiere waren, als sie abends in den Stall ge¬ 
trieben wurden, noch zu einem hinter dem Hause befindlichen 
Sack gelaufen, der Chilisalpeter enthielt und hatteu gierig den 
salzigen Inhalt herausgeschleckt. (Jahresberichte bayerischer 
Thierärzte.) 


Epicarin bei Sarcoptesräude. 

Von Bezirksthierarzt Voltz in Nördlingen. 

Die Versuche mit Epicarin bei Sarcoptesräude der Hunde 
wurden vom Berichterstatter erfolgreich fortgesetzt. In der 
von Professor Dr. Brandl in der Wochenschrift für Thierheil¬ 
kunde und Viehzucht, Jahr 1900 No. 4 angegebenen Lösung 
des Mittels (Epicarin, 01. Ric. ää 40 gr Spirit. 400,0) lässt 
sich solches am besten gebrauchen. Die Dauer der Behandlung 
ist verschieden je nach Verbreitung der Räude über den Thier¬ 
körper; jedoch genügt eine 10 malige Einreibung des Körpers 
immer über den anderen Tag, um auch sehr schwere Fälle 
zu heilen. Leider ist das Mittel nicht billig. (Ibidem.) 


Blutung aus der Scheide bei einer trächtigen Stute. 

Von Distriktsthierarzt Leim er, Geiselhöring. 

Eine 9 Monat trächtige Stute zeigte abends Koliker¬ 
scheinungen und wie der Bote erzählte, Blutabfluss aus der 
Scheide, so dass man an eine nahe Geburt glaubte. Bei der 
vaginalen Untersuchung war die Hand mit dünnem, hellrothem 
Blute besudelt. Anzeichen für Abortus waren nicht vor¬ 
handen, solcher trat auch nicht ein. Die Blutung sistirte 
spontan nach Heilung der Kolik (Strohkolik) und nach Erachten 
des Berichterstatters war dieselbe durch die Unruhe des Thieres 
(Niederfallen) entstanden. Verletzungen in der Scheide waren 
nicht vorhanden, (ibidem.) 


Geburtsrehe beim Pferd. 

Von Distriktsthierarzt Schmid, Fürstenzell. 

Ein Pferd bekam nach einer schweren Geburt, bei welcher 
thierärztliche Hilfe requirirt wurde, an beiden Vorderfüssen 
die sogenannte Geburtsrehe. 
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Berichterstatter wandte die Behandlung von Friis an: 
Innerlich Antifebrin, Frottieren des ganzen Körpers und Be¬ 
decken desselben. Kalte Wicklungen von der Vorderfuss- 
wurzel bis zum Huf; Wassereutziehung in den ersten Tagen; 
Entfernung der Zehennägel mit Itelassuug des Eisens, ausser¬ 
dem noch Lehmstand Der Erfolg war als sehr günstig zu 
bezeichnen. Mach 5 Ta^en konnte das Pferd ohne besondere 
Schmerzen auf weichem Boden bewegt werden. Es trat voll¬ 
ständige Heilung ein. (Ibidem.) 


Theervergiftung bei einer Kuh. 

Von ßezirkntliierarzt Gebhard, Grafenau. • 

Eine Kuh des Gastwirthes T. in N. wurde von der Weide 
nach Hause getrieben und gerieth über ein Gefäss, welches 
Theer enthielt und in Folge Regens bis obenauf mit Wasser 
angefüllt war. Wahrscheinlich in Folge grossen Durstes nahm 
das Thier die Flüssigkeit zu sich und zeigte alsbald Appetit¬ 
verminderung und Speicheln, ferner Dunkelfärbung des Harnes. 
Die Milch liess ca. 8 Tage einen deutlichen Theergeruch er¬ 
kennen. Im Verlaufe von 14 Tagen waren die Krankheits- 
erscheinungen gewichen. Die Behandlung bestand in Verab¬ 
reichung von Kalkpräparaten und Glaubersalz. (Ibidem.) 


Stenose des Jejunums. 

Von Distriktsthierarzt Pf ab, RotthalmOnster. 

Eine Kuh wurde an einer Indigestion mit Mittelsalzen 
behandelt, nach 2 Tagen war das Thier normal. Die Kuh 
ging jedoch im Nährzustande zurück und als selbe nach 
6 Wochen abermals das Futter versagte und Verstopfung 
zeigte, wurde die Tötung in der Annahme veranlasst, dass 
ein Fremdkörper die Ursache des Leidens sei. Der Befund 
ergab, dass im Jejunum das Darmlumen in Länge von 1 cm 
derart verengt war, dass dasselbe nur mehr mit einem Blei¬ 
stift passiert werden konnte. Die Stelle war weder narbig 
verdickt, noch sonst von pathologischer Eigenschaft. Die 
Pathogenese war nicht zu ergründen. (Ibidem.) 


Erkrankung einer Kuh nach Verabreichung von Liquor 
Ammonii caustici. 

Von Bezirksthierarzt Sobaube'r, Landau. 

Ein Gutsverwalter gab bei acutem Aufblähen einer Kuh 
Anfangs eine geringe Dosis verdünnten Salmiakgeistes. Als 
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das Leiden nach kurzer Zeit nicht gehoben war, wurden 
100 gr des Arzneimittels in purem Zustande verabreicht. Das 
gequälte Thier zeigte sofort erschwertes Athmen und heftigen 
Hustenreiz. Am anderen Tage wurde Stöhnen und völliges 
Versagen des Putters wahrgenommen. Die nähere Besichtig¬ 
ung der Maul- und ßachenhöhle ergab hochgradigen Ent¬ 
zündungszustand, die Schleimhaut war an mehreren Stellen 
wie kauterisirt. Anwendung nahrhafter und kühlender Ge¬ 
tränke und einhüllender, schmerzlindernder Medikamente. 
Der zeitweise vorhandene Hustenreiz, welcher die abgestorbenen 
Epithelien der Maul- und ßachenschleimhaut ausstiess, förderte 
die Heilung wesentlich. (Ibidem.) 


Referate. 

Thomassen: Ueber die Identität der Menschen- und 
Rindertuberkulose. Th. berichtet über folgende seit 1899 
begonnene Versuche: 1. Ein acht Wochen altes Kalb erhält 
im April eine virulente Glycerinagarkultur, von einer Meningitis 
tuberculosa infantilis herrührend, intraperitoneal injicirt. Mitte 
Mai positive Tuberculinreaction. Geringe lokale Tuberkulose 
an der Injectionsstelle; bei der nach zwei Monaten erfolgten 
Tödtung in allen Organen geringe tuberkulöse Veränderungen. 
2. Vier Wochen altes Kalb, im April geimpft mit einer von 
Arthritis tuberculosa hominis stammenden Kultur. Mitte Mai: 
Tuberkulinreaction negativ. 27. Mai Schlachtung: vergrösserte 
Lymphdrüsen, aber keine Tuberkelbacillen. — 3. Zweijähriges 
ßind. Im November 1899 bei der Tuberkulinprobe (0,25 g) 
keine höhere ßeaction als 0,5°. 1. Dezember: Intratracheale 

lnjection von Kultur menschlicher Tuberkelbacillen. 13. Fe¬ 
bruar Tuberculinprobe (0.3 g) mit Anstieg um 1°. 16. Fe¬ 

bruar neue intrathoracische und intraabdominale lnjection von 
Tuberkelbacillen. Vorübergehender Temperaturanstieg auf 
40,3. Eine spätere Pleurapunktion ergibt das Vorhandensein 
tuberkulöser Pleuritis, im Juli 1900 positive Tuberculin¬ 
reaction. April 1901 Schlachtung: Tuberkulose vorhanden. 
— 4. Zweijähriges ßind, Tuberkulinprobe negativ, lnjection 
mit Menschentuberkulose. Positive Tuberculinprobe (1,3°). 
Bei der Schlachtung ergibt sich Bronchialdrüsentuberkulose. — 
Also in drei unter vier Fällen positiver Ausfall des Ueber- 
tragungsversuches. (Tijdschrift voor Veearts.-K. 1901 und 
Bull. vöt. 1902.) E. A. 


Plönnis’ Myogen ist thierisches Eiweiss und besteht aus 
4,52 °/ 0 Wasser, 93,17 °/ 0 verdaulicher Eiweisssubstauz, 0,16 °/o 
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Aetberextracte und 1,7 °/o Asche. Das Eiweiss wird durch 
ein besonderes Verfahren gewonnen, wie es ursprünglich vor¬ 
handen. 1 kg des Myogens entspricht 27 1 Milch oder 7 kg 
Eiern, bezw. 4,5 kg bestem Beefsteakfleische. Das Präparat 
soll in Folge feinster Vermahlung und seines Quellungs¬ 
vermögens so leicht verdaulich sein, dass es auch bei ge¬ 
schwächter Verdauung vollständig ausgenützt wird. Mit wenig 
Wasser angerührt wird es, ein Esslöffel voll in Suppen, 
Chocolade oder Milch gekocht, eingenommen. (Ob durch das 
Kochen die Verdaulichkeit nicht herabgesetzt wird? D. Ref.). 
Im Einzelnverkauf kosten 250 g 4,15 «At. (Pharmazeutische 


Centralhalle Nr. 10, 1902.) A. 


An der k. thierärztlichen Hochschule München haben für 
das Wintersemester 1902/03 im Ganzen 352 Studirende und 
Zuhörer inskribirt. Hievon treffen auf: 

Bayern.300 

Preussen . 31 

, Württemberg. 4 

Königreich Sachsen. 2 

Baden. 6 

Hessen . . •. 1 

Anhalt. 1 

Elsass-Lothringen. 3 

Russland .. 1 

Frankreich. 1 

Griechenland. 1 

Japan .. 1. 


Bücherschau. 

Ueber die physikalischen Heilmethoden bei kolikartigen 
Erkrankungen beim Pferde. Von Dr. Johann So bei- 
sohn. Stuttgart 1^02. Monatshefte für praktische Thierheil- 
kunde. XIII. Bd. 

V. bespricht zuerst die Hydrotherapie und von dieser unter I 
die Enteroklyse und sub II die feuchten Wickelungen. 

Im II. Abschnitte erörtert S. die Mechanotherapie in ein¬ 
gehender Weise und zwar besonders jene vom Mastdarme aus. 
Daran schliesst V. eine kurze Brsprechung des Einflusses der Be¬ 
wegung, Ruhe, Stellung und Lagerung des Patienten auf die Diag¬ 
nose und Therapie der kolikartigen Erkrankungen. 

Am Schlosse der Broschüre finden sich Mittheilungen über 
22 Fälle kolikartiger‘Erkrankungen, welche theils von dem Vor¬ 
stande der medicinischen Klinik der thierärztlichen Hochschule in 
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Budapest, theils vom V. selbst beobachtet wurden und welche die 
Bedeutung der physikalischen Heilmethoden bei den kolikartigen 
Erkrankungen beim Pferde beleuchten. 

Wir haben *schon wiederholt an anderen Orten auf die 
Wichtigkeit der diaetetischen und physikalischen Heilmethoden in 
der Therapie überhaupt hingewiesen und schliessen uns den Aus¬ 
führungen in der Dissertation des V. mit Bezug auf eigene Er¬ 
fahrungen vollkommen an. Den Collegen empfehlen wir die an¬ 
regend geschriebene Broschüre, A. 

Von Herrn Professor Dr. Schmaltz erhalten wir fol¬ 
gende Zuschrift: 

Die Bedaction ersuche ich auf Grund des Pressgesetzes 
um Aufnahme folgender Berichtigung: Die in Nummer 47 
der Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht pg. 564 
ausgesprochene Annahme, es habe der Ausschuss des Veterinär¬ 
rates irgend welche Dankesbezeugungen erwiesen, bevor 
sie von der Plenarversammlung beschlossen waren, ist durch¬ 
aus unzutreffend. Insbesondere sind die ebenda erwähnten 
„Dankschreiben“ selbst heute noch nicht abgesandt. 

Der Schriftführer des deutschen Veterinärrates 
Professor Dr. Schmaltz. 

Personalien. 

Der derzeitige Prosektor an der thier&rztliohen Hochschule München, 
Dr. Josef Mayr, wurde zum ausserordentlichen Professor für die ambu¬ 
latorische Klinik, sowie für gerichtliche und polizeiliche Thierheilkunde an 
dieser Hoohschule ernannt. 

Es wird beabsichtigt, im hiesigen Fleischbeschaubezirke, zu dem 
ausser der Stadt noch 2—3 Dörfer gehören werden, im Einverständnis 
mit dem Herrn Landrath, einem jüngeren Thierarzte die Fleisch¬ 
beschau amtlich vom 1. April 1903 ab zu übertragen, dem auch voraus¬ 
sichtlich die wissenschaftliche Fleischbeschau für einen Theil des Kreises 
übertragen werden wird. Der Thierarzt hat seinen Wohnsitz in hiesiger 
Stadt zu nehmen. Das Einkommen aus der Fleischbeschau des hiesigen 
Bezirkes wird auf ca. 15—1800 JL geschätzt. Für Privatpraxis ist Ge¬ 
legenheit, da grössere Ortschaften mit bedeutenden Dominien und Wirtb- 
sohaften in der Nähe liegen. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnissen sind spätestens zum 

21. Dezember 1. Js. 

bei uns einzureichen. 

Naumburg a/Queis, den 4. Dezember 1902. 

Di© Folizei-T7'er-wsiltVLngr: 

Knebel. 

Thierarzt, 

1900 approbirt, sucht sofort Assistenz oder Vertretung. 

Offerten unter £• W. an die Exped. d. Bl. 
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Gauversammlung oberbayerischer Thierärzte. 

Zu der am Sonntag, den 14. Dezember Nachmittags 
7*2 Uhr im Hotel Dentsches Hans (Hofstetter) zu Rosen¬ 
heim stattfindenden Zusammenkunft ergeht ergebenste Einladung. 
Traunstein, Dezember 1902. 

Dennhardt, Nopitsdh. 


Als Assistent oder Vertreter für Praxis und Fleischbeschau 
“ sncht sofort wieder Stellung 

E. Meyer, appr. Thierarzt, Schweinfnrt a. M. 


mg 1 Thieraxzt, 

schon längere Z^it Assistent gewesen, sucht von Januar ab Stelle als 
Assistent bei einem beamteten Thierarzte. Offerten unter M. E. ÄO 
an die Kxped. ds. Bl. 2 (2) 


Ba.xtlD.er© BuLttexlsallx 

40—42% Phospliorsäure-Gehalt, garantirt Arsen- und Chlorfrei. 

Bestes Mittel 

zur Ausbildung und Stärkung des Knochengerüstes, Verhütung 
u Heilung der Lecksncht, Knochenweiche u. Knochenbrüchigkeit, 
Fohlen-, Kälber- und Ferkellähme. I roxpecre, i n-n» und Atteste 
gerne zu Diensten. 6nt rentabler u. lohnender Verkanfsartikel, 
speziell in der Herbst- and Vintersaison. 6 (12) 

Michael Barthel & Comp. chem. Fabriken Regensbnrg. 



CreoliiL 



Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich innerster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolfn hin und 
dass ich unnachsichtUch Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Rechte einzugreifen. 48 


“^7"illiaxxx Pearsoa 

Hamburg. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 

Ä AMMMMtnlnAM für Argentum colloidale Credö nach Dieckerhoff, 

lniectionsspritzen fürcuorbarium, 

9 _ * für Rothlaufserum und Cultur, 

mit DuritkOlDen. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

Till 1*1 Qll nli 0 Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 

llUrilSuIllatttllC wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Kenlenförmiger Halter nach Blnme zur Verhütung und 
leichteren Heilnng der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

26,00 Hk. (B. T. W. 1900, 45; 1902. 12 u. 15.) 

Luftfilter für die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

vergl. Artikel Evers-Waren, B. Th. W. 1902, Nr. 32. M. 8.50. 

Combinirter Apparat zur Jodkalium- und Lufteinführung 

nach der neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75. 

Besteck zur WundnaM vermittelst Metallklammern nach Michels, 

modifizirt von Bayer. M. 17.50. 

Zahnraspeln — Zahnscheeren — Emasculator 
Geburtshaken — Embryotome — Geburtsbestecke. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend. 

X2n.strvuaa.e3a.tezi-I2Ia,ta,l©gr 1900 

mit dem Bilderwerk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an der Jahrhundert“ 

wende“ kostenfrei. 

•""■r— Der Neuheiten-Katalog 1902 . 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse : „Veterinär! a‘*. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


IiHgol’SChe LSsnng genau eingefüllt 
Eserin sulfüric. gleichmässig sicher wirkend 
10 Dos. 0.05 = 4 40 JA. 

10 * 0.1 = 6.50 „ 

10 * 0.15 = 11.40 „ 

10 „ 0.08 = 6 20 , 

Ia Pflanzenpulver frisch und rein 

u. alle Vet.-Medlkamente in zuverlässig. Qualität, empfiehlt billigst 

4 Fabrik ehern, pharm. Praep. von 

Dr. TJnger, “^T'ü.rzTo'u.rg'. 


Verantwortliche Kedaktion: M. Albrecht. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Wochenschrift für Thiei heilkunde und Viehzucht bestimmte 


Sendungen sind an Professor Albrecht,Vetennärstr. 6/i, zu richten. D« Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Yieh^ch% 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. Manchen, den 16. Dezember 1902. Nr. 50. 

Inhalt: Erlass des Königlichen Staatsministeriums des Innern an die 
Königlichen Kreisregierucgen, Kammern des Innern, betreffend Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau bei Schlachtungen im Inlande. — Nekrolog. 

— Leim er, Abdominelle Pulsation bei einem kolikkranken Pferde. — 
Brüller, Peruol bei harto&ckigem Ekzem. — Wankmüller, Garoinom 
am Ges&uge des Schweines. — Pfab, Kongenitale Ohrfistel bei einem 
Pferde. — Bficherschau. — Bacteriologisohe Untersuchungen. — Per¬ 
sonalien. — Inserate. 



Erlass des Königlichen Staatsministeriums des Innern 
an die Königlichen Kreisregierungen, Kammern des 
Innern, betreffend Schlachtvieh- und Fleischbeschau bei 
Schlachtungen im Inlande. 

Vom 1. April 1903 an ist für die Handhabung der 
Fleischbeschau im Inlande das Reichsgesetz vom 3. Juni 1900 
mit den dazu erlassenen Bundesrathsvorschriften massgebend. 

Durch diese Bestimmungen werden die auf Grund, des 
Art. 74 Abs. 1 Ziff. 1 des Polizeistrafgesetzbuches ergangenen, 
zur Zeit bestehenden ober- und ortspolizeilichen Vorschriften 
über die Beschau des zur menschlichen Nahrung bestimmten 
Viehes vor und nach der Schlachtung ersetzt und aufgehoben 
werden, insoweit nicht nach § 24 des Fleischbeschaugesetzes 
weitergehende landesrechtliche Vorschriften zugelassen sind. 

ln Folge dessen ist es veranlasst, zur Vermeidung von 
Zweifeln die bestehenden erwähnten ober- und ortspolizeilichen 
Vorschriften ausdrücklich ausser Wirksamkeit zu setzen und, 
insoweit dortige Bestimmungen auf Grund des § 24 a. a. 0. 
aufrecht bleiben sollen, durch neu zu erlassende Vorschriften 
zu ersetzen. 

Hiebei wird bezüglich der in § 24 a. a. 0. vorbehaltenen 
Bestimmungen Folgendes bemerkt: 


Digitized by v^ooQie 



594 


1. Unter den in § 2 des Reichsgesetzes bestimmten Vor¬ 
aussetzungen und Vorbehalten sind die Hausschlachtungen von 
der Fleischbeschau vor und nach der Schlachtung befreit. 
Nach § 24 des Gesetzes können zwar mit Bezug auf die , der 
Untersuchung zu unterwerfenden Thiere landesrechtlich weiter¬ 
gehende Verpflichtungen auferlegt werden; es ist indess keine 
Veranlassung gegeben, auf Grund dieses Vorbehaltes etwa in 
der seitherigen Behandlung der Hausschlachtungen bei der 
Fleischbeschau eine Aehderung eintreten zu lassen. 

2. Nach besagtem § 24 sind für die Trichinenschau landes¬ 
rechtliche Vorschriften zugelassen. In Bayern besteht eine 
amtliche Trichinenschau bis jetzt nur in einzelnen Gemeinden 
und ist auch kein Bedürfnis dargethan, die Trichinenschau 
nunmehr etwa allgemein einzuführen. Es wird vielmehr bis 
auf Weiteres den Gemeinden anheimgegeben werden können, 
die Trichinenschau durch ortspolizeiliche Vorschriften in Voll¬ 
zug zu setzen. Sollte nach weiteren Erfahrungen in der Sache 
der Trichinenschau eine grössere Ausdehnung zu geben sein, 
so könnte seitens der E. Regierung, Kammer des Innern, 
im. Wege oberpolizeilicher Vorschriften das Erforderliche vor¬ 
gekehrt werden. 

Approbirte Aerzte und Thierärzte sind zur Ausübung der 
Trichinenschau ohne besondere Prüfung als befähigt zu er¬ 
achten; damit jedoch auch andere Personen zur Vornahme 
der Trichinenschau amtliche Verwendung finden können, ist 
seitens der K. Regierungen, Kammer des Innern, je nach 
Bedürfniss an einem öffentlichen Schlachthofe, in welchem ein 
Thierarzt für die Fleischbeschau amtlich bestellt ist, die Ab¬ 
haltung von Prüfungen im Siune der Ausführungsbestimmungen 
unter Lit. E vorzusorgen. 

3. Ueber die Behandlung und Verwendung des Fleisches 
nach vollzogener Beschau sind in dem Reichsgesetze selbst 
(s. dazu die §§ 8 — 11) und in den Ausführungsbestimmungen 
unter Lit. A (s. die §§ 40—45 nebst Ziff. 1 und 3 des An¬ 
hanges unter Lit. C der Ausführungsvorschriften) Anordnungen 
enthalten, die in erster Linie zu beachten sind. 

Es sind aber daneben auch landesrechtliche Vorschriften 
(s. § 24 des Gesetzes) nicht ausgeschlossen. 

Zur Verwerthung des Fleisches, welches zwar zum Ge¬ 
nüsse für Menschen tauglich, jedoch in seinem Nahrungs- und 
Genusswerthe erheblich herabgesetzt ist, kommen namentlich 
ortspolizeiliche Vorschriften auf Grund des Art. 145 Ziff. 2 
des Polizeistrafgesetzbuches in Betracht. 

Insoweit Schlachtthiere oder Theile derselben zu beseitigen 
sind, werden auch die zu Art. 70 des Polizeistrafgesetzbuohea 
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erlassenen oberpolizeilichen Vorschriften in Berücksichtigung 
zu ziehen sein. 

Des Weiteren ist in den §§ 3, 5 und 23 des Fleisch- 
beschaugesetzes und in den Ausführungsbestimmungen des 
Bundesrathes eine Reihe von landesrechtlichen Anordnungen 
zum Vollzüge des Gesetzes Vorbehalten, bezüglich deren Er¬ 
lassung Folgendes eröffnet wird: 

1. Anordnungen nach § 8 des Gesetzes werden mit Hin¬ 
blick auf den § 1 der Bundesraths-lnstruktion vom 27, Juni 
1895 zum Reichsviehseuchengesetze dem K. Staatsministerium 
des Innern Vorbehalten. 

2. Nach § 5 Abs. II des Reichsgesetzes erfolgt die 
Bildung der Beschaubezirke durch die Landesbehörden. 

Da in Bayern bisher schon allgemeine Fleischbeschau 
bestanden hat, steht nichts entgegen, die gegenwärtig vor¬ 
handenen Beschaubezirke bis auf Weiteres beizubehalten. 

Es ist jedoch nicht ausser Acht zu lassen, dass nach den 
reichsrechtlichen Bestimmungen für die nicht zu den approbirten 
Thierärzten zählenden Fleischbeschauer (Laien-Fleischbeschauer) 
weiter gehende Anforderungen an ihre Vorbildung und Leistung 
als seither gestellt werden; es ist deshalb für kleinere be¬ 
nachbarte Gemeinden nahegelegt, sich zu einem Fleischbeschau¬ 
bezirke unter einander zu vereinigen oder bezw. der nächst¬ 
gelegenen grösseren Gemeinde sich anzuschliessen; in diesem 
Falle wird es zur näheren Regelung und Vereinfachung für 
die betheiligten Gemeinden veranlasst sein, ein Statut darüber 
aufzustellen. 

3. Die Bestellung der Fleischbeschauer erfolgt nach § 5 
Abs. II des Reichsgesetzes gleichfalls durch die Landesbehörden, 
wobei die Ausführungsbestimmungen Lit. B zu beachten kommen. 

In Bayern bildet die Fleischbeschau einen Gegenstand 
der örtlichen Polizeiverwaltung und sind desshalb die Fleisch¬ 
beschauer und deren Stellvertreter von den Gemeindeverwalt¬ 
ungen aufzustellen. 

In grösseren Gemeinden werden je nach Erforderniss 
mehrere Fleischbeschauer zu bestellen und deren Zuständig¬ 
keiten in entsprechender Weise festzusetzen sein. 

Insoferne nach Ziff. 2 Abs. 3 mehrere Gemeinden zu 
einem Beschaubezirke vereinigt sind, ist in dem Statute darüber 
zu bestimmen, ob die Aufstellung des Beschauers allenfalls 
der Gemeindeverwaltung am Sitze desselben überlassen ist, 
oder inwieweit etwa eine Mitwirkung der anderen betheiligten 
Gemeindeverwaltungen stattfindet. 

4. Nach § 10 Abs. 2 der Prüfungsvorschriften für die 
Fleischbeschauer (Lit. B der Ausführungsbestimmungen) dürfen 
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jene Personen, welche auf Grund einer nach den seitherigen 
Fleischbeschauordnungen erfolgten thierärztlichen Unterweisung 
und Prüfung zur Yornahme der Fleischbeschau befähigt er¬ 
klärt worden oder am 1. April 1903 bereits ein Jahr lang 
als Fleischbeschauer amtlich thätig gewesen sind, bei tadel¬ 
loser Dienstführung zur weiteren Ausübung der Fleischbeschau 
zugelassen werden; dieselben haben jedoch innerhalb sechs 
Monaten nach dem Inkrafttreten des Reichsgesetzes bei der 
betreffenden Gemeindeverwaltung sich zu melden, ob sie auf 
Grund der neuen Bestimmungen die Fleischbeschau fortführen 
wollen. Diese Erklärung ist von* der Gemeindeverwaltung 
mit Aeusserung darüber der Vorgesetzten Verwaltungsbehörde 
vorzulegen, welche zu prüfen hat, ob die Voraussetzungen des 
§ 10 Abs. 2 a. a. 0. oder sonstige Gründe zur Beanstandung 
gegeben sind. 

Innerhalb eines Jahres nach Inkrafttreten des Gesetzes 
haben diese Fleischbeschauer in der unter Abs. 2 am Schlüsse 
bestimmten Einschränkung eine Prüfung vor dem einschlägigen 
Bezirksthierarzte zu bestehen; diese Prüfung kann nicht nur 
am Wohnsitze des letzteren, sondern auch auswärts bei Ge¬ 
legenheit vorgenommen werden. 

Für die späteren Nachprüfungen kommt die Vorschrift 
unter Abs/ 3 a. O. in Betracht. 

5. Abgesehen von den Fällen der Ziff.4 dürfen zur Ausübung 
der Fleischbeschau ausser approbirten. Thierärzten nur solche 
Personen amtlich verwendet werden, welche durch das Bestehen 
der nach Lit. B der Ausführungsbestimmungen vorgeschriebenen 
Prüfung genügende Kenntnisse nacbgewiesen haben. 

Für die Abhaltung solcher Prüfungen sind — zur Er¬ 
leichterung und Kostenersparniss — Von den Regierungen, 
Kammer des Innern, im Regierungsbezirke thunlichst viele 
Kommissionen zu bestellen, die aus zwei Bezirksthierärzten 
oder aus einem Bezirksthierarzte und einem Distrikts- oder 
praktischen Thierarzte zusammenzusetzen sind. 

In gleicher Weise sind thunlichst alle öffentlichen Schlacht¬ 
höfe , an denen die Fleischbeschau von einem Thierarzte 
amtlich ausgeübt wird, für die Ausbildung von Fleischbeschauern 
im Sinne dös § 3 a. 0. zu bestimmen und bezw. zuzulassen. 
Ein Verzeichniss der Schlachthöfe, welche hienach für frag¬ 
lichen Zweck zur Verfügung stehen, sowie der Thierärzte, 
welche den Unterricht in der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
an denselben leiten, ist von den K. Regierungen, Kammern 
des Innern, anher in Vorlage zu bringen und anderseits im 
Kreisamtsblatte sowie in den Bezirksamtsblättern bekannt 
zu geben. 
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Wird von dem Vorsitzenden einer Prüfungskommission 
die Zulassung zur Prüfung versagt, so kann nach § 3 Abs. 5 
a. a. 0. von dem Zurückgewiesenen Beschwerde dagegen ein¬ 
gelegt werden. Die Beschwerde kann mündlich oder schriftlich 
bei der einschlägigen Distriktspolizeibehörde angebracht werden, 
ist von dieser der K. Regierung, Kammer des Innern, mit 
den darüber geführten Verhandlungen v.orzulegen und wird 
von derselben — soweit veranlasst nach vorgängiger Erhebung 
über die Versagungsgründe — gebührenfrei (s. Art. 3 Ziff. 4 
des Gebührengesetzes) beschieden. 

Bei den in § 9 a. a. 0. vorgeschriebenen Nachprüfungen, 
die von den Bezirksthierärzten entweder an ihrem Wohnsitze 
oder bei Gelegenheit auswärts vorzunehmen sind, ist darauf 
Bedacht zu nehmen, dass den Fleischbeschauern thunlichst 
Zeit und Kosten erspart werden. 

6. Wem die Kosten der amtlichen Untersuchung des 
Schlachtviehes zur Last fallen, regelt sich gemäss § 23 des 
Reichsgesetzes nach Landesrecht. 

In Bayern haben nach Art. 95 Abs. I, Art. 142 bezw. 
Art. 76 der beiden Gemeindeordnungen, wie seither, die Ge¬ 
meinden dafür aufzukommen und ist desshalb Sorge zu tragen, 
dass in denselben die nunmehr vorgeschriebenen Einrichtungen 
für die Fleischbeschau, wie namentlich die verschiedenen 
Stempel, die Beschaubücher, Beschauscheine (§§ 43 und 47 
der Ausführungsbestimmungen unter Lit. A) beschafft werden. 

Den K. Regierungen, Kammern des Innern, bleibt dabei 
mit Bezug auf die seitherigen Vorschriften zur Erwägung 
Vorbehalten, ob und inwieweit etwa nach Massgabe des § 47 
Abs. 3 a. a. 0. die bis jetzt im Gebrauch befindlichen Formulare 
noch fernerhin zur Verwendung gelangen können. 

Die auf die Unterweisung und Prüfung von Laien- 
Fleischbeschauern (s. Ziff. 4 oben) erwachsenden Kosten werden 
von den Fleischbeschauern zunächst selbst zu tragen sein, 
eignen sich aber auch zur Uebernahme auf die Gemeinde¬ 
kasse; auch ist es nicht ausgeschlossen, dass der Distrikt für 
die Gemeinden eintritt und mit den an der Prüfung betheiligten 
Tierärzten ein Abkommen trifft. 

7. Ueber die für die Vornahme der Fleischbeschau zu 
entrichtenden Gebühren wurden reichsrechtlich Bestimmungen 
nicht vorgesehen. Es ist desshalb eine Aenderung in Zu¬ 
ständigkeit und Verfahren zur Regelung derselben nicht ver¬ 
anlasst, und wird bei Abmessung der Gebühren den neuen 
Verhältnissen entsprechend Rechnung zu tragen sein. 
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Den Gemeinden ist dabei nicht benommen, mit dem 
Fleischbeschauer allenfalls auch eine Aversalvergütung zu 
vereinbaren. 

8. Nach dem § 48 der Ausführungsbestimmungen unter 
Lit. A ist die gesammte Thätigkeit der Beschauer nach Mass- 
gabe der von den Landesregierungen zu erlassenden Vor¬ 
schriften dergestalt,einer fachmännischen Kontrolle zu unter¬ 
stellen, dass in jedem Fleischbeschaubezirke mindestens alle 
zwei Jahre eine Revision stattfindet. 

Diese Aufgabe obliegt, wie seither schon, den Bezirks¬ 
thierärzten, die nicht bloss in periodischer Revision, sondern 
auch sonst bei ihrer Anwesenheit in den Gemeinden die Hand¬ 
habung der Fleischbeschau zu überwachen haben. 

Im Hinblicke auf § 6 Abs. I der Allerhöchsten Verordn 
nung vom 20. Juli 1872, das Civilveterinärwesen betreffend, 
haben die Bezirksthierärzte innerhalb ihres Dienstbezirkes 
nach Massgabe der darüber (s. Ziff. 5 oben) ergehenden An¬ 
ordnungen zu den Prüfungen und Nachprüfungen der Laien- 
Fleischbeschauer mitzuwirken; insoweit dieselben jedoch darüber 
hinaus zu den Prüfungen oder aber zur Vornahme der Fleisch¬ 
beschau in einzelnen Gemeinden beigezogen werden, stehen 
ihnen entweder nach den darüber getroffenen Vereinbarungen 
oder nach der einschlägigen Gebührenordnung Vergüt¬ 
ungen zu. 

Für die Thätigkeit und die Entschädigung der Distrikts¬ 
und praktischen Thierärzte in der Fleischbeschau werden die 
bezüglichen Dienstverträge von Einfluss sein. 

Seitens der K. Regierung, Kammer des Innern, hat eine 
Beaufsichtigung der Fleischbeschau namentlich durch den 
Kreisthierarzt stattzufinden, was besonders auch für jene Fälle 
gilt, in denen die Bezirksthierärzte selbst eine Fleischbeschau 
ausüben. 

Auf Grund vorstehender Direktiven haben die K. Re¬ 
gierungen, Kammern des Innern, zum Vollzüge des Reichs¬ 
gesetzes über die Schlachtvieh- und Fleischbeschau und der 
Ausführungsbestimmungen dazu die erforderlichen weiteren 
Anordnungen zu erlassen und Sorge zu tragen, dass vom 
1. April 1903 ab allenthalben in den Gemeinden die Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau nach den neuen Bestimmungen vor¬ 
genommen wird. 

Bis 1. Februar 1903 ist zu berichten, was zu diesem 
Zwecke geschehen ist, und ein Abdruck der erlassenen An¬ 
ordnungen vorzulegen. 

Feilitzsch. 
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Nekrolog. 

Am 5. Dezember starb der Medicinal-Assessor Hermann 
Saake, Ereisthierarzt in Wolfenbüttel, im 69. Lebensjahre. 
Derselbe war Mitbegründer mit dem Landwirthschaftslehref, 
jetzigem Professor Thien der Ackerbauschule in Neuenburg 
und später Docent au der höheren Landwirthschaftsschule für 
Thierzuchtlehre in Varel in Oldenburg. Ich lernte 8aake 
vor 22 Jahren, als ich sein Nachfolger in dieser Stellung 
wurde, kennen. Nach kurzer Unterhaltung war ich erstaunt 
über das tiefe Wissen des Verblichenen. So kannte derselbe 
jeden Muskel und Nerv des Pferdes so genau, wie ein Can- 
didat, der sich diese Sachen zum Examen eingepauckt hatte. 
Saake war damals ziemlich 50 Jahre alt und hatte nach 
seinem Staatsexamen niemals wieder Vorlesungen an einer 
thierärztlichen Hochschule gehört. Das, was Saake einmal 
gelernt hatte, blieb dauernd seinem Gedäc^tniss einverleibt. 
Sein Specialfach war die Geburtshilfe; hierin besass Saake 
eine Fertigkeit, so dass man ihn als Künstler ansprechen 
musste. In den Lehrräumen der Schule in Varel fand ich 
eine grosse Zahl von Kreidezeichnungen von Thierrassen vor, 
die Saake tbeils nach Vorlagen und zum Theil nach der 
Natur zum Unterricht für seine Schüler angefertigt hatte, 
ferner eine grosse Anzahl von anatomischen Trockenpräparaten. 
Alle diese Sachen deuteteu auf die Hand eines Künstlers hin. 
Der Kopf Saake’s musste auf Jeden den Eindruck eines 
Gelehrten und Künstlers maohen. Ich lege mir die Frage 
vor, wie war es nur möglich, einen Mann mit so phänomenalem 
Gedächtniss, mit dem naturgemäss ein grosses Wissen ver¬ 
bunden ist, nicht beachtet zu haben? Hätte man Saake’e 
Talent und hohe Begabung in jungen Jahren erkannt, so 
würde derselbe als hervorragender klinischer Lehrer seine 
irdische Laufbahn beendet haben. R. i. p. Dr. Lemke. 


Abdominelle Pulsation bei einem kolikkranken Pferde. 

Von Distriktsfchierarzt Leim er, Geiselhöring. 

Die Diagnose bei dem bereits 14 Stunden an „Kolik“ 
leidenden 9 jährigen Wallachen des R. in K. wurde (per 
rectum) auf Achsendrehung des Colons gestellt, ohne dass jedoch 
Erfolg durch Retroversion erzielt Werden konnte. Bei der 
Auskultation der linken Bauchwand hörte ich im Bereich des 
Mesogastriums die einzelnen Herzactionen so deutlich , dass 
man glauben mochte, es handle sich um eine Verlagerung 
des Herzens (oder um eine Zwerchfellsruptur). Die Pulsa¬ 
tion nahm in der Richtung nach ab- und vorwärts ab und 
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war schliesslich nur mehr undeutlich zu hören. Rechterseits 
hörte man nur einzelne Krampftöne der aufgetriebenen Ge¬ 
därme. Im Bereiche der Pulsation konnte man ausserdem 
leichtes Vibriren der Bauchwand wahrnehmen {Hand oder 
Ohr). Die ungeheuer gesteigerte Pulsfrequenz betrug 120 
p. M., Herzstoss war links deutlich fühlbar, pochend und 
nicht ganz isochron mit der abdominellen Pulsation insofern, 
als diese allemal einen Moment spätererfolgte. Ich fasse die 
„Pulsation“ lediglich als eine zufällige auf physikalischen 
Verhältnissen beruhende Erscheinung auf, die tumultarische 
(agonische) Herzaktion pflanzte sich durch Verschiebung des 
Zwerchfells nach vorne (Colonblähung) zunächst auf dieses, 
dann auf das r äusserst gespannte mit Gasen gefüllte Colon 
(u. 1. Lage) nach oben fort und prellte an der oberen Lage 
desselben ab. Das Colon bildete gewissermassen den ße- 
sonnanzboden. Für Zwerchfellskrämpfe konnte man diese 
Pulsation nicht halten, da anderweitige Erscheinungen fehlten. 
(Jahresberichte bayerischer Thierärzte.) 

Peruol bei hartnäckigem Ekzem. 

Von Bezirksthierarzt Brüller, Lindau. 

Es handelte sich um einen kräftigen Dachshund, der 
schon einige Zeit an einem Ekzem an den beiden Ohrlappen 
litt. Er schüttelte viel mit dem Kopfe und waren die Ohr- 
lappen sehr verdickt, heiss und ganz mit Schuppen und 
Krustenf bedeckt. Die öfters vorgenommene mikroskopische 
Untersuchung auf Räude hatte stets negativen Erfolg. Es 
wurden zunächst Bleiwasserümschläge Ungeordnet und später 
mit Creolinwaschungen abgewechselt. Da der Erfolg gleich 
Null war, wurde Creolinsalbe genommen, aber auch hiedurch 
keine wesentliche Besserung erzielt. Creolin-Creme that 
dann aber gute Dienste; die Haut wurde weicher, der Juok- 
reiz Hess nach und es kamen auch wieder Haare zum Vor¬ 
schein. Nach einiger Zeit recidivirte jedoch der Ausschlag 
und wurde nun Peruoi in Anwendung gebracht. .Dieses hatte 
endlich einen bleibenden und vollständigen Erfolg. Die 
Ohren sihd jetzt weich und glatt, und der Juckreiz ist voll¬ 
kommen verschwunden. Hinzuzufügen ist noch, dass die Be¬ 
handlung von Seiten der Eigenthümerin eine ganz vorzügliche 
war. (Ibidem.) 

Carqinom am Gesäuge des Schweines. 

Von Bezirksthierarzt Wankmüller, Memmingen. 

Ein 4jähriges Mutterschwein, von welchem kurz vorher 
die Jungen abgesetzt worden waren, zeigte an der linken 
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Milchdrüse eine fast zwei mannsfaustgrosse Neubildung. Selbe 
war an zwei Stellen bereits perforirt, hatte ein äusserst übles 
Aussehen und dehnte sich bereits auf die rechte Drüse aus. 
Der Consistenz nach war die Neubildung fest, hart, knollig, 
unschmerzhaft bei Druck. Ich stellte die Diagnose auf Car- 
cinom, und dieselbe wurde durch die mikroskopische Unter¬ 
suchung auch bestätigt. Dem Eigenthümer wurde mitgetheilt, 
dass hier nur operativ vorgegangen werden könne, und 
derselbe willigte um so lieber ein, als das Thier tags vorher 
wieder gedeckt und ein sehr gutes Zuchtschwein war. 

Die Operation wurde baldigst ausgeführt und zwar in der 
Weise, dass die kranken Partien gründlichst auspräparirt und 
die nicht unbedeutenden Gefässe mit Seide unterbunden wur¬ 
den. Nach gründlichster Desinfection der ziemlich grossen 
Wundfläche, wurde die Haut einfach genäht. Die Behandlung 
bestand in täglich zweimaliger Wundreinigung und Anlegung 
eines antiseptischen Verbandes. Das Thier heilte sehr schön 
und ist zur Zeit hochträchtig. Leider mussten bei der Ope¬ 
ration auch zwei Spähne mitentfernt werden und dauerte die 
ganze Procedur nahezu eine Stunde. Sehr musikalisch ge¬ 
bildeten Oollegen wäre anzuempfehlen, die Operation in Narkose 
auszuführen. (Ibidem.) 


Kongenitale Ohrfistel bei einem Pferde. 

Von Distriktsthierarzt Pf ab, Rotthalmünster. 

Eine 3 jährige Stute wurde mit der Anamnese vorgeführt, 
dass seit längerer Zeit am linken Ohrgrunde Eiter abfliesse. 
Bei der Untersuchung zeigte sich am vorderen Ohrrande un¬ 
gefähr 2 cm oberhalb des Ohrgrundes eine Fistel, aus der 
gelber, käsiger Eiter ausgedrückt werden konnte. Mit der 
Sonde konnte bis in die Schläfengegend vorgedrungen werden. 
Es lag der Gedanke nahe, dass es sich um einen sogenannten 
erratischen Zahn handle; es Hess sich jedoch nichts derartiges 
finden. Die Fistel wurde mit dem Knopfmesser gespalten; 
nunmehr zeigte sich der obere Theil des Kanales, soweit er 
an der Ohrmuschel lag, mit Epidermis und Haaren besetzt. 
Die haartragende Fistelwandung wurde herauspräparirt und 
die Wunde entsprechend behandelt. Der gleiche Zustand 
zeigte sich am rechten Ohre nur mit dem Unterschiede, dass 
hier der Fisteleingang höher lag und der Kanal nur bis zum 
Ohrgrunde (3 cm) reichte. Die Eiterabsonderung war hier 
minimal, und so war der Zustand verborgen geblieben. Die 
Behandlung war die gleiche wie am anderen Ohre. Nach 
drei Wochen Heilung. (Ibidem.) 
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Bücherachaa. 

Deutscher Veterinär-Kalender für das Jahr 1903. In 
zwei Theilen herausgegebeu von Professor Dr. ß. 8ch maltz. 
Mit Beitrügen von Departementsthierarzt Dr. Arndt, Bezirks¬ 
thierarzt Dr. E 11 in ge r, Dr. Esch bäum, Bezirksthierarzt 
Hartenstein, Schlachthofdirektor Koch, Professor Dr. 
Schlegel, Departementsthierarzt Dr. Steinbach und Mar- 
stallthierarzt Dr. Topp er. Verlag von R. Schötz—Berlin. 

Die einzelnen Kapitel des deutschen Veterinär-Kalenders 
wurden revidift und ergänzt; besonders die Kapitel Veterinär¬ 
polizei, Arzneiverzeichniss und Behandlung der wichtigsten Krank¬ 
heiten. Eine besonders eingehende Bearbeitung hat das Kapitel 
„Fleischbeschau* erfahren. In dasselbe wurden nicht nur die 
verschiedenen in einander greifenden Gesetze wieder aufgenommeo, 
sondern 1 auch eingehende Erläuterungen der Strafvorschriften, sowie 
ein Register über : die Krankheiten und Fehler. Der Umfang 
dieses sorgfältig bearbeiteten Kapitels beträgt fast zwei Druckbogen. 

Der wegen seiner Reichhaltigkeit und Zweckmässigkeit bei 
den deutschen Thierärzten sehr verbreitete Kalende* kaon wieder¬ 
um bestens empfohlen werden. A. 


Veterinärkäbeüder für das Jahr 1U03. Unter Mitwirkung 
von Geheimrath Direktor Dr. Damm an n, Rechnungsrath 
Dammann, Professor Dr. Eber, Professor Landesthierarzt 
Dr. Edelmann, Holtzhauser, Departementsthierarzt in 
Lüneburg utid Obermedicinälrath Dr. Johne, herausgegeben 
von Corpsro£sarzt König in Königsberg; Zwei Theile. Ber¬ 
lin. Verlag von August Hirschwald. 

In der Ausgabe des Kalenders pro 1903 haben sämmtiiche 
Kapitel eine umfassende Revision erfahren. Der pharmazeutische 
Theil wurde erweitett und ergänzt. Im Abschnitte Veterinär- 
polizei sind die neuen Gesetze und Verordnungen aufgenommen 
worden. Im Kapitel „Sanitätspolizei“ haben die Bestim¬ 
mungen des Reichsgesetzes über Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
eine eingehende Berücksichtigung gefunden. Ferner erhielt der 
erste TheiL eine Beigabe von zwei Tabellen. 

Das Personal verzeichn iss im zweiten Teile des Kalenders ist 
äosserst sorgfältig hergestellt. 

Die buchhändlerische Ausstattung des handlichen Kalenders 
ist vorzüglich. Derselbe kann bestens empfohlen werden. A. 
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Baeteriologisehe Untersuehungen. 

Im Interesse der öffentlichen Gesundheitspflege haben da* 
kgl. bayerische Staatsministerium des Innern beider Abtheil* 
ungen und das kgl. bayerische Staatsministerium der Finanzen 
die Einrichtung getroffen, dass von. jetzt an die hygienischen 
Institute der Universitäten München, Würzburg, und Erlangen 
auf amtliche Veranlassung der zuständigen Stellen und Be¬ 
hörden baeteriologisehe Untersuchungen vornehmen. Es handelt 
sich hiebei um Untersuchungen: a) zur Feststellung der bac- 
teriologischen Diagnose bei zweifelhaften Krankheits- uud 
Todesfällen von Menschen und Thieren, vor allem bei drohen¬ 
den oder ausgebrochenen Seuchen; b) zur Feststellung der 
Verunreinigung von Wasser, Eis, Erdboden, bezw. zur Fest¬ 
stellung des Vorhandenseins bestimmter Krankheitserreger, 
giftbildender Bacterien oder von denselben gebildeten Gift¬ 
stoffen in Nahrungs- und Genussmitteln. 

Personalien. 

Todesfall: Am 11. Dezember starb der k. Bezirksthierarzt Philipp 
Korb in Hammelburg im Alter von 47 Jahren 8 Monaten. 


W er kennt die Adressen der ausserbayerischen und 
dentschen Thierärzte, welche Hand-Apotheken 
führen dürfen ? Gefl. Mittheilungen an die Expedition dos Blattes 
erbeten. 




loh erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 
Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiserl. Patentamtes in Berlin 
lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie. vor der alleinberechtigte 
Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
ineine Rechte einzugreifen. 49 

T3\7"Illia*xn Peaison, 

Hamburg. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierätzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik’. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 

für Argentum colloidale Credö nach Dieckerhoff. 

Iltectionsspntzen für Chlorbarium,. 

' für Eothlaufserum und Cultur, • . 

mit Darltkolben. . für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

Tin rite Mil ün pTl D Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und • 
liUriiSvlUaUvUw wird y 0n Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Ketüenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung and 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

88,00 Mk. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 15.) 

Luftfilter für die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

1 vergl. Artikel Eyers-Waren, B. Th. W. 1902, Nr. 32. M. 8.50. . 

Combinirter Apparat znr Jodkalium- and Lnfteinfährnng 

nach der neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75. 

Besteck mr Wundnaht vermittelst Metallklammern nach Michels, 

modifizirt von Bayer. M. 17.50. 

Pilleneingeber - Bruchklammern 
Milchkatheter - Hnfnntersnchnngszangen 
Agraffenzangen - Conpirscheeren. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend. 

XÄ©tx\iXÄexitexi-I^a/ta,logr 1900 

mit dem'Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an der Jahrhundert¬ 
wende“ kostenfrei. 

Der Neuhelten-Katalog 1902 _ 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse : „V eterinarl a‘*. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 



Bandwnrmmittel far Hunde rein 
Arecapnlver u. Colomel in comprimirten Pastillen mit 
,. Anweisung. 

Creolin ap Pearson ■— Lysol — Solutol 
Solveol — Ly so form etc. 

Originalpräparate 

u. alle Y et. -Medikamente in zuverlässig. Qualitäten ; empfiehlt billigst 

Fabrik chem. pharm. Praep. von 

5 Dr. H. Ungar, Würzburg. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor Albrecht ,Veterinärstr. 6/1, zu richten. D. Red. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herau8geg«ben ton 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

46. Jahrgang. München, den 23. Dezember 1902. Nr. 51. 

Inhalt: Zur gefälligen Beachtung! — Ehrungen aus Anlass der Ein¬ 
führung der Maturität. — Weiesgärber, Zur Diagnose der Toll- 
wuth beim Bind. Gebärparese vor der Geburt. — Schönle, Infectiöser 
Scheidenkatarrh. — Schweinhuber, Aetxung mit ungelöschtem Kalk. 

— Gaurersammlung nordschwäbischer Thierärxte. — Referate. — 
Voranxeige. — Personalien. — Inserate. 


Wochenschrift 


x 


für 


Z"u.r grefäilligrerL Beaditiangr I 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Woohenschrift 
durch die Post beziehen, geht mit nächster Nummer das 
Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unterbrechungen 
in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonnement für das 
1. Semester 1903 bei der nächsten Postanstalt baldigst zu 
erneuern. In den daselbst aufliegenden amtlichen Zeitungs¬ 
katalogen ist die Wochenschrift für Bayern unter Nr. 863, 
in der Preisliste des Reichsgebietes unter Nr. 8252, für 
Oesterreich-Ungarn unter Nr. 4203 eingetragen. 


Ehrungen aus Anlass der Einführung der Maturität. 

Werthe Collegen Bayerns! 

Das unterfertigte Comite gibt sich die Ehre, Ihnen zur 
Kenntniss zu bringen, dass dem am 25. November d. Js. 
ergangenen Aufrufe von den Collegen aus allen Theilen des 
Landes freudig und rasch Folge geleistet wurde, so dass sich 
das Comitä in die angenehme Lage versetzt sieht, die Samm¬ 
lung hiemit zu schliessen, da die eingegangenen Beträge die 
Auslagen reichlichst decken. Den geehrten Herren Collegen 
sagen wir unseren besten Dank für ihre anerkennenswerthe 
Bereitwilligkeit, wie wir auch allen jenen Herren, welche 
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freudigst noch weitere, jedoch nicht mehr benöthigte Mittel 
in Aussicht stellten, unseren verbindlichsten Dank aussprechen. 
Da von vielen Seiten der Wunsch geäussert wurde, es möge 
von einer Empfangsbestätigung und Nennung der einzelnen 
Beträge abgesehen werden, entsprechen wir demselben; 
Herren aber, welche eine Bestätigung beanspruchen, dass ihre 
Gabe dem beabsichtigten Zwecke zugeführt wurde, können 
dieselbe jederzeit erhalten. 

Mit collegialem Grusse! 

München, im Dezember 1902. 

Das Comite: 

Göbel. Günther. Kitt. Sigl. Wirsing. 


Zur Diagnose der Tollwuth beim Rind. 

Von Bezirksthierarzt Weissgärber, Nabburg. 

Am 19. November d. Js. wurde ich zu einem angeblich 
plötzlich erkrankten Ochsen des Bauern B. gerufen. Wie 
berichtet wurde, hatte der Ochse erst seit dem Morgen jegliches 
Putter verweigert, und zeigte nun bei der Untersuchung als 
sofort auffallendes Symptom starkes Speicheln aus dem Maule. 
Beim Betasten gewisser Stellen des Kopfes und Halses zeigt 
das Thier sichtliches Wohlbehagen, wie es auch nach Aus¬ 
sage des Eigenthümers Kopf und Hals öfters an Krippenrand 
und an der Kette zu reiben versucht. Wiederkauen besteht 
seit 24 Stunden nicht mehr. Die Maulschleimhaut ist schwach 
höher geröthet, übler Geruch, Geschwüre, Verletzungen, 
Fremdkörper und dergl. sind nicht nachzuweisen, und auch 
die Zunge zeigt nichts Auffallendes. Der Unterkiefer wird 
von Zeit zu Zeit langsam gesenkt und wieder angezogen. 
Die Flanken sind eingefallen, die Wanstgeräusche deutlicher 
hörbar. Pulszahl 80, Athemfrequenz 30 p. M. Die Mast¬ 
darmtemperatur beträgt 39,6. Der vorliegende Koth scheint 
normal, ist ohne Beimischung von Schleim und Blut. Für 
stattgehabte Aufnahme schädlicher Stoffe (Vergiftung) ist ein 
Anhaltspunkt nicht gegeben. Der Ochse wird wie das übrige 
Vieh gefüttert. Da sich weitere krankhafte Erscheinungen 
nicht auffinden lassen, ist eine Diagnose einstweilen unmöglich. 
Es wird Abwarten empfohlen, und es erhält der Ochse den 
unvermeidlichen schwarzen Kaffee. 

Am anderen Morgen erscheint der Bauer mit dem Be¬ 
richte, dass die Sachlage noch die gleiche sei. Bei der nun 
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folgenden Untersuchung Mittags 12 Uhr steht der Ochse ruhig 
wie vordem. Die Speichelabsonderung ist bedeutend ver¬ 
mehrt, Stirn und Hals hat sich der Ochse blutig gerieben. 
Nun erst gesteht der Eigenthümer zu meiner Verblüffung, 
dass er vor kurzem schon einen ganz gleich kranken Ochsen 
gehabt habe. Sein Nachbar habe denselben vor acht Tagen 
geschlachtet, nachdem der Stadtbirte von S. mit der Behand¬ 
lung nicht zurechtkam. Am fünften Erankheitstage hatte der 
Ochse nicht mehr aufstehen können, und es sei höchste Zeit 
.zum Schlachten gewesen. Das Fleisch soll nach Aussage des 
B. sehr schön gewesen sein und wurde von ihm und den 
Seinen theils verzehrt, theils für den Winter eingesalzen. 

Ich lasse nun den Ochsen in den Hof führen. Dort 
bricht das Thier zusammen, erhebt sich sofort wieder und 
geht auf alle Umstehenden mit den Hörnern los, insbesondere 
auf den Hofhund. Alles nimmt reissaus. Nach einiger Zeit 
sucht der Ochse freiwillig den Stall auf und lässt sich vom 
Knechte willig anhängen. Nachdem der Besitzer noch weiter 
auf eindringliches Befragen zugibt, dass auch der zuerst er¬ 
krankte Ochse ab und zu auffallende Sucht zum Stossen 
zeigte, konnte kein Zweifel über die Krankheit beider Thiere 
mehr bestehen. Schon am nächsten Tage Nachmittag zeigten 
sich die erwarteten Lähmungserscheinungen auch bei diesem. 
Ich fand das Thier mit ausgestreckten Füssen auf der rechten 
Seite liegend, unfähig sich zu erheben. Es besteht anhalten¬ 
des schwaches Brüllen und zeitweise heftiges Drängen auf 
den Hinterleib. In der folgenden Nacht wird der Ochse 
durch den Knecht des Wasenmeisters R. getödtet. 

Ausser polizeilicher Anordnung der durch das Gesetz 
hier vorgeschriebenen Massregeln erfolgte Einsendung des 
Kopfes des getödteten Ochsen an das Institut für Infections- 
krankheiten in Berlin. 

Zur weiteren und wohl entscheidenden Begründung der 
Diagnose muss angeführt werden, dass im Juli d. Js. im 
Dorfe Weiding der Hund des Ortshirten und der Hofbund 
des Bauern M. unzweifelhaft an Tollwuth eingingen. Bei 
letzterem Hunde wurde das Vorhandensein der Seuche durch 
die Impfversuche des oben genannten Institutes bestätigt. 
Beide Hunde wurden nachweislich an einem Tage von 
einem wuthverdächtigen fremden anderen gebissen, der sich 
damals in der Gegend umhertrieb. Das Gehöfte und die 
Viehweide des B. ist aber kaum 3 /4 Stünden vom Dorfe 
Weiding gelegen. 
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Gebärparese vor der Geburt. 

Von Bezirksthierarzt Weissgärber, Nabburg. 

Die zur Zeit am häufigsten als Gebärparese bezeichnete 
Krankheit der Kühe kam mir in einer zehnjährigen Praxis 
in der Rheinpfalz häufig vor. Nach dem damaligen Stand 
der Therapie ist es mir auch leider oft vergeblich gewesen, diese 
gefürchtete Krankheit mit Erfolg zu behandeln. Im diesseitigen 
Bezirke ist die Kälberkrankheit, wie sie die Pfälzer nennen, 
sehr selten, weil hier eben fette Kälberkühe sowie sogenannte 
Milchmaschinen recht selten sind. Um so grösser war die' 
Ueberraschung, als ich vor einigen Tagen zu der seit 37 
Wochen trächtigen, vorzüglich genährten Kuh des Metzgers 
K. gerufen wurde und selbe mit den ausgeprägtesten Er¬ 
scheinungen besagter Krankheit liegen sah. Tags vorher war 
die Kuh noch vollkommen gesund gewesen, und musste man 
sich daher auf einen stürmischen Verlauf des Leidens gefasst 
machen. Dennoch ging ich hoffnungsfreudig an die Luft¬ 
einführung und Massage des Euters. Leider blieb der Erfolg 
aus. Nach 20 Minuten stellten sich die bekannten bedrohlichen 
Erscheinungen ein. Bei der schlimmen Prognose, die nach 
erfahrenen Praktikern wie Frank, Bruin u. A. das Leiden 
vor der Geburt hat, musste ich zur Schlachtung der werth¬ 
vollen Kuh rathen. Es ist abzuwarten, ob andere Collegen 
im ähnlichen Falle mit dem neuen Verfahren glücklicher 
sind. Der Name „Gebärparese vor der Geburt“ ist selbst¬ 
verständlich ein recht merkwürdiger. 

Infectiöser Scheidenkatarrh. 

Von Bezirkstnierarzt Schön le, Pegnitz. 

Eine kräftige Kuh drängte heftig und schien abortiren 
zu wollen. Vor ca. zwei Monaten war in dem Stalle bereits 
ein Abortus vorgekommen, so dass ein wiederholter Abortus 
allein Anschein nach in Aussicht stand. 

In dem Stalle standen an weiblichen Thieren noch drei 
Kühe, und eine frisch melkende Kalbin, die ihr Kalb jedoch 
ausgetragen hatte und zwei Jungrinder. Sämmtliche Thiere 
waren sehr gut genährt und reinlich gohalten. Das Alter der 
Kühe war zwischen 3—6 Jahren, das der frischmelkenden 
Kalbin 2 1 /* Jahre. Mit den Kühen wurde gearbeitet, jedoch 
nicht anstrengend; im Herbste kamen dieselben mit den Jung¬ 
rindern zur Weide, der Stall war sehr geräumig und nach 
meiner Ansicht gut. Ein mit dem Gebäude zusammenhängen¬ 
der, cementirter Vorplatz, vom Stall durch eine eiserne Thüre 
getrennt, war zum Aufbewahren von Futter für 2—3 Tage 
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vorhanden. Der Boden des Stalles war mit kantigen Holz¬ 
bohlen belegt, die reichliche Streu böstand abwechselnd aus 
Waldstreu, Stroh und Sägmehl. 

Bei der Untersuchung der angeblich erkrankten Kuh 
zeigten sich nun Vorboten einer herannahenden Geburt, das 
Thier stand mit aufwärts gekrümmtem Rücken, drängte von 
Zeit zu Zeit und schaute nach dem Leibe um, ein braun¬ 
farbiger, schleimiger Ausfluss trat zwischen den Schamlippen 
aus. Bei manueller Untersuchung zeigte sich der Muttermund 
stark in die Scheide vorgedrängt, jedoch noch äusserst wenig 
geöffnet. Ich bekundete dem Besitzer, dass die Geburt noch 
nicht vor sich gehe, machte ihn zugleich aufmerksam, er 
möchte die Kub durch unberufene Personen nicht weiter 
untersuchen lassen, um dieselbe nicht unnötigerweise auf¬ 
zuregen, abends wollte ich wieder Nachschau halten. Bis 
ich abends kam, war die Geburt vorüber, ein unreifes Stier¬ 
kalb ward zur Welt gebracht worden, das Mutterthier fieberte 
leicht, batte nur wenig Fresslust, die Nachgeburt war fest 
mit den Cotyledonen verbunden. Ein manuelles Entfernen 
schien mir nicht gerathen; ich machte nun Infusionen von 
2®/ 0 Septoformlösung und ordnete an, dass die Kuh mit dem 
Hintertheil hoch gelegt werden solle. Am anderen Tage 
befand sich die Kuh den Umständen gemäss gut; Fresslust 
w r ar besser und der grösste Theil der Nachgeburt hing aus 
der Scheide heraus, die Einspritzungen wurden wiederholt. 
Aber auch die übrigen Kühe des Stalles hatten mehr oder 
weniger geschwellte Scheidenschleimhäute, welche Schwellung 
bis zum Muttermunde reichte, die Farbe der Schleimhäute 
war schmutzig braunroth, dieselben waren mit körnigen Er¬ 
habenheiten besetzt. Die Untersuchung schien den Thiercn 
Schmerz zu verursachen, wobei ein bräunlich gefärbter Schleim 
ausgepresst wurde. Ich bedeutete nun dem Eigenthümer, 
dass diesen Krankheitsfällen ein bestimmter Ansteckungsstoff 
zu Grunde liege, der wahrscheinlich im Stalle'und zwar im 
Stallboden zu süchen sei. Dieses glaubte man nicht, denn 
man habe ja den reinlichsten Stall der ganzen Umgebung. 
Ich wollte nun vorläufig nicht weiter auf die Leute eindrängen, 
und ordnete die Behandlung der sämmtlichen kranken Thiere 
an, was dem Besitzer sehr lieb war. Die Behandlung bestand 
in der Entfernung sämmtlicher Thiere aus dem Stallraum auf 
die Dauer von ca. drei Stunden. Während dieser Zeit wurde 
der Stallboden gesäubert und mit 5—6°/ 0 Creolinlösung gründ¬ 
lich gewaschen und gescheuert und mit dieser Lösung bis zur 
Sättigung getränkt. In dem Raume, wo die Thiere provi¬ 
sorisch aufgestellt waren, wurden die Hintertheile sämmtlicher 
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Patienten mit warmer 2°/ 0 Creolinlösung gewaschen und mit 
einem desinficirten Gummischlauch 1 °/ 0 Septoforrasolution 
in das Innere infundirt. Vor dem Zurückbringen der Thiere 
in den Stall wurde der Stallboden mit Gips und hernach dick 
mit Sägspänen bestreut. Alle Tage 1—2 mal wurden die 
erwähnten Infusionen in die Genitalien und alle zwei Tage 
diese Procedur mit dem Stallboden vorgenommen, später 
wurde die Infusion nur alle zwei Tage und die Säuberung 
und Desinfection des Stalles nur alle 3—5 Tage .wiederholt. 
Nach Yerfluss von drei Wochen war bei allen vier Kühen 
Genesung eingetreten und es schien auch alles Uebel vorüber 
zu sein. Die Kühe wurden wieder brünstig und trächtig. 

Gleich am ersten Behandluugstage sammelte ich von den 
drei Kühen den Scheidenausfluss und untersuchte denselben 
in Gemeinschaft mit einem befreundeten Arzte mikroskopisch, 
wir fanden eine Menge längliche, fadenförmige, geschlängelte 
Gebilde, den Oedembacillen sehr ähnlich. Unzweifelhaft 
waren diese Gebilde die Krankheitserreger, stammten 
aus dem Stalluntergrunde und gehörten zur Klasse der 
Bodenbacterien. Auf Grund dieses Befundes machte ich den 
Besitzer aufmerksam, dass der Ansteckungsstoff im Unter¬ 
grund des Stalles sich bilde und dass es gut wäre, wenn der 
ganze Stallboden ausgehoben und betonirt, bezw. undurch¬ 
lassend gemacht werden könnte. Nachdem aber die Sache 
durch die vorgenommene Desinfection abgethan schien, so 
war der Besitzer nicht hiezu zu bewegen. 

Nach Verfluss von ungefähr 3 V, Monaten wurde ich je¬ 
doch von dem Besitzer wiederholt gerufen mit dem Vor¬ 
berichte, dass er bei den Kühen wieder etwas bräunlichen 
Ausfluss bemerke, und nun war der Besitzer zu weiterer 
Stallverbesserung gefügiger. Die sogenannte Stallbrücke 
wurde nun aufgehoben und da bot sich ein nicht zu beschrei¬ 
bender Anblick dar, ein wahrer Morast, die starken Bruck¬ 
hölzer an ihrer unteren Fläche anmacerirt. Der ganze Unter¬ 
grund wurde nunmehr metertief ausgehoben, der Raum mit 
Schottersteinen ausgefüllt und der Stall cementirt, aber leider 
wieder Bruckhölzer aufgelegt. Bis jetzt hat dieses mangel¬ 
hafte Verfahren noch keine sichtbare schädliche Wirkung 
ausgeübt, doch wird dies voraussichtlich nicht gar lange 
auf sich warten lassen. 


Aetzung mit ungelöschtem Kalk. 

Von Bezirksthierarzt Schweinhuber, Ansbach. 

Einem Pferde wurde in böswilliger Absicht ein Stück 
ungelöschten Kalkes vorgehalten, in welches das Thier auch 
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wirklich hineinbiss. In Folge der Aetzwirkung traten an 
Lippen, Zunge, Gaumen etc. so hochgradige Schwellungen 
auf, dass Futter gar nicht mehr, Getränk nur in kleinen 
Quantitäten aufgenommen werden konnte. Durch fleissiges 
Reinigen und Ausspritzen mit schleimigem Wasser, das etwas 
Liqu. acid. salicyl. enthielt, trat allmählich Besserung ein. 
(Jahresberichte bayerischer Thierärzte.) 

Gauversammlung nordschwäbischer Thierärzte. 

Im Zimmer der Offiziers-Gesellschaft des Hotels „zur 
Sonne“ in Dillingen trafen am 16. November die Collegen: 
Wucher—Neuburg, Miller—Neu-Ulm, Dr. Mittel¬ 
dorf und Dr. G r e i t h e r—Donauwörth, S c h w ä b e 1— 
Dillingen, H u s s—Wertingen, B r o n o 1 d—Dillingen, Dr. 
K i r c h m a n n—Lauingen, Rucke r—Höchstädt, 0 e 11 e r - 
D i e t z—Rain und Schnee k—Donauwörth zur Herbst- 
Gauversammlung zusammen, um laut Tagesordnung die Referate 
über den Verlauf der IX. Plenarversammlung des deutschen 
Veterinärrates zu München und Handhabung der Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau nach dem Gesetze vom 3. Juni 1900 
entgegenzunehmen. 

Pünktlich um 2 Uhr wurde die Versammlung, die wohl 
wegen der ungünstigen Zugsverbindupg des Gauortes weniger 
zahlreich besucht war, durch den Einberufer, k. Bezirks¬ 
thierarzt S c h w ä b e 1, mit freundlichen Begrüssungsworten 
eröffnet. 

K. Bezirksthierarzt Wucher machte bezüglich der 
die Orts-Vieh-Versicherungs-Vereine besuchenden Revisoren 
der k. Versicherungskammer einige interessante Mittheilungen, 
die Veranlassung gaben anzurathen, dass dagegen die ge¬ 
eigneten Schritte nicht zu unterlassen seien. 

Sodann referirte k. Zuchtinspektor Dr. G r e i t h er das 
Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetz, zu welchem k. Be¬ 
zirksthierarzt Dr. Mitteldorf das Wissenswertheste aus 
den Ausführungsbestimmungen darlegte. Letzterer berichtete 
auch noch über die Verhandlungen der IX. Plenarversamm¬ 
lung des deutschen Veterinärrates zu München und die Be¬ 
schlüsse über die zu machenden Vorschläge zum neuen 
Reichs-Vieh-Seuchen* Gesetze. 

Damit war, unter heftigen Debatten insbesondere in Be¬ 
zug auf die Handhabung und Durchführung des neuen Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau-Gesetzes, die Zeit so weit vorgerückt, 
dass bereits ein Theil der Collegen die Versammlung ver¬ 
lassen musste, um rechtzeitigen Anschluss zur Heimfahrt zu 
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erreichen, der übrige Theil jedoch verweilte noch bis zu den 
späteren Abendzügen in angelegentlichster Unterhaltung über 
das heute Gebotene und im gegenseitigen Austausche von 
Erfahrungen und eigenartigen Zufällen in der Praxis, bis 
auch für diese die Zeit der Trennung schlug und sie zurück¬ 
führte in den täglichen Dienst, in die aurea praxk, F.ür die 
Frühjahrs-Gauversammlung wurde Donauwörth bestimmt 
und die Collegen von dort mit Aufstellung einer geeigneten 
Tagesordnung und Festsetzung des Gautages betraut. 

Dr. Mitteldorf. 


Referate. 

Jung: Beiträge zur Eisentherapie unter besonderer Be¬ 
rücksichtigung der Eisenmanganpräparate. (Therapeutische 
Monatshefte, Heft 11, 1902.) Yerf. hatte in seiner Praxis 
sehr günstige Erfolge bei anämischen und chlorotischen Per¬ 
sonen durch Anwendung von Liquor Ferro-Mangani peptonati 
und Liquor Ferro-Mangani saccharati. Die Patienten hatten 
zum Theil nach erschöpfenden Krankheiten schon alle mög¬ 
lichen Curen durchgemacht. Es wurde vorwiegend Liquor 
Ferro-Mangani peptonati dulcis „Marko Dieterich-Helfenberg“ 
benützt. Die Dosis betrug für Erwachsene täglich dreimal 
einen Esslöffel = 15 bis 20 g abwechselnd eine Viertel¬ 
stunde vor oder eine Viertelstunde nach der Mahlzeit genommen. 
Das Medikament veranlasste den Patienten bei keiner der 
genannten Verabreichungen Unbequemlichkeiten, ebensowenig 
trat bei denselben selbst nach monatelangem Gebrauche des 
Präparates Widerwillen oder Ekel gegen dasselbe ein. Die 
Anwendung eines Geschmackscorrigens hat sich nicht als noth- 
wendig erwiesen. Saurer Speisen mussten sich die Patienten 
während der Dauer der Cur enthalten. Die von zehn zu 
zehn Tagen vorgenomraenen Untersuchungen des Blutes der 
Kranken ergab je eine Zunahme des Blutes an rothen Blut¬ 
körperchen, sowie des Hämoglobins. Jung kommt zu dem 
Schlüsse, dass die Eisenmanganpräparate Marke „ Dieterich- 
Helfenberg“ als äusserst schätzbare Medikamente in Betracht 
kommen bei anämischen und chlorotischen Erkrankungen, bei 
Amenorrhoe Dysmenorrhoe, bei Scorbut, nach erschöpfenden 
Krankheiten und Blutverlusten und als Hilfsmittel bei Be¬ 
handlung vieler Formen der Hysterie und Neurasthenie. • 


König und Spieckmann: Das Fadenziehen und Schleimig¬ 
werden der Milch. (Zeitschr. f. Untersuchung der Nahrungs¬ 
und Gehussmittel 20. H., S. 945, 1902.) V. constatirten 
durch eine Reihe interessanter Versuche, die hier nicht wieder- 


Digitized by v^ooQie 


613 


gegeben werden können, dass 1, das Schleimig- und Faden¬ 
ziehendwerden der Nahrungs- und Genussmittel sowie von 
organische Stoffe enthaltenden die Flüssigkeiten überhaupt 
stets durch niedere Pilze bedingt ist. 2. Die Fähigkeit, 
schleimige Zersetzung hervorzubringen, kommt einer grossen 
Zahl verschiedener Pilzarten zu. 3. Die in der Milch faden¬ 
ziehende und schleimige Körper erzeugenden Bacterienarten 
sind morphologisch und physiologisch vollkommen verschieden. 
Einige derselben gehören anscheinend den Milchsäurebacterien 
an, andere, und zwar die meisten, vergähren den Milchzucker 
zu flüchtigen und nichtflüchtigen Säuren, sowie gasförmigen 
Stoffen, während wieder andere keine Säuregährung des Milch¬ 
zuckers veranlassen. Yon einzelnen scheinen auch das Fett 
und die Proteinstoffe zersetzt werden zn können, z. B. das 
Fett von Bacterium lactis aerogenes. 4. Die Schleimbildung 
hat sich in Nahrungs- und Genussmitteln in allen genauer 
untersuchten Fällen als Folge der Verquellung der Membranen 
der Pilzzellen erwiesen; eine schleimige Gährung ist mit 
Sicherheit in diesen Fällen nicht erwiesen worden. 4. Die 
Schleimkörper enthalten anscheinend vorwiegend Verbindungen 
aus der Gruppe der Kohlehydrate. Dieselben sind zum 
Theil zu colloiden Lösungen in Wasser quellbar, theils un¬ 
löslich, geben die Cellulose-Reaction (Ausnahme bei Bacterium 
xylinum) nicht, reduciren Fehling’sche Lösung nicht direkt, 
zerfallen aber beim Kochen in reducirende Zuckerarten. 


Lehmann: Versuch mit proteinarmer Fütterung. (Deutsche 
landwirtschaftliche Thierzucht Nr. 46, 1902.) Lehmann 
stellte einen Mastversuch mit acht Hammeln an. Diese wur¬ 
den in zwei Abtheilungen gefüttert. Die Abtheilungen er¬ 
hielten die gleichen Mengen Heu- und Trockenschnitzel. Ab¬ 
theilung 1 ausserdem 400 g des proteinreichen Baumwollsaat- 
mehles, Abtheilung 11 dazu 450 g des stärkereichen Mais. 
Für die Abtheilung I war das Nährstoffverhältniss 1 : 5, das 
Nahrstoffverhältniss des Futters der Abtheilung II stellte sich 
dagegen auf 1 : 12. Nach siebenwöchentlicher Dauer des Ver¬ 
suches wurden die Thiere beider Abtheilungen gewogen und 
es ergab sich, dass die Gewichtszunahme bei beiden die 
gleiche war. A. 


Voranzeige. 

Nach dem Erscheinen der bayerisch en Vorschrift zum 
Reichs-Fleischbescbaugesetze wird von mir auf An- 
regung von Coiiegen ein „Handbüchlein der gesammten Vik- 
tualienpolizei“ nebst Erläuterungen hiezu erscheinen, ent- 
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haltend: Reichsgesetz über Verkehr mit Nahrungs- und G-e- 
n us s m ittel n; über Verkehr mit Butter, Käse, Schmalz 
etc.; über Verkehr mit Milch; über Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau nebst Bundesraths- und landes¬ 
rechtlichen Ausführungs-Vorschriften und Sammlung 
einschlägiger Reichsgerichts-Entscheidungen belr. 
Viktualienpolizei. Das Büchlein, zum Gebrauche für Thierärzte, 
Landwirthe, landwirtschaftlichen Schulen und Schüler, Laien¬ 
fleischbeschauer, Gemeinden etc. geeignet, befindet sich bereits 
im Drucke und wird, ca. 10—12 Bogen stark, zu dem sehr 
billigen Preise von 1 1 50 ^ abgegeben. Allenfallsige 
Vorausbestellungen beliebe man gef. an den Verlag, A. Sichl er^sche 
Buchdruckerei dahier, zu richten. 

Landsberg a/Lecb, 14. Dezember 1902. 

H. Bürchner, k. Bezirksthierarzt. 


Personalien. 

Der praktische Veterinärarzt Karl Brechtei in Nieder-Moos in 
Oberhessen hat die ministerielle Erlaubniss zur Führung einer Hand¬ 
apotheke. — Gestorben: Dr. F. Friedberger, weil. Professor an 
der Münchener thierärztlichen Hochschule, ferner Thierarzt Friedrich 
Gebhard dahier. 


SMF*" Vom 1. Januar 1903 an erfolgt der buchhändlerische 
Vertrieb der „Wochenschrift für Tbierheilkunde und Viehzucht“ 
nicht mehr durch die Buchhandlung Louis Burger, Residenz¬ 
strasse, sondern durch die Rieger’sche Uhiversitätsbuch- 
handlung, Odeonsplatz I. 


Soeben ist im Verlag von Hermann Seemann Nachfolger zu 
Leipzig erschienen: Ras Pferd und seine Rassen. Ein 
Lehrbuch für Pferdezüchter und Pferdefreunde, auch für Thierärzte, 
Künstler und Kunstgewerbetreibende auf Grund des Nachlasses von Geh. 
Rath Prof. Dr. F. A. Zürn bearbeitet und heraüsgegeben von Dr. E. 
8. Zürn, Lehrer an der Universität Leipzig. Mit zahlreichen Illustra¬ 
tionen von J. Bungartz u. a. (Preis br. M. 8.—). Wenn auch in den 
verschiedenen Fach werken über Pferdekunde und Pferdezucht die Rassen 
des Pferdes in besonderen Kapiteln beschrieben worden sind, so fehlte 
doch bis zum heutigen Tage ein Specialwerk, welches ausschliesslich und 
in vollständig umfassender Weise die grosse Zahl der in- und ausländischen 
Pferde-Rassen und -Schläge in gründlicher und korrektester Weise, unter¬ 
stützt von reichem Illustrationsmaterial, zur Anschauung gebracht hätte. 
Nach einem derartigen Pferderassenwerke war schon seit geraumer Zeit 
unter Pferdezüchtern und Pferdefreunden, bei Landwirthen, Sportsleuten, 
Fuhrwerksbesitzern, Pferdehändlern etc. grosse Nachfrage. Insbesondere 
fehlte auch ein solches Werk den Thierärzten, Thiermalern und Thier¬ 
bildhauern zur Vervollkommnung ihrer anatomischen Studien. Das uns 
vorliegende Werk ist darum in der That dazu berufen, eine bisher von 
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so yielen Interessenten schwer empfundene Lücke auf dem einschlägigen 
Li tteraturge biete auszufüllen. Das soeben erschienene Pferderassen-Werk 
rührt aus dem Nachlass des kürzlich verstorbenen Geh. Hofraths Prof. 
Dr. F. A. Zürn her, einer weltberühmten Autorität in allen hippologisoheu 
Fragen, und ist unter Mitwirkung verschiedener Fachleute von dessen 
Sohn Dr. E. S. Zürn für den Druck bearbeitet und mit neuem Forschungs- 
waterial ergänzt worden. Der stattliche Band enthält über 80 Voll- und 
Textbilder, eine grössere Anzahl mehrfarbiger, technisch vorzüglich aus¬ 
geführter Illustrationen, die dem Werk schon allein einen bevorzugten 
Platz in der thierkundlichen und landwirtschaftlichen Litteratur anweisen. 
Der vorzügliche Text, der bei aller wissensohaftlioken Gründlichkeit doch 
auch für den Laien eine bequeme und leicht fassliche Lektüre bildet, 
ebenso wie die reiohe illustrative Ausstattung, stempeln dieses auch 
äusserlich sich überaus vornehm präsentirende Werk zu einem selten 
schönen GeBchenksartikel für landwirtschaftliche Kreise wie- für alle 
Thierfreunde, und es ist kein Zweifel, dass sich das Zürn’sobe Pferde- 
rassen-Buch binnen kurzem einen bevorzugten Platz in der Bibliothek 
jedes Pferdeliebhabers erobern wird. 
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Hauptner-Instrumente 


werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 

für Argentum colloidale Cred6 nach Dieckerhöff, 

iniectionsspritzen für Chlorbarium, 

für Rothlaufserum und Cultur, 

mit DnritKOlDen. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

äs-- q Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
UttrilSülllattuilC wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 



TIllT'ltco'hl ÖTI oll O ßurit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
UttrilSülllattuilC wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

26,00 Mt. (B. T. W. 1900, 45; 1902, 12 u. 150 

Luftfilter für die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

vergl. Artikel Evers-Waren, B. Th, W. 1902, Nr. 32. M. 8.50. 

Combinirter Apparat zur Jodkalium- nnd Lufteinführung 

nach der neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75. 

Besteck zur Wundnaht vermittelst Metallklammern nach Michels, 

modifiziyt von Bayer. M. 17.50. 

Gnmmistrttmpfe für Fessel- and Sprunggelenk 
Messbänder — Mikrotome. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend. 

Üzistx’ULaÄeziten-I^aLtaLlogr 3L©00 

mit dem Bilder werk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt än der Jahrhundert 

wende“ kostenfrei. 

Der Neuheiten-Katalog 1902 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse : „Veterinär! a‘*. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Ungt. caiitliaridum aere „ünger“ Ko. = 10 A 
beste Scliarfsalbe gefällig abgefasste in beliebigen Dosirangen 
Aloepillen frisch und wirksam 10 Stück == 4 1. 10 4 
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JDx m I3C. TJugrer, irz“b"u.rgr. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 


Sendungen sind an Professor AI b r e c h t ,Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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46. Jahrgang. München, den 30. Dezember 1902. Nr. 52, 

Inhalt]: Zur gefälligen Beachtung! — Nachruf auf Franz Friedberger. 
Kurzer Lebenslauf des Verstorbenen. — Dr. Mitteldorf, Wanstschnitt. 
— Viehseuchen-Nachrichten. — Personalien. — Inserate. 


Zixr erefälligren Beaclxtcungr! 

it Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochenschrift 

durch die Post beziehen, geht mit dieser Nummer das 
Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unterbrechungen 
in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonnement für das 
L Semester 1903 bei der nächsten Postanstalt baldigst zu 
erneuern. In den daselbst aufliegenden amtlichen Zeitungs¬ 
katalogen ist die Wochenschrift für Bayern unter Nr. 863, 
in der Preisliste des Reichsgebietes unter Nr. 8252, für 
Oesterreich-Ungarn unter Nr. 4203 eingetragen. 


Nachruf auf Franz Friedberger, 

*\ gehalten im Auditorium des medicin.-klin. Institutes der Thier- 
ärztlichen Hochschule am 17. Dezember 1902 von 
Professor Dr. Schlampp. 

Meine Herren! Des Schicksals rauhe Hand hat sich 
schwer auf unser Institut gelegt und uns in tiefe Trauer ver¬ 
setzt. Franz Friedberger, mein Amtsvorgänger an dieser 
Stelle und weiland Vertreter der Lehrkanzel für innere 
Medicin, ist in vergangener Nacht aus diesem Leben ab¬ 
geschieden. Er hat nicht den Tod gefunden, den er sich 
einst vor längeren Jahren einmal mir gegenüber als Abschluss 
seines arbeitsreichen und arbeitsfrohen Lebens gewünscht hat 
— ein rasches und plötzliches Hinweggehen mitten aus der 
Thätigkeit und dem Berufe. Ein Weg der fürchterlichsten 
Marter waren die letzten zwanzig Jahre seines Lebens, den 
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ihn eine bis zu den äussersten Formen entwickelte mono¬ 
laterale Trigeminus-Neuralgie führte, ein bitterer Kreuzes weg, 
auf dem etwa ein Dutzend schwerer Operationen die Leidens¬ 
stationen warem Durch die Qual dieser langen Jahre, und 
mit der inneren Ueberzeugung der Rettungslosigkeit, starken 
und ungebeugten Geistes hindurch zu gehen bis an’s letzte 
Ende war nur einem Manne von ernstem, eisemfestem Charakter 
und tiefer, wahrhaftiger Gottesfurcht möglich. Zehn lange 
Jahre hat er im Kampfe mit dem körperlichen Leiden sieg¬ 
reich und glänzend, wie in seiner besten Zeit, seine Lehr¬ 
tätigkeit und Lebensarbeit erfüllt — Ende 1892 musste er 
die physische Unmöglichkeit des Sprechens erkennen und ging 
von uns. Und der Tag seines Scheidens aus Amt und Beruf 
mag ihm bitterer gewesen sein als der des Todes. Oefter 
hatte ich ihn später gebeten, als ich nach einander zwei 
Institute neu erbauen musste, sie sich anzusehen; ich wollte 
für die Neubauten mir den Rath des erfahrenen, Alles über¬ 
legenden und bedenkenden Mannes sichern. Jedes Mal erhielt 
ich ein höfliches Nein; und da er einstmals glaubte, seine 
andauernde Zurückhaltung könne schliesslich verletzen, hat er 
mir sein Herz geöffnet: „Ich müsste weinen beim Anblick 
der neuen und gebesserten Verhältnisse, mein Herz würde 
brechen beim Gedanken, wie es sich jetzt hier arbeiten lässt!“ 
Die Leiden des Körpers verschärfte in den letzten zehn Jahren 
der harte Seelenschmerz über die Untätigkeit, zu welcher er 
verurtheilt war. Seine auch später emsig fortgesetzte litera¬ 
rische Thätigkeit war ihm kein genügender Ersatz für den 
Verlust seines Lehramtes. 

Es ist hier nicht der Ort, über die persönlichen guten 
Beziehungen zwischen um Männern zu sprechen. Aber wenn 
ich mich F ri e d b e rge r’s so recht erinnern will, -denke ich 
am liebsten an meine Studienzeit zurück. Seltene Gaben des 
Geistes prädestinirten ihn zum Lehrer, seine unerschöpfliche 
Lehrfreudigkeit erfüllte uns mit Lernfreudigkeit und Hingabe, 
wie es überall ist, wo der Lehrer nicht bloss docirt, sondern 
wo er gleich als Fachmann und Mensch als lebendes Beispiel 
wirkt und fortreisst. Die Leiden und Freuden seiner Stu¬ 
denten waren auch die seinen, wie man es von einem guten 
akademischen Lehrer erwarten und verlangen kann, — den 
Schwachen stützte er, den Lässigen führte er an der Hand 
und dem Fortschreitenden war er Freund. Um zwei Pole 
drehte sich der ganze klinische Unterricht: Wahrheit und 
Methode. Der durch Friedberger’s Charakter gehende 
Grundzug der lautersten Wahrhaftigkeit trat in allen Lebens¬ 
verhältnissen scharf und erfreuend hervor, am schönsten und 
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fruchtbringend für üns im klinischen Unterricht: „<Iie Wahr¬ 
heit bekennen, ob’s getroffen oder gefehlt ist“ hörten wir fast 
jeden Tag von ihm; und wozu die Wahrheit ergründen gut 
ist aus dem anderen Satz: „aus einer einzigen klinischen 
Dummheit lernt man mehr als aus hundert Kunststücken“. 
Den Schleier um eine klinische Fehldiagnose hinterher zu 
legen, war auf der Friedberger’schen Klinik unbekannt 
und mit unerbittlicher Gründlichkeit wurde nach jeder Section 
der logische Aufbau unserer Diagnose bis zu dem Punkte 
rückwärts verfolgt, wo wir vom rechten Wege abgekommen 
waren. Und dass Friedberger Stunde um Stunde uns 
zwang, seine in der ganzen Welt jetzt angenommene und 
durchgeführte Methode der inneren klinischen Untersuchung 
streng zu befolgen, dankt ihm heute jeder College^ welcher 
durch seine Schule hindurchgegangen ist. So baute er in 
seiner gewissenhaften klinischen Durchbildung einer Generation 
von Thierärzten einen von den Grundpfeilern, welche das 
moderne Gebäude der Thierheilkunde tragen. 

Die selbstlose Hingabe und Zuneigung Friedberger’s 
für seine Schüler überdauerten die Studienzeit, sie begleiteten 
die jungen Collegen hinaus auf ihre Wege, blieben ihnen ein 
dauerndes Gut für die Lebenszeit und wurden zu jener Art 
der vornehmen Collegialität, welche Friedberger mit allen 
Thierärzten verband und ihm deren hohe Achtung, Ehrerbietung 
und Schätzung erwarb, obgleich er — oder vielleicht gerade 
weil er — es niemals liebte, in das grelle Licht der Oeffent- 
lichkeit sich zu stellen und vorzog, das Leben des stillen, 
einwärts gekehrten Gelehrten und Forschers zu führen. Wo 
er glaubte, sein ßath könne für die Allgemeinheit Nutzen 
gewähren, gab er ihn stets, aus eigenem Bedürfnis heraus 
oder erbeten, mit überlegener Ruhe und Abgeklärtheit, mit 
unerreichter Objectivität und sicherem Takte. Wohl kein 
College hat Friedberger’s Thüre hinter sich geschlossen, 
ohne dass er ihm in seinem Anliegen geholfen oder doch aus 
dem Herzen kommenden Trost gegeben hätte. 

Hat Friedberger anerkannter- und von ihm bewusster- 
massen das Hauptgewicht seiner Lebeusthätigkeit in den Hör¬ 
saal und die klinische Demonstration gelegt, so erschöpfte 
seine hingebende Lehrthätigkeit die Arbeitskraft dieses hünen¬ 
haften Mannes und elastischen und rastlosen Geistes keines¬ 
wegs. Der unermüdliche Forscher baute mit streng wissen¬ 
schaftlichen Methoden, voll frischen rnedicinischen Geistes und 
in unerbittlicher Wahrheitsliebe Kapitel für Kapitel der 
inneren Thiermedicin aus, zuerst in seinen zahlreichen Einzel¬ 
publikationen, dann in jenen Mustern von Monographien wie 
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über die Staupe und den Tetanus und der gereifte Kliniker 
in seinen beiden grossen, mit seinem ehemaligen Assistenten 
und späteren Freunde Professor Dr. Fröhner in Berlin zu¬ 
sammen verfassten klassischen Lebenswerken des „Lehrbuches 
der speciellen Pathologie und Therapie 41 und des „Lehrbuches 
der klinischen Untersuchungs-Methoden“, welche heute uns 
berathen und noch eine Reihe von kommenden Generationen 
belehren werden — seine litterarischen Denkmäler hat sich 
Friedberger selbst gesetzt. Das war der andere Pfeiler, 
mit dem er den Bau stützte. 

Möge Friedberger’s guter Geist über den Arbeiten 
und den Schicksalen unseres Institutes in Zukunft schweben! 


Kurzer Lebenslauf des Verstorbenen. 

Professor Dr. Friedberger wurde am 31. Januar 1839 
zu München geboren. Im Jahre 1857 trat er in die Königliche 
bayerische Centralschule München, welche er im Jahre 1860 
mit Auszeichnung absolvirte. 

Im Verlaufe des Jahres 1861 praktizirte er bei dem Be¬ 
zirksthierarzte in Miesbach, worauf er im Jahre 1862 als 
Bezirksthierarzt in Weiden (Oberpfalz) aufgestellt wurde. Als 
solcher verblieb er daselbst bis zum Jahre 1866, zu welcher 
Zeit ihm die Stelle des Prosektors an der Centralthierarznei¬ 
schule in München übertragen wurde. 

Zur weiteren Ausbildung hörte Friedberger Vorles¬ 
ungen über naturwissenschaftliche und medicinische Fächer 
an der hiesigen Universität. 

Für das Jahr 1870 wurde er zum Besuche auswärtiger 
Thierarzneischulen beurlaubt und hielt sich während dieser 
Zeit an den Schulen zu Wien und Alfort zu dem Zwecke auf, 
sich besonders auf dem Gebiete der Chirurgie, der Operations¬ 
lehre und speciellen Pathologie und Therapie weiter auszu¬ 
bilden. 

Im genannten Jahre erhielt Friedberger während 
seines Aufenthaltes in Wien einen Ruf als Professor nach 
Giessen, welchen er mit Rücksicht darauf, dass seine dem- 
nächstige Anstellung als Professor an der Münchener Schule 
gesichert war, ablehnte. 

Diese erfolgte denn auch noch in demselben Jahre und 
wurden ihm als Lehraufgabe die Vorlesungen über specielle 
Naturgeschichte, Instrumenten-, Verband- und Operationslehre, 
dann über Botanik übertragen. 

Vom Jahre 1884 an übernahm Fried berger die Vor¬ 
lesungen über specielle Pathologie und Therapie und ausserdem 
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die Leitung der internen Klinik, welche Fächer er bis zu 
seinem Abgänge von der Hochschule beibehielt. 

Bemerkt sei noch, dass er im Jahre 1876 auch einen 
Ruf an das Veterinärinstitut Dorpat erhielt, welcher von ihm 
wiederum abgelehnt wurde. Weiter sei hier angeführt, dass 
Friedberger im Jahre 1890 von der medicinischen Fakultät 
der Universität München in Anerkennung seiner vorzüglichen 
wissenschaftlichen Leistungen zum Dr. med. honor. causa 
promovirt wurde. 

Schon im Jahre 1883 wurde Friedberger von einer 
heftigen Trigeminusneuralgie befallen, welche ihn wiederholt 
auf längere Zeit verhinderte, seine Vorlesungen zu halten, 
zumal als in Folge von Operationen, wobei die Resektion von 
Nervenpartien nothwendig war,, auch eine Facialisparese ein¬ 
trat, die ihm das Sprechen fast unmöglich machte. 

Nachdem sieben eingreifende Operationen nur je kurze 
Zeit dauernde Linderung seines Leidens gebracht hatten, und 
da Aussicht auf Heilung nicht bestand, entschloss sich der 
arme Dulder im Dezember des Jahres 1892 um Pensionirung 
nachzusuchen, welche er gewährt erhielt. 

In Anerkennung seiner langjährigen treuen erspriesslichen 
Verdienste wurde ihm hiebei der Orden vom heiligen Michael 
III. Klasse verliehen. 

Vor Kurzem erlitt F. einen Schlaganfall, welcher alsbald 
vollständige Lähmung im Gefolge hatte. Am 17. Dezember 
wurde er durch einen sanften Tod aufgelöst. 

Seine Gattin und zwei Töchter beweinen den edlen Ver¬ 
storbenen. Trauer um ihn haben Alle, die ihn kannten. Möge 
ihm die Erde leicht sein! A. 

Wanstschnitt. 

Von Bezirksthierarzt Dr. Mitteldorf, Donauwörth 

Zu einem zweijährigen Ochsen nach R. gerufen, fand 
ich folgendes: Simmenthaler-Kreuzungsprodukt von schönen 
Formen und besonderer Wüchsigkeit, gutem Ernährungszustand. 
Ohren und periphere Körpertheile kühl, Mastdarmtemperatur 
39.7° C. Pulse 56 p. M., ungleich und schwach. Fresslust 
liegt ganz darnieder, Hinterleib beiderseits aufgetrieben, 
Wanst- und Darmgeräusche verzögert hörbar. In der linken 
Hungergrube und zwar nahezu in der Mitte ein ca. 3 cm 
langer von oben und vorne nach unten und rückwärts ver¬ 
laufender Hautschnitt. Die Ränder desselben missfarbig, Um¬ 
gebung mit Futterbrei vielfach beschmutzt. Bis über die 
Schulter, den ganzen Rücken, Brust- und Bauchwand entlang, 
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desgl. Oberschenkel puffige', koi sternde Geschwulst; bedeuten¬ 
des Hautemphysem. Bei öer Bauchdecken aus¬ 

gesprochene Schmerzäusserung^ Faeces von normaler Consi- 
stenz, jedoch schwach schleimige eingebettet und von üblem 
Geruch. Athmung normal. Psycke eingenommen. Laut Vor¬ 
bericht war das Thier Tags vorher i n jungen, mastigen Klee 
gerathen und stark aufgetrieben nach Hause gekommen, die. 
Blähung hatte dann in einer solchen Weise zugenommen, dass 
der Besitzer, der zugleich Metzger ist, sich nicht anders mehr 
habe helfen können, als mittelst eines gewöhnlichen Schnapp¬ 
messers den Wanst anzustechen, darauf st'* durch Entweichen 
von Gasen allerdings eine momentane Bee ser . un S insoferne 
eingetreten, als die Blähung zurückging und die grösste Ge¬ 
fahr beseitigt schien; jedoch schon nach kurzer Zeit habe die 
Blähung neuerdings in gleich gefahrdrohender Weise zuge¬ 
nommen, so dass sich der Besitzer veranlasst gese^ en habe, 
mit einem nun zur Verfügung stehenden sog. Knickei noch¬ 
mals durch die Hautwunde einzustechen und dadurch die Gase 
zu entfernen. Aber auch damit sei der Erfolg noch ein se»V 
geringer gewesen, weshalb nunmehr erst ein beigeholter 
Troikar eingeführt wurde, von welchem die Kanüle fast di& 
ganze Nacht hindurch in der Wunde liegen gelassen wor¬ 
den sei, bis sie schliesslich selbst herausschlüpfte. Jetzt sei 
jedoch die Blähung über die ganze linke Seite des Thieres 
ausgebreitet, es fresse und saufe gar nichts und zeige sich 
schwer erkrankt. 

Auf Grund eingangs erwähnten Untersuchungsbefunde* 
wurde dem Besitzer eröffnet, dass nur eine eingreifende Ope¬ 
ration Bettung bringen könne, falls er nicht vorziehe, das gut 
genährte Thier sofort nothschlachten zu lassen. Er entschloss 
sich zu ersterem, weshalb die linke Hungergi*ube mittelst 
Seife und Bürste einer gründlichen Reinigung unterzogen, die 
Haare abrasirt und das ganze Operationsfeld genauestens des- 
inficirt wurde. Sodann wurde die Eröffnung der Bauchhöhle 
am stehenden Thiere durch einen 25 cm langen, an der schon 
bestehenden Hautwunde beginnenden, nahezu senkrecht nach 
abwärts verlaufenden Hautschnitt vorgenommen, die ziemlich 
stark spritzende Arteria circumflex. ilei durch Torsion ge¬ 
schlossen, das Bauchfell durchstossen und nach oben und unten 
mit dem Finger auf die ganze Länge des Hautschnittes getrennt. 

Nach neuerlicher Desinfection der Laparotomie wunde 
mittelst Tupfer und Desinfection der Hände ergab die Unter¬ 
suchung der Bauchhöhle folgendes: ca. zehn Liter seröser 
flüssiger Inhalt mit fibrinösen Gerinnseln von verschiedener 
Grösse, flockig, in Klumpen und Strängen, das Bauchfell 


\ 


Digitized by v^ooQle 




623 


stellenweise membranartig damit belegt, desgleichen die Wanst¬ 
oberfläche. Im Bereiche der Einstichstelle umfangreiche Be¬ 
schmutzung mit Futtertbeilen, die sich auch noch auf das 
Bauchfell der Bauchdecke fortsetzt. Der Wanst ist stark 
gefüllt mit teigigem Futterbrei, an der Oberfläche, der Haut¬ 
wunde gegenüber, jedoch etwas nach vorne gelagert, zeigt sich 
eine dreieckige Oeffnung, deren wagrechter Schenkel, der 
Klinge des Schnappmessers entsprechend 2 l /a cm, der senk¬ 
rechte, dem Knicker entsprechend 4 cm lang ist; hievon 2 cm 
entfernt nach rückwärts findet sich, vom Troikar herrührend, 
eine ruudliche Oeffnung. Die Wundränder sind mehr oder 
weniger verfranst, blutig und mit Futtertheilen verunreinigt, 
die Umgebung von bläulicher Farbe, cyanotisch, missfarbig. 
Die gestellte Diagnose: Peritonitis exsudativa traumatica 
hiemit vollständig bestätigt. 

Nach Herausnahme des Exsudates mittelst sterilisirten 
Schwammes (in Sodalösung ausgekocht), Entfernung der fibri¬ 
nösen Auflagerungen, soweit sie eben zugänglich und fest¬ 
gestellt werden konnten, wurde nun der Wanst in der Weise 
eröffnet, dass das Dreieck mitsammt der Troikaröffnung durch 
olivenförmigen SchnitJ; entfernt, der Wanst selbst dadurch auf 
eine Länge von 15 cm geöffnet wurde. Die dabei auftretende 
Blutung, besonders aus der Muskularis war beträchtlich und 
musste grössten Theils mittelst Ligatur gestillt werden. In 
Folge grossen Umfanges, bedingt durch die Menge des 
Futters, konnte der Wanst nur bis an die Laparotomiewunde 
herangeführt werden. Um Beschmutzung der Schnittränder 
zu vermeiden, wurde ein Tellertuch, das vorher in Sodalösung 
eingelegt worden war, eingeführt und über dasselbe hinweg 
der Gesammtfutterinhalt des Wanstes entleert. Dies geschah 
während eines Zeitraumes von einer halben Stunde unter 
Fixation des Wanstes zuerst mittelst eines grossen Schöpf¬ 
löffels, später mit einer sog. Zimraerkohlenschaufel. Sodann 
wurden die mit Futtertheilen beschmutzten Wundränder des 
Wanstes aufgefrischt, zum Theil neue Ligaturen gegen die 
Blutung aus der Muskularis gelegt und nach den Regeln der 
Darmnaht die Wanstränder mittelst dicker Carbolseide dicht 
vernäht; die Wanstoberfläche mit Schwamm und Sodalösung 
gründlich gereinigt, die Bauchhöhle selbst mit fünf Liter 
warmer Sodalösung ausgeschwämmt und mittelst Schwamm 
wieder herausgehoben. Die stark mit Futterbrei besudelten 
Schnittränder durch die Bauchmuskulatur und die Haut wurden 
gleichfalls mit dem Messer neu aufgefrischt und möglichst 
gereinigt, hernach Bauchfell mit Querbauchmuskel als erste 
Etage, die Haut als zweite Etage bis auf 5 cm nach unten 
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vernäht, letztere für Abfluss offen gehalten. Durch einen zur 
Hälfte in Sodalösung getauchten und damit getränkten Sack 
wurde die äussere Wunde gedeckt, so dass der trockene Sack- 
theil die rechte Bauchdecke bedeckte, und mittelst Seegras¬ 
band leicht geschnürt. 

Patient zeigte nach dieser umständlichen, zweistündigen 
Procedur freien Blick, beleckte die Nasenöffnungen etc., nur 
die Stellung war gespannt. Vierundzwanzig Stunden später 
wurden 39.2° Körpertemperatur und 60 ziemlich kräftige Pulse 
abgenommen. Das Allgemeinbefinden hatte sich gebessert, 
Futteraufnahme bestand aus Langfutter, Wiederkauen war 
eingetreten, Blähung war keine mehr vorhanden, das Em¬ 
physem am linken Oberschenkel war zurückgegangen, während 
es an der Schulter und Rippen wandung noch deutlich 
nachweisbar war. Die sichtbaren Nähte lagen gut, während 
die Hautränder missfarbig, von blauschwarzer Farbe, beginnende 
Nekrose zeigten. Wie der Besitzer mittheilte, habe sich das 
Thier bald nach der Operation gelegt und sei aus dem unteren 
frei gehaltenen Wundrande noch eine beträchtliche Menge 
Flüssigkeit abgelaufen. Vom zweiten bis fünften Behandlungs¬ 
tage zeigte sich nichts Besonderes, jedoch am sechsten Tage 
Hess sich bei jedem Athemzugo deutliches Pfeifen aus der 
Laparotomiewunde hören, was den Besitzer so ängstigte, dass 
er um baldmöglichsten Besuch bat. Die Untersuchung ergal? 
die Richtigkeit dieser Mittheilung bei vollständig fieberlosen 
Zustande des Thieres und gutem Allgemeinbefinden. Die 
Laparotomiewunde wird geöffnet durch Entfernung der Nähte 
aus der Haut und der Bauchmuskulatur. Hiebei zeigt sich die 
Wanstoberfläche mit der Bauchwand und zwar nach unten zu 
bereits vollständig adhärent so, dass der Wanst in einer 
Ausdehnung von ca. 30 cm Durchmesser festgelötet, ein Ein¬ 
dringen von etwa austretendem Futterbrei aus der Wanst wunde 
in das Abdomen vollständig unmöglich macht, da nach unten 
zu Wanst und Bauchdecke abschliessen und lediglich nach 
oben sich eine Höhle vorfindet, deren innerste Wand, die 
Wanstoberfläche mit der Naht bildet. Die Sondirung mit der 
Hand ist nach allen Seiten begrenzt durch den an die Bauch¬ 
wand festangelöteten Wanst und führt die Laparotomiewunde 
lediglich in einen mit geringen Futterpartikelchen beschmutzten 
Blindsack. Nach vorne zu zeigen sich die Schnittränder im 
Wanste nicht dicht genug geschlossen und treten nun aus 
dieser spaltförmigen Oeffnung beim Athmen in rythmischer 
Weise Gase aus, die zum Theil auch ein Austreten von 
Futterbrei bedingen. Die Naht wird deshalb, um eine Wanst¬ 
fistel möglichst zu vermeiden, so gut es eben bei dieser Fixa- 
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tion der Wanst wand noch geht, erneuert, das Austreten der 
Luft aus dem Wanst kann jedoch auch dadurch nicht voll¬ 
ständig beseitigt werden. Es wird deshalb dieser Blindsack 
mit Mull in 2°/o Protargollösung getränkt tamponirt, nachdem 
er vorher bestmöglichst gereinigt worden war, was mittelst 
Abtupfen und Abwischen geschieht, da eine Probe, ob auch 
wirklich keine Flüssigkeit mehr in das Abdomen abfiiessen 
kann, nicht riskirt werden will. Um stets Einblick und freien 
Zugang zu haben, wird die Laparotomiewunde nur zur Hälfte 
wieder geschlossen; täglich wird nun die Tamponade er¬ 
neuert, die Granulation der Wanstoberfläche schreitet mächtig 
Vorwärts, die Ausdehnung des Blindsackes wird von Tag zu 
Tag geringer, das Allgemeinbefinden des Patienten ist bei 
fieberlosem Zustande ganz ausgezeichnet, Fresslust vorzüglich, 
die pfeifenden Geräusche nehmen dementsprechend allmählig 
ab, so dass nach weiteren acht Tagen nichts mehr zu hören ist. 

Patient wird vier Wochen nach der Operation vollständig 
geheilt aus der Behandlung entlassen, 

Der Fall dürfte insoferne interessant sein, als er ab¬ 
weichend von dem bisher geübten Modus des Wanstschnittes 
und seiner Behandlung durchgeführt wurde. Die Fixation 
des Wanstes durch die Wundrändernaht erscheint unnöthig 
zur rascheren Verlöthung des Pansens mit der Bauchwand, 
ln diesem Falle war bereits sechs Tage nach der Operation 
der Wanst mit Bauchwand adhärent. Das Anheften des 
Wanstes an die Bauchwand hat zur nothwendigen Folge, dass 
unvermeidlich Schleimhaut mit Schleimhaut, statt der serösen 
Flächen in Verbindung gebracht werden, was jedenfalls für 
die Heilung und hier Bildung einer Wanstfistel sehr in Be¬ 
tracht kommt. Nach meinem Dafürhalten ist entschieden das 
Richtigste jedesmal dem Wanstschnitte die Wanstnaht, analog 
der Darmnaht, folgen zu lassen, nur dürfte es sich vielleicht 
noch empfehlen, eine sog. Fixationsnaht durch Wanst und 
Hautränder durchzulegen, wodurch eine umfangreichere Ver¬ 
klebung der Wanstoberfläche mit Bauch wand vermieden wer¬ 
den könnte, obwohl eine Fixation des Wanstes nicht nothwendig 
erscheint. Diese Naht könnte, um nicht durch die Feuchtig¬ 
keit und Körperwärme zu leiden mittelst ziemlich dicken 
Bleidrahtes gezogen werden und wäre acht Tage nach der 
Operation zu entfernen. Für dringend geboten erachte ich 
die offene Wundbehandlung, da diese ganz beträchtliche Vor¬ 
theile bietet, ln dem hier angeführten Falle hat sie sich vor¬ 
trefflich bewährt, insoferne als jederzeit der Zustand der 
Wanst wunde, das Liegen der Nähte etc. genau festgestellt und 
wenn nöthig auch sofort korrigirend eingegriffen werden konnte. 
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Her Verschluss geschieht einfach durch Mulltanoipönade, und 
um Beschmutzung von aussen her zu verhüten, das Heraus¬ 
ziehen oder Herausfallen zu vermeiden, genügt Aufdecken des 
Thieres und Verschnürung mit Seegrasband. 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. Dezember 1902. 

a) Botz (Wurm): 

Oberbayern: Dachau 1 Gmd. (1 Geh.); Oberfranken: Bay¬ 
reuth Stadt 1 Gmd. (1 Geh.); Bayreuth 1 Gmd. (1 Geh.); 
Schwaben: Neuburg a/D. 1 Gern. (1 Geh.). 

-b) Maul- und Klauen-Seuc-he: 
Unterfranken: 1 Gmd. (3 Geh.; Schwaben: 2 Gmd. (8 Geh.), 
c) Schwei neseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 4 Gmd. (4 Geh.); Mittelfranken: 1 Gmd. 
(1 Geh.). 


Personalien. 

Thierarzt G. Pomayer wurde als Distriktsthierarzt in Ochsenhausen 
(O.-A. Biberach) aufgestellt. Der praktische Thierarzt Nikolaus Schmidt 
aus Grünstadt ist nach Alsenz verzogen und fungirt z. Z. als Stellvertreter 
des Distriktsthierarztes. 


Bekanntmachung. 

Durch die Beförderung des bisherigen Distriktsthierarztes ist die 
Stelle des Distriktsthierarztes für den Distrikt Pappenheim 
zu Pappenheim in Erledigung gekommen. 

Mit der Stelle waren bisher nachstehende feste Bezüge verbunden: 
250 M. aus Kreisfonds, 250 M. aus der Distriktskasse, 200 M. von der Stadt 
Pappenheim für die Vornahme der Fleischbeschau, 100 M. von der Stadt 
Treuchtlingen für die Aufsicht auf die Viehmärkte dortselbst. 

Der bisherige Inhaber der Stelle hatte die in § 7 der K. Aller¬ 
höchsten Verordnung vom 20. Juli 1872 über das Civilveterinärwesen be- 
zeichneten Funktionen von der K. Regierung von Mittelfranken, Kammer 
des Ianern, übertragen erhalten und war in den Körausschuss berufen 
worden. Voraussetzung hiefür ist jedoch, dass der Bewerber die Prüfung 
behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes bestanden hat. 

Eine angemessene Kündigungsfrist wird vereinbart werden. 

Bewerber wollen ihre Gesuche mit Zeugnissen bis längstens 
HC 20. Januar 1903 ‘‘Ü 
bei dem Unterzeichneten Amte einreichen. 

Weissenbnrg a/S., 20. Dezember 1903. 

IKZöxiig'l. ZBezirlss3i3SQ.t. 

Graf von Hirschberg. 


Thierarzt ^ rax ^ s> Fleischbeschau und amtlichen Geschäften 


Junger I UI UilMj thätig gewesen, sackt baldigst Stelle als Assi¬ 
stent oder Vertreter. Gefl. Off. unter B. au die Exped. des Blatt. 
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PHtt“CI T Ersuche die geehrten Herren Collegen, die Uebersendung 
IDllltJi lebender krebsleidender Hunde und kleinerer 
Hausthiere an das Kgl. Institut für experimentelle Therapie zu Frank¬ 
furt a. M. gefälligst vermitteln zu wollen. Die Kosten des Ankaufs, der 
Emballage und Fracht können nach Uebereinkunft gegen Nachnahme er¬ 
hoben werden. 1 (3) 

Dr. Sticker, Frankfurt a. M., Sandhofstrasse 44. 



MT Als Assistent oder Vertreter 

für Praxis und Fleischbeschau sucht sofort wieder Stellung 
E. Meyer, approb. Thierarzt, Schweinfurt, Mainbergerstr. 1. 


jg|| Ich erkläre hiermit, dass ich trotz einer von der 

gSS? Waarenzeichen-Abtheilung des Kaiser]. Patentamtes in Berlin 
4§ga lediglich in erster Instanz am 21. November v. J. abgegebenen 
Entscheidung nach wie vor der alleinberechtigte 
j|| Inhaber des Waarenzeichens Creolin bin und 
^ dass ich nnnachsichtlich Jeden gerichtlich 
verfolgen werde, der es unternehmen sollte, in diese 
meine Hechte einzugreifen. 51 

U TTT’illia-m. Peaison, 

|| Hamburg. 
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• Hauptner-Instrumente • 

werden den Herren Thierärzten zu kostenfreiem Versuch übergeben; es ist dies einer 
der vielen Vortheile bei directem Verkehr mit der Fabrik. Dieselbe hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter. Anfragen und Aufträge sind deshalb stets direct an die 

Fabrik zu richten. 


fwiAAtiAMnnnwUifA« für Argentum colloidale Credö nach Dieckerhoff, 

lliectionsspntzen für Chlorbarium, 

für Rothlaufserum und Cultur, 

mit DnritKOlDen. für Susserin, Tuberkulin, Eserin etc. 

Durit ist unempfindlich gegen Hitze und Kälte und 
wird von Desinfektionswasser nicht angegriffen. 

Keulenförmiger Halter nach Blume zur Verhütung und 
leichteren Heilung der Gebärmutter- und Scheidenvorfälle. 

26,00 Hk. (B. T. W. 1900, 45; 1902. 12 u. 15.) 

Luftfilter fär die einfachste Behandlung des Kalbefiebers, 

vergl. Artikel Evers-Waren, B. Th. W. 1902, Nr. 32. M. 8.50. 

Combinirter Apparat zur Jodkalium- und Lufteinfflhrung 

nach aer neuen Schmidt-Kolding-Methode. M. 10.75. 

Besteck zur WundnaM vermittelst Metallklammern nach Michels, 

modifizirt von Bayer. H. 17.50. 

Betäubungs- und Schussapparate 
Streichriemen — Anschneidemesser. 

Das umfangreiche Fabriklager ermöglicht sofort. Lieferung. Reparat. stets umgehend. 

l3aBtxvLZ3Q.exitexi-J^l€italosr 1900 

mit dem Bilderwerk ,,Die Thierärztlichen Lehranstalten der Welt an der Jahrhundert¬ 
wende“ kostenfrei. 

—Der Neuheiten-Katalog 1902- 

ist erschienen und allen Thierärzten übersandt worden. 

H. HAUPTNER, Berlin, N.W. 

Telegramm-Adresse: „Veterinär! a‘*. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 


Calcium phosphorlcmn für Fütterzwecke 

garantirt zuverlässig nach meiner Preisliste 

Postpack. B 5 Ko. = 4.30 M. 

- auf schriftliche Verordnung der Herren Thierärzte liefere ich 
auch an Gemeinden und Verbände zu gleichen Preisen — 

la Pflanzenpnlver frisch und rein 

I und alle Vet Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt 

billigst Fabrik ehern, pharm. Praep. von 1 A 


Dr. H. ünger, Wtirzbnrg. 

Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht bestimmte 
Sendungen sind an Professor Albrecht, Vetei4pärstr. 6/l zu richten. 0« Red. 
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